Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Dffenbarung 


heiligen Johannes 
| für 


foldhe die in der Schrift forichen 


erliutert 





von 


E. W. Sengftenberg, 


Dr. und Brofefior der Theologie in Berlin. 


Erfter Band. 


Berlin 1849. 
Berlag von Ludwig Oehmigke. 


Offenbarung 


heiligen Johannes 
für 
! folche die in der Schrift forſchen 
1 / erläutert 
an 











Berlin 1849. cn 
‚often fol 
Berlag von Ludwig Dr übe 


‚ 5 


SEI —— 
HENCSTERTBERG- 


v: Z 


. - 
- 


Borwort. 


Die Offenbarung des heiligen Johannes war mir lange 
Zeit ein verfchloffenes Bud. Daß es hier gelte, einen neuen 
Meg zu bahnen, daß man fid) weder ber Führung ber dlte- 
ren Tirchlichen, noch ber Yührung der neueren rationalifit- . 
fchen Auslegung überlafien bürfe, war mir feinen Augenblid 
zweifelhaft. Die ſtets wiederholten Anſätze zu ſelbſtſtändi— 
ger Erforſchung gewährten nur die Cinſicht in Einzelnhei⸗ 
ten und hatten in ber Sauptfache Fein Refultat.‘ Das aber 
blieb mir ſtets fefifiehen, daß die Schuld ber Dunfelbeit 
bes Buches, deſſen göttlicher Gharafter fih mir mit Gewalt 
aufdrang, nicht an ihm felbft Tiege, jondern an feiner Aus- 
legung, und ſtets harrte ich mit Verlangen ver”Beit ent- 
gegen, wo mir ein Einblick in feine wunderbaren Tiefen 
vergönnt feyn würde. Da wurbe ich vor mehreren Sahren 
in einer auch ſonſt für mich ſchweren Zeit von einer Krank. 
heit ergriffen, die mich durch einige Monate zur Unter- 
bredung meiner Berufsarbeiten nötbigte. Sch fah mich 
um nad einem Steden und Stabe, die mich tröften foll- 
ten, und fam bald auf die Offenbarung. Sch fann über 





vi PBorwort. 


fie Tag und Rat und eine Dunkelheit ſchwand nach ber 
anderen. Noch vor meiner Serftellung blieb kaum ein 
Hauptpunet übrig, über ven ich nicht glaubte zur Klarheit 
gelangt zu feyn. Nach erfolgter Genefung hatte ich zunächft 
meinen Gommentar über bie Pjalmen zu vollenden. Dann 
ging ich mit Luft und Liebe an bie Arbeit. Die trüben 
Zeiten bed 18. März 1848 Haben dieſelbe nicht unterbro- 
chen, fondern gefördert. 

Mein Blan war, daß beide Bände bed Werkes zu 
gleicher Zeit ericheinen follten. ch laſſe aber nun bo 
ben erſten Band allein and Licht treten, weil bie Offenba- 
rung in ber innigften Beziehung ſteht auf Die vorliegenden 
Beitereignifle, und ich es für meine Pflicht erachte, nad 


- Kräften dazu beizutragen, daß bie reiche Fülle des Rathes 


und bed Troſtes, die der Herr und in biefem Bude dar: 
reicht, baldmöglichſt allen denen zugänglich werde, die da⸗ 
nach verlangen. Diejenigen, denen daran Liegt, fchon jetzt 
einen Veberblid über dad Ganze der Auslegung zu gewin- 
nen, werden in den beiden Abhandlungen: das Ihier in 
ver Offenbarung, Jahrg. 1847 der Ev. K. 3, und: bad 
taufendj@ßrige Neich, Jahrg. 1848 der Ev. K. 3., finden, 
was fie fuchen. 

Der Titel beftimmt biefe Arbeit Allen, vie in ber 


. Schrift forichen. . Alles ESprachliche iſt in die Anmerkun⸗ 


gen verwieſen. Der Text wird gebildeten Nichttheologen 
keine Schwierigkeiten darbieten, wenn ſie nur wirklich von 
dem lebhaften Verlangen beſeelt ſind, in den Inhalt des 
Buches einzudringen. 


Die 


Offenbarung des heiligen Johannes. 


Borwort vu 


Bon den Unterfuchungen, welde gewöhnlich in ber 
Einleitung in die Offenbarung geführt werben, ift bier nur 
biejenige mitgetheilt, welche den geſchichtlichen Ausgangs: 

punet des Buches betrifft, als die einzige, welche wirklich 
vor ber Auslegung ihre rechte Stelle Hat. Alles Uebrige 
ift den im zweiten Theile mitzutbeilenden Schlußabhand- 
lungen vorbehalten worden. 
Manchen Lefern werben ber Mittheilungen aus älteren 
Auslegern, namenilich aus Bengel, zu viele ſeyn. Moͤgen 
diefe aber bebenfen, daß ihre Bebürfniffe nicht die einzigen 
find, welche zu befriedigen waren. Richt ſparſamer in Die 
fen Mittheilungen zu ſeyn, bin ich fperiell durch die Er- 
fahrungen veranlaßt worden, vie ich bei meinem Pſalmen⸗ 
commentare gemacht habe. Gewiß wird bie Mehrzahl ber 
Lefer mehr davon haben, als wenn ich auf Vollftändigfeit 
in Darlegung und Beurtheilung der. abweichenden Anfich- 
‚ten auögegangen ware, bie bei keinem Buche der heili⸗— 
gen Schrift weniger angemefjen ift, wie bei ber Offenba- 
zung. Enthält doch Die Zeit überhaupt die Dringende 
Aufforderung, daß man die Auslegung der heiligen Schrift 
ſorgſam von allem unnützen Baflaft befreie, und fatt deſſen 
gebe, was mit ihrer in 2 Tim. 3, 16 bezeichneten Beftim- 
mung in Einklang ſteht und beſtändig an fie erinnert. 
Daß das ascetiſche Element der Strenge ber wiffenfchaft- 
lichen Anforderungen feinen Eintrag thun dürfe, verfteht 
fich von felbft, und ich Hoffe, dag man in dieſer Beziehung 
feinen, Vorwurf” gegen mich erheben wird. 

Sch weiß jehr wohl, daß biefe Arbeit auch unter ber 
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mit mir im Glauben Berbundenen mannigfadder Ungunft 
entgegenfieht. Grade unter denen, deren Beiflimmung mir 
beſonders werth ſeyn würde, hat die Auslegung Bengel’s, 
ben ich im Einzelnen mehr ald irgend einem andern Aus- 
Ieger ber Offenbarung zu verdanken gerne befenne, tiefe 
Wurzel geichlagen, jo fehr, daß ein Angriff gegen fte, bie 
ihnen die Offenbarung lieb und werth gemacht hat, ihnen 
einem Angriffe gegen bie Offenbarung felbft faft gleichgilt. 
Dennoch aber bin ich der Zuverficht, daß bie Hier verfischte 
Audlegungsweife fih nach und nah Bahn brechen wird, 
namentlich unter denjenigen, welche tiefer in das U. T., 
und beionderd in die Weiffagungen befielben eingedrungen 
find. Denn das ift die unerläßliche Bebingung bed Ver⸗ 
ftändniffes der Offenbarung. Diefe Zuverficht beruht auf 
dem Bemwußtfeyn, daß ich nicht beſtrebt geweſen bin, ein- 
zulegen, fondern mit Aufbietung aller mir verliehenen Kraft 
auszulegen, einzubringen, abzulaufchen. 

Sim Uebrigen befehle ich das Schidſal dieſer Arbeit, 
deren Mängel ich tief fühle, Dem, Der mir die Kraft ge 
geben, fie bis hieher zu vollenden, und ber fie mir felbft 
zur Erbauung und zum Troft gereichen Lieb. 


ileber die Zeit der Abfaffung der Offenbarung 
Johannis. 


‚Die Älteren Theologen gingen faſt durchgängig von der Ans 
nahme: der Abfaffung der Dffenbarung in’ der legten Zeit Domi⸗ 
tians aus, die befonders von Ritringa zwar fur; aber trefflich 
vertheidigt wurde. Im Ganzen geſchah leider nicht viel für die 
Begründung diefer Annahme, in die auch Bengel ſich nicht tiefer 
einläßt. Der Sinn für die ächt geſchichtliche Auffaſſung der 
Dffenbarung war noch nicht erwacht, und ſo konnte man bieſer 
ſo ſehr wichtigen Unterſuchung nur ein geringes Gewicht beilegen, 
und ging raſch Liber fie hinweg. Das Intereſſe war weniger das 
der Auslegung, als das der Vertheidigung der Auctoritaͤt der Tra⸗ 
dition der alten Kirche, die ſich flir die Abfaſſung unter Domis 
tian ausfpricht. Weil der Sinn für Acht geſchichtliche Auffaffung 
noch nicht erwacht war, fehlte aber, mit dem Intereſſe, auch die 
Faͤhigkeit zur tlichtigen Führung des Beweiſes. Dieſe kann fih 
nur da finden, wo man es verfteht ‚ aus ben jerftreut vorkom- 
menden Zügen ein lebendiges Bild von der Gegenwart bes Sehers 
zu gewinnen, welche den Ausgangspunkt für die Verkündigung 
der Zukunft bildet. Vitringa hat in dieſer Beziehung einige treff⸗ 
liche Wahrnehmungen, aber ſie beſchraͤnken ſich auf die ſieben Send⸗ 
ſchreiben. In Bezug auf das übrige Buch 'iſt bei ihm von einer 
Erforſchung des gefchichtlichen Ausgangspunftes fo gut wie gar 
nicht bie Rebe. Die Weiflagung ſchwebt ihm wie Bengel, und 
leider fo Manchen auch noch bis in die neueſte Zeit hinein, gleiche 


fam in der Luft, und es kann fomit aus ihr für die Beſtimmung 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 1 


2 Zeit der Abfaffung. 


der Abfaffungszeit nichts getwonnen werden. — In neuerer Zeit 
bat die früher von Grotius, Hammond, Lightfoot im Interefle 
der Deutung gewiffer Stellen auf die Schidfale des Judenthums 
aufgeftellte Behauptung der Abfaſſung vor der Zerftörung Jeru⸗ 
falems ziemlich allgemeine Beiftimmung gefunden Und befonders 
durch die Auctorität von Ewald und Lücke bat fich fpeciell die An⸗ 
ſicht ziemlich allgemein feſtgeſetzt, daß die Apocalypſe unter Galba 
abgefaßt ſey. Sie wird von Manchen mit einer faſt naiv zu 
nennenden Zuverficht ausgeſprochen, am meiſten von Solchen, die 
am wenigſten ſelbſtſtaͤndig in die Unterſuchung eingegangen ſind. 


Pruüfen wir vor Allem die aͤußeren Zeugniſſe in dieſer Ange⸗ 
legenheit. Da wird ſich uns als Reſultat ergeben, daß, was Lampe 
ſagt in dem Comm. zu Job. 1 S. 62, „das ganze Alterthum 
ftimmt vollftändig darin überein, daß Domitian der Urheber der 
Verbannung des Johannes war,“ Fein Paradogeon ift, fondern bie 
reine Wahrheit. Denn die von diefem Refultate abweichen, find 
nur Solche, welche nicht verdienen gehört und beachtet zu werden. 
. Die Meihe der Zeugen für die Abfaſſung unter Domitian 
wird eröffnet von Irenäus. Er fagt in B. 5 €. 30: „Denn 
wenn der Name beffelben (desjenigen, der durch die Zahl 666 in 
Ap. 13, 18 bezeichnet wird) in ber gegenwärtigen Zeit deutlich 
verfündet werden follte, fo wäre er wohl durch jenen gejagt wor: 
den, der auch die Apocalypſe geſchaut hat. Denn ſie ward nicht 
vor langer Zeit geſchaut, ſondern beinahe zur Zeit unſeres Geſchlech⸗ 
tes, gegen das Ende der Regierung Domitians.” *) 

Irendus war im. Stande die Wahrheit zu wiflen. Nad dem 
Anfange des Gap. geben der Zahl 666 (im Begenfage gegen die an- 


4% E yüp Ya arapmdor zo vir xampı xupirtesdas Touvona 
acroũ, di dnelvov iv dobshn Tou xal zir aroxdluyır impaxörog" ovdi yap 
no mollov zoovou Iupdde, alla oyedor En} vis huesigas yarcık, rrgds 
67 bes uns Aoppzmmou Gerne 
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dere Lefart 616) Zeugniß, die den Johannes ſelbſt von Angeſicht ge: 
feßen haben. *) Er redet nicht vermuthend oder combinirend, forte 
bern als von: einer ausgemachten, über allen Zweifel erhabenen 
Thatfade. Auf die &t. €. 1, 9, aus ber die Geguer ber Ab: 
faſſung unter Domitin fo gerne alle Zeugniffe des Alterthums— 
flir diefelbe ableiten möchten, bezieht er fi) weder ausdrücklich 
noch fpielt er auf' fie an. Er bat nicht die Abficht etwas His dahin 
Unbekanntes mitzutheilen, fondern er beruft ſich für einen andern 
Zweck auf etwas damals allgemein Bekanntes und Anerkanntes. 
Dieß erhellt daraus, daß er ſich bloß mit einer kurzen Anderung 
begnügt, von der Werfolgung Domitians, dem Erile des Apoſtels 
auf Patmos, der Weranlaffung, welche die Abfaflung der Apocas 
Igpfe in den damaligen Zeitunnftänden fand, ganz ſchweigt, gewiß, 
daß feine erften Lefer dieß Alles fich ſelbſt ergänzen würden. 

Elemens von Alerandris (in ber Schrift quis dives $ 42 
und bei Eufebius 3, 23) fagt: Denn da er (Johannes) nach dem 
Tode des Tyramen von ber Infel Patmos nad Epheſus juris 
fam, u. f. w.*) Die Art, wie er von der Sache ſpricht, zeigt, 
daß er eine allgemein. befannte Tradition vorausfegt: der Tyrann, 
was darunter zu verftehen fen, daß Domitian, berjenige unter den 
Römifchen Kaiferh des erften Jahrhunderts, ber am meiſten dies 
fen Mamen verdient, weiß jever. Man wird nicht fagen birfen, 
daß Clemens von dem Tyrannen rede und nicht von Domitian, 
weil er den Namen nicht gewußt babe. Daun würde er eine 
allgemeine Bezeichnung gewählt Haben, nicht eine foldye, die vor⸗ 
ausfegt, daß er eine ‚beftimmte hiſtoriſche Perſonlichten vor Augen 
hatte. 





*) Magsvopourror auıav Exelvas zur xar öyır or 'Iuavınv Euga- 
2070. 
”*) "Enudn yüg vov cugämvov selsvergawsos and vis Ilarmov zn 
unaou narnldev als zuv "Eyacor. 
1* 
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.Hrigenes zu Matth. 20, 32..23 in Th. 8 d. W. S. 719 
ſagt: „Es haben aber den Kelch getrunken und ſind mit der 
Taufe getauft worden die Söhne des Zebedaͤus, da Herodes den 
Jatobus den Bruder des Johannes tödtete mit dem Schwerte, 
der Abnig der, Römer aber, wie die Tradition Lebrt, den zeu⸗ 
genden. Johannes .verurtheilte wegen. des Mortes der Wahrheit 
auf die Inſel Patmos. Johannes ſelbſt aber belehrt uns über fein 
Martyrium, doch obue anzugeben wer ihn verurtbeilte, 
indem er in ber. Apokalypſe viefes fagt: Ich Johannes, euer 
Bender und Mitgennfie au der Trübſal u. f. w., und er fcheinz 
die Apocalypſe auf der. Sufel geſchaut zu haben.‘ *) 

1: Der König der Römer bildet den Segenfag gegen Herodes 
den Rönig ‚der Juden. Den Namen verſchweigt Drigenes, weil er 
allgemein. befannt war, dns Frehlende fih von felbft aus ber Tra⸗ 
kition ergänzte,..auf die er ſich beruft. Daß die Nichtnennung 
des Namens nicht etwa mit Lücke Ein S. 410 daraus abgelei⸗ 
tet werden: darf, daß er ihn nicht gewußt, ‚zeigt die Analogie der 
Stelle, des. Clemens, wo beſtinumer und doch auch ohne nament: 
liche Nennung „der Tyrann“ ‚genannt. wird, zeigt die Analogie 
von Cuſeb. 3, 20, mo „die Inſel“ die aus der Tradition bekannte 
Anfel Patmos iſt, zeigt Die Vergleihung der anderen Aufbewah⸗ 
ser.der Tradition; imamentlich bes Srendus, die den Domitian. aus⸗ 
drüctich nennen... Hätte Drigenes in Bezug auf den Namen der 
Tradition nicht: getraut, wofür aud nicht der: Schein eines 


*) Ihmunacı dr To normpios zal zö Panrıoua EBanziodncaw ol vou 
Zepedalov vioi, äneinep “Hopudns ud anixıewer 'Iaxußo» vor 'Iuaysov 
paxalea‘ 6 di "Puuaiwv Baasleus, ds 7 rapadocıs didaczeı, zaredixace 
vor 'Iwarınv ungrugovvra dia vov uns alndelas Aoyor eis Ilaruos nv 
mo dıdasxeı dR Ta repl Tov magruglou favrou "Iodvung, u Adyav wis 
aurörv xaredixage, pacxuy Er 7 anoxaluyea tauıa' Ey) Indorns ö 
adelpos buwv xal Gvyxowwvög dv 77 oꝛive⸗ x. T. M., nat Lotxs ri⸗ aroxd- 
Avyew Ev cn vnow Tedewenxivan. 





Beit der Abfeffung, 5 
Grundes beigebracht werden Tan; und was eine leere, aus Neis 
gung. Herporgegängehe: Ausfindt .ift, fo wuͤrde er nicht fo-unbebiwgt 
auf die Tradition verweiſen, ohne irgend anzudeuten, daß er’iäe 
une eine ‚befchränfte. Gitubrolrdigkeit zuerkannt. — Der nur aus 
den Intereſſe hervorgegangenen. Behauptung, daß mas die WAten 
von bem Grit des Johannes ‚auf. Patmos. willen, wur "aus ber 
St. ©. 1, 9 geſchioſſen fen, tritt Drigenes ſo befkimamt: a6 nur 
möglidy enzgegen. Er bemerkt. ausdruͤcktich, daß er das Fuknum 
der Verbannung des Johannes nach Patmos zunaͤchſt aus ber 
ſeibſtſtaͤndigen Tradition entnimmt, an deren Zuberlaͤffigkeit ihm, 
dem Critiker, fein Zweifel kommt. Das Zeugniß des Johannes 
ſelbſt führt er nur als. Beftaͤtigung an, und bemerkt, daß es we⸗ 
wiger vollſtaͤndig iſt, wie das der Tradition, indem nur das letztere, 
neben dem der Tradition und der Apocalypſe Gemeinſamen, ſagt, 
wer den Apoſtel verurtheilte. Die Tradition kann Drigenes nicht 
bloß aus Irenäus geſchoͤpft haben: Denn er führtmehr auf 
dieſelbe zuruͤck, als ſich Bei: dem "bloß andeutenden Irenaͤuis m: 
det, der ja von der Verurtheilung des Sohannes und ſeiner Vet⸗ 
bannıng nah Patmos nichts -fagt. Man ift nicht” berechtigt, 
mit Linfe auf das: „er ſcheint die Apocalypfe auf der Jnfel 
gefchaut zu haben,“ den Nachdruck zu legen, und daraus zu ſchlie⸗ 
Ken, daß dem Drigenes die Abfaffung der Apocalypſe auf Pat: 
mos nur wahrſcheinlich geweſen. Es ift das nur befcheidener 
Ausdrud, der fih nicht ſowohl auf die Beſchaffenheit der einzelnen 
Angabe, als der menschlichen Erkenntniß im Allgemeinen bezieht, 
nach dem Sage: „Die genaue Uſache wiffen bloß Die Götter, die 
wahrfcheintiche aber au die Menſchen,“ airımv 68 argexea ubo 
loacı wovvor Beol, dornviav ÖL xl Avdgwaor. Mehr wird in 
das „er Scheint‘ nicht hineingelegt werden dürfen, da die Tradition, 
auf die Drigenes ſich beruft, in ihren andern Gewährsmännern die 
Abfaffung der Apocalypfe in der Verbannung auf. Patmos ale 
ein gefichertes Faktum hinſtellt. Ä 


6 Zeit der Abfaſſung. 


Euſebius fagt in B. 3 C. 18 der Kirchgſch.: „Unter bies 
fo (Demitian) fell nah der Tradition der damals noch le 
bende Apoftel und Evangeliſt Johannes wegen feines Zeugniſſes 
für das göttliche Wort verurtheilt fen, die Iufel Patmos zu bes 
wohsen.“ *) In 8. 3 €. 20: „Daß damals (nad) dem Regie: 
“ wmngsantritte des Nerva) auch der Apoſtel Johannes von der 
Merbannung auf die Iufel zuruckgekehrt fen und feinen WBohnfig 
wieber zu Epheſus genommen: babe, fagt die Tradition unferer 
Alten.“*) In B. 3 C. 23: „Johannes regierte bort (m Aſien) 
die Kirchen, nachdem er von der Verbannung auf die Juſel nach 
dem Tode des Domitian zurückgekenmmen war.“ »se) In ber 
Chronik beim vierzehnten Jahre Domitians: „Den Apoſtel Io: 
hannes, den Theologen, verbannte er auf die Inſel Patmos, we 
ex die Apocalypſe geichaut bat, wie Irenaͤus ſagt.“ 

Eufebius bleibt ſich am den verſchiedenen Stellm überall 
glei und redet überall mit gleicher Zuverſicht (vgl. noch de- 
meonstr. II, 5). Wenn er fi in der Chronik auf Irenäus 
als einen fiheren Gewährsmann beruft, fo iſt dieß infofern von 
Bedeutung, als ihm gar fein Gedanke daran kommt, daß diefer 
aus bloßer Combination gefhöpft babe. Es beweift aber durch 
ans nicht, daß Zrenäus für Eufebius die einzige Duelle der 
Tradition War. Das Gegentheil erhellt daraus, daß dasjenige 


—— — 

*%) ”Ey very xardyas 2öyog Toy anogrolor al svayyalıoıyy "Inarıne 
In a Bla Irdiarolforra, ın5 eis 509 Beiov Aoyoy Fvexev maprupias, 
Ilaruov olneiw xaradınacdmas vv vnoor. Vgl. in Berug auf das xardyes 
Aöyos, was keinesweges eine unverblirgte, unbeflimmte Gage, fondern übers 
haupt die Tradition bezeichnet, Rothe, die Anfänge der chriſtl. Kirche ©. 359. 

*) Tore dy oliv nal ıov andarolor ’Indsyne And Tic xard zw unaor 
yuyns tiv dl uns Eploov diargspny anınplvasö Tur rap nuiv aoralur 
rapadidwos }öyos. 

”) Iucovvnę Tas auzodı dieinww dxximaias, a0 vns xard ı77 v100V 
nera iv Aoueriwou Televrnv inaveldeir puyıc. | 
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was Euſebius als Ausſage der Traditon anflihrt, uͤber die Mir 
gabe des Irenaͤus hinausgeht, dann daraus, daß er fich in der 
einen Stelle, 8. 3 C. 20, auf mehrere Depofltäre der Tra⸗ 
bition beruft. Einer anderen Anſicht in Bezug aitf den Urheber 
der Verbannung des Johannes und die Felt der Abfaſſung / der 
Apocalypſe gebenke Euſebius nirgends auch nur mit einer Shlbe 
Es miß alſo Samals in diefer Beziehung in der Kirche noch 
Einſtimmigkeit geherrſcht haben. Endlich, unter dem Namen bes 
Bictorinus von Petabio, der unter Diocletian den Maͤrtyrertod 
ſtarb im Sabre 303, Baben-Wwir eine Schrift uͤber die Apocalypſe, 
die im dritten ande der bibl. Patr. Lugd. abgebrudt if, 
und melde der Subſtanz nach wohl Acht fin muß, weil fie zu 
genau den Charafter der Schreibart trägt, welchen Steronsiiius 
dem Victorinus beilegt, vgl. die Zuſanmenſtellung feiner Acuße⸗ 
rungen in der bibl. Patr. *) Hier wird die Abfaſſung der Apo⸗ 
calupfe unter Domitian während- der Verbannung auf Fans 
als unzweifelhaft gewiß betraditet. **) 

Dieß find alle Zeugniffe über die Abfaffungszeit der dera⸗ 
lypſe ans dem Zeitalter der lebendigen Tradition. Sie fagen mit 
völliger Cinftimmigfeit aus, daß Johannes von Domitim nad 
Patmos verbannt wurde, und dort die Apocalypſe verfaßte, 
Abweichungen finden fih erft. in dent Zeitalter der Theologie 
und Schriftgelehrfamfeit.  Epiphanius ift der erfte, der eine ans 


*) Andere Gründe für eine ächte Grundlage bei Lüde S. 49. 

”*) Die Hanptfielle it p. 419: Oportet autem te iteram prophetare, 
ingait, populis et linguis: hoc est. quoniam quando hoc vidit Johannes, 
erat in insola Patmos, in metallum damnatus a Domitiano Caesare, Ibi 
ergo vidit Apocalypsin: et cum senior jam pularei, se per passionem 
acceptarum receptionem, interfecto Domitieno omnia judicia ejus soluta 
sant, et Johannes de metallo dimissus sie posten tradidit hanc eandem 
quam acceperat a Domine Apocalypsin, hoc est, oportet te iterum pro- 
phetare. Außerdem wird auch p. 420 C die Abfaffung ber Apoe. unter 
Domitian behauptet 
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dere Anſicht vortraͤgt. Aber auch ‚da bat die Tradition noch 
ſolche. Macht, daß alle. bedeutenden. Eritifch befonnenen Männer, 
alle diejenigen ,. die es verfießen, gefcichtlich ‚begründete Thatſa⸗ 
hen von Bermutbungen und Gombinationen zu fondern, fi für 
fig. erflären, : Hieronymus an der. Spige *), der 26 nicht einmal 
für. der Mühe werth hält, des Vorhandenſeyns einer abweichen 
den Anficht zu gedenken, daß die Abweichung durchaus als Abs 
neemitäs ſich darſtellt. Ganz ähnlich ift der Gang bei der Aecht⸗ 

Zur näheren Märbigung der abweichenden Aueaden moͤgen 
Bu folgende Bemerkungen. dienen. 

1. Es find burdaus nur Schrifiſteller untergeordneten 
Ranges, bei weichen ſich diefe Angaben finden. Epiphanius ift 
unter ihnen wie der erſte, fo auch bei weitem der bedputendfie, 
Das Urtheil aber, was ſchon Bitringa über diefen ausiprach: 
„er iſt ein im hoͤchſten Grabe leihtgläubiger Mann, und in An⸗ 
führung der Traditionen oder Yusfprücde der Alten viel weniger 
genan, als er feinen wollte“, ift jegt das allgemeine. Ihn dem 
Irenaͤus entgegenftellen und deffen Zeugniß auf Grund feiner 
Aussage anzweifeln wollen, würde einen bedeutenden Grad von 





) 3. B. de viris illustr. 9: Johannes quarto decimo anno se- 
candam. post Neronem persecutionem movente Domitiano in Patmos in- 
sulam relegatus scripsit Apocalypsin. Ebenſo adv. Iovinianum 2, 14 
und in der Chronik. Ganz das Nichtige und Alterthlimliche findet ſich 42. 
auch bei Sophrenius (un 629) in dem Leben des Johannes, in Theophy- 
Inetd Comm. zu den vier Evang.: Teosapsoxudenure Is, deutepov 
nara Nigura dımyuor zwousros Joueriavou eis Ilazuor vnqjov TIepso- 
qsdeis auricafes anoxdluyer, iv uerigpace "Iovazivosiudigrus xal Eigy- 
valos’ oyayisnos dt Aoustiavou xal zev pafeov aurou dia vv nollgv 
audrnra Nap& auyxinrov axuguduser, dal Nioßa eis "Epeaor avalıv- 
las; Is Tpalarou zou Bacıldus Ensica dıarıldaus, nacas ras ns Acias 
idenehiwas. xoi wxodöunser dxxineias, xal Law yıpdsas Sinmoare ordop 
insauro uera 106 nados xupiov relevrgoag,"zÄnalov us NgoRIEleNS 
nölsus nlindn Ts xosurgenc. 
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Unkritik verrathen. ) Der fpäte. Syriſche Leberfeger nd: Pfeu: 
bohprotheus ‚haben ‚noch weniger zu bedeuten. Und Theophylaet 
giebt in. ſeiner Aenßerung felbft einen Maafiftnh fi feine eriti⸗ 
ſche Zuvexläffigfeit, indem er flatt der Apocalypſe das Evange⸗ 
lium anf Patmos vorfaßt ſeyn läßt, ohne irgend eine bewaͤhrte 
aͤltere Auctoritaͤt. ) 

2. Keiner unter den Abweichenden wagt es, ſich auf die 
Tradition zu berufen, während dieß bei denjenigen, die. das Exil 
des Johannes und die Abfaſſung der Apocalypſe unter Domitian 
fegen, das Gewoͤhnliche ift: 

3. „Nur die, — bemerft Lücke — welche das Gril ‚unter 
Domitian fegen, geben. die Dauer genauer an.” Die Andern re 
den alle in vager Weife umd wagen es nicht, fi in nähere Be⸗ 
ftimmungen einzulaffen. Ganz; fo wie wir es von vornherein 
erwarten müſſen, wenn die Einen ſich auf geſchichtliche Tradition 
ftügten, die Anderen unfiheren Muthmaßungen folgten. 


— 





% 


Vitringa thut ihm aber Unrecht, wenn er nach dem Worgange des 
Huetius in der einen. betreffenden Hauptſt. ſelbſt adv. haer. t. 1 p. 434 
(die zweite p. 456) eine. Sonfufion entdecken will, weiche ihm allen Aus 
foruch raube, gehört zu werden. Vitringa läßt ihn dort ausfagen, Johannes 
fey ſchon über 90 Sahr alt gewefen, da er unter Claudius von der Inſel 
Patmos zurückkehrte. -Ephiphanius hätte dann unverändert das Alter beis 
behalten, das Tohannes zu der Zeit hatte, ald er nach der Tradition von 
der Inſel Patmos zurückkehrte. Epiphanius erzählt, Johannes habe fein 
Evangelium in hohem Alter verfaßt, uera Lın dvvernxovia ıng Eavrov 
Lons, vera 179 adrov ano ns Ilaruov emavodov zw dni Kiavdlov yd- 
vouivnv Kaioapos. Schon Lampe in Joh.: 1 S. 61 hat gezeigt, daß Epi⸗ 
phanius fagen will, Johannes fey fchon über 90 Jahre alt geweſen, als er nach 
der Rückkehr von Patmos und längerer Zeit, die er in Afien gugebracht, fein 
Evangelium fchrieb. Durch feine Ungenauigkeit und Unbeſtimmtheit bat 
Epiphanius freilich ſelbſt das Mißverſtändniß verfchulbet. 

*) ©. 554: As zoi Idiov .evayyellou, ö xal auvdygayer dv Ikirum 
zn mow dkogigros diaselsr, nera seraxoviadvo Fın 75 ou Xgsazon 
avalnyens. Die Abweichung ven der Tradition beruht hier bloß in der 
zahl. Ob diefe wohl für ganz fiher zu halten? 


- 0 
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4. Die Abweichenden find unter fi durchaus mens, 
während die Angabe von der Abfaffung unter Domitian das fifte 
Gepräige bat, welches das Kennzeihen der Wahrheit if. Die 
Swifche Ueberfegung fegt das Cril des Johannes und die Ab: 
faffung der Apocalypſe unter- Nero, Ephiphanius unter Claudius, 
nach Pfeudoborotheus wurde er von Trajan nad) Patmos vers 
bamnt. = 

5. Die Abweichenden zeigen auch durch ihre Unficherheit und 
ihr Schwanten, daß fie feinen feften Grund unter den Füßen 
haben. Pfeudodorotheus fligt, nachdem er die Berbannung des 
Johannes nah Patmos unter Trajan gefegt, hinzu: „Andere 
aber fagen, er ſey nicht unter Trajan nah Patmos verbannt 
worden, fondern unter Domitian, dem Sohne des Vespaſian.“) 
Aretbas, der zu E. 7, 1—8 die Abfaffung der Apocalnpfe vor 
den Züdifhen Krieg fegt, Lift fie zu C. 1, 9 unter Domitian 
gefchrieben ſeyn. 

6. Wir fönnen mit ziemlicher Sicherheit überall die außerhalb 
der Sache liegenden Gründe auffinden, welche zur Abweichung 
von der urfprünglihen Tradition veranlaßten, und dadurch verlie: 
ren diefe Abweichungen alle Bedeutung: fie find nicht höher ans 
zufchlagen, wie die Meinungen unferer modernen Gritifer, bie 
auf Grund der erften beften vermeintlichen Wahrnehmung und 
Entdeckung auf dem Gebiete der inneren Gründe die wichtigften 
und folideften Zeugniffe außer Acht laſſen und mit Füßen treten. 
Gpiphanius fteht mit Büllig in gleicher Linie. **) 





— 
*) Bor Theephylaet m Joh. Vao I Teaiavou Basıllas Enplady 
dv ı5 vnow Tlaruy dia vor Aöyoy rov augiov. — — Elal dR ol Alyovas, 


un ent Toaiavov auıöv Eimpediwas dr Ilarıy, alla int Aoneriavor, 
viov Oveoranıavov. 

**) Lücke ſelbſt bemerkt S. 415, im Widerfpruch mit der großen Be 
deutung, die er anderweitig den Abmeldungen beilest, und den Anſtrengun⸗ 
gen, bie er macht, die Conjeeturen den Zengniffen ebenbürtig zu ma⸗ 
chen: „Es fcheint, daß die Unmöglichkeit, die chronologiſchen Betiehungen ber 
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Auffallen müß es, ‚daß alle die, weiche von der Trabiton 
abweichen, bei aller ihrer fonftigar Verſchiedenheit darin überein: 
ſtimmen, daß fie die Abfaflung der Dffenbarung in bie Zeit wer 
der Zerftörung Jeruſalems fegen. Daß das treibende Princip 
deebri das geweien ſeyn wird, daß man gewiffe Stellen der. Of⸗ 
fenbarung glaubte auf die Jüdiſche Cataſtrophe beziehen zu müfs 
fen, muß ſchon nach der Analogie der fpäseren Critiker und Exe⸗ 
geten als wahrſcheinlich erfcheinen, welche, Grotius an der Spitze, 
allein durch dieſen Grund bewogen wurden, die Abfaflung der 
Apocalypſe unter Domitian zu verwerfen. Zur Gewißheit aber 
wird e6 erhoben duch Weußerungen bes Andreas und bes Are 
thas, welche in Bezug auf gewiſſe Stellen ausdrücklich bezeugen, 
daß fie von Einigen auf die Thatfachen des Jüdiſchen Krieges 
bezogen werden, die dann natürlich nicht anders fonmten, als bie 
Ubfaffung der Apocalypſe in die Zeit vor dem Jüdiſchen Kriege 
zu fegen. *) Se mehr fi die Auslegung der Apocalypfe da: 
mals noch in ihrem Kindheitszuftande befand, deſto ungeläffiger 
ift e6, demjenigen Bedeutung beizulegen, was aus ſolchem Boden 
erwachſen ift. | . n 

Weshalb man gerade auf Claudius fiel, das Fönnen wir 
von denjenigen lernen, welche fpäter die Abfaffung unter Claus 
dius behaupteten. Grotius, Hammond und Andere entnahmen 
ihren Hauptgrund aus der von Claudius nah Apgſch. 18, 2 
und der bekannten Stelle des Sueton (Claud. C. 25) verhaͤng; 
ten Vertreibung der Juden, bei deren Gelegenheit Johannes nach 
Apoealypſe mit der Tradition des Irenäus in Uebereinſtimmung zu bringen, 
wenigſtens zum Theil den Epiphanius u. A. beſtimmt hat, von jener Tradi⸗ 
tion abzuweichen. Man fühlte, daß die Apocalypſe vor der Zerſtörung Je⸗ 
ruſalems geſchrieben ſeyn müſſe.“ 

*) Andreas ſagt zu 6, 12: Kal eidos ôra Avoıfe ziv oppayida wie 
Iuııv, zal Gusauös uäyas dyivero, xad 6 HAsog dykvaro ullas eig Tdxnos a... 
Kai savıa zwes eis zw ini Ovesracsavou noliogxias diilußor ärarıa, 


zo elpnulrav Ixacrov Toonoloynoarzes. Derfelbe zu ©. 7, 1: Kal zavıd 
zıow inö Punalwv nalaı vois ’Iovdaloıs yıyıyna das &ailnron. 
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Patmos gelommen ſeyn fol. Daneben läßt ih noch ein ande⸗ 
rer Grund denken. Die Grundftelle, auf der E. 6, 5-8 uk, 
Matth. 24, 7: „Und es werden ſeyn Hungerenothe und Preſtilen⸗ 
zen hin und wieder (æxcà Eaovrus Armor an Aoımor Hard nöxovs)* 
bat man vielfach auf die Zeiten des Clandius bezogen, unter bewt 
viermal die Hungersnoth wüthete und zweimal bie. Peftifem, vgl. 
Apgſch. E. 11, 23, die Aus. zu Sueton. C. 18, Schott: com- 
ment. ın sermones de reditu &. 27. 

An Nero zu denken lag, wenn man einmal Überhaupt 

dag Gebiet der Zeugniffe verließ und fi auf das ber Werts 

tbumgen begab, um fo näher, da er, als der Urheber der: erften 
Chriftenverfolgung, und derjenige, unter dem die gefeiertfien ums 
tee den Apofteln, Petrus und Paulus, den Märturertod erlitten, 
im Alterthum fo zu fagen als ber Verfoiger ſchlechthin galt. 
List doc, ſchon Tertullian den Johannes von Nero, : wenn aud 
nicht nad Patmos verbannen, doch wenigſtens iu ein Zap mit 
fiedendem Dele werfen. *) 

Wir dürfen natürlich nicht verlangen, daß mit dem Reſul⸗ 
tate, das fi) uns ergeben bat, die Unterſuchung über die Abfaf- 
fungszeit der Apocalypſe als abgefchloffen betrachtet werde. Die 
Außeren Zeugniffe allein Eönmen die Sache nicht entfcheiden. 
Denkbar wäre es ja, daß mas urfprüngli Vermuthung war, 
fid) in das Gewand der Tradition gebüflt, und in dieſer Geftalt 
auch die redlichften Forſcher getäufcht babe. Aber die Anforde: 
sung können wir an die wiflenfchaftlihe Nedlichfeit ftellen, daß 
man nicht ferner von zwei gleich berechtigten Anfichten des Alter⸗ 
thums rede, daß man anerfenne, wie auf der einen Seite eine 


ftattlich bezeugte Tradition fteht, auf der andern Seite unſichere 


Bermuthung, daß man an die Unterfuchung der inneren Gründe 
mit dem Bewußtſeyn berantritt, daß man vorläufig fehon einen 


*) Wenigftend wie ſchon Hieronymus, adv. Jovin. C.1 c. 14, feine Aeuße⸗ 
rung, de praeser. c, 36, auffafte. Vgl. Lampe zu Joh. Prolog. 1 C. 4 $.3. 
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feften Grund gewonnen bat, von dem man ſich nicht durch um: 
fidere. Bermutbungen, ‚fondern nur durch swingenbe Geimbe ver 
wöngen, laſſen darf. Ä 

‚Die. nähere: Prüfung der : inneren. Gründe aber ergibt, weit 
unter den aͤußeren Zengniffen zu wiberfprechen, vielmehr das 
Reſultat, daß das Buch in feiner andern Zeit abgefaßt fen 
ran, als in der des Domitian. 


Zaſſen wir zuuerſt den Zuſtand der. Gemeinden in Kleinaſien 
ins. Auge, wie er in. den fieben Sendfchreiben. erfeheint. | 
:: Dr. Lücke ſelbſt muß S. 245. zugeftehen, daß. die Dffens 
barung einen Zuftand der Kirche vorausfege, den man zum Uns 
terſchiede non der. früheren Paulinifchen Beit das Zeitalter des 
Johannes nennen könne. 

Zuerſt, die fieben Sendſchreiben fegen eine Zeit voraue, 
in der das Wort des Herrn: „Da aber der Bräutigam verzog, 
wurden fie alle ſchläfrig und entſchliefen“ und. das andere: „Die⸗ 
weil die Ungerechtigfeit wird überhand nehmen, wirb die Siebe in 
Bielen erfalten” (Math. 24, 12) bereits in Erfüllung. gegangen 
war. Die ſchöne Zeit der erſten Liebe ift dahin, auch. da dahin, 
wo es noch verhaͤnnißmaͤßig gut fteht; der Eifer bat nachgelaß⸗ 
fen und das Verderben ift im Fortſchreiten begriffen, überall füh⸗ 
len wir uns in bie ‚fpäteren Zeiten verfeßt, „in denen eine be: 
deutende Eorruption, die nicht plöglich, fondern langfamen Schrit⸗ 
tes zu wachſen und im Kortfchreiten neue Kräfte zu erlangen 
wen, jene Kirchen: fhon befallen hatte.“ 

In Ephefus iſt die Lebe, um die. Paulus in 6: 3, 18 fi 
nes Briefes für die Epheſier gebeten hatte, "bereits erfaltet. „Aber 
ih. babe. wider di, — wird zu ihr gefprocdhen in C. 2, 4 — 
daß du bie erſte Liebe verkäffeft.” . Schon ift e6 an der Zeit, 
bei: alle dem was ihr noch geblieben, fie vor dem Aeußerſten zu 
warnen. „Gedenke wovon du gefallen bift — beißt es in W. 
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5 — und thue Buße und thue die erften Werke, wo nidt, fo 
werde ich dir kommen bald, und deinen Leuchter wegftoßen 
von feiner Stätte, wo du nicht Buße thuſt.“ Paulus in feiner 
Abfchiederede an die Gemeinde in Epheſus in Apgſch. EC. 20 
„erkennt noch an ihr keinen Mafel an, außer daß er fie warnt 
vor den Nachftelluingen des drohenden Feindes.“ Der Brief an 
die Epheſer, gefchrieben von Paulus, nad Wirfeler in der Chro: 
nol. des apoft. Seitalters, &. 455, während ber beiden erſten 
Sabre feiner Roͤmiſchen Haft, in den Jahren 61 ober 62 (nad) 
Harleß um das Jahr 62), madıt Überall den Eindruck des friſchen 
Lebens, der erften Liebe. Paulus beginnt feinen Brief gleich mit 
der Danfjagung an Gott fir alle die reihen geiftlihen Gnaben, 
die er diefer Gemeinde gewährt bat. Er rühmt gerade die Liebe 
der Epheſer, die Brubderliebe, deren Duell und Grundlage bie 
Gottesliebe, C. 1, 15. 16: „Darum auch ich, nachdem ich gehört 
babe von dem Glauben bei euch an ben Herrn Jeſum und von 
eurer Liebe zu allen Heiligen, böre ich nicht auf zu danken für 
eudy” u. ſ. w. 

An einem noch traurigeren Zuftande befindet fi) Sarbes. 
„Ich kenne deine Werke, — wird zu ihr gefagt. in C. 3, 1 — 
daß du den Nanten haft, daß bu lebeſt und bift tobt.” N 
Licht ift faft ſchon ganz dem Erlöfchen nahe. 

Laodicka ift lau geworden; elend und erbarmungewurdig— 
arm und blind und nackt. Der Zuſtand der Laodiceniſchen Ge⸗ 
meinde in der Pauliniſchen Zeit iſt theils nach dem der Epheſi⸗ 
niſchen zu bemeſſen, nach Col. 4, 16, theils und beſonders nach 
dem der Gemeinde zu Coloſſaͤ, vgl. Col. 2, 1. 4, 13. 15. 16. 
Der Brief an die Coloffer ift dem an die Epheſer gleichzeitig, 
- gl. Huther in der Einl. und zulegt Wiefeler, und nicht lange 
vor dem Lebensende des Paulus, in ber Roͤmiſchen Gefangen: 
ſchaft gefchrieben. Da wird in C. 1, 3. 4 ebenfo mie in dem 
"Epbeferbriefe gedankt für die dem Paulus berichtete Liebe und 
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den Glauben: „ir danken Gott und dem Mater unferes Herru 
Jeſu Chriſti und beten allezeit für euch, nachdem wir gehoͤret ha⸗ 
ben von eurem Glauben an Chriſtum Jeſum und von der Liebe 
zu allen Heiligen.“ Nach C. 2, 5 iſt der Apoſtel im Geiſte bei 
ihnen, freut ſich und ſieht ihre Bring und ihren feiten Glau⸗ 
ben an Chriſtum. 

- Dr. Lüde meint &. 413 bie vorliegende Veränderung 
erklären zu können, wenn auch nur ein Zeitraum von zehn Jah—⸗ 
son daziviihen Ing. Aber felbft diefer ift nicht einmal gewährt. 
Die von ihm angenommene Abfaffungszeit: der Dffenbarmg iſt 
von der der Briefe an die Epheſer und die Coloſſer nur durch 
ungefähr. ſechs Jahre getrennt. Und dann liegt am Tage, daß 
auch ein zehnjähriger Zeitraum nicht zur Erklärung einer fo durch. 
greifenden Veraͤnderung binreiht. Sie fegt eine Anderung des 
Perfonals, das. Auffonnuen eines neuen Geſchlechts voraus, vgl. 
Richt. 2, 7, wonach das Bolf dem Herrn bienete, fo lange Joſua 
lebte und die Aelteften, die Iauge nad Joſua lebten, und alle die 
großen Werke des Herrn gefehen hatten, die er Ifrael gethan 
hatte. Namentlich. was die Laodicener betrifft, ift nicht erklaͤrlich 
ans dem bloßen: Tempora mutantur et nos mutamur in il- 
ls. Es wäre wahrhaft zum Berzweifeln, wenn foldhe Aenderung 
gegründeter Chriften aus der Aenderung der Zeiten zu erklären 
wäre, und ift Bott ſey Dank ohne Beiſpiel in der Geſchichte ber 
hriftlihen Kirche. Die Welt kann allerdings in gar kurzer Jeit 
demeralifiet werden, den Chriften aber bleibt ihre Salbung. Und 
dann läßt fi in dem naͤchſten Decenniun nad. der Abfaffung der 
Briefe an die Epheſer und Coloſſer eine ſolche Aenderung der Zeis 
ten, welche Berfuchungen mit fich führte, die auch den Erwählten 
gefährlich werden konnten, nicht nadweifen. Cine foldhe fand 
zuerſt in der Zeit ftatt, in welche die Kirchliche Tradition die "Abe 
faſſung der Apocalypſe verſetzt, unter der Regierung Domitians. 
Da liegen alle Praͤmiſſen vor, der wir zur Erklaͤrung biefer That 
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ſache bevüirfen. Wir Haben dann eine Zwiſchenzeit von mehr als 
dreißig Dahren. Während derſelben waren, mit Ausnahme des 
Johannes, die Apoftet Heimgegangen, and alfo der von dem bei 
ligen Paulus in 2 Theff. 2, 6, gefegte Termin verfloffen,: heim⸗ 
gegangen ebenfo. bie. chrifklichen Wäter, welche die großen Thaten 
des Herrn gefehen hatten, und über die weniger befeſtigte neue 
Beneration erging ein. Sturm der Verfolgung, wie ihn die deift: 
liche Kirche bis dahin noch nicht erlebt hatte: der Scher ſchreibt 
nad €. 1,.9 an Mitgenoffen an ber Trübſal und an der Ges 
duld Jeſu Chriſti. Da fand das Wort des Herrn Matth. 13, 
29. 21 eine traurige Erfüllung: „Der auf: das Steinigte gefäet 
bat, der ifts, wenn jemand das Wort hoͤret, und daffelbige bald 
aufnummt mit Freuden: aber er hat nicht Wurzel in ihm, ſon⸗ 
dern ifi weiterwendifch: wenn fi Zrübfal und Werfolgung er⸗ 
bebt um bes Wortes willen, fo. ärgert er. fih bald.“ 

.:. Ferner, wir. finden in ben Gemeinden, an: wilde Johannes 
ſezreibt, die Irrlehre derjenigen, die er mit dem ſymboliſchen Nas 
wen ber. Nifoleitn, oder Bileamiten belegt, tief gewurzelt und 
meit. verbreitet. Nah €. 2, 21 hat der Herr ihrem Thun fchen 
geraume Zeit zugefehen: „Und ich babe ihr Zeit gegeben, daß fie 
follte. Buße thun, und fie will ‚nit Buße thun von ihrer Hu⸗ 
rerei.! Wie lebhaft der Andrang ber Nikolaiten gegen die Ger 
meinde zu Epheſus war, geht daraus hervor, daß es. ihr zum 
hoben Verdienſte angerechnet wird, daß fie die Werke der Niko 
‚ laiten haßt. Sie müffen dort ſchon aus der Gemeinde ausge⸗ 
ſchloſſen gewefen ſeyn. Denn dieß war in ber apoftolifchen Zeit 
bie Form der Bethätigung des Haffes, vgl. 1 Cor. 5, und an⸗ 
ders konnte derfelbe nicht ein offenkundiges Factum fern, wie er 
Bier erfcheint. In der Gemeinde zu Pergamum war es noch 
nicht zu einer folhen Ausſchließung gekommen, zum Beweiſe, wie 
mächtig. diefe Partei dort war. Ebenfo in der Gemeinde zu Thya⸗ 
tira. Dort mußte fie fogar in der Vorſteherſchaft vertreten ſeyn. 
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Darauf führt die Sefabel, das Meib des > Engels ‚ bie ſchwache 
Hälfte der Vorfteherfchaft. 

‚Die Entftehung der Bedeutung diefer Seete erflärt fich mr 
aus dem Cinfluffe, den das Heidenthum durch die Verfolgung auf 
die Gemüther erhalten batte, wie eine ähnliche Verſuchung und 
Anfag des Abfalls zum Judentbum in Kolge jüdifcher Ver—⸗ 
folgung uns in dem Briefe am die Hebräer entgegentritt, wie auch 
unter Sfrael die beidnifhen Richtungen nie mächtiger waren, 
als in den Zeiten ftarfer Bedrängung durch die- Welt, vor ber 
Eroberung Jerufalems durch die Chaldäer und unter Antiochus 
Epiphanes. Pergamum, der eine Hauptſitz dieſer Ketzerei, wird 
als der Thron des Satans bezeichnet, der Hauptſitz der heidniſchen 
Verfolgung. Antipas, der treue Zeuge, war dort getoͤdtet wor⸗ 
den. Die Gemeinde hatte in der Verfolgung ihren Glauben be 
bauptet, aber ohne Wunden war fie doch nicht aus dem Kampfe 
berausgefommen. Bei Thyatira, dem zweiten Sauptfiße ber Ke⸗ 
gerei, zeigt die Verbeißung, daß die Verſuchung zur Irrlehre 
aus einem mächtigen Andrange ‘des Heidenthums hervorgeht. 
„Wer fiegt und bis zum Ende meine Werke beimahret, den werde 
ih Macht geben über die Heiden, und er wird -fie weiden mit 
eifernem Stabe — — und id werde ihn den Morgenftern 
(eine herrliche Herrfhaft) geben.” Wenn die Kirche innerlich 
dem Andrange des Heidenthums widerſteht, fich durch denfelben nicht 
zu heidniſchen Irrthuͤmern verleiten läßt, fo wird fie and) äußer⸗ 
(id den Sieg über daffelbe erlangen. Alſo „die Gewalt der Heis 
den” hatte die Verſuchung herbeigeführt. Wer ihr widerfteht, er⸗ 
bält „die Gewalt der Heiden.” Dann fpricht für die Entftehung 
diefer Keßerei aus der heibnifchen Verfolgung die Analogie von 
Gap. 11. In Folge der Ueberflutbung durch die Heiden mird 
dort der Vorhof des Tempels hinausgeworfen, die welche Feine tiefe 
Wurzel haben, werden durch die heidnifche Verfolgung Ibermwältigt 
und in die Gemeinſchaft der heidnifchen Gefinnung hineingesogen. 

Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis, 1. Bd. 2 
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Hiernach fegt das Ueberhandnehmen dieſes Irrthums Ver⸗ 
haͤltniſſe voraus, wie fie vor den Zeiten Domitians nicht vorhan⸗ 
den waren, in denen zuerft eine ſchwere und Vernichtung dro⸗ 
bende allgemeine Verfolgung über die, Chriften erging, und na⸗ 
mentlich in der Zeit Galbas nicht, in der gar feine eigentliche 
Chriftenverfolgung ftattfand. 

In den Paulinifhen Briefen findet fi noch feine Spur 
von einer folchen craſſen und weitnerbreiteten Abirrung in das 
Gebiet des Heidenthums. Die Irrthiimer, welche Paulus be: 
kämpft, find vorwiegend jüdifchen Urfprunges, ebenfo die Bedraͤng⸗ 
niffe, weiche damals über die Chriften ergingen. Hymenaͤus und 
Philetus verfehren nad dem im der legten Zeit des Paulus ger 
fchriebenen zweiten Briefe an ben Timotheus €. 2, 18 mit if 
em feinen, in beibnifcher Philofophie wurzelnden Irrthum nur 
Etlicher Glauben, avargexovcı rıw rıyaw niorw. Erſt von ber 
Zukunft wird das weitere Umfichgreifen folcher Irrthümer erwar⸗ 
tet, 8. 17, vgl. Apoftelgefh. 20, 29. 30. *) 

‚ Den eigentlihen Keimen unferer Keberei begegnen wir zu: 
erft in dem zweiten Briefe des Petrus, den der Upoftel nad C. 
4, 13. 14 ſchrieb, da er den Tod vor Augen hatte. Dem Nas 
men der Nikolaiten bier entfpricht dort die Vergleichung mit Bis 
feam im C. 2, 15. 16. Die Irrlehre erfheint dort in der Haupt: 
ſache als der Zukunft angebörig, doch zeigt die lebhafte Schilde 
rung und der Umftand, daß zuweilen von den Irrlehrern als be: 
reits gegenwärtig - geredet wird, daß der Apoftel die erfien Ans 
fänge des Irrthums bereits vor Augen hatte. Die VBeranlaffung 
der Entftebung des Irrthums wird in Cap. 3, A angebeutet. 
Bo ift, fprechen die Irrlehrer, die Verbeißung feiner Zukunft? 


*) Auch Thierfh, Verſuch ©. 274 (vergl. ©. 236. 7) findet in den 
beiden Briefen an Timotheus „nur einige wenige fpiritualiftifche Gnoſtiker, 
welche am Glauben Schiffbruch gelitten haben” erwähnt. 
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Das Verlangen danach mußte durch die Hitze der Anfechtung und 
Verfolgung durch die Welt hervorgerufen werden. Was die Chri⸗ 
ſten ſchon in der ſpäteren Zeit des Nero zu leiden hatten, war 
wohl geeignet, namentlich in Rom die erften Anfänge dieſes Irr⸗ 
thums bervorzurufen, und zugleich dent Apoftel die Augen zu Öffs 
nen für die Größe der in Zufunft, wenn die Verfolgung weiter 
ging, von biefer Seite her drohenden Gefahr: Einen Sceitt 
weiter führt uns der Brief des Judas. Die Irrlehren, die in 
dem zweiten Briefe des Petrus noch vorwiegend als zukünftig ers 
ſcheinen, jtellen fich bier fchon als gegenwärtig dar. „Die Irr⸗ 
lehrer, — jagt Hendenreih, in der Wertheidigung der Aechtheit 
des 2 Br. Petri, Herborn 37 — deren Erfheinung Petrus bes 
reits angelündigt bat, Maren nun wirflid aufgetreten, und bes 
mühten fich, im den Gemeinden, mit welchen Judas in näherer 
Verbindung ftand, Eingang zu gewinnen. Wie zweckmaͤßig, da 
er das wiederholt und feinen Lefern von Neuem in’s Angedenfen 5 
zuft, was Petrus früher fo grimdlich, treffend und nachdrucksvoll 
zur Warnung vor ihnen gefagt hatte.” Daß was bei Petrus 
noch zufünftig war, nunmehr zur Gegenwart geworden, das bil 
bete das eigentliche Motiv zur Abfaffung des Briefes Judaͤ. *) 
Auch bei Judas aber ift die Irrlehre noch bei weitem nit fo 
weit fortgeſchritten und fo entſchieden ans Licht getreten, als in 
der Dffenbarung. Auch da beißt es in V. A nur nod: „Es 
find etliche Menſchen nebeneingefhlihen.” Wir fehen uns alſo 
bier auf ein ganz ifolirtes Terrain verfeßt, zu dem erſt in dem 
fpäteften Briefen des N. T. ein Weg angebahnt wird. 


Bon großer Bedeutung flr die Beftimmung der Abfaſſungs⸗ 
zeit des. Buches ift die Stelle Cap. 1, 9: „Ich Johannes, euer 


*) Entfcheidend für die Priorität des zweiten Br. Petri im Berhältniffe su 
dem “Briefe des Judas if Sud. 17.18 vgl. mit 2 Per. 3, 3, vol. Heyden: 
reich ©. 97 ff. Wir haben hier zugleich das wichtigfte‘ Seugniß Tür die 
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Bruder und Mitgenoffe an der Trübſal, und am Reiche, und an 
der Geduld Jeſu Chriſti, war in der Infel, die da beißt Pat 
mos, um des Wortes Gottes willen und des Beugniffes Jeſu 
Chriſti.“ Aus diefer Stelle ergeben ſich mehrfache Zeugniffe für 
die Abfaffung erft in der Zeit des Domitian. 

Zuerft, der Seher bezeichnet ſich als den Witgenoffen der 
Chriften in Kleinaflen, an die er zunächft fchrieb, an der Trüb: 
fal, und zwar an einer folden Trübfal, die das Berlangen nad 
dem Reiche Zefu Ehrifti, dem Meihe der Herrlichkeit entzündet, 
da die Welt der Kirche zu Küßen liegen wird, und alfo den Glau⸗ 
ben daran belebt und zu deren Erlangung man der ganzen Fülle 
der in diefem Glauben twurzelnden Geduld bedarf. Es Fann bier 
alfo nur von einer Chriftenverfolgung im eigentlihen Sinne bie 
Rede fenn, und zwar von einer allgemeinen. Cine folde erging 
aber zuerft unter Domitian. Die Verfolgung unter Nero blieb 
auf Rom befhränft. 

Dann, der Seher erfcheint bier als ein folder, der wegen 
feiner Treue in dem chriftlihen Bekenntniſſe deportiert iſt. Sol: 
he Deportationen fanden nad) zuwerläffigen Zeugniffen neben den 
Hinrichtungen bei der Verfolgung unter Domitian- ſtatt. Dage⸗ 
gen unter Nero weiß die Geſchichte nur von Hinrichtungen 
der Chriſten in Rom und gedenkt der Deportationen mit keiner 
Sylbe. 

Endlich der Seher, Johannes, war auf der Inſel Patmos, 
da er die Offenbarung empfing. Die Tradition aber läßt den 
Johannes unter Domitian nah Patmos verbannt werden. 

Man bat nun Alles aufgeboten, um namentlich die zweite 
und bie dritte umter diefen Inſtanzen zu befeitigen. Lücke, in der 
Einleitung S. 244 verlangt, dag man für die Weftimmung ber 


Aechtheit des 2 B. Petri. Ueber den Beweis für die Priorität des Briefes 
Juda, den man im V. 9 vgl. mit 2 Petr. 2, 11 hat finden wollen, vgl. 
Heydenr. ©. 103. 
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Abfaffungszeit auf unfere Stelle ganz verzichte. Denn die Aus 
legung von dem Exile auf Patmos fey zweifelhaft, und bie 
Tradition von einem ſolchen Exile des Johannes nicht einſtimmig 
und problematifh. Auf den legten Punkt brauchen wir uns hier 
nicht einzulaffen. Er ift bereits durch die früheren Unterfuchuns 
gen erledigt. Auf eregetifhem Wege das Cril auf Patmos aus 
unferer Stelle wegzubringen, bat ſich Lüde in der Abhandlung: 
über Offenb. Sob. 1, 1.2 u. 9 in den Stud. und Krit. vom. 
36 ©. 654 ff. allerdings gar viele Mühe gegeben. Mißtrauifch 
gegen die dort gewonnenen Reſultate müffen wir aber (don da⸗ 
durch werden, daß das bei der Unterfuchung leitende Intereſſe gar 
zu deutlich bervortritt, 3. ®. in den Worten &. 661: „Haben 
wir die Stelle C. 1, 9 richtig ausgelegt, fo ſchwindet wenigftens 
die. eregetifche Grundlage der Tradition, daß Johannes irgendwie 
als Märtyrer auf Patmos im Exile geweſen,“ und die nähere 
Prüfung kann nur dazu dienen, dieß Mißtrauen als begründet 
zu ermweifen. 20. 

Lie meint: Was hindert uns, den Sprachgebrauch der 
Apocalypfe fo zu beftimmen, daß das „Zeugniß Jeſu Chrifti“ 
mit dem: „das Wort Gottes” zufammen theils wie in Cap. 
20, 4 und 12, 17 das Evangelium überhaupt, fofern es auf 
dem Zeugniffe Sefu beruht, theils in fpeciellerem Sinne, wenn 
ein befonderes -prophetifches Gotteswort gemeint ift, die Bezeugung 
oder Mittheilung deffelben durch Zefus bedeutet. C. 1, 9 ſteht 
C. 1, 2 zu nahe, um nicht vorzugsweife danach ausgelegt zu wer⸗ 
den. Iſt dort die befondere Dffenbarung der Zukunft gemeint, 
fo auch bier. Patmos ift der von Gott felbft beftimmte Der, 
wo Johannes jene Offenbarung empfangen fol. — Zu derfelben 
Auffaffung bat fi auch Dr. Bleek bekannt, zur Evangelienkri⸗ 
tif ©. 192: „Dann macht aber die Nähe der Stelle (E. 1, 2) 
es wenigftens wahrſcheinlich, auf entſprechende Weiſe auch C. 1, 
9 zu erklären, als Andeutung des Zweckes, weshalb der Seher 
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ſich nach der AInfel Patmos zurüdgesogen hatte, um bort naͤm⸗ 
Gh die göttlihe Dffenbarung zu empfangen, weldhe er in dem 
Buche mittheilt.” 

Bon vornherein Fönnen wir für diefe Erklärung nicht gün⸗ 
ftig geftimmt ſeyn. Die Luft des Martyriums umweht uns in 
dem ganzen Buche So wie es nur von denjenigen recht vers 
ftanden und gewürdigt wird, die in ber Bedraͤngniß ſich befin- 
den *), fo konnte es nur von einem ſolchen gefchrieben werden, 
der den Leidenskelch des Martyriums felbft getrunken, feine Ber: 
ſuchungen felbft durchgemacht und die Suͤßigkeit des Troftes, den 
er feinen Mitgenoflen darreicht, felbft erfahren hatte. Die Ber: 
folgung durdy die beidnifhe Weltmacht ift der Ausgangspunft 
des Ganzen, und daß ber Verf. dabei perfönlich betbeiligt mar, 
das zeigt der Ton fchmerzliher Wehmuth, der Charakter des rin- 
genden Glaubens, vgl. das: „ich weinete viel“ in C. 5, 4, ber 
fi dur das Ganze hindurchzieht. Das Buch wird ein Näth- 
fel, fobald man nicht von der Annahme ausgeht, daß es von 
einem Märtyrer (als ſolchen bezeichnet Johannes ſchon Polyera: 
tes von Epheſus bei Eufeb. 5, 24) gefchrieben worden, und wir 
wüßten dieß poftuliren, auch werm C. 1, 9 nicht wäre. Stellen 
wie die in C. 7, 9—17 bedürfen durchaus dieſes Schlüffels. 
So tröftet nur ein Mitgenoffe der Trübfale Jeſu Chrifti. Man 
wird von vornherein nicht geneigt feyn können, die Erklärung, 
weldhe mit dem Geifte des Buches in innigem Ginflange ftebt, 
anders aufzugeben, als wenn zwingende Gründe dazu nöthigen. 


*) DBengel in dem Gnomon zu €. 1, 9: In tribulatione maxime hic 
liber fidelibus sapit. Asiatica ecclesia, praesertim a floridissimo Con- 
stantini tempore, minus magni aestimavit hunc lihrum. Vix vestigiam re- 
perias Apocalypseos a Constantinopolitanis doctoribus allegatae: ubi 
in Chrysostomi operibus citatur, hoc ipsum alieni tractatus indicium est. 


Africana ecclesia, cruci magis obnoxia, semper hunc libram plurimi 
fecit. 
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Solche Gründe find aber fo wenig vorhanden, daß im Ges 
gentheile die Erklärung von dem Martyrium fich als die allein 
baltbare erweift. | 

. Nie und nirgends bezeichnet das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Ehrifti an ſich die propbetifche Verkündung. In 
6. 1, 2 fteht es allerdings von derfelden, aber nur im Zufams 
menbange mit dem Worbergehenden und ohne feine allgemeine 
Bedeutung aufzugeben: „Dffenbarung Sefu Chrifti, die ihm Gott 
gegeben bat, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze ges 
ſchehen muß, und er hat es angezeigt feinem Knechte Johannes, 
welcher (auch bier, wie früher im Evangelium und in den Briefen *) 


”*) Es if allerdings richtig, daß V. 2 fich nicht Direet auf das Evan⸗ 
gelium Johannis bezieht, wie früher Manche angenommen haben, fondern 
auf den Anhalt der Offenbarung felbft. Aber auf der anderen Geite wird 
man doch den Zufammenhang. mit Ev. Joh. 1, 14. 19, 35 und befonders 
dem Schluffe in 21, 24, fo wie dem 1 Dr. des Johannes C. 1, 1ff. u. 
4, 14 nicht läugnen Eönnen, ohne daß das eregetifche Gefühl dagegen fich 
firäubt, an das wir freilich hier appelliren müffen, da dringende Gründe für 
den, der fich nicht freimillig fügen will, hier nicht vorhanden find. Diefer 
Zufammenhang des Anfanges der Offenbarung, namentlich mit dem Schluß 
des Evangeliums und dem Anfange der Briefe, tritt ind Licht bei der Auf: 
faffung: welcher auch hier, wie im Evangelium und in den “Briefen, be- 
seugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chriſti, was er fah, ein 
Zeugniß ablegte von dem Worte Gottes und von Chriſto, und zwar in der 
Sorm der unmittelbaren Anfchauung. Dann erklärt fih auch um fo mehr 
die fonft auch nach dem mas vorangegangen immer noch einigermaßen ber 
fremdliche Allgemeinheit des Ausdruckes, das Zehlen der direeten Beziehung 
auf den prophetifchen Inhalt. Man darf fich aber um fo weniger firduben, 
diefen Zufammenhang der Offenbarung mit dem Evangelium und den Brie- 
fen anzuerkennen, da er Hand in Hand geht mit andermweitigen Beziehungen 
der Offenbarung auf das Evangelium. Bel. 4. B. €. 3, 20 mit den Aus 
fpruche. des Heren Joh. 14, 21. 23; €. 5, 5 mit Joh. 16, 335 €, 5, 6 
mit Sjoh. 1, 29. 365 E. 7, 16 mit Joh. 6, 355 C. 11, 7 mit Joh. 7, 6. 
8. 305 €. 12, 9 mit Joh. 12, 31. 32; 19, 13 mit dem Prologe des Evan⸗ 
geliumd. Die befprochenen Thatfachen find auch infofern von Bedeutung, 
als fie die Priorität des Evangeliums und der Briefe vor ber Offenbarung 
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bezeugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chrifti, was 
er ſah.“ Hier ift aber Feine ſolche nähere Beſtimmung voran⸗ 
gegangen, bier findet auch Fein folcher Grund ber allgemeineren 
Ausdrucsweife ftatt, wie er dort in der Hindeutung auf das 
Evangelium und die Briefe vorliegt, bier alfo kann nur von dem 
Worte Gottes und dem Zeugnifle Sefu Ehrifti im Allgemeinen 
die Rede ſeyn. 

Wäre aber au das: „um des Wortes Gottes willen und 
des Zeugniſſes Jeſu Chrifti” an fich zweifelhaft, fo würbe es doch 
durch den Zufammenbang eine doppelte nähere Beftimmung er: 
halten. Zuerft durch das vorhergehende: euer Mitgenofle an der 
Trübfal und an der Geduld Jeſu Chrifti; das: id war auf der 
Inſel, die da heißt Patmos u. f. wo legt näher den Antheil 
dar, den der Seher an der Trübfal und an der Geduld Jeſu 
Chrifti batte. "Dann, dur den Aufenthalt auf der Inſel Pat: 
mos. Diefe eignet fi zu nichts Anderem, als zum Orte ber 
Verbannung. Nicht zur Predigt des Evangeliums, auf die frü- 
ber Mehrere das „wegen des Wortes Gottes u. |. w.“ bezogen 
haben. Denn die Infel, welde nady Plinius h.n. 4, 12 dreißig: 
taufend Schritte im Umfange bat, war zu unbedeutend, als daß 
dorthin ſich die Blicke und Schritte eines Apoftels oder jedenfalls 
eines ber angefehenften Eirchlihen Männer hätten richten können, 
der mit der Dberleitung der Kirchen in Afien betraut war. Nicht 
zur Empfangnahme der Dffenbarung. Denn zu diefer ſteht die 
Inſel in gar feiner näheren Beziehung. Der Seher Eonnte fie 
ebenfo gut an feinem gewöhnlichen Wohnorte empfangen. Das 
Einzige, was nod mit einigem Scheine als Urfache der Reife 
nah Patmos angeführt werden könnte, um dort die Dffenbarung 
zu empfangen, ift die Nähe des Meeres, wie denn dieſe Urſache 


begeugen, und alfo verbieten, die Abfaffung der Offenbarung in eine frühe 
Zeit zu ſetzen. Da aber dieß Argument keinen handgreiflichen Charakter hat, 
fd begnügen mir ung damit, ed hier nur anzudeuten. 
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wirklich von Züllig, die Offenb. Joh. Th. 1 ©. 233, angenonts 
men wird. Man könnte ſich zu dem Ende berufen auf €. 13, 
1: „Und ich ftand an dem Sande des Meeres und ſah aus dem 
Meere ein Thier emporfteigen.” Allein es beißt die Macht des 
@eiftes verkennen, wenn man meint, der Prophet müffe oder auch 
Eönne nur eine &eereife machen, um die Anfchauung des Mes: 
res zu gewinnen. Daniel fieht tief im Innern bes feften Lan⸗ 
des die vier Winde des Meeres ftoßen auf das große Meer. Im 
Geifte auch nur war Daniel an dem Kluffe Ulai, in C. 8, 2. 
Sn der Dffendbarung kann um fo weniger. an fo etwas gedacht 
werden, da der Seher das Symbol des Meeres in fefter Aus: 
prägung ſchon bei den Älteren Gottesmännern vorfand. Es fin: 
det fih auch nicht ein einziges Veifpiel, daß Propheten eine Reife 
an einen beftimmten entfernten Drt unternahmen, um bort eine 
Bifion zu haben. 

Zu den Gründen aus der Ausdrucsweife und dem Zuſam⸗ 
menbange kommt dann noch die Bergleihung der St. C. 13, 10, 
welche vorausfegt, daß zur Zeit der Abfaffung umferes Buches, 
neben den Sinrichtungen auch Deportationen wegen des: Glau⸗ 
bens an Chriftum ftattgefunden hatten — diefe St. geht mit der 
unfrigen nach der von ung gebilligten Auslegung Hand in Hand 
—, und was den Ausdrucd betrifft, der St. E. 6, 9: „Ich ſah 
unter dem Altare die Seelen derer, welche gefchlachtet waren me: 
gen des Mortes Gottes und wegen des Zeugniffes, das fie bat: 
ten,‘ 12, 11: „Und fie haben ihn befiegt von wegen des Blutes 
des Lammes und des Wortes ihres Zeugniffes,” 20, 4: „Die ent: 
bauptet find wegen des Zeugniffes Jeſu und wegen des Wortes 
Gottes,” "in denen unläugbar durch diefelben Ausdrüde die leis 
densmuthige Treue im Bekenntniſſe bezeichnet wird. | 

Endlih, für die Beziehung unferer Stelle auf das Marty: 
rium des Johannes fpricht noch ihre Vergleichung mit Matth. 
20, 22. 23. Marc. 10, 38. In diefen Stellen kündigt der 
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Herr dem Johannes und Jacobus an, daß fie feinen Kelch trin- 
fen und mit feiner Taufe getauft werden follten. Cine augens 
fällige Erfüllung diefer Berfündung muß an fi, und nad dem 
Beifpiele des Jakobus und nad) der Analogie des Petrus erwar⸗ 
tet werden, wobei aber nicht Überfehen werden darf, daß fie in 
Betreff des Johannes temperirt wird durch Job. 21, 20—22, 
wonach ein eigentliches Martyrium, der Berluft des Lebens wegen 
des Wortes Gottes und des Zeugniſſes Jeſu Chrifti nicht in Aus⸗ 
fit fteht. Die Verbannung nah Patmos ift die einzige That: 
fache, in-ber die Erfüllung gefucht werden fanı. Dieß erkannte 
ſchon Drigenes in Matthaeum opp. II. &. 719. Ebenfo Hie 
ronymus in dem Comment. zu ber St. des Mattb., der fih au: 
ferdem noch darauf beruft, „daß Johannes wegen des Martyriums 
in ein Faß ſiedenden Deles geworfen worden,” eine Sage bie 
ihre Entftehung (fie findet ſich zuerft bei Tertullian) daraus er 
bielt, daß man das Exil auf Patmos noch nicht für genligend 
hielt zur Erfüllung des Wortes Chrifti. Aus demfelben Grunde 
ſchaͤrft Victorinus von Petabio das Eril auf Patmos, indem er 
es näher als eine Verbannung in die Bergwerke bezeichnet, und 
läßt Theophylact 3. d. St. den Johannes nah dem Eprile auf 
Patmos noch von Trajan hingerichtet werden. 

Pan bat gegen bie Beziehung der St. auf die Verbannung 
des Sehers eingewandt, nur gegen vornehme Schuldige fe 
diefe Strafe angewandt worden, gewöhnliche Verbrecher Habe man 
ftatt deffen zur Arbeit in. den Bergwerken verurtheilt. Allein es 
ift leicht zu zeigen, daß die Thatſache, auf’ welcher dieß Argument 
fußt, eine nicht begründete .ift. *) Cs fehlt aber nicht an einem 


* Daß die Strafe auch gewöhnliche Verbrecher traf, das zu zeigen 
reicht Juvenal. 4, 73 hin: Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dig- 
num, si vis esse aliquid: probitas laudatur et alget. Vgl. 10, i69. 
Nach Sueton., Tit. c. 8, wurden die delatores yon Titus in asperrimas 
Insularum verbannt. Was Plinius in dem Panegyr. c. 34 von dem 
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Beweis dafür, daß dieſe Strafe beſonders über Solche verhängt 
wurde, die man des Frevels gegen die Roͤmiſche Staatsreligion 
anflagte. *) x 


Den gefhichtlihen Ausgangspunkt der Offenbarung bildet 
eine Verfolgung der Chriften, die von der Obrigkeit felbft aus: 
ging, von dem Nömifchen Staate und feinen Lenkern als folden, 
die in der neuen Religion eine Beeinträchtigung ihrer Souveränis 
tät, einen Angriff auf ihre angemaßte Gottheit erblichten. Sie fept 
voraus, daß der Conflift zwifchen der vergötterten Weltmacht und 
der Verehrung des wahren Gottes und feines Sohnes bereits ein 
getreten ift. Das Thier, die Weltmaht, bat nah E. 13, 1 
vgl. 17, 3 auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. Seine 
Anhänger fprehen nah C. 15, 4 vgl. 18, 18 triumphirend und 
herausfordernd: Wer ift dem Thiere gleih? Es öffnet nah C. 13, 
6 feinen Mund zur Läfterung gegen Gott, zu läftern feinen Na: 
men und feine Hütte und die im Himmel wohnen. Nach GC. 13, 
8 wird das Thier von feinen Anhängern angebetet, als pole⸗ 
miſche Demonftration gegen das Lamm. Nah E. 13,12 leitet 


Verfahren des Trajan gegen die delatores fagt, heben wir hier vollſtändig 
aus, weil ed recht geeignet if, uns eine anfchaulicheBorftellung von der Si⸗ 
tuation bes Sehers zu gewähren: Congesti sunt in navigia raptim congai- 
sita ac tempestatibus dediti. Abirent fugerenique vastatas delationibus 
terras, ac si quem flactus ac procellae scopulis reservassent, hic nuda 
saxa et inhospitale litus incoleret, ageret duram ei anxiam vitam. Der 
mit vergleiche man bie Gefchichte des Zlaccus bei Philo p. 987 A: Mera 
d2 zuv apalgeow vis ovalas zardyvanıo avrou Yuyh, zal dk ünaens us 
kauvero vis yrzeigov, od’ darı ueilos xal auewoy Tunua Ts Olxoupdens, 
dE anaons HR vroov row eudasuorwr. 

*) Lampe in dem Comm. zu dem Ev. Joh. 1, 65: Religionis ab ido- 
lolatria Romana abhorrentis professioni exilium pro poena deerevit Mar- 
cus imperator: Modestinus Juris eonsultus lege XXX digest. de poenis: 
Si quis aliquid fecerit, quo leves hominum animi superstitione numinis 
terrerentur: divus Marcus hujusmodi homines in insulam relegari re- 
scripsit. 
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der Pfeudoprophet zu biefer Anbetung an, und nah V. 15 be: 
wirft er, daß die, welche das Bild des Thieres nicht anbeten, ge 
tödtet werden. 

Wir haben bier einen wichtigen Beweis, daß die Offenbarung 
nicht vor der Zeit Domitians abgefaßt feyn Fann. „Domitian, 
fagt Reimarus zu Dio Caffius II S. 1112, war, vielleicht mit 
Ausnahme Caligulas, der erfte, der unter den Römern fi den 
Namen Gottes anmafte, weshalb beinahe der ganze Haß wegen 
diefer Sache auf ibm ruhen blieb.“ Gewiſſe Anbabnungen zu 
diefer Anmaßung finden ſich zwar auch ſchon bei früheren Kaifern, 
namentlich bei Auguftus. Aber dort ging die Anregung dazu von 
der Schmeichelei Anderer aus, und die Kaifer felbft verhielten fich 
dabei hemmend und befchränfend; *) bier dagegen ergriff der Kai- 
fer die Initiative und die Anmaßung wurde fo ind Maaßlofe 
getrieben, daß wir auch unter den fpäteren Kaifern faum etwas 
Aehnliches finden, dag Domitian deshalb im ganzen Alterthum 


*) Spanbeim, de usu numismatum dissert. III f. 1 p. 141: Ipsos 
autem ÜCaesares, ceu supremos rerum dominos aut praesens aliquod nu- 
men nemo mirabitur ab illa adulatrice Graecorum gente non fato solum 
functos, sed adhuc superstites, divinis honoribus ac appellationibus itidem 
cultos. De Augusto quidem notum, quod a Tranguillo traditur (in Au- 
gusto C. 52): „Templa, quamvis sciret etiam Proconsulibus decerni solere, 
in aulla tamen provincia, nisi communi suo Romaeque nomine recepit: 
nam in urbe quidem pertinacissime abstinuit.” Qua de re autem paulo 
aliter Tacitus, dum inter alia, quae prudentes in Augusto arguerent, 
tangit: nihil deorum honoribus relictum, cum se templis et effigie numi- 
num per flamines et sacerdotes coli vellet. Quod firmat etiam Victor 
Sckotti, ac de eodem Horatius: Praesenti tibi maturos largimur honores, 
jurandasque tuas per nomen ponimus aras. Quam tamen Dei vel De- 
mini etiam appellationem sibi praesenti tribui passum haud esse Augustum 
tradit Philo (legatio ad Cajum p. 114), neque tamen collates sibi ubique 
divinos honores recusasse ut vererationem pararet imperio. Sueton fagt 
_ an ber ba. St. außer dem von Spanheim Angeführten noch: Atque etiam 
argenteas statuas olim sibi positas conflavit omnes, exque is aureas corti- 


nas Apollini dedicavit. 
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berüchtigt iſt. Philoftratus, in dem Leben des Apollonius B. 8 
C. 4 ©. 324, läßt den Apollonius der Anmaßung des Domitian 
trogen, ‚welcher fir den Gott aller Menſchen gehalten werden 
wollte.” Nach Sueton fing er feine Briefe alfo an: Unfer Herr 
und Gott befiehlt, daß alfo gefchehe, und fegte förmlich feit, daß 
er von Allen ſchriftlich und mündlih nur alfo genannt werde. ®) 
Nah Dio Caffius ließ Nerva die. zahlreichen filbernen und golde: 
nen Bildfänlen des Domitian einſchmelzen.*) Plinius fagt, 
daß er jede Beleidigung feiner Gladiatoren als einen Frevel 
gegen feine Gottheit betrachtete; ***) er erzählt, wie Trajan 
fid) mit der nächſten Stelle nad) den Göttern begnügte, wäh: 
rend Domitian fi ganz den Göttern gleichftellte, ja über fie 
erbob und ſich faft die alleinige Gottheit anmaßte, feine Sta: 
tuen an den heiligften Ort der Tempel ftellte, ſich ganze Heer: 
den von Dpfertbieren darbringen ließ; F) er erfennt in dem 

*) Sueton Domit. c. 13: Pari arrogantia, cum procuratorum suorum 


nomine formalem dictaret epistolam, sic cvepit: Dominus et Deus noster 
hic fieri jubet. Unde institütum poshac, at ne scripto quidem ac ser- 
mone cujusquam appellaretar aliter. 

*) Dio Cassius Nerva C. 1: Mica d2 zou donsravoö ab eixoves 
avrov roAlal ul agrugeh, mollai d2 xal xgvoai 0U0as ovvexuseu dnoav' 
xal dE aurow ueyala xonuara auveilyn. 

**) Plinius Panegyr. c. 33: Demens ille verique honoris ignarus, qui 
erimina majestatis in ‚arena colligebat, ac se despici et contemni, nisi 
suum numen violari interpretabatur, cum se idem quod deos, idem gla- 
diatores quod se putaret, 

+) Panegyr. c. 52: Tu delubra nonnisi adoraturus intras, tibi maxi- 
mus honor excubare pro templis, cum vice custodis aut satellitis statuae 
tuae ponuntur in vestibulis templorum, at non in ipsis, postibusque prae- 
texi (apponi). Sic fit, ut Dei summum imter homines fastigium servent, 
cum Deorum ipse non ''sis adeptus. Itaque tuam statuam in vestibulo 
Jovis optimi maximi unam alteramve et hanc aeream cernimus; at paulo 
ante aditus omnes, omnes gradus totaque area, hinc auro, hinc argento 
relucebat, set potius polluebatur, cum incesti Principis statuis permixta 
Deorum simulacra sorderent. — Simili reverentia, Caesar, non apud Ge- 
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Sturze Domitians eine Realironie auf feine angemaßte Gott: 
beit. *) 

Es verfteht fi hiernach ſchon ganz von felbft, daß unter 
Domitian das Chriftenthum mit dem Kaifertbum in einen Kampf 
auf Tod und Leben eintreten mußte, deffen befcheidene Inhaber 
immer doch ſchon mehr fi) anmaften, als die Chriften gemähren 
Eonnten, fo daß eine harte Collifion entftehen mußte.“) Cingehende 
biftorifche Nachrichten aber darüber, daß Domitian feine Anma⸗ 
fung gradezu gegen bie Diener des wahren Gottes und feines 
Sohnes wandte, daß er die Ehre, die diefem gewährt wurde, als 
Raub an der feinigen betrachtete, vermiflen wir, was fich leicht 
aus der entfchiedenen Abneigung der heidniſchen Schriftfteller ge: 
den das Chriftenthum erflärt, der es fatal war, ſolches zu erzählen, 
wobei die Chriften als der im Rechte fiehende Theil erfchienen, 
und was Sympathie hervorrufen konnte. Doc fehlt es nicht an 
ganz beftimmten Andeutungen, die gehörig beleuchtet die Stelle 
eingehender Nachrichten vollftändig vertreten. 

Die Hauptftelle ift bier die des Dio Caſſius B. 67 p. 1112 
Reim.: „In demfelben Jahre ließ Domitian außer vielen ande: 
ren auch den Eonful Flavius Clemens hinrichten, obgleich er fein 
Vetter war, und die Flavia Domitilla zur Frau batte, die auch 


nium tuum bbnitati tuae gratias agi, sed apud numen Jovis optimi maximi 
pateris; illi debere nos quidquid tibi debeamus, illius quod bene facias 
muneris esse, qui te dedit. Ante quidem ingentes hostierum greges per 
Capitolinum iter, magna sui parte velut intercepti, divertere via cogeban- 
tur, cum saevissimi domini atrecissima efligies, tanto victimarum ceruore 
coleretur, quantum ipse humani sanguinis profandebat. | 

) Dle tamen, quibus sibi parietibus et muris salutem susm tueri 
videbatur, dolum seeum et insidias et ultorem scelerum deum inclusit. 
Dimovit perfregitque custodies Poena, angustosque per aditus et obstru- 
ctos, non secus ac per apertas fores et invitantia limina prorupit; longeque 
tunc illi divinitas sua, 

*) Xgl. Kortholt de laesae majestatis crimine Christianis imp. in 
dem Paganus obtreetator p. 525 ff. 
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feine Verwandte. Es wurde aber gegen beide bie Anklage ber 
Gortlofigfeit erhoben, wegen der aud viele Andere verurtheilt 
wurden, die zu den Sitten der Juden abgeirrt waren. Die Einen 
ftarben, die Anderen wurden des Vermögens beraubt. Domitilla 
aber wurde nach Pandateria verbannt. *) 

Daß Clemens ein Chrift war, darüber kann Fein Zweifel 
fenn. Die Chriften wurden in den erften Zeiten unter den Juden 
aritbegriffen, und wie Reimarus bemerkt, „zu den eigentlichen Ju⸗ 
den gingen in jener Zeit fehr wenige unter den Römern, zumal 
den Vornehmen, zu den Chriften aber fehr viele über,“ und wie 
Tillemont: „Bei dem Zuftande, in dem damals die Juden waren, 
bat es Feine, Wahrfcheintichkeit, daß ein Conful, Better des Kai: 
fers, ſehr ihre Religion gefucht habe.“ Als eine ausgezeichnete 
Ehriftin ferner erjcheint die Schweftertochter des Flavius Clemens, 
Alavia Domitilla bei Eufebius in der Kirchengefh. 3, 18, **) 
und bei Hieronymus in der Chron., und vielleicht erhielt Flavius 
durch diefe die erfte Anregung. Endlich, Suetonius bezeichnet 
denfelben Clemens als einen Mann „der veraͤchtlichſten Unthätig: 
keit.“ *) Dieß war ein Vorwurf, der häufig gegen die Chriften er- 


*) Kal vu auıp Fres dllovs ra molloug zul Tor Piaßıov Kinuerıg 
Unareboyra zauizep Avayıcyr Ovra, xal yuyalzı za avıny guyyerıy kavrov 
Diaßiav Aomrilla» Fyovra xarlopatevr 5 Aouersavös. Enmixon ÖR 
aupoiw Yyaımua adedınrog, vg 15 xal alles Es ra uw Iovdalow 79 
&toxdllovres rrollol xursdinacdnoas. Kai 08 uw anidavor, ob di ur 
yovv ovamr darepnIncaw' 7 OR Aowrilla Imegwgiodn udvov eis Ilarda- 
vögeuav. 

**) ’Ey res nevreraderary Aousravov Diaßlaw Aouliiar, dt 
adelgns yeyovviav Dlaßiov Kinuevros, Evös av ervıxade änl “ Pauns una- 
rosy, uns eis Xpioröv uapruplas Üvexev sis 97009 Ilovriav zard zıunplar 
dedoodn. Man muß wohl die beiden Flavia Domitila, die eine die Frau 
und die andere die Teichte des Clemens unterfcheiden. Ohne hinreichenden 
Grund hat Sealiger beide identifleirt und will Eufebius aus Div berichtigen. 

***) Domit c. 15: Flavium Clementem patruelem suum, contem- 
ptissimae inertiae, cujas filios etiamnum parvulos successores palam 
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hoben wurde, weil fie fi von dem verberbten heidniſchen Staats⸗ 
wefen zurückogen und ihr Bürgerrecht im Himmel böber achte: 
ten als das Römifhe. *) Auf die Juden paßt biefer Vorwurf 
nicht. 

Wie die „Anflage der Gottlofigfeit“ zu verfiehen ſey, das 
erhellt aus dem kurz Vorhergehenden, wonad ein Angeflagter mit 
Erfolg den Domitian anbetete und ihn bäufig Herr und Gott 
nannte, **) mit welchem Namen er auch von den Anderen fchon 
benannt wurde; dann aus &. 1107: „So vieles aber ward ihm 
zuerfannt, daß faft die ganze ihm untergebene Welt mit feinen 
Bildern und Statuen, filbernen und goldenen, angefüllt wurde,“ 
und Allem, was wir bereits in Bezug auf die Selbfivergötterung 
Domitians angeführt haben, der faum einen anderen Bott neben 
ſich beftehen ließ, umd dem nur eine Gottheit am Herzen lag, 
die angemafte eigne. Auf daffelbe Refultat führt uns die Ber: 
gleihung der angef. St. des Sueton. Nach biefer wurde Clemens 
von Domitian „wegen eines fehr geringen Verdachtes“ getöbter. 
Nah dem RZufammenbange kann der Verdacht nur der der Em: 
pörung fern. Diefer Verdacht und bie „Anklage der Gottlofige 
keit“ ftimmen zufammen, fobald wir annehmen, daß Clemens ſich 
geweigert hatte, den Kaifer als feinen Herrn und Gott anzuerkennen 
und feine Bildfäule anzubeten, in der Treue gegen feinen himm⸗ 
lifchen König. 


destinaverat et abolito priore nomine alterum Vespasianum appellari jus- 
serat, alterum Domitianum, repente ex tenuissima suspicione tantum non 
ipso ejus consulatu interemit; quo maxime facto maturavit sibi exitium. 

) Pitiscus zu Sueton 1. c.: Contemptissimae inertiae cum hunc 
Flavium vocat noster, eo ipso Christianum fuisse demonstrat. De hoc 
injuriae in Christianos titulo Tertullianus in apologetico c. 42: Sed alio 
quoque injuriarum titulo postalamur, et infructuosi in negotiis dieimur. 

) Wie ähnlich Martielis zu Domitian fprach: Hoc satis est, ipsi 
caetera mando dev, vgl. Havercamp zu Tertullians apol. p. 176; 





Daß Domitian das Ehriftenthum mit eiferflichtigem Auge bes 
trachtete, darauf führt au, was Euſebius in der Kirchengefch. 3, 
19. 20 aus Hegefippus erzählt, wie Domitian die Verwandten 
Chriſti nach Rom holen Tief, weil er ſich vor der Zukunft Chrifti 
fürchtete. 

Es liegt alſo klar vor Augen, daß wir, ſobald wir die Ab⸗ 
faſſung der Apocalypſe unter Domitian annehmen, für alles was 
ſich auf den Conflikt der Weltmacht mit dem Reiche Chriſti be⸗ 
zieht, einen trefflichen geſchichtlichen Ausgangspunkt gewinnen, wäh: 
rend derſelbe den übrigen Hypotheſen faſt völlig abgeht. 


Die Offenbarung fegt voraus, daß zur Zeit ihrer Abfaffung 
dem antichriftlihen Bezeigen der Weltmacht das antichriftliche 
Bezeigen der Weltweisheit zur Seite ging, daß diefe ſchon eine 
entfchiedene Stellung gegen das Chriftenthum eingenommen hatte, 
wodurch erfordert wird, daß daſſelbe bereits eine Macht in dem 
Öffentlichen Leben geworden war, vgl. C. 13, 11 ff., wonach 
der Pfeudoprophet zu der Anbetung des Thieres anleitet, dem 
Bilde des Thieres den. Beift giebt, und bewirkt, daß die, welche 
das Bild nicht anbeten, getödtet werden. Auch bier find wir 
aus dem fchon früher angegebenen Grunde von eingehenden 
Nachrichten verlaffen. Doch finden fih Andeutungen vor, welche 
nicht zweifeln laſſen, daß unter Domitian die gegen Chriftum 
gerichteten Anmaßungen des Römifchen Kaiſerthums an einer fals 
fchen Weltweisheit eine Stüge fanden, daß diefe fih dazu herab⸗ 
ließ, diefe Anmaßungen auszuſchmücken und ihnen einen blenden 
den Schein zu geben, gewiß mehr noch aus Chriftushaß als aus 
babjüchtiger Schmeichelei. Die merkwürdigſte Andeutung der Art, 
und die den Schlüſſel giebt zum Verſtaͤndniß der weniger beſtimm⸗ 
ten anderen, findet ſich bei Philoſtratus in dem Leben des Apol⸗ 
lonius B. 7, 4. Nachdem er erzählt, wie Domitian die Philo- 
fopben verjagte, fährt er fort: „Einige aber auch liegen fi zu 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 3 
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Lehren verleiten, welche zu Berfündigungen dienten,“ *) melde zur 
Beförderung der Berfündigungen des Kaiſers gereihten, indem 
fie die Prätenfionen der Gottheit wiſſenſchaftlich ausſchmückten. 
Er rühmt an feinem Helden, daß er fi von folder Verirrung 
frei erhalten babe: „Da er die Weisheit zur Herrin gemacht, 
war er frei von der Abhängigkeit Domitiane —, indem er für 
ſich felbft nichts fürchtete, vor dem aber eine mitleidige Scheu 
batte, was Andere zu Grunde richtete.) Es gab alfo Philo- 
fopben, die durch ihre, im Anſchluß an die Prätenfionen des Kai: 
ſers aufgeftellten Lehren Andere ins Unglüd ftürzten; wen anders 
als die Chriften, die einzigen, die fi diefen Prätenfionen mit 
entfchiedener Energie widerfegten? Nach Vergleihung diefer Stelle 
wird man, wenn anderwärts erzählt wird, daß der Stoifer Pal: 
furius Sura bei Domitian in einer fehr bitteren Weiſe den An⸗ 
klaͤger gemacht habe, und baflır nad dem Tode des Kaiſers ver: 
urtheilt worden fen, nicht darüber in Zweifel fenn, daß diefer 
Philoſoph bei feinem niedrigen Geſchaͤfte als Philoſoph auftrat, 
daß er feine Philoſophie und Beredſamkeit zur WBerfolgung des 
Chriſtenthums und zur Ausfchmüdung der hriftusfeindlihen Praͤ⸗ 
tenfionen des Kaifers in Bewegung fegte. *"*) Dio Caffius nennt 
unter den vielen Angebern, weldye unter Nerva zum Tode verur: 
theilt wurden, auch den Pbilofophen Seras. +) Nac allem die: 


*) "Evıos DR; Aöyovs aneveydiwas kuußovlovs Tv Kuaprnuarem. 

) Tor voplar dlanowar neromubvos dlevdepos  Tns Aouezia- 
vor yogüas, —— dedisis dv ovdiv Idsov, & di Erdgoug anwlAv älsar. 

“*) Schol. ad Juvenal. IV, 53: Palfurins Sura consularis in agone 
cum virgine Lacedemonia sub Nerone luctatns est. Post inde a Vespa- 
siano senatu motus, transivit ad stoicam sectam, in qua cum praevaleret, 
et eloguentia et artis poeticae gloria, abusus familiaritate Domitiani, acer- 
bissime partes delationis exercuit: quo interfecto senatu accusante damna- 
tus est. - 

}) Lib. 68. c. 1: Iloilol d2 xal zar auxogarınoarıuv Havaroy nar- 
sdıxachnoav, dv ol; zul Zipas 79 6 gıldaomos. 
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fem erfcheint, was Plinius von den Mafregeln Nervas gegen 
die Angeber fagt, in einem neuen Lichte. *) 


Die Dffenbarung ift zur Zeit einer organifirten blutigen Ver⸗ 
folgung gefchrieben, welche über die ganze Chriftenheit erging. 
Für ſich alleine. hinreichend ift bier C. 13, 7, wonach das Thier 
Krieg führt mit den Heiligen und fie befiegt, und ibm Gewalt 
gegeben wird über alle Stämme und Völker und Spraden 
und Nationen, die Chriften auf der ganzen Erbe, 13, 8, wos 
nad das Thier anbeten alle, die auf Erben wohnen, 2, 13, wo⸗ 
nad) au fern von dem Mittelpunfte des Roͤmiſchen Staates bie 
Märtyrerfrone erlangt wurde, und zwar unter Mitwirkung der 
Obrigkeit, die fih dem Satan als Werkzeug bingegeben (13, 3), 
6, 9, wo der Prophet unter dem Altar die Seelen derer fieht, 
weldye gefchladhtet wurden megen des Wortes Gottes und wegen 
des Zeugnifles das fie Batten, 17, 6, wo er das Weib trunken 
fiebt von dem Blute der Heiligen ımd von dem Blute der Zeugen 
Jeſu, 16, 6, wonach fie das Blut der Heiligen und der Propheten 
vergoflen haben, 18, 20, wonach Gott an dem neuen Babel bie 
Heiligen und die Apoftel und die Propheten raͤcht, V. 24, wonach 
das Blut der Heiligen und der Propheten in ihr gefunden warb, 
C. 20, 4, wo die Seelen der Enthaupteten wegen des Zeugmifles 
Jeſu und wegen des Wortes Gottes wieder aufleben und welde 
nicht angebetet das Thier noch fein Wild und nicht genommen 
das Maal auf ihre Stirn umd ihre Hand. Allerdings wird in 
diefen Stellen die Zukunft zu der Gegenwart binzugenommen, 
aber nur infofern, als fie Zortfegung der Gegenwart war (6 


*) Nachdem er Trojan megen feiner enersifchen Maßregeln gegen bie 
Delstoren gerühmt bat, führt er fort: Id hoc magis arduum fait, quod im- 
perator Nerva, te filio, te successore dignissimus, perquanı magna quae- 
dam edieto Titi adstrexerst, nihilque reliquisse niei tibi videbatur, qui 
tam multa excogitasti, ut si ante te nihil esset inventum. 2. 
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findet fi nirgends eine Spur von einer in der Gegenwart noch 
ftautfindenden localen Befchränfung, durchweg erfcheinen Verfol⸗ 
gung und ſchwere Trübfal als allgemein, über die ganze Ebhriften- 
beit verbreitet, vgl. noch C. 7, 14. 

Die Einfeitigkeit in der Darftellung Ehrifti — wir erbliden 
überall nur das den Feinden feines Reiches zugewandte Angeſicht, 
und zwar fpeciell den heidnifchen, die Juden erfheinen als unbes 
deutende Gegner, als Enden rauchender Zeuerbrände, die nur in 
den Sendſchreiben fur; abgefertigt werden —, die Tiefe der Sehn⸗ 
fuht nad) dem Kommen Chrifti, die Energie des Glaubens an 
die nahe bevorftehende Zufunft des Herrn: alles dieß führt darauf, 
dag ein allgemeiner Kampf des Heidentbums und des Chrifien- 
thums, ein Kampf auf Tod und Leben bereits eingetreten ift. 

Daß nun eine foldhe allgemeine blutige Berfolgung unter 
Domitian ftattfand, läßt fich erweifen, und nur die Befangenbeit 
eines Dodwell konnte es lääugnen.“) Es läßt fich dieß ſchon von 
vornherein nicht anders denken, nach dem Verhaͤltniß in dem das 
Chriſtenthum zu der von Domitian aufgeſtellten Prätenfion feiner 
Gottheit ftand, die er mit fchonungslofer Härte durchzuſetzen fuchte. 
„Es war binreihend — fagt Sueton *°) —, daß Jemandem ir 
gend welche That oder Rede gegen die Majeftät bes Fürſten vor: 
gerworfen wurde,” und wie die Majeftät bier gefaßt wurde, mußte 
das hriftliche Bekenntniß felber als Majeftätsbeleidigung erfcheinen. 
Wir befigen aber felbft von heidnifchen Schrififtellern ausdrück: 
lie Zeugniffe, obgleich diefe aus dem ſchon angedeutetn Grunde 
bier fehr wortlarg und zurückhaltend find. Die Caſſius fagt an 


) Bergl. gegen ihn, der in der dissertatio de paucitate martyram bie 
Verfolgung unter Domitian möglicht zu verkleinern fücht, und behauptet, fie 
fey nicht einmal zu Marten fortgefchritten, gefchweige denn zu Blutvergießen, 
Pagi crit. 1 p.. 83, und Ruinart in der praefatio in acta martyrum II. 

*) Domit. ce. 13: Satis erat objici qualecungue  factum diciumgue 

dversus majestatem principis. 


Zeit der Abfaffung. 37 


der ſchon früher angeführten Stelle, daß Domitian außer dem 
Flavius Clemens — deſſen Tod ſchon auf viele Mitgenoffen bes 
Maͤrtyrerthums fchließen läßt; denn wenn der Kaifer gegen feine 
nächften Verwandten alfo verfubr, mie ſollte er Anderer verfhont 
haben? — auch „viele Andere“ ſchlachten ließ. Nerva beftrafte 
nad. ihm viele Angeber mit dem Tode, die gewiß doch nur das⸗ 
jenige erlitten, was fie über Andere gebracht batten; er ließ dieje⸗ 
wigen frei, die wegen Majeftätsbeleidigung verurtheilt oder in Un⸗ 
terfucdung waren ”), und verbot, daß Anklagen wegen ber Majer 
ftätsbeleidigung und bes jübifchen Lebens ferner angenommen 
werben. follten, womit das andere Werbot (Nerva, €. 2), ibm 
goldne oder filberne Bildfäulen zu errichten, Hand in Hand ging: 
denn. bie. Prätenfion der Gottheit und die Chriftennerfolgung ver⸗ 
hielten fi ‚bei Domitian wie Urfache und Wirkung zu einander. 
Philoftratis an der. bereits angeführten St. klagt darüber, daß 
unter Domitian eine gewifle Claſſe von Philoſophen Anderen 
Urfache des Todes geworden. Auf daffelbe Refultat führen une 
die Angaben chriftlicher Schrififteller. In der Beichreibung bes 
Märtyrerthbums des heiligen Ignatius bei Ruinart S. 43 - wirb 
gefagt, er fey kaum den früheren Stürmen’ der vielen Verfolgun⸗ 
gen unter Domitian entgangen. ””) Euſebius in der Chronif zum 
J. 2112 berichtet auf die Autorität des Brutius, „daß fehr viele 
Chriften unter Domitian den Märtyrertod erlitten.“ Cr erzählt 
in der Kirhengefh. 3, 19. 20, wie Domitian die Bertvandten 
Chrifti aus Paläftina nah Rom holen lief. 





*) Nerva c. 1: Kai 6 Negovas tous ze xowondvoug in’ Aseßein Apnxe 
xal Tb: geuyorvias xarıyayı. Die aospem, impietas, iſt das crimen 
majestatis, quia imperatores paene pro diis colebanter, et Domitianus 
tantos gerebat spiritus, ut divino fastigio parem se putarei. Reimarus. 

) Too; alas zeuaras pol napayayııv vuv.mollsw int doueria- 
vov dwyudv. | ' 0 
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So haben wir alfo, wem wir die Abfaffung der Dffenba- 
ring unter Domitian fegen, für fie in dieſer Beziehung eimen 
teefflichen geſchichtlichen Ausgangspunkt. in folder findet fich 
aber in feiner Weiſe vor, wenn bie Abfaffung unter Balba ges 
fest wird. Denn damals fand gar feine Chriftenverfolgung ftatt, 
und die einzige unter Öffentlicher Autorität ergangene blutige Ber: 
folgung, weiche damals ſchon ftattgefunden Hatte, die unter Nero, 
war von Furzer Dauer geweſen und war nicht fiber bie Grängen 
Roms berausgegangen, zu geſchweigen, daß fie auch nicht fo die 
reft die Chriften „wegen des Wortes Gottes und des Beugnifles 
Jeſu Chrifti” getroffen hatte, wie bier vorausgefegt wird. Die 
Ausdehnung biefer Verfolgung über Rom ift an ſich nicht wahre 
ſcheinlich. Die Ehriften wurden, nah dem zuverläffigen Berichte 
des Tachtus *), zunaͤchſt nicht als Chriften geftraft, fondern auf 
rund der Anfchuldigung, daß die Brandftiftung von ihnen aus: 
gegangen fey, vgl. Über den Zufammenbang ber Brandftiftung 
und der Chriftenverfolgung Wiefeler Chronol. des Apoft. Zeital- 
ters ©. 543 ff. Tertullian weiß nur von Rom.) Ebenſo Eu: 
febins in der Kirchengeſch. 2, 25. Der erfte, der beftimmt fast, 
daß die Werfolgung Neros fi über Rom hinaus erftredt Babe, 
iſt der ſpaͤte Drofins, der aber um fo weniger zu bedeuten bat, 
da er fonft ben Sueton ausfchreibt umd nur diefen einzigen lm: 
ſtand auf eigne Hand einflicht ; ***) vgl. Miefeler &.544. Staͤn⸗ 


*) Annal, 15, 44: Ergo abolendo rumori Nero subdidit reos, et 
quaesitissimis pöenis affecit quos per flagitia invisos vulgus Christianos 
appellabat, 

) Adv, Guosticos c. 15: Vitas Caecarum legimus; orientem fidem 
Romse primus Nere erwentavit. Apolog. c. 5: Consulite commentarios 
vesiron: ilic reperietis primum Neronem in hane sectam cum maxime 
Romae orientem, Caesariano gladio ferveisse. 


») Suston im Nero €. 16 fagt: Allicti suppliciie Christie, genus 
hominum superstitionis novae et maleficae. Oroſius, B. 7 €. 7, ihm 
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den fich die Gründe für und gegen die Ausdehnung Liber Rom 
binaus fonft glei, fo müßten wir ung doch ſchon deshalb für 
das legtere entfcheiben, weil es bei der Stellung, die Nero als 
der erfte Chriftenverfolger hatte, gar’ nahe lag, daß ihm nad 
und nach mehr beigelegt wurde, als urfprünglich von ihm ausge 
gangen war. 

Gegen diefe Anſicht von der Nerontfchen Wafeigen als 
einer bloß vorübergehenden und localen Eönnte freilich aus dem 
erften Briefe des Petrus argumentirt werden, wenn es rich⸗ 
tig wäre, zuerft, daß diefer Brief erft nach dem Ausbruche ber 
Neronifhen Verfolgung gefchrieben wurde, und dann, daß berfelbe 
eine allgemeine Chriftenverfolgung als vorhanden vorausfegt. Al 
lein beide Behauptungen erweifen fi als unbaltbar. Daß der 
Brief nicht nad, fondern vor der Neronifhen Verfolgung abges 
faßt wurde, in der Petrus die Märtyrerfrone erwarb, bat Wie: 
feler bereits nachgewiefen, &. 564 ff., und die Verfolgungen der 
Chriften, von denen in dem erften Briefe Petri die Nede und in 
welchen zur Standhaftigfeit zu ermahnen ein Mitzweck diefes Briefes 
ift, find wefentlich verfchieden von denen in der Dffenbarung, im 
Cinflange damit, daß was in dem erften Briefe Petri nur Ne: 
benzweck ift, in der Apocalypſe Alles beherrſcht: es ſind nur die, 
welche von der Eriftenz des Chriſtenthums ſelbſt unabtrennbar 
ſind. Es findet ſich keine Spur von drohendem Märtyrerthum, 
keine Spur von Verfolgung durch die Weltmacht als ſolche, keine 
ſichere Spur auch von vereinzelten gerichtlichen Verfolgungen. Sie 
werden unter den Heiden verläumdet als Uebelthäter, C. 2, 12, 
ſie haben Manches zu leiden, beſonders Schmähreden, 2, 23. 
3, 9. 16. 4, 14. Die ſtärkſte Stelle iſt C. 5, 8. 9: „Seyd 


darin folgend, daß er die Verfolgung von dem Brande lostrennt, primus 
Romae Christianos supplicio et mortibus affecit, ac per omnes pro- 
vincias pari persecutione excrueiari imperavit. 
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nüchtern und wachet, denn euer Widerſacher der Teufel geht une 
ber wie ein brüllender Löwe, fuchend welchen ex verfchlinge. Dem 
widerftebet feft im Glauben, wiffend, daß biefelben Leiden auch 
über eure Brüder in ber Welt ergehen.” Uber diefe Stelle führt 
nur darauf, daß das beidnifhe Bewußtſeyn damals: ſchon ganz 
orientirt war in Bezug auf den feindlichen Gegenfag, der zwiſchen 
ibm und dem Chriftenthum ftattfindet, und die Gefahr, die ibm 
von dorther drobte, nicht auf eigentliche blutige Verfolgungen, nicht 
auf ein Einfchreiten der Dbrigfeiten, nicht darauf, daß der heid⸗ 
nifhe Staat als ſolcher die Sache bereits in die Hand genommen. 


Die Dffenbarung ift gefchrieben inmitten einer Verfolgung, 
bei der nicht bloß Hinrichtungen ftattfanden, fondern auch Ver: 
bannungen. Dieß erhellt aus C. 13, 10: „Wenn Jemand Ge: 
fangene wegführt, der geht in die Gefangenfhaft, wenn Jemand 
mit dem Schwerte tödtet, der muß mit dem Schwerte getödtet 
werben. Hier gilt die Geduld und der Glaube der Heiligen,” 
wo, wie die Vergleihung von Luc. 21, 24. Am. 1, 6. Pf. 68, 
19 u. a. St. zeigt, nicht von bloßer Haft, fondern von Wegfüh— 
rung und Verbannung die Rede ift, was auch dur C. 1, 9 
beftätigt wird, wonah der Seher felbft in der Verbannung auf 
Patmos iſt „wegen des Wortes Gottes und wegen des Zeug: 
niffes Sefu.” Bon der Neronifchen Verfolgung wird uns nichts 
der Art berichtet. Alle Quellen, Tacitus und Sueton an der 
Spige, gebenfen nur der Lebensftrafen, die auch für folhe Anſchul⸗ 
digung die allein geeigneten waren. Dagegen bei der Verfolgung 
unter Domitian wird der Verbannung, fpeciell der auf wüſte In- 
feln, mehrfach und ausdrücklich gedacht. Nach Dio Eaffius wurde 
die Gemahlin des Flavius Clemens nach Pandateria verbannt. 
Nerva berief nach ihm die Verbannten zurück.“) Nach Euſebius, 


2 


) Del. Zonaras p. 583 B: Tois in intivou dteladeicı doyuarı änaw- 
eAdeiv dpyxe xal Tag ovaiag amolaßei. 











Zeit ver Abfaſſung. | 41 


in der Kirchengefch. und in der Ehronif, wurde die Schweſter⸗ 
tochter des Flavius Clemens, Domitilla, wegen ihres driftlichen 
Belenntniffes auf die. Infel Pontia verbannt. 


Domitian ift, wie kaum ein Anderer, ein würdiger Reprds 
fentant des gräulichen biutrothen Thieres, voll von Namen der 
Läfterung, des gräulichen Weibes trunfen von dem Blute der 
Heiligen und von dem Blute der Zeugen Sefu, vgl. E. 13. 17. 
Was Plinius, in dem Panegyr. C. 48, von Domitian fagt, er- 
innert nicht felten gradezu an die Offenbarung und legt ben Ge 
danfen nabe, daß Domitian dem Verf. der legteren zu feiner 
Zeichnung des Thieres gefeffen. Er fchildert ihn als „das aller: 
gräufichite Thier,“ welches bald der Verwandten Blut fchlürfte, 
bald fih zur Abſchlachtung der ausgezeichnetften Buͤrger mandte, 
vor deffen Thüren Furcht und Schreden hauſten. Er felbft furdt: 
bar anzufehen, Stolz auf der Stimm, Zorn in den Augen, bie 
Finſterniß immer ſuchend und das Geheimniß, und nie anders 
aus feiner Einfamfeit hervorgehend, als um Einſamkeit zu ſchaf⸗ 
fen.*) ine Ahnlihe Schilderung giebt auch Tacitus in dem 
Agricola. _ Er nennt es in C. -44 einen großen Troft bei Agri- 
colas frübzeitigem Tode, „daß er jener legten Zeit entgangen, in 


*) Nec salutationes tuas fuga et vastitas sequitur, remoramur, re- 
sistimus ut in communi domo, quam nuper inmanissima bellua plu- 
simo terrore munierat. Cum velut quodam specu inclusa nunc propin- 
quorum (nam Flavium Clementem et Arretinum patrueles suos occidit, 
Lips.) sanguinem lamberet, nunc se ad clarissimorum eivium strages 
caedesque proferret. Obversabantur foribus horror et minae et par me- 
tus admissis et exclusis. Ad hoc, ipse occursu quoque visuque terrihilis, 
superbia in fronte; ira in oculis, femineus pallor in corpore, in ore im- 
pudentia, multo rubore suffusa. Non adire quisquam, non adloqui aude- 
bat, tenebras semper secretumque captantem; nec unquam ex solitudine 
sun prodeuiftem nisi ut solitadinem faceret, — Insidiosissimus princeps, 
fo wird er von Plinius in C. 96 genannt. 
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weicher Domitianus nicht mehr mit Zwiſchenräumen, in einzelnen 
Anmwandlungen, fondern ununterbroden und gleihfam mit Einem 
Streihe das gemeine Wefen zu Grunde richtete.“ Wie wenig 
der abgefhmadte Nero in diefer Beziehung mit Domitian concur⸗ 
riren fann, zeigt die Zuſammenſtellung beider bei Philoftratus 
8. 7 C. 4. Nero, fagt er, führte das Leben einer Citherfpielerin 
und Alöteniftin, und ihn anzugreifen, dazu gehörte wenig Muth. 
Ganz anders Domitian, „der Eörperlid ftarf war und die Ge: 
nüffe, die dur die Muſik gewährt werden und die Zornmüthig⸗ 
feit brechen, verachtete, und feine Luft an den Schmerzen und 
Wehklagen Anderer fand, und meinte, daß in der Nacht der 
König allen Arbeiten ein Ende, den Mordthaten aber einen An: 
fang machen müſſe.“ 


„So Jemand Gefangene wegführt, der wird in die Gefan⸗ 
genſchaft geben, fo Jemand mit dem Schwerte toͤdtet, der muß 
mit dem Schwerte getödtet werden. Hier ift Geduld und Glaube 
der Heiligen,” C. 13, 10, das ift eine Grundanfhauung der 
Apocalypſe. Wir feben in ihr unter dem Altar die Seelen derer, 
die gefhladhtet waren um des Wortes Gottes willen und um des 
Zeugniffes willen das fie hatten, hören wie fie mit großer Stimme 
freien und fpredyen: „Herr, du Heiliger und Wahrbaftiger, wie 
lange richteft du und rächeſt nicht unfer Blut an denen, die auf 
der Erde wohnen,” und ſchauen wie dieß Geſchrei erböret wird, 
wie Gott das Blut feiner Knechte richtet, das vergoffen worden. 
Es ift merkwürdig, daß felbft die hriftusfeindliche Heidenwelt eine 
Ahnung hatte von der Größe der Schuld, welche Domitian 
durch feine Ghriftenverfolgung auf fih geladen hatte, und von 
ber Rache die er dadurch tiber ſich Herbeigerufen, zum Zeugniß 
wie energifch damals das Bewußtſeyn um die vergeltende göttliche 
Gerechtigkeit in der Ehriftenheit bervorgetreten war: denn nur 
als ein Nacyittern einer dort entftandenen mächtigen Bewegung 
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werden wir faffen können, mas ber Art in der Heidenwelt fidh 
vorfindet, die ſich des gewaltigen Eindrudes nicht ganz erwehren 
fonnte, die wiber Grundfag und Willen in den Kreis diefer Ber 
wegung bineingegogen wurde. „Die Götter — fagt Philoſtra⸗ 
tus 8, 25 — vertrieben den Domitian von der Herefchaft über 
die Menfchen, denm er hatte den Conful Clemens getödtet, dem 
er feine Schweſter (2) gegeben hatte.” *) „Beſonders durch diefe 
That — fagt Sueton — befchleumigte er fi) den Untergang,“ 
und führt dann eine lange Reibe von Vorzeichen an, durch welche 
das drohende Verderben angekündigt wurbe. **) 


Haben wir auf biefe Weiſe das Refultat gewonnen, daß die 
Offenbarung unter Domitian gefehrieben wurde, fo wird es nidht 
ſchwer feyn, innerhalb dieſes Kreifes noch näher den Zeitpunft zu 
beftinmmen, auch abgefehen von der Angabe der Tradition, wonach 
Sohannes die Dffenbarung „gegen das Ende der Regierung des 
Domitian“ empfangen haben foll, wie Irendus fagt. Die beide 
niſchen Schriftfteller — vgl. außer den bereits angef. noch QJus 
venal Sat. 4 8. 153 — ftimmen darin überein, daß auf die 


*) ”Eadovr d} Heoi doperuwor vs rar avdonrzuw ngosdolas’ Kruya 
nv yag Kinuerra ünextovos, üvdga Unuzor, 8 vw adelp)v vyv Favıan 
Ldedwxei 

*) Quo maxime facto maturavit sibi exitinm. Continuis octo men- 
sibus tot fulgura facta nuntiataque sunt, ut exclamaverit: feriat jam quem 
volet (hoc suo telo Jupiter, q. d. etiamsi me percutere voluerit, Beroal. 
dus). Tactum de coelo Capitolium templumque Flaviae gentis: item do- 
mus Palatina et cubiculum ipsius, atque etiam e basi statuae triumphalis 
titulas excussus vi procellae in monumentum proximum decidit. Arbor, 
quae privato adhuc Vespasiano eversa surrexerat, tunc rursus repente 
corruit. Praenestina Fortuna, toto imperii spatio annum novum commen- 
danti, Iaetam eandermque semper sortem dare assueta: extremo tristissimatn 
reddidit, nec sine sangninis mentione, MNinervam, quam superstitiose co- 
lebat, somniavit exoedere sacrario, negantem ultra se tueri eum posse, 
quod exarmala esset a Jove. 
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blutige Verfolgung der Chriften, in deren Witte die Dffenbarung 
geichrieben wurde, bald der Tod des Domitian folgte. Danach, 
und nad) der Angabe des Brutius, bei Cufebius, und im Chro- 
nicon Paschale zum 14ten Sabre des‘ Domitian, daß viele 
Chriften in diefem Jahre den Maͤrtyrertod erlitten, kann bie 
Dffenbarung erft kurz vor dem Tode Domitians gefchrieben 
ſeyn. Daß nur diefer feiner Chriftenverfolgung ein Biel fegte, 
darüber kann Fein Zweifel ſeyn, obgleih Tertullian *) und Hege⸗ 
fippus**) das Gegentbeil behaupten, und den Domitian felbft noch 
alle feine verfolgenden Maßregeln zurücknehmen laffen. Zu dies 
fer falfhen Angabe gab wohl die wirklich gefchichtlich begründete 
Milde Domitians gegen die Verwandten des Herrn Anlaß, wie 
fie denn bei Eufebius nur als dem Berichte Über die legtern an⸗ 
gehängt erſcheint. Es fieht von vornherein dem Domitian gar 
wenig aͤhnlich, daß er fi fo eines befferen befonnen, die Aufbe: 
bung der Verfolgung paßt viel beffer für Nerva, der von Mar: 
tialis der Sanfte und Grundgütige genannt wird, und der alles 
wiedergutzumachen fuchte, was Domitian böfe gemacht. Nerva 
war es, der nach Dio Caſſius Alle freiließ, die der verlegten Mas 
jeftät angeflagt waren, und die Verbannten zurüdrief, auch verbot, 
daß Anklagen der Art ferner erhoben werden follten. Nerva war 
es nach Plinius, der Fräftige Mafregeln gegen die Delatoren ers 
griff. Auch nad Taeitus und Philoftratus wurde der Wuͤtherei 
des Domitian erft durch feinen Tod ein Ende gemadt. Erſt nad) 


*) Apolog. c. 5: Tentaverat et Domitianus, portio Neronis de cru- 
delitate, sed qua et homo (in einer Anwandlung von Menfchlichkeit) facile 
coeptum repressit, restitutis quoque quos relegaverat. 


) Eufebius erzählt in B. 3 €. 19. 20 der Kirchengefch. nach Hege⸗ 
ſippus, wie Domitian die Verwandten Chriſti nach Rom holen ließ, ſie dann 
aber in Verachtung ihrer Geringheit in Freiheit ſetzte. „Und er ließ — wird 
hinzugefügt — ein Edikt ausgehen, wodurch der Verfolgung gegen die sie 
ein Ziel gefetst wurde.” 
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dem Tode des Tyrannen kehrte nach Clemens von Alexandria 
Johannes von der Inſel Patmos nach Epheſus zurück, und 
ebenſo auch nach Euſebius Kirchengeſch. B. 3, 20. 23. 

Daß die Apocalypſe nicht ſchon unter Galba abgefaßt ſeyn 
kann, erhellt auch daraus, daß nirgends eine auch nur beilaͤufige 
Beziehung- auf die Zerſtoͤrung Jeruſalems, als noch bevorſtehend. 
ſich vorfindet. Allerdings: gehörte die Bezugnahme auf dieß Er⸗ 
eigniß nicht. eigentlich in den Plan des Berf.: fein Ausgangspunkt 
it eine furchtbare Erhebung der beidnifchen gottfeindlihen Macht, 
fein Thema der Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum. 
Allein da die Zerftörung Jerufalems in den Weiſſagungen des 
Herrn über die zufünftigen Entwickelungen des Reiches Gottes, 
weiche gleihfam den Tert bilden, über. den Johannes commentirt, 
eine fo bedeutende Stelle einnimmt, da grade in der Zeit des 
Galba fih die Erfüllung der Geſchicke Ierufalems unmittelbar 
eorbereitete, fo märe es unnatürlih, wenn der Verfaſſer diefen 
Gegenftand nicht menigfteng beiläufig berühren follte. Man müßte 
dieß um fo mehr erwarten, da auch in den Sendfchreiben die 
vorherrſchende Rüdficht auf die heidnifche Bebrängung, bie damals 
durchaus. in den Vordergrund getreten war, die beiläufige auf bie 
nunmehr untergeordnete jübifche nicht ausfchließt, vgl. die Vor⸗ 
berverfündigung der Demlthigungen, welche über die jüdiſchen 
Berfolger ergehen werden in 3,9, wo aber aud) von Zerftörung Je⸗ 
rufalems mit feinem Worte die Nede, was kaum zu denken ift, 
wenn diefer jermalmende Hauptfchlag erft der Zukunft angehörte. 
Zerner, da der Prophet den Namen Jeruſalems und Zions auf 
die Kirche überträgt, es alfo, wenn das gewöhnlich fogenannte 
Serufalem und Zion noch in feinen alten Würden eriftirte, fehr 
nahe lag, darauf hinzuweiſen, daß ihre Prätenfionen bald durch 
. den Erfolg als nichtig würden ausgewiefen werden. Daß diefe 
Namen ohne weiteres ber Kirche zugeeignet werben, daß dieſe 
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auch, befonders in C. 11, ohne weiteres al6 ber Tempel barges 
fiellt wird, erklärt fi am leichteften, wenn feine Concurren; wehr 
vorhanden war. Darauf führt auch. die Analogie des Ezechiel, 
der das Gefiht von dem neuen Tempel und der neuen Stadt 
erft nach der Zerftörung, im 14ten Jahre berfelben erbäft, vgl. 
€. 40, 1. 


— — — — — 


- 


Die Dffenbarung muß, im Cinklang mit der Außeren Stel 
fung, weiche fie im Canon einnimmt, den Schlußftein der Bücher 
des NM. T. bilden, und namentlich von den Paulinifchen Briefen 
durch einen größeren Zwiſchenraum und durd das epochemachende 
Greignig der Zerftörung Jerufalems getrennt ſeyn. Dieß zeigt 
die in ihr Mar und deutlich enthaltene Lehre, daß die zweite 
Zukunft Chrifti und die Auferftehung noch durdy eine weite Zeit- 
ferne von der Gegenwart getrennt ſey — in der Mitte eim Reit: 
raum von taufend Jahren, vorber der Untergang Roms durch die 
zehn Könige, die Beſiegung biefer Könige durch Chriftum und - 
der Untergang der heidniſchen Weltmacht, nachher das Wieder⸗ 
aufleben des Heidenthums, der erneuerte Kampf beflelben gegen 
die Kirhe und der berrlihe Sieg der legteren. Gin leifer Ve 
bergang zu dieſer Anfhauung findet fih nur in 2 Petr. 3, 8, 
wo auf die Möglichfeit bingedeutet wird, daß die Zukunft des 
Herrn erft in einer menſchlich gerechnet fehr fpäten Zeit erfolgen 
werde. Bon einem MWiderfpruche gegen die Früheren kann nicht 
die Rede fenn, da diefe es beftimmt ausſprechen, daß fie die Zeit 
der Zukunft des Herrn nicht willen, wohl aber liegt ein entfchie- 
dener Kortfhritt in der Erkenntniß vor, ein Fortſchritt von fol- 
cher Bedeutung, daß er ſich kaum ber Zeit nad unmittelbar an 
die frühere Auffaffung anfchließen konnte. Gr fcheint die Grund: 
lage neuer Zeitverhäftniffe zu verlangen, ſcheint namentlich zu 
verlangen, daß die Erſcheinung des Herrn zum Gerichte über Je 
rufalem fchon der DBergangenbeit angehörte. So lange biefe 
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noch nicht. erfolgt mar, mußte es fehr ſchwer feun, zu beſtimmen, 
was fih aus ben Reden des Herrn hierauf, und was fi auf 
das Ende der Welt bezog. Das: Wahrlich ich. fage euch, dieß 
Geſchlecht wird nicht vergehen, bis daß dieß Alles geichehe, des 
Herrn in Matth. 24, 34 mußte fo lange bedenflih machen, 
das Ende aller Dinge einer fernen Zufunft zuzuweifen, bis bie 
Geſchichte als Auslegerin aufgetreten war, bis die Zerftörung von 
Jeruſalem als ifolirtes Factum, ohne Zufammenbang mit der 
Welteataftrophe gezeigt hatte, daß bier nicht an die Erfüllung 
ſchlechthin, fondern an die vorläufige Erfüllung zu denken fen, 
fo zu fagen an den Mikrokosmus des Berichtes, wo Alles im 
Kleinen vorgebildet wird, was bei dem eigentlihen Endgerichte 
im Großen ins Leben treten foll (Alles was der Herr bei Mat: 
thaͤus über feine Zukunft weiffagt, bezieht ſich zugleich auf die 

Zerftdrung Zerufalems und auf das Ende der Welt mit allen 
| feinen manigfadyen und fid) widerhofenden Vorzeichen, Vorſpielen, 
Vorbereitungen und Anbahnungen, und es ift ein verfehltes Un: 
ternehmen, wie zuletzt noch Dorner gethan hat, mechaniſch und 
aͤußerlich ſcheiden zu wollen, was ſich auf das eine und was ſich 
auf das andere Ereigniß beziehen ſoll), und daß über die End⸗ 
erfüllung alles deſſen, was der Herr geweiffagt hatte, von ihm 
gar Feine Beftimmung gegeben worden. Ehe diefer Commentar 
gegeben war, galt e8 nad) dem Vorbilde des Herrn die Sache in 
der Schwebe zu halten, wie die Apoftel dieß thun. Erſt jenfeits 
diejes Commentares war der Boden für die Ertbeilung der neuen 
Auffchlüffe. bereitet, welche in der Apocalupfe gegeben werden, 
ähnlich) wie, da die fiebenzig Jahre des Jeremias in Begriff find 
zu Ende zu gehen, Daniel mit feiner Weiffagung von den fieben- 
sig Jahrwochen auftritt. 


Diefen gewichtigen Außeren und’ inneren Gründen für die 
Abfaffung der Dffenbarung unter Domitian ftellt man nur bie 
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Berufung auf Stellen berfelben entgegen, welche gebieteriſch ihre 
Abfaffung vor der Zerftörung Zerufalems verlangen follen. Am 
weiteften gebt in diefer Beziehung Zuͤllig. Cr fagt in Th. 1 
&. 137: „Das Buch trägt: in ſich felbft nicht in einer Stelle, 
fondern in vielen, ja in feiner ganzen Unlage den unwiderlegba⸗ 
ren Beweis, daß es vor der Zerftörung Serufalems gefchrieben 
ift.” Die Uebrigen find weit gemäßigter in ihren Anfprüchen. 
Nah Lücke und denjenigen, die ſich ihm ohne eigene eingehende 
Prüfung angefchloffen haben, foll E. 11 die Abfaffung vor der 
Zerftörung Serufalems bezeugen, C. 17, 10. 11 fpeciell die Ab⸗ 
faffung zur Zeit des Galba. Bleek in den Beiträgen ©. 81 
meint, das Beftehen Zerufalems fen ganz deutlich in E. 11, und 
wahrſcheinlich in C. 20, 9 im Verhaͤlmiß zu 21, 10 ff. Diefe 
Berufungen Fönnen aber nur bdemfenigen imponiren, ber nicht 
weiß, in welchem Zuftande fid) gegenwärtig. die Exegeſe der Dfs 
fenbarung befindet. Wer davon eine Anfhauung bat, der wird 
vorläufig wenigftens die auf fo gewichtigen Gründen berubende 
Abfaffung unter Domitian zu feinem Ausgangspuncte machen, 
und zufehen, ob nicht bei unbefangener und grümdlidher Erfor⸗ 
ſchung fi) die Einfiht in das Ganze gewinnen läßt, und nas 
mentlich die. angeführten Stellen das rechte Licht erhalten. Es 
wird fi dann das Refultat ergeben,: daß fie fidh auf die Zeit 
vor der Zerftörung Jeruſalems gar nicht beziehen können, weit 
entfernt, daß fie auf dieſe Zeit bezogen werden müßten. Es iſt 
aber einer der Grundfehler in der Theologie unferer Zeit, daß 
CLritik geübt wird, ehe die Eregefe rechtſchaffen ihre Schuldigkeit 
getban bat, und daß man mit naiver Zuverficht bloße Einfälle 
als die „Nefultate der genaueren und vollfommeneren eregetifehen 
Forſchung der neueren Zeit” proclamirt, und damit ohne weites 
res in der Critif operiren und folide Außere und innere Gründe 
befeitigen will. Wiffenfchaftlich ift das gewiß nicht, fo fehr es 
fih auch daflır ausgibt. 
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u Die Leberfchrift. 


Der Titel lautet in den meiſten Bandſchriften: Dffenbazung 
Johannis des Theologen. Diefer Titel kaun ‚aber. nicht urſpruͤng⸗ 
lich fest: fondern er gehört erft einer ziemlich fpäten Zeit am 
Dirk wird fihon daraus wahrſcheinlich, daß ueber dieſer Zaffung 
und andere. in den Haudſchriften vorkommen. Die Stelle des 
Nitels vertreten V. 1-3, und es iſt nicht wahrſcheinlich, Daß 
Johannes ſeinem Buche einen doppelten Titel gegeben habe. Jos 
hannes feier wuͤrde fein Bach: nicht wie. in einem Athen Dfs 
fenbarung. Johannis und -Dffenbarung. Jeſu Chrifti genaunt bas 
ben. : Der .erfiere Name fonnte dem. Vuche wur durch. eine ziem⸗ 
tich. harte und. teicht: mißverftändliche Abkuͤrzung beigelegt werben: 
Offenbarung Jeſu Chrifti, ‚mitgeteilt durch Johannes; paſſender 
> würde. das Buch: Weiſſagung oder Geſicht Johamis lauten. 
Der Beiname des Theologen endlich, den Johannes Bier führt, 
berubt auf einer: Reflexion iher die Werfchiedenartigfeit des Cha⸗ 
racters der Evangelien, und fteht in Begiehung ‚auf die erft ziem⸗ 
lich fpät aufgekommenen Zweifel gegen die Abfafung der Dffens 
barung: durch den Apoſtel und Evangeliſten Johannes. — In 
Bezug auf die Erklärung dieſes Beinamens geben die Ausll. 
auseinander. Die allein richtige aber ift die, wonach berfelbe 
fi) auf den Charakter des Evangeliums Johannis im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den drei erſten Evangelien bezieht. Beſonders von der 
Vergleichung des Anfanges mit dem ber anderen Evangelien 
ausgehend bezeichnete man im Alterthum das Evangelium des 
Jehannes als das vorzugsweiſe theologiſche oder geiſtige 
Evangelium. So ſagt Elemens son Alexandria bei Euſebius 
in B. 6 C. 14 mit Berufung auf eine Ueberlieferung, die er von 
den alten Presbytern gehört: „Diejenigen Evangelien, welche die 
Genealogien enthielten, wären zuerft gefchrieben worben, — — 

Hengftenderg, über die Offenbarung Johannis. 1.80. A 


80 Die Ucberſchrift. 


Johannes als der letzte aber, da er wahrgenommen, daß das 
Leibliche in den Evangelien bereits mitgetheilt worden, babe, ge: 
beten von feinen Bekannten, vom Geifte getrieben, ein geiftiges 
Evangelium verfaßt.“ Euſebius ſeibſt fast m B. 3 €. 24: 
„Mit Net hat Johannes die Abſtammumg unferes . Hm nach 
dem Fleiſche, weil fie ſchon vorher von Matthäus mb Luecas bei 
ſchrieben worden, mit Stillſchweigen tıbergangen, bagegen aber 
mit der Theologie den Anfang gemacht, die ihm von bem 
göttlichen Beifte als ein Beſſeres aufbewahrt worden.“) — Wei 
dieſer Auffaffung entjpricht diefe Geſtaltung der Ueberſchrift gauz 
den librigen, wie: die Dffenbarung Sobamnis des Apoſtels und 
Evangeliſten, die das wit ihr gemein haben, daß fie auf die 
Identitaͤt des Sehers Johannes mit dem Eomigeliften hünweiſen 
Auf fie fer ung auch die Thutſache, daß derjenige lirchliche 
Schriftftelter, bei dem Johannes zuerft der Theologe gemanık 
wird, Euſebins in ber praepar. 1t, 18, diefen Ramem auch dem 
Moſes gibt, B. 7 E. 9, und dem Paulins, ®. 116.19, Die 
Thatſache zeigt deutlich genug, daß der Name den Jobamnee nut 
im Verhaͤltniß zu den drei anderen Evangeliſten bezeichnen folk, 
und daß er weder anf die Lehre von der Ghoutbeit des Logos za 
beziehen ift, noch (niit Billig) auf die prophetiſche Wegrifterung.”“) 


?) Dal. Bafllius in der Catena in Job. 1:5 Tov avayyelıxau xngu- 
yuatos 6 ueyalopwrörarog, zul raang dv dxons neibova, naans de 
diwolas asıvötkon pHeykaneros 6 ’Inasuns dariv, ourwg napoyudtan. 

*) Es fehlt an jedem Beweiſe, daß die Kirchenväter ſpeciell mit Be 
ziehung auf die Apocalnpfe den Johannes den Theologen genannt hätten. 
Ueberall bezieht fich die Benennung auf das Evangelium, vgl. außer Eufes 
dins die bei Lampe in den prolegomena in Joh.®.1 C.7 532 citirten St. 
— Zu der Amnahme, baf ber Beiname bed Therlogen fich auf die prophe⸗ 
tifche Begeifterung beziehe, paßt fchlecht, was der Presbpter Öregeriud in 
dem Leben des Gregor von Prazinaz fagt, pöroy Tovrov era Toy svayys- 
—R Iodvvnv 08040y09 avayasıyas, Oreger von Nazianz mar beqh 
kein prorhet 
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Btagt: man ,: want: ben Johannes: mur in: der Ueberſchrift her 
Morabopft alfo bezeichnet wird, ſo ift bie Untwort bie: weil es 
galt; darauf Due, hu dieſer benmeẽ kein anderer als 
der ——— 1 4J— 
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om ucheringliche Titel, der zugleich die Selle des cimange 
vertriit, und. deffen Tendenz ſich in-ber Hinweiſung auf die hohe 
Vedemung des Vuchos condentrirt, lautet: V. 1. Offenbarung 
Jeſu Chriſtin die ihm Gott gegeben hat, feinen Knoch⸗ 
sen zu zeigen, was in der Kürze gefchehen muß, und 
er hat es aAngezeigt durch feinen Engel, den er gefandt, 
ſeinem Knechte Johannes, R. 3 Der bezeuget bar das 
Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Ehrifti, was er 
geſehen hat. V. 3. Selig ift. der da lieſet und bie 
ba hören die Worte der Weiffagung, und halten was 
darinven gefhrieben ift, denn die Zeit ift nahe — 
Das Buch wird in. WB. 4 ala die Dffenbarung Jefu Chrifti 
bezeichnet. Das Wort Dffenbarung ober Enthüllung, Apotalyp⸗ 
ſis, weldes im N. T. beſonders dem Paulus eigenthimlich iſt, 
ftebt in naher: Beziehuung zu dem Morte Myfterium ober Geheim⸗ 
niß. Die Myſterien find das Object der Offenbarung, und das 
Gebiet der. legteren geht fo weit, wie das Gebiet der Myfterien. 
Bol: Dan. 2, 19. *) Ephef. 3, 3: „Durd Offenbarung Bat 
er. mir kund gethan das Geheimniß,” B. 5. 9. Röm. 16, 25. 
Beringung der Offenbarung ift ſonach bie abfohrtt Ungugänglich- 


: 9) Tore 79 Aavıyı dv Spauers ing vurtös TO vorn 9.07 ans. 
xaluvphn,. vgl. B. 22: Adrds anmosadunte Padta zul Arönune, 
ywaonoy Ta dv Tor 'aydre, wol TO Bag mer adrov dam. ' 
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keit für das. gewoͤhnliche Bewußtfeyn. Denn das iſt der Begriff 
des Myſteriums. Hienach gehört in bie Sphäre der Oſſenbaruug 
auch dasjenige, was objectiv bereits offenbar und ber Kirche zu 
eigen geworden iſt, inſofern als es den Einzelurn wmitgetheilt 
wird. Denn die chriſtliche Lehre als ſolche iſt übervernünftig, von 
dem Glauben an Chriſtum überhaupt gilt, daß Fleiſch und Blut 
ihn nicht aus ſich erzeugen und faſſen kann, vgl. Matth. 11,25 ff. 
16, 17. Joh. 6, 44. So wird von der Dffenbarung in Epheſ. 
1, .17 geredet, wo bie chriſtliche Weisheit, die Paulus feinen 
Epbefiern mwünfcht, als Product der Dffenbarung erſcheint. Durchs 
aus gewöhnlich :aber bezeichnet die Dffenbarung die neue Gere 
vorbringung bis dahin völlig unzugaͤnglicher Wahrheiten. Diefe 
kann nur in Momenten beifiger Weihe erfolgen, in denen die &refe 
der erwaͤhlten Werkzeuge Gottes über ſich ſelbſt erhoben amd ‚aufs 
imnigſie mit Bott, dem Duell der Wahrheit verbunden. wird, 
Daraus erflärt es ſich, daß die. Dffenbarungen in 2 Cor. 12, 
1. in inmiger Berbindung mit den Gefihten erfcheinen, vgl. V. 
2 ff., wo der Suftand, in dem Paulus die Dffenbarungen erhielt, 
als der der. Verzückung dargeftellt wird, in der er bis zum 
dritten Simmel entrückt wurde und unausiprechliche Worte hörte, 
und Apgſch. 10, wonach Petrus die Dffenbarung über die Theit⸗ 
nahme ber Heiden. ‘am Heil (vgl. Epheſer 3, 53 im der 
Nerzädung, 8. 10, und im. Gefichte, 8. 17, cchält. — 
Die Dffenbarung bier nnd die Weiffagung, goprreie, 
in 8. 3, vgl. 22, 18..19, correfpendiren ſich, ebenſo wie die 
Dffenberung und bie Weiſſagung in I Cor. 14, 6: *) das: Buch 
ist Offenbarung Jeſu Chrifti und Weiſſagung des Johannes, Ges 
genfianb der Dffenbarung find die Geheimuiffe; Ihe Pros 


*) Zu vgl. iſt auch in Bezug auf den innigen Sufammenhang von Dfs 
fenbarung und Prophetie und das Bedingtſeyn der erſteren durch Die letztere 

4 Cor. 14, 29: Ilgoprras dt duo 7 vgeis kalelzasar zul ok dllos deazer- 

virucaw” day dt Midp anozaluıpdg zasdyulae, G.rguros wyare, 
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dust iſt die Weiffagung Keine Dffenbarnng ohne "Nicki: 
gairg) und umgebehrt. Was auf die: Wet. des Empfangens gefe⸗ 
ben, Dffenbarung ift, das ift auf die Art des Vortrages gefehen, 
Weiffagung. Pause fagt in der augef.. St.: „Nem:aber, We 
der, wenn ich zu euch füme wid. rebete mit. Bumgen, 1096 waͤre 
ih nichze, ſo ich nicht mit. euch redete entweder. durch Diſen⸗ 
harung oder ‚durch. Erfenntniß;, entweder durch, Weiſſagung ‚oder 
daurch· Lehre. Wir haben - hier. cin Doppelpaar entſprechender 
Khieder ‚vor uns (vgl. Rüdert zu d. St.) Die Dffeubarung 
und die Weifſagung gehören zuſammen,“ und ebeniſo die Er 
kenutniß und die Lehre. „Der Sprechende gelangt ne feinem 
Miſſen entweber durch Offenbarung, durch höhere :(außerof: 
dentliche), vem .Beifte Gottes geweckte Mittheilung, und menn er 
dieſe ausfpricht, ift er Prophet; ober durch Lernen, Denken, Jorſchen 
 aufriin menſchlichem Wege (unter dan gemoͤhnlichen Beiftande des 
‚heiligen. Geiftes) : dem ift fein Wiſſen eine Gnoſis, Erkenntniß, 
und das Ausfprechen deffelben, das. nun natürlich auch wieder der 
Yor des Erlangens angemeffen, ein rein: verfländiges, auf dem 
Verſtand eimwirkendes ſeyn wird, eine Lehre” Wieder Zuſtand, 
in dem .die Offenbarung empfangen wird, fich von dem unterfcheis 
det,. in dem die Erkenntniß gegeitigt wind, ebenfo unterſcheibet 
Ad der Vortrag des Propheten von ber gewähnlichen Lehre, 
Mas in der Verzuͤckung empfaugen wurde, das kann, ſofern ſich 
der Vortrag uanitielber an das Empfangen anfchiießt und das 
Empfangen wicht eiwa fihon zur Erkeuntniß verarbeitet. ifk, 
wie das bei Paulus gewöhnlich, nur. in einem gehobenen Zuſtande 
des Gemuthes vorgetragen werden. Alle Prophetie berührt fe, 
eben weil fie die Offenbarung zur Grundlage bat, mit der Poe 
fie, ohne jedoch völlig "in ihr Gebiet übersugehen: davon wird fit 
abgehalten durch die Ruͤckſicht auf die Gemeinde und ihr Vers 
ftändnif.. Sie darf den Klug nicht. Höher nehmen, als bis wer 
Hin: die Gemeinde ihr folgen. ann. Wis den Embryo bei Of 
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fenbarung und der Weiffagung kann man das Zungenreden 
bezeichnen. Das gemeinſame Obijeet für. beide Amıb'bie Br beim 
nifie, aber‘ das Zungenreben kommt nicht über eine allgemeine 
Berührung mit ihnen heraus, bringt es nice Bit zur flazem Er 
kenntniß, und ift baber auch unfähig,. In ber Gemeinde sebreud 
aufzutreten. — Es fehlt an jeder Begräudung ‚für die Vehaup⸗ 
tung Lüde's, daß das Wort Dffenbarung uchen derrallgemeinen 
noch die ſpreielle Beheutung der eschatologiſchen Apotalypſe, der 
Dffenbarung Aber die Endentwickelung bes Reiches Gottes . und 
die Zukunft des Herrn Jeſu habe. Ueber ::den: ſpeciellen Gegen⸗ 
ftand der Dffenbarıng Jeſu Chriſti bier wird alfo ‚durch das 
Wort felbft gar nichts anogeſagt. Die Eugämang wirb Bier 
aber durch die veranlaffenden Reinnmftände gegeben. Wedingt bush 
dieſe iſt jede Dffenbarung und Prophetie. Keine ſchwebt in ber 
Zuft, Feine ift allfeitig. Ueberalt ift Begenftand der Dffenbarung 
an bie Propheten nur das, was unter gegebenen Zeitverhaͤlmiſſen 
geeignet iſt zur Ermahnung, zur Warnung, zuun Troſte. Steht 
es feſt, daß der Ausgangsepunkt hier die Medrängmig der Kirche 
Buch die Weltmacht iſt, fo kaun der Gegenſtand ver Offtubarung 
Chriſti Hier nur ſeyn, mas zur Erbauung der Kirche unter biefen 
Berhätmiffen dient, die Bewahrung ber Kirche unter den Berfoi⸗ 
gungen der Weltmacht, der. Iintergang dieſer, der endliche wöllige 
Sieg der Kirche. Es iſt ein Geundfehler der ülteren Ausleger, 
daß fie nicht erfanmten, wie ber Gegenfland Der Iöffenbärung 
näher durch die Zeitverhältuiſſe beſtimmt wird, daß es ſich Hier 
um eine Entbirllung Jeſu Ghrifti handelt, welche dasjenige ent⸗ 
Büllte, wonach jeder damals fragte, deffen Dunkelheit wie ein 
druͤckender Alp auf allen Geminhern Ing. ‚Man ging davon aus, 
daß die Apocalypſe fih mit der- gefammtes Kirchengeſchichte da⸗ 
den müffe und verwandelte fie in ein fchlechtes Compendimn der 
gelben. — Die Dffenbarung und. die ans ihr hervorwachſende 
Weiſſagung find umter dem M. 2. in der Haupfache innig 
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mie dem: Ap o ſt olat verlaipft und. gehran u feinen Praͤrsga⸗ 
viven. deber rine wichtige dem Petrus gemordene Offenbarung 
berichtet· Apgſch. E. 10. In Beyug auf: Offtrrbarungen und pro⸗ 
phetiſche Zuſtaͤnde tes Paulus, vgl, 2 Com. 12. Cybef. 3, A. 
Bai. 1, 12.2, 2.: In Erheſ. 3,.5:.6: Melches nicht kundge⸗ 
han iſt in verigen Zeiten den Menſchenkindern, als es nun ofs 
ſen baret iſt feinem ‚heiligen Apoſteln und Propheten durch 
den Geiſt. Nämlich, daß die KHeiden Muctben ſeyen, und mit 
einveeleibt und Mitgenoſſen feiner Verheißuug in Chriſto“ ſind 
die Propheten mit dan Woſicin perſonlich identiſch. Denn es 
acht geichichtlch feſt, daß durch Leine Anderen als durch die Ayo: 
Ad, namentlich Petxus und Paulus, auf dem MWege aufßerer 
deutlicher Offerrbaruug die Wahrheit, am die es ſich bier handelt, 
in das Ber⸗uttſeyn der Gemeinde eingeführt werde. Pauls 
ſagt wuwmltellar vorher: Durch Pffenbarung bat er mir kund 
gehen: dieſes Gehriamiß.“ Anch in der auf Epheſ. 3, 5 mw 
rintweifenden Stelle C. 18, 20: „Freue wich über fie, Himmel, 
sub ihr: heiligen Meſtel und Propbeten, dern Gott hat euer Ur⸗ 
theil an ihr gerichtet⸗ Kad die Apoſtel non den Propheten nice 
perfoͤnlich verſchieden. Die erhellt daraus, daß hie Geſchichte 
von Verfelgwgen der Romiſchen Welimmacht außer ‚gegen bie 
arei Pronheten auuer den Mpofteln, Petrus, Paulus und Je⸗ 
hannes, nichts weiß. Statt der Apoſtel und Propheten in C. 18, 
28 fiehen in C. 11, 18 bloß die Propheten neben den Heiligen, 
fo daß Me Apoſtel unter ihnen mitbegriffen find. Die Namen 
ber zwoͤlf Apoftel allein würden mit Ihwerht auf den Gründen 
des neuen Jeruſalems firben, ©. 24, 14, wenn es anders waͤre, 
wenn nicht die Prophetie ebenfo in ihnen gipfelte wie das Ape⸗ 
Adlat, die Propheten neben ihnen anders biefen Namen fie 
sen, wie die Apoſtel in Apgſch. 14, 14. Röm. 16, 7. Phil 
2, %. Die Gabe ber Prophetie if unter allen bie hoͤchſte. 
Menr Wahrheiten Lommen nur durch das Medium derſelben zu 
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erft in das. Bewmußeſeyn der Gemeinde eintreten, und daduuch 
die.Erfenntniß und die Hehre weiter verarbeitet weitiiı. .: Bir 
ganze Stellung ber Apoftel würde alterirt worben fon, wenn 
nicht biefe Babe in ihnen fi corcenteirt ‚Hätte. ad. dem 
Magße der prophetiſchen Gabe richtete ſich die Bedeutung unter 
den Apoſtoln, fo daß es nicht zufällig ift, Daß gerade bie dech, 
die audy: fonft-fo entſchieden üher die: Uebrigen hervorragen, Pa 
trus, Paulus und Johannes, auch durch dieſe Gabe ansgezeich 
nes ſind. Die dieſe wicht beſaßen, kommen wohl treue Beugen 
Aefu:.Ehrifti ſeyn, aber ſie fonnten nicht bie audere Aufgabe des 
Apoſtolates verwirklichen, das: Wiele in Empfang zu nchen, was 
der Here ihren noch zu fagen hatte, was: fie aber wahrend fe 
nes Bebens auf Erden noch nicht zu tagen fähig waren, Joh. 
46, 12. Denn für die Empfangrafıne newer Wahrheiten gibt 
8 kein anderes Drgan als das propbetifhe. Der Tröger fol 
wach Joh. 16, 13. u. U. „auch das Zullmftige” den Apoſteln 
serlimden. Die Belehrung über die Zukunft aber wird nur 
durch Offenbarung empfangen und durch: Weiffagemg mitgethrilt. 
Bas in der Apoſtelgeſchichte von den Manifeftativnen dee aubern 
Propheten angeführt wird, dient dem Geſagten zur Beftäitigung, 
vgl. 11, 27. 13, 1..15, 32. 21, 10. Alles möge einen unters 
geordneten Ebaracter. Bon der Mittheilung neuer großartiger 
Wahrheiten feine Spur. — Rah allem Bemerkten wird es von 
ſelbſt flar, was von ber Behauptung Wleeis in den Weiträgen 
S. 191, zu halten fey: „Wenn wir beadten, wie in €. 83, 14 
auf die Würde der Apoftel ein fo ſpociſticher Werch gelegt wird, 
fo iR es um fo umwahrſcheinlicher, daß der Seher mie in.G. 
1, 1 follte ausprüdlich als folcher bezeichnet fm, wenn der Verf. 
wirklich diefer Zahl angehört bitte, ober:für einen ſolchen wbißte 
sehalten werden.” Der Verf. bat wirklich gethan, was hier ver⸗ 
langt wird, er har fih fe nachdrüͤcklich als möglih als Apoſtel 
bezeichnet. Denn eine Weiffagung von fo durchgeeifender Bedeu⸗ 
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tung: wie: die bier! sorliegenbe, ogl: GC; 1, I: 32, 7, Bio: neuteſte 
meuntiche Prophetie schledhtäin, - konnte: nur aus bem -Kreife' ber 
Apoſtel· hernorgehen, konnte was noch mehriſt, mir von einem 
Solhen ausgehen, /der unter den Apoſtein ſelbſſt eint ber erften 
StellennSnnahin. Wer. die hoͤchſte apoſtoliſche Gabe in dem 
ren, Körabe beſitzt, der darf nicht erſt verſichern, daß er Aper 
Aa iſt.Es wenſteht ich das: vom ſAbſt. — Es Fark: feinede 
Destiftl.. unttetworfen:. ſeyn; daß· die .Difatbatıtıg: Sefu. Chrlfik 
dir Dfenlarung iſt, währe: Fefant:. Ahrtfium zum. Urbeherchak, 
derch ihn meitgetbeikt wird. Mafuͤr AMricht das entienechende 
DengniſſJeſu Chrifti m. 2, die Wal: dus St. C. 51,110 
fr, 4.49; 40. 22, 10, in-' been der Juhalt der: Apocnlypfe 
ebenfalls von: Ehriſto abgeleitet wird, unb den offen zu Tage lie 
gende Zweck Bes Einganges, auf: die Habe Bedeutung des Buchkſ 
dadurch hinzuweiſen, daß fein Inhalt von Gott und Chriſto ab⸗ 
geleitet wird. Ganz entſprachend iſt Sat. 1, 12:. „Denn ie 
habe es von keinem Menſchen empfangen. noch gelernet, ſandern 
durch die Offenbarung Jeſu Chriſti:“ Es verſteht ſich von 
fFelbſt; daß dadurch, daß der Inhalt des Buches aus der: Den 
barung Jeſu Chrifti abgeleitet wird, mannigfache menſchliche Ber 
bereitung nicht ausgeſchlaſſen/ ſondern vielmehr erfordert wird, 
nameulich ein eifriges · Forſchen und Suchen in der Schrift ein 
Kiefgs. Nachfienen :üßer;-die- gärtlichen.: Bkahfihlüffe, Die. Energie 
des Berlangens in hie: göttlichen Geheimuiffe enmzudsingen.. : Dan 
moch aber ‚bleibt. es völlig richtig, mas Bengel bemerkt: ‚NUHE 
Dei Apoſtel und Evangeliſten fonft. geſchriehen haben, das: haben 
:fie ter der geten Sand Gottes, aus demjenigen. Schatz dir 
Meisheit. und Erkenntniß, den aſie befkändig bei ſich hatten, het 
vongebracht. . Hingegen was Jehennes in dieſem Buche heſchrie⸗ 
ben hat, dazu mußte er: ganz beſonders ausgrrüſtet werden: Dix 
Herr. Jeſus niſt der. Autor und Sohanısa hat Die. Feder geflihej. 
Hieraus. fonnen wir. die Bewandniß, die dieſem Buche eigen aft 
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erſchen, ımb deswegen follen mir es auch beſonders lieb und werch 
achten. — Daher komm es, daß Irhannes in feinen VBrieſen 
ke viele Uebliche Titulaturen fuihrt, meine Kindlein; iht Gelichern 
meine Drutder, hingegen in biefem ganzen Buche ich derſelben 
enchaͤlt. Bir ſchreibt nicht für fich, ſondern in Jeſa Ehriſti Na⸗ 
wert. — Bon dem was in der Dffenbarınıg 'ftehe, At: zwar Vau⸗ 
ches auch in. den alten Weiſſagungen, als anf welche fie Fb 
ſelbſt: bezieht, E; 10, 7, aber bei weitem: niche wies: enthulten. 
Ban wie koͤnnte es ſonſt heißen: Gott Hat Jeſu Ehrifte bie DE 
fenbarung gegeben. Doc ſtreitet die Offenbareng in feinem 
Stuͤcke wider die vorhin von Bott eingegebene Schrift, viekmehr 
gibt ‚fie eine ſummariſche Nachrechnung von allen dem, was aus 
der alten Weiffagung annoch nad den Reiten Chriftt und feiner 
Apoſtel zu füllen rhelftändig ift.” Gine andere Bemerkung von 
Bengel konnen wir uns nicht ganz ameignen: „Inter dem U. T 
wear die Zeit der Verheißung, darum ſind viele prophetiſche Bi 
cher in der Schrife des A. T. Aber unter dem N. T. ift-bie 
Zeit der Erfüllung, doch nicht ohne Anzeige ber noch weise 
Uimftigen Dinge, darum find bie meiſten Bücher in ber Schrift 
vos. 9. T. Geſchocht⸗ und Lehrbuͤcher, und ein einziges iſt und 
driectlich prophetiſch, auf eine reihe, ‚hohe, klare, recht neucrfla⸗ 
mentiſche Weiſe.“ Gs liegt” hiebei bie unrichtige Vorausſegung 
zu Grunde, daß die Prophotie nur die Aufgabe babe, Die Zulnmft 
u offenbaren. Wichtiger wird man fagen: Unter den M. ©. 
it. Chriftus im Fleiſche erſchienen als der Wez, bie Wahrheit 
und das Leben. : Daburch :ift der Hauptquell höherer Einfichten 
ſchon erbfinet, und die Erkenntniß und Lehre tritt im den 
Vordergrund. Nut fuͤr das Mene gilt noch die Ptophecrie. 

„Die ihm Gott gegeben bat.” Wie Dffenbarung iſt eigent⸗ 
HS der Met der Miteheilung, vgl. Bat. 1, 1%. Doch fließt 
‚fe bier zugleich" ihr Object, dasjenige was enthllt wird, mit ein, 
umd- auf diefes bezieht ſich Das: die. Eine der durchgretfendſten 
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Egenthuͤmlichkelten des Evangeliums Kobamnis; ft die, daß cha 
Bezug auf Ehriftum „immer wechſelt zwilchen der Betrachärng 
Yon: Standpunkte der Abhaͤngigkrit und vom’ Stanbpunlte der 
Ppantiektin: Eincheit⸗ (Ibn Behrbeges des Joh: 3.108), 
beftandig darauf hinweiſt, mie:der: Sohn. Alles hat; was her: 
zer Yan, und ebenſo nichet hat, das er micht som Macer has. 
Vn diefer! Gigenshliuichbeie ſindet die imigfie Menhemg: Dis 
Difenbarunig mit den. Soangeilunm ſtatt. Spedell:: ind mit ımf, 
&t.. meet ße des: Eoangeliamb su vergleichen. Zuerſt E 42, 
M. 49: Wer mich perachtet und nimm meine Worts nicht 
auf, der hat ſchon der ihn -richtet: das Wort, das ich gerchet 
habe, das wird ihr richten. am jümgften. Dage. Denn id. haße 
nicht von mir ſelber geredet, ſomern der Water, der mich gefambt 
bat, der bat mir ein Gebot gegeben, was ich ſagen und mas ich 
reden ſoll.“ Dieſer St. iſt mit der. unfeigen auch das gewieisfue, 
daß der Urſprung des Wertes Ehriſti anf - Bett zurückgefüchet 
wer»; um auf ſeine Bedeutung und bie hohe Berautworclichkot 
ſoiner Bernahläfligung hinzuweiſen. Dann C. 16, t4:: ‚6b: 
„Alles was dee Vnter bat, das: ift mein, darum Babe:ich geſagt. 
er wird's von dem Meinen nehmen und euch verkinebigen.“ 
Borhergebt: „Und was zukünftig. ift, wird er. such venfündigen” 
Mir. im der worigen : Stelle auf Gert zurückgeführt wird, was 
Ehriſtus : während feines Erdenlebens ſprach, fo bier mas bem 
Apofteln nach feinem Abfcheiden durch ‚den Geift mitgetheift wers 
den fell. — Alſo mit dem hoͤch ſten Gotte hat es jeder zu 
thun, der dieſem Buche ſich naht. Daraus: exgibt ſich die Make 
nung: Ziehe deine Schuhe aus, denn hier ift heiliges Land. Ein 
Bad, das den höchſten Gott zum erften Urheber bat, muß in 
je Drohungen erſchreclich, in ſeinen Verheißungen Gegeaftand 
des unbedingten - Vertrauens ſeyn. Wem - es Heil verheißt, der 
muß auch mitten in ber Trübſal fröohlich feyn in Hoffnang. 
Denn Gott ift Fein Menſch daß er Lüge, und Fein Menſchenſohn, 
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anf. Abk. ges: und- ſit Ahr Tg. dm. sw; 
Narben 1 2 

:Bu: eigen. feinem Ameisen,‘ Des: Zeigen ———— 
Eed. dec Kund hune, immer. nur mmutwscher des. Binkeniafiens oder has 
Seweiſens.“) Dr Ins: Utztere bien nicht paßt, fe ifk: die fine 
antunehmen. Daß has. Zeigen hie ſich auf hie Vorführrng des 
Mityerbeilendin ti: Befichten ber. ianenen Anſchaumug besteht, IM: 
Jar ſpricht: auch bie: Bgl. aller anderen Dt. der Kffenbammigs, von 
Sch Berbum vortenun, welches Kicker alerhfanı :ausgefonbert : ii, 
gl: 4,4: 17, 1.228, 1. 6. 8 Dem Beige von Seiten Geb 
WB: entſpricht das Arhen von Briten der Propheten, °*) ng. 
1 Met. 41, 22: „Unn ich ſah im Traume umb fiebe finben Ach⸗ 
rent — Wind die Webeutumg des: Beigens richtig beftiuimt, 
fu können ‚unter den Ruchten Gottes nur bie Propheten 
verſtanden werden, dena nur dieſen gehoͤrt Bas Sehen au. Nach 
der gangbaten Auslegung werden unter deu Knechten Goattes hir 
Slaubigen überhaupt verftanben, die unter diefer Bezeichnung wa: 
Mägberi in €. 2, 20. 7,3. 22, 3- vorkommen. Fuͤr die Beziehmsg 
anf wie Propheten aber, bie auch im U: T. ſchon mehrfach vor⸗ 
zugeyoeife: Knechte Gottes genanat werben (Feran. 7, 25. 20, b. 
Dam; 9, 6. Am. 3, 7. 2 Mn. 17, 13. 23), als folhe,. die 
unser denen, die wicht bloß für fi den Willen Gottes zu 
sellziegen Haben; fomern ihm tn feinem Reihe dienen, vgl. 


9 In Matth. 46, Aa ik —* nicht zu erkennen geben, ſondern 
beweiſen; aus den Ausſprüchen des A. T. darthun. Es handelt ſich nicht 
de das Zacium, ſondern um die Nechwendigkeit des‘ Jactums: ? And. wire 
niotare.ö "Insons deaxınyer Tais maßızaig abzed, brs das. ausör amsldsie 
eis “Irpoooivua xai nolld nadeir —, nal anoxsasdiva, xal ı Toirn 

nutoa Eyepdnvaı, vgl. 26, 54, Luc. 24, 44 — 46, 

U Rd A. 7, 1. (LXX obruc Mukl mos wugsas 
Bed) &. 7. Jerem. 24, 1: Und 04 Vieh. mic (han der Hen, und ſieb⸗ 
zwei Körbe mit Zeigen, LXX Liest nos .xugns duo naladous auxam, 

Mich: idem est ac si diceret: monstravit mibi dominas | in visione duos 
fm, Ei. 40, 4. 
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ch. 15,20, Matth. 24,45: ff., 25,14 fi; *) eine. der erſten Stelleh 
eiunehmen, ſprechen :außer den Angefuͤhrten noch andere Grimbe 
Zuerft der Zuſammenhang. Von Gott ſteigt der. Seher herab 
Ks zu denen, welche das Buch leſen und hoͤren. Bei den letzte⸗ 
ren langt er erſt in V. 3 an. Die Kette wird durchbrochen, 
wenn bier Bereits von den Glaͤubigen überhaupt die Rede iſt: 
Ferner, die Bgl. der St. C. 19,10: - „Sch bin dein Mitknecht 
und deiner: Brüder, bie das Reugniß-:Zeftt haben⸗ und 22, 91 
„Ich bin dern: Mitinecht. und‘ deiner : Bruder der: Propheten.“ 
DE: Vergléeichung dieſer Stellen laͤßt feinem ‚Zweifel übrig, ba 
auch: Bier die Knechte die Gattung der Propheten find, der: Knecht 
Gottes Johannes das Indididuum, welches hier die Gattung re⸗ 
pruſentivt. *) - Chehfo eutſcheidend iſt C. 22, 62 „Und neu 
Herr der Gott der Geifter der Propheten Bat ſeinen ‚Engel ige 
fandt, zu zeigen feinen Knechten, was bald geſchehen muß.“ Unter 
bei Knechten Gottes wird man bier nur die Propheten werfichen 
fünnen, die: durch Johannes repraͤſentirt werden. Denn die Sen⸗ 
wung des Engels erſcheint als: Ausflug: der Thatſache, daß ber 
Herr der Gott der Beifter der Propheten iſt. Und das: zu zen 
gen, weiſt zurück auf C. 17,1. 21, 9. M, 1, wo der: Engel 
dem Seher Johannes zeigt, vgl. 22, 8:, Und ich ſiel nieder ans 
sabeten zu den Fuͤßen des Engels, der mir ſolches zeigte“ End⸗ 
Ib, das zu zeigen, wird wieber nfgenoiimuen. Bund das: erden 
es· angezeigt. n 

„Was in ber ine ade nf Dir crfullnng dos 
Juhaltes der Dffenbarung. wied hier in die nahe Zukunft: 'ge: 
fest. :Ebenfo auch in andern Stellen: Nach V. 3 and 22,18 
ip: die Zeit nahe. „3% fomme: bald, fpeicht der Herr in 22; IT. 


02 
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3 Her de⸗ Hase m. Diem Gottes ‚im Algerien —* 
befonderen Sinne, Keil zu Joſua ©. 3. 
**) Vgl. das 0y döyra kkovalav zonadrıp wois av oem, in 
x 9 


Matth. 8,8 Eee 
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MD. 3, 11.:2, 5. IM: ıDiefe Musiprüche::mouifen diejrnigen 
prehet; welche sınfer genzet. Buch‘ in eine Bmdgefchichte. verwan⸗ 
bein wollew; und dienan zur Veftätigung der: Anſiche, welche es 
abs: unſeren Begleiter bung din: ganzen Bauf' ber Geſchichte bes 
trachten. Auch - diefewigen thun ihren noch sicht ihre Meche, 
welche mit Bengel bemerken: „ifo bat die Erſuͤlnng ihren Men: 
fang gt balb nach dem Datum des Buches mau! Mit 
bloß ber Anfang em Mgemtinen wird durch fie in Nie nalpe Aus 
funfe gefegt, foudern ein fohber Anfang, welcher der Anfang des 
Vades. Das iſt ein Prüfſftein für ie Aulegung des Buchet 
voer dem auch die Wengeiſche und altpreteftuntiidhe suche. befinhe. 
Denn da bezieht ſich in der Hauptſache das. Buch auf‘ Verhlt⸗ 
wife, ‚Nie in der Gegenwart noch gar nicht angebahm make, 
Ber: Hlter ‚Zearle ſthlaͤft noch ſchlummert nicht, ich hin bei ench 
alle Tage bis ans Ende der Welt, daron iſt dasr in der. Ränge; 
med. da: ich Tomme butd, eine: neiisuenkige Folge. Dis unbe: 
dingte Energie des göttlichen Weſens ieiber bier keinen Auffchab. 
Es iſt: in ihm nichts Ruhendes, nichts Traget. Scheins : ex 
mwanchmal zu zgern, fo liegt dieß mr an unſerer Kumnſichtigkeit. 
Er arbeitet in der Siefe an Heil. und Verderben, wenn er uns 
5 B. warten laͤßt, bis wir imerlich die Forderung erhalten ha⸗ 
ben durch feine. Berichte, die zu dem wahren Seilsgenufle erfoe⸗ 
derlich iſt; und der Erfoig dient immer dem: im ber: Rue, gr 
Beſtaͤtigung. In allen Reiten, in denen das Buch nee -Webens 
mag gewinnt, dad: „Satan beut an den Streit Chriſto und der 
Ghriftesnheit” wieder ins Leben zeit, wink auch das: -in ber 
Klırge, aud das: die Zeit iſt nahe, wieder lebendig: Wo has 
Aas iſt, da ſammeln ſich ſtets die Adler, und wo bie Noth am 
größten iſt, da iſt die Hülfe am naͤchſten. Gott ſey Dank, daß 
Wehr mie anf die ferne Zukunft hingewiefen ſind, baß Die’ vergel⸗ 
tende goͤttliche Gerechtigkeit der Sünde und die erbarmende goͤtt⸗ 
liche Liebe dem Elende Fuß für Fuß folge. — Es ik wur eine 
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Wesbidk der Verbegenhein/ rar, Mehrere: bunerken, das Beitmanf 
fe. Hier: nicht. des :menkhlirhe, + fonbern das göttliche, wo taumd 
Babel, einem Tags gleichgelten, Pi. B0, 4. 2 Per. 3, A. Aa 
gegen. diefe Anſicht in. meiner Chetftalogie zu Haggei, 2.77 las 
merkt wurde: „Much ein wenig. iſtis, und 4 arfchäntere den Fluke 
wel: and: bie "Sehe, uvd das, Meer und. das Trockene,“ das gilt 
auch bie: „Mer zu Menſchen redet, muß. auch nah. meaſchlicher 
VBerrachtungsweiſe ber Dinge reden, ober wenn. er diaß nichn thu 
ea bemertlich machen. Die Zeitkürze hebt der Mophet honoe, 
uns u teiſten. Dazu aber war vur ums vor Menfchen kutz iſt 
geeignet. Mur durch Spott oder Tg Inente. der Propher ihm 
das „vor. Bon, Kurze. ſobſtituiren.“ ‚Win wieſes nach, daß die 

dort geweiſſagte Erſchüt exang ſchen in: ‚ber wiächflen Zakunft ber 
dann..:: Schon lag die Art an dem Baum bes MWerfikhen Reis 
ches: Gwie: ar: Dex Zeit des Johannes an dem. des Roͤmiſchen), 
deſſen ſpaͤterer offenbaxer Fall nur bie Dffenbarung des weit fire 
heren verborgenen war. — De Weis Bemerkung, man birfe 
die Baͤlde nicht firenge nehmen, es ſey dieß zur Erntunterung 
für die. Beidenden. und ‚aus. Mahnung flr die Unbußfertigen ge⸗ 
fagt, ftellt den Seher Gottes und ftellt den Herrn felbft, der bei 
Luc. 18, 8 ebenfalls den Gläubigen eine. Errettung in ber 
Kürze werbeißt, den ſchlechten Kerzen gleich, die ihre Kranken 
mir falfehen Hoffnungen fpeifen. Daß dafür Luc. 18, 7 mr 
nach unrichtiger Auslegung angeflihrt werden fann, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dagegen aber, und ebenſo auch gegen. die, Anſicht 
son benr. göttlichen Jeitmaaße, ſpricht, daß in der Grunkfl. 
bes Exechiel €. 12, auf welche das: „ die Zeit iſt nahe,“ in B. 
3, binweift, dem: „die Tage find nahe,” .in V 23. das: „in 
eurem Tagen, ihr ungehorſames Haus, will. ichs da. in; 
4) entſpricht. 9 — Es heißt: was in der Küurze geſchehen muß, 


*) Dis iv ‚Tages war, wie es ſcheint, cchon be Dienefins von Abexan⸗ 
drin aufiöfig. Denn. daß er bei Euſeb. 7, 35 dab &.4cD zeniade nuslAße, 
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öl. 4, 1. 22,16: Din beſten Gammentar bildet Zeh: Fb, 27: 
Bam wer Herr Zebaoch hats beſchloſſen, wer wills mehren? 
ww‘. ſeine Hand iſt ausgereckt, wer will ſie wenden?“ Ebcuſo 
von der auf des göttlichen Beſchluß gegrimdeten Nothwendigkeit 
ſteht das muß in Matth. 24, 6. Dagegen beruht in Matth. 
26, 54 die Nothwendigkeit zunaͤchſt auf den Weiſſagungen: cs 
muß alfo geſchehen, weit es alſo geweiffagt ift. Aber die Weif⸗ 
fagungen: haben nur inſofern Bedentung als fie dem. gortllchen 
Rachſchluß offenbaren, ſo daß die Sache doch. zufegt auf dieſen 
zurickgeht. Hier hätte die Weziebung auf die Welffügungen als 
bio: fernen liegende beftiiuunster bezeichnet ‘werben mäfen. 
“„Und er Hat (66) angezeigt durch feinen Eugel, den er ges 
fandt, ſeinem Knechte Johannes.” Man darf nicht enua -eriiäs 
sei; ur hat ſüie, die Dffenbarung, angezeigt, ſondern man. maß 
erllaͤren: er bat es angezeigt, dasjenige, was geſchrhen muß ik 
Aa. Dam:das: er bat angezeigt, nimmt das: zu zeigen, wie⸗ 
ber auf. Jeſu Chriſto ift die Dffenbarung von Gott gegeben, 
daß or feinen Knechten anzeige, was geſchehen muß in Kürze, 
und er hat / es demgemaͤß angezeigt feinem Knechte Johannes. *) 





iR doch wohl nicht zufällig, ſondern hat den Zweck darduf binsumeifen, daß 
han dab dv -cayeı mit dert verbinden fol: Diefe Exegeſe iR -bem ganıen 
Charakter des Darmes augemeſſen, der voll von Künften war, zur Beſeiti⸗ 
u. detjenigen, wag feiner Gubjestivität nicht behagte. 

*) Das onuaivew Tommt auch in drei Stellen bes Evangeliums Jo⸗ 
hantis vor, und zwar wie hier von der Anzeige zukünftiger Dinge, 12, 33. 
38,93, 31, 19. : Außerdem nur: in ber Moſtelgeſchichte, 11, 28. :25, 97. 
& heißt einfach anzeigen, und entfpricht in 2 Moſ. 18, 20, dem NY, 
im Esth. 2, 22 dem Tan. Die Erklärung von Bengel: „Der Herr bat 
bie Dinge angedeutet, durch allerhand Zeichen und Bilder, deren Beben: 
tung -verfianben wird, wenn man wohl. darauf Achtung gibt und eins mit 
dem andern vergleichet“ hat keinen Grund im Sprachgebrauche. Schyon 
Apgſch. 25, 27 reicht dagegen hin. Daß das Wort im N. T. vorwiegend 
von ber Vorherverkündung silünfiiger Dinge vorkommt, erflärt ſich daraus, 
DB es dem haͤheren und edleren Sprachgebrauche angehlet,. weshalb" es auch 
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Statt: durch feinen Engel, den er gefandt, erftären Mehrere un⸗ 
richtig: indem er Betſchaft that durch feinen Engel. *) — 6 
wird hier und ebenſo auch zum Schluß in C. 22, 6. 16 gefagt, 
EHriftus babe durch die Vermittlung. feines Engels ſeinem 
Knechte Zobannes die Zukunft mitgerbeilt: Man könnte füglich 
erflären: durch feinen Engel, dem er dieß Gefchäft auftrug, fo 
daß: der: Sache nach das: durch feinen Engel, fo viel wäre als: 
durch. einen feiner Engel. Dod da uns im U. T., und nas 
mentlich bei’ den Propheten, an die Johannes ſich befonders nahe 
anſchließt, ein beftinmmter Engel entgegentritt, der dem Engel 
des Herrn zur Seite fteht als Vermittler feiner Dffenbarungen, 
fo liegt es nahe, auch bier an ihn zu denfen. Schon in 2 Mof. 


— — — ————— — 


in der elaſſiſchen Gräeität vorzugsweiſe bei Dichtern vorkommt. Noch vers 
werflicher ift bie Erflärung von Züllig: und bie er deuten lief. Das 
annalvar heißt nicht deuten laflen, und biefe Erflärung würde hier auch 
gar nicht paſſen. Der Engel muß ein Glied in der Kette ſeyn, die mit dem 
höchften Gotte beginnt und mit dem Hörer aufhört, und da kommt nicht 
die. Deutung, fondern nur die Mittheilung durch den Engel in Betracht. 
.*) Diefe berufen ſich auf einige St. des A. T., in denen nach den 
Verbis des Sendens der Aceuf. die Botfchaft zu ergämen if, 2 Mof. & 
13: „Sende doch, durch weſſen Hand du fenden will,” 1 Kön. 2, 25. 1, 
Sam. 16, 20. Allein fo kommt das anoarillew im N. T. nie vor, das 
selurew nur in einer mehr ald zweifelhaften Lesart des Lachmanniſchen Tex⸗ 
tes in Matth. 11, 2, ziuyas dia zur nadırrav avzou f. duo Tor uadn- 
zav avrov. Weit näher liegt die Anwendung eines andern ungleich ges 
wöhnlicheren alttefianmentlichen Sprachgebrauches, der Auslaffung der Pers 
fon nach den Berbis des Sendens. Del. 4. B. 1 Mof. 31, 4: Und Jakob 
fandte und rief Lea, amocreilas d2 ’Inxoß dndlege .Asiav. 41, 8: Und er 
fandte und rief die Chartummim Aegyptens, xai aroarellas dxalıcı rarrazs 
zous äinynras Alyurvov. Joſ. 2, 3: Kal ardorelew 6 Baoılevs‘Ispıza xal 
ebrte roös "Paad. 1 Cam. 4, 4. Hi. 1,5. Bei dem anooreilas, wo es 
im N. T mit einem Werbe verbunden if, iſt immer ber Aecuſ. der Perfon 
zu ergänzen, vgl. Matth. 2, 16. Mr. 6, 17. et. 7, 14. Der Unterfchieb 
von diefen St. iſt nur der, daß hier das anoozeiias nachſteht. Dieb ers 
klärt fich aber daraus, daß das Zaruave den Satz eröffnen follte, rei ed das 
deikus wiederaufnimmt 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd 5 
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32, 34 wird dem hoͤchſten Dffenbarer Gottes, dem Engel des 
Herrn oder dem. Logos, ein Engel beigeordnet als fein unzertrenn⸗ 
licher Begleiter. Bei Daniel erfcheint der Engel bes Herrn ums 
ter dem fombolifchen Namen Michael. Als MWermittier zwiſchen 
ibm, dem meift nur in ſchweigender Majeſtaͤt gegenwärtigen, und 
dem Propheten, tritt Gabrict auf, vgl. C. 8, 16. 9, 21. Wei 
Sacharja ift eine ftehende Kigur „ber Engel, der mit ihm redet.“ 
Diefer führt ihn aus dem gewöhnlichen Zuftand in den der Ver⸗ 
zuckung, wedt in demfelben feine geiftigen Sinne zur Wahrneh⸗ 
mung des im Gefichte Erſcheinenden, und gibt die Deutung, Hilft 
ihm, daß er durch die Schanle hindurch zum Kerne gelangt. — 
Auffallend ift es, daß während hier im Eingange die Mitwirkung 
‚des Engels bei dem Gefchäfte der Dffenbarung ganz im Allge⸗ 
meinen ausgefagt wird, nachher in der Ausführung feiner Tha- 
tigfeit nur in den beiden legten Gruppen gedacht wird, dem Be: 
ſichte von dem Gerichte fiber die drei Feinde des Reiches Gottes, 
wo feiner gleich im erften Anfange gedacht wird, C. 17, 1, vgl. 
V. 7. 15. 19, 9, und dem Gefihte von dem neuen Serufalen, 
vgl. 21, 9. 22, 1. Man kann diefe Schwierigkeit auf doppelte 
Weiſe löſen. Mehrere nehmen an, daß der Smuptinhalt des 
Buches ſich in den, beiden legten Gruppen concentrirt, die aubderen 
‚ihnen nur als Borbereitung dienen, und daß die Bermittlung des 
Engels bier dem Ganzen beigelegt wird, weil fie bei dem mich: 
tigften Theile eintrat. Man fönnte binzunehmen, daß Sohannes 
den Eingang erft nad Vollendung des Ganzen binzufügte, wo 
ihm der Engel noch lebendig vor Augen ftchen mußte. Fichlſt 
man fich dadurch nicht befriedigt, da der Engel bier’ doc, wie es 
jheint, ein nothwendiges Glicd in der Kette ift, fo muß man 
annehmen, daß bie Ihätigfeit, welche den Engel bei dem Ganzen 
zukommt, die ift, daß er den Johames aus dem Zuſtande des 

gewöhnlichen Bewußtſeyns in den der Efftafe hinüberführt, und 
daß dann mit E. 17 eine zweite Thätigfeit- deſfelben beginnt. 
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Mürde. durch den Engel dem Johannes erſt der Sinn aufges 
ſchloſſen und. mad) :erbatten, fo war er der Vermittier der Bot 
Schaft für ihn. Die. Offenbarung hilft dem nichts, deſſen Gemäth 
nicht vorbereitet worden: jie zu empfangen; die uneriäfliche Mes 
dingung ift; daß der Seher im Geifte ift, 1, 10. 3,2 ie 
diefe Ebſung ſpricht, daß. die Bermittelung des Engels bei den 
Beiten Propheten, die Idhannes zu Vorgaͤngern bat, bei Daniel 
ward bei Sachatja in dem emblemasifhen Theile feiner Weiffa⸗ 
gangen, E. 1,76, 15, eine durchguͤngige ift, und daß .eine ih⸗ 
rer Huiptäußerungtir eben darin beftebt, daß durch ihn bie Wer: 
sädung hervorgerufen wird. Gabriel berührt in Dan. 10, 16 
Daniels Lippen und führt dadurch den Zuftand der Cingeiflung 
. Berbei, vgl. ®. 10: B, 17. Zu Sadharje 1, 9 wurde in ber 
Ehriftologie bemerft: „Ich will dich ſehen machen was diefe 
find. Dieß bezieht ſich auf die Deffnung der geiſtigen Augen 
und Ohren des Propheten. Erſt nachdem dieſe durch den ange- 
lus interpres gefchehen, vermochte der Prophet den Ausſpruch 
des Engels :des Herrn und den Bericht der dienenden Engel an 
ihn zu vernehmen” Ru Gap. 4, 1, wonach ber Engel den Pro: 
pheten aufweckt, mie einen Mann, der vom Sclafe aufgeweckt 
vond: „Zwifchen diefer Vaſion und der vorigen hat man ſich eine 
MPauft zu: denken. Der Engel: haste fi eine Welle von dem 
Yeopbeten entfernt und .biefer. war aus der ‚Cffiafe in den Zu⸗ 
flend. des :gewöhnlihen Bewußtſeyns zurücgetreten. Der ges 
wöhntiche Zaſtand und die Efftafe verhalten ſich zu einander wie 
Schaf und Wahn: — Nicht als Apoftel wird Johannes bier 
der Knecht CEhrifti genannt, fondern als Prophet. Dieß zeigt 
das Verhaͤltniß, in dem das: feinem Knechte Johannes, bier zu 
dem: vörhergehinden: feiner Rnechten, steht: Doch indirert wer 
den Wir bien allerdings auf’ das Apoftofat geführt, da Dffenba- 
xuugen· vaw- ſo hoher MWedentung wie bet Hier vorliegende, 


wie fräßer . gezeigt wurde, außerhalb der Graͤnzen ve rofeiane 


68 Der Eingang. &. 1,1—23. 


nicht vorfamen und nicht vorfommen fonnten ohne das Yun: 
dament der apoftofifchen Wide zu erſchüttern. Dam kann ntır 
ein folcher Johannes gemeint fern, an den jeder gleich dachte, 
der namentlich in den Gemeinden, für weiche das Buch zundubhkk 
beftimmt war, eine ımbedingt hervorragende Stellung einnahm. 
Sonft wirde die namentlihe Nennung, bie uͤberall in den pro: 
phetifchen Schriften den Zweck hat, in ber Auctorität des Werb 
enges eine Gewähr für die Wahrheit des Inhaltes zu geben, 
ihres Zweckes verfehlen. Und da weiß die Geſchichte von feinem 
anderen als dem Apoftel Johannes. — In dem Evangelium bet 
Johannes feinen Namen nur leife angedeutet, indem er mit Au⸗ 
fpielung auf denfelßen (Johannes, der, dem der Herr gnäbdig iſt) 
fi als den Jünger bezeichnet, den Jefus liebte. Bier nennt ex 
ibn ausdrüdtih. Denfelben Unterſchied gewahren wir fehon im 
A. T. zwifchen den biftorifhen und den prophetifhen Schriften 
der Propheten. Die Gedichte bat im. der Mitwiſſenſchaft der 
Zeitgenoflen ihre Gewähr, bei der Weiſſagung ift die Perſoͤnlich⸗ 
keit von der höchften Bedeutung und die Anonymität ausgeſchloſ⸗ 
fm. Namenlofe Weiffagungen formen im 4. X. gar nit ver. 

An V. 2: „Der bezeuget bat das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Ehrifti, was er gefehen bat,“ geht im Einklang 
mit 8. 1 die Tendenz babin, die hohe Bedeutung des Buches 
dadurch ins Licht zu ftellen, daß fein Inhalt durd: Ehrifium auf 
den höchsten Gott zurüdgeführt und jeder feibfiftändige Ancheil 
des Schreibers an demfelben befeitigt wird, diefer durchaus nur 
die Stellung des Knechtes erhält, der feines Serm Aufträge 
treulich überbringt. Johannes redet nicht aus ſich felbft, fondern 
er bezeugt nur das Wort Gottes, wie es ihm -dburd) das Zeugs 
niß Jeſu Chriſti gewiß geworben. Ueberall alfo in den Drohun⸗ 
gen, Verheißungen, Ermahnungen des Buches ſoll man nicht die 
Perfon des Screibenden ins Auge faflen, fondern ftets eingedenk 
feon, daß Hier der hoͤchſte Gott redet. So fchließt fih V. 3 
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paſſend an: felig alſo. — Das: der bezeuget bat, nicht: der be: 
zeuget, was zu großen Mißverſtändniſſen veranlaßt bat, wurde 
zuerft von Bengel in das rechte Licht geſtellt; „Dieß ift die 
Weiſe der Alten,: daß fie ihre Worte in ihren Schriften und 
Büchern oft wicht anf die Zeit des Schreibens, fondern auf die 
Zeit des Leſens richten. Ih Paulus ſchreibe es mit meiner 
Hand, hätte’ rs Philem. B. 19 beißen mögen, da Paulus zu 
Rem fchrieb; aber bis Philemon den Brief. in Afien las, ward 
baraud: Ih Paulus babe es gefchrieben (ogl. auch Röm. 16, 
22). Alfs da Johannes in Patınos fchrieb, hätte es beißen mö⸗ 
sen, er beseuge, aber da man das Buch in Aſien las, bieß es, 
er habe ‚bezeugt. Und in B. 3 heißt es nicht, was gefchrieben 
wird, ſondern was geſchrieben iſt.“ Zu vgl. iſt noch was zu dem: 
ih war auf: der Infel Patmos, in V. 9 bemerkt werden wird. 
— Durch das Wort Gottes und das Zeugniß Jefu Chrifti wird 
nie an fich die prophetifche Verkündung bezeichnet. Hier fteht es 
von derfelben nım im Zufammenhange mit dem Vorbergehenden, 
und ohne ſeine allgemeine Bedeutung aufjugeben, in Beziehung 
auf die früßere. anderweitige Bezeugung des Zeugniffes Sefu 
Chriſti in dem Evangelium und in den Briefen des Sohannes, 
vgl. S. 23. Bengel: „In diefem Buche wird gar oft die Sache 
Bortes und die Sache Jeſu Chrifti miteinander verfnüpfer. Zus 
naͤchſt vorber hieß es, Gott babe Jeſu Chriſto die Dffenbarung 
gegeben, und jegt bezeuget Kohannes das Wort Gottes, und eben 
damit auch das Zeugniß Jeſu Chriſti.“ — In diefem Zuſam⸗ 
menhange kann das Zeugniß Jeſu Chriſti nur das Zeugniß ſeyn, 
welches Jeſus Chriſtus ablegt. Denn nur ſo wird der Zweck 
erreicht, den Inhalt des Buches auf den höchſten Gott zurückzu⸗ 
führen. Jeſus Chriſtus bezeugt das Wort Gottes, und Johan⸗ 
nes wieder bezeugt das Wort Chriſti und inſofern das Wort 
Gottes. Auf daſſelbe Reſultat führt uns auch die Zuſammen⸗ 
ſtellung des Zeugniſſes Jeſu Chriſti mit dem Worte Gottes. 





70 Der Eingang. E. 1, 1-3. 


Mie das Wort Gottes dag Mon ift, welches. Gott. fpriht, fo 
muß das Zeugniß Jeſu Chrifti daB. Zeugniß ſeyn, welches Jeſus 
ChHriftus ablegt. - Zudem zeigt die nähere Unterſuchung, daß das 
Zeugnig Zefa, der in V. 5 der treue’ Zeuge genannt wird und 
der auch im Schluffe, C. 22, 20, als derjenige erſcheint, bey-den 
Anhalt des Buches bezeugt, im unferem Buche immer nicht bag 
Zeugniß von Jeſu ft, fondern das Zengniß, welches Jeſus ab: 
legt, auch da wo das Zeugniß Jeſun allein und nicht in Verbin⸗ 
dung mit dem Worte Gottes fteht, vol. C. 12, 17. Auch in 
dem Evangelium des Johannes, E, 3, 32. 33, vgl. B. 11, if 
das Zeugniß Jeſu Chrifti das Zeugniß, welches Jeſus Chriftus 
ablegt. Das Zeugen iſt Übrigens ein dem Johannes beſonders 
beliebter Ausdruck, der in allen feinen Schriften biuflg wieder⸗ 
kehrt. Chriftus zeugt von bem mas er gehört und gefehen bat, 
und ebenſo zeugen auch feine Singer. Im Einflange mit dem: 
welcher bezeugt bat, bier, ſteht Joh. 15,27. — Das: was (vgl. 
das 800 Joh. 21, 25) er fah, bildet die nähere Beſtimmung zu 
dem Worte Gottes und dem Beugniffe Jeſu 'Chrifti, zeigt, Haß 
es fich bier von ſolchen Höheren Mistheilungen handelt; bie.:ia 
Befichten der inneren Anſchauung empfangen- warden So, vom 
propbetifhen Sehen, kommt das Sehen in einer. ganzen Rebe 
von Stellen unferes Buches vor, 5. B. 1, 11: 12%. 17. 19.2 
5, 1. Dur das: was sr fah, wird die eigene. Erfindung, die 
Einmiſchung einer üppigen Subfeetivität ganz atısgefhlöffen. 
Bengel: „Soviel er gefehen hat — große Verſicherung von dem 
göttlichen Urfprunge diefes Buches. Sehen. und bezeugen bezieht 
fih auf einander. Er bat die Sachen nad) einander theils geſehen 
theils gehört. Aber fehen ift das vornehmſte. Daher hießen vor 
Alters die Propheten Scher und daher heißt es bier eine Dffen« 
barung. — Bis auf Bengel war es gewöhnlich, unfern Bers auf 
die Abfaffung des Evangeliums dur Johannes zu beziehen. 
Bengel aber entriß diefer Auffaffung ihre einzige, Stutze durch 
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die richtige. Erfiärung des: welcher bezeuget bat, und bezog un- 
fan ®. auf „feinen Gehorſam, Fleiß und Treue in der Beſchrei⸗ 
bung diefer Offenbarung.“ Es ift fehr zu verwundern, daß die 
Beziehung auf das. Evangelium noch in unferem Jahrhunderte 
Beribeitiger finden komte. Man fieht nicht ein, zu welchent 
Zwecke ſich Johannes bier auf das Evangelium beziehen follte. 
Das Verhaͤlmiß, in dem er zu denjenigen fland, an welche das 
Wüch: zunächft "gefandt wurde, läßt dem Gedanken feinen Raum, 
daß er ſich kenntlich machen und von andern. Gleichnamigen un⸗ 
terſcheiden wollte. Seine erſten Leſer und Hoͤrer wußten auf der 
Srelle, mit wem fie es zu thun hatten. Wollte aber Johannes 
ſich einmal auf das Coangelium beziehen, fo mußte er ſich deut⸗ 
tiber ausdrücken. Das: auch ſchon fruͤher, durfte dann nicht feh- 
tn. ‚Ganz ausgefchloffen aber wird die Beziehung auf das Evan⸗ 
zelium durch. das: was er ſah. Dieß paßt dann nicht als ere 
Härender Veiſatz zu dem Worte Gottes umd dem Zeugniffe Jeſu 
Chriſti. Das letztere wuͤrde ih auf. die Reden Chriſti beziehen, 
das: was er fab, auf bie Thaten Ein Und märe dann unente 
behrtich. *) Als erflärender Beiſatz ift das: was er ſah, nur 
dann paffend, wenn die Reden folhe find, welche geſchaut, in 
der Bifion empfangen. würden. Dann wird, worauf Hofmann 
aufnerkfam gemacht dat, durch dieſe Erklärung ein nicht leicht ent 
vbehrliches Mittelglied in der Kette befeitigt: Zum Schluſſe von B. 
4 iſt das Wort Gottes erft bei Johannes angelangt. Wir ere 
warten aber , ehe zu den Hörern und Leſern übergegangen wird, 
Bericht über feine Thätigkeit in Bezug auf baffelde. „Was Je 
fus dem Johannes gezeigt bat, muß erft aufgefchrichen, Fundges 
macht feyn, che man Iefen Fann, was der Prophet gefehen hat“ 





| ) Die Wahrnehmung diefer Schwierigkeit hat die Lesart doa re in 
einigen Fritifchen Hllfsmitteln hervorgerufen, gegen die fchon das entſcheidet, 
daß das leichte und flüchtige ze in der Offenbarung ı nie vorkommt. 
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Endlih, durch die Beziehung auf das Eyangelimm wirb die Ein⸗ 
beit des Einganges vernichtet, fein ragelmäßiger Fortgang gefkört, 
und dem 8. 3, der fih nun an V. I anſchließen muß, feine 
Grundlage geraubt. 

V. 3 preift felig, den „der da liefet umd die da Bären bie 
Worte. der Weiffagung, und halten was darinmen gefchrieben iſt.“ 
Selig, — beißt es in C. 22, 14 — die: feine Gehere halten, 
auf dag ihre Macht ſey an dem Hole des Kebens, und zu den 
Thoren eingehen in die Stadt: Selig find nach C. 19, D, die 
zum Abendmahl des Lammes berufen find Selig iſt, nad 
€. 20, 6, und heilig, der Theil bat an der anderen Auferſtehuig. 
Danach bezieht fih die Seligpreifung bier hauptſächlich anf das 
Schickſal in dem jemfeitigen Daſeyn, auf bie Theitnahme sungchft 
an der bimmliihen Sehigfat, und daun an dem Neiche der Herr⸗ 
lichkeit auf Erden, Doch darf man fie darauf nicht beſchraͤnken. 
Es ift in diefens Buche auch noch von einem amderen- Lohne der 
Treue die. Rede, der bier nicht nusgefchloflen werden darf, ba bier 
eben alles Heil umfaßt mird, welches der Treue zu Theil werben 
foll, von der geheimen und wunderbaren Bewahrung der Gkäubk 
gen unter den Plagen, welche liber die Welt ergehen, C. 7, 1—8. 
3, 10. In dem Schluffe, der dem WUnfange bier comespondirt, 
C. 22, 18. 19, wird denſenigen, welche hinzuthun und abtbun, 
nad den Grundft. 5 Mof. 4, 2. 12, 32. in der Abſicht ſich von 
‚der Praxis zu dispenfiren, alfo denen, welche niicht, bewahren, ein 
doppeltes gedroht, die Theilnahme an den Plagen die in dieſem 
Buche geſchrieben find, und die Ausſchließung von dem Holze bes 
Lebens und der heiligen Stadt, Auch darnach muß fih die Se 
ligpreifung derjenigen, welche. bewahren, auf ein Doppeltes beziehen, 
bie Errettung inmitten der Plagen und die ewige Seligfeit. — 
Das: „der da Tiefet und die da hören,‘ bezieht fidh, wie der Uns 
terfchied des Singulars und des Plurals zeigt, nicht auf die dop⸗ 
pelte Claſſe derer die leſen und die nicht leſen Eönnen, fondern 
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bas Lefen ift. das kirchliche Vorlefen, wie Luc. 4, 16: ber. Öffents 
lich vorlieſt und die ibn: vorlefen hören. In C. 3°, 17. 18 wird 
norausgefent, daß das Hören der. gewoͤhnliche Weg ft zur Keum⸗ 
niß des Buches gu gelangen. — Das Bub entlält Worte dar 
Weiſſagung. Daraus erklärt es fich, daß es keine altteſtamtut⸗ 
lichen Eitate darbietrt. Dieſe gehören nur der ruhig argument: 
senden. Rebe an, nicht der gottlich begeiſterten, die ihre. Gavahr 


in ſich ſelbſt trägt. In der letzteren Können: die Bezirhungen auf 


das: früͤhere Gotteswort nur im einer feineren Weiſe vorkommen, 


durch Anſpielung und: unmittelbare Aneigunnig.“) Ebenſo verhaͤlt 


es ſich bei:.den Weiſſagumgen des /A. T. ia Verhaltaiß zu den 
Büchern Mofes: alles von Beziehungen auf. ſie durchdrungen und 
geſaͤttigt, aber feine ausdrücklichen Citationen. — Der Auſdruchk: 
das Wort, die. Gebote, den Glauben u. f..w. bewahren (im 
Gegenſatze gegen: das leichtſimige Bergeflen, Jas:-1, 30; nicht alsih 
besbachten) iſt ein: dem :geirenen und donfeweatigen; Johannes 
befonders beliebter, vgl. bier 3, 8. 14, 12. Daß das Bemahren 
»asjenige. iſt, worauf es eigentlich aukommt, dem die. Seligpreis 
ſung gi ,. das Leſen und ‚Hören ‚mar feine. Vorbedingung iſt, ers 
hell: aus C. 22, 7, wo :bloß- von. dem Bewahren die Rede ifie 
„Selig ift, der die Worte der. Weiſſagung dieſas Buches bewah⸗ 
ret.“ Wer bis zum Schluffe des Buches ‚gelangt, ift, für den iſt 
die Bedingung bereits vorhanden. Bol. Röm. 2, 13. Sac. 1, 22. 
23. 25. Daß Alles in die Bewahrung gefegt wird, weift bin 
auf den practiſchen Charakter, der der bibuſchen Weiſſagung durch⸗ 


8 


*) Ben gel: Propheliae se sua udeogue‘ divina tuentur auctoritate, 
speciatim apocalypsis, quae ideirco antiquas prophetias non allegat nisi 
summatim, idque semel, c. 10, 7. In’ eeteris libris N. T. 'allegantur 
prophetise V. T., ‚ut earum videlicet completio demosstweiür; in, ap9- 
calypsi non allegantur. Hinc cum v. gr. Surenhusius allegata V. T. per 
singulos Evangelistas, per acta apostolorum, per epistolas Paulinas ca- 
tholicasque deduxisset, non habuit quod in apocalypsi allegatam con- 


14 Die Gruppe ber ſieben Sendſchreiben, G.1,4—3, 22. 


weg eigentbinnlich if, die nie friveler oder gruͤbelnder Neugierde, 
fmmer zur Körderung des Lebens in Bott dient. Der wahre 
Prophet iſt ein Rathgeber, vgl. 4 Mof. 24, 14 (meine Schrift 
ver Diltam⸗z. d. St.) Jeſ. 41, 28. Bengel: „Nach dem Uns 
treſchiede derjenigen: Dinge, die darin geſchrirben find, gehört: zum 
Halten (Bewahten) Buße, Glauben, Geduld, Behorfam; Webet 
Wachfrmkeit, Beſtaͤndigkeit.“ Auch nur als Bedingung bei We 
wahres. betrachtet aber behaͤlt das. Horen und Leſen des Buches 
immer hohe Bedeutung, namentlich für die Reiten, in denen · die 
Verhaͤltnifſe wiederlohren, bie feine Abfuſſung hervorriefen. Wen: 
get: „Wie konnnt es aber, daß das Wach heut zu Tage ſo wenig 
in der Gemeinde geleſen wird? Wir Haben in dem ganzen Kir⸗ 
chenjahr feinen einzigen Sonn⸗, Zeft= und Peiertag (dem Michnelis⸗ 
Mg mr etlichen Drten ausgenommen), baran ein gewoͤhulicher 
Tert ms der Dffenbarnng verordnet waͤre. Ein getreuer Haus⸗ 
halter wird trachten, ſolches in feinem Theile auf andere Weiſe 
zu erſetzen.“ — Die Worte: „denn dic Seit ift nahe,“ be: 
grienden die ine Borigen Inbireft enthaltene Wufforderung zum 
Bewahren: bit Zeit der 'Ovfüllmg, und ſomit des Lohnes Für 
die Treuen und der Strafe für die Trägen, vgl. 1 Par. 4, 7: 
„Esb 'iſt aber nahe konmen "das Ende aller Dinge, find alſo maͤ⸗ 
Big und nüchtern zum Gebete“ u. ſ. w., Luc. 21, 34. Rbm. 13, 14. 


r 3 0 [ 
% . Fr " . » ’ u .. 


Die Gruppe der fieben Sendfchreiben, | 
ze .& 1, 4—3, 22, 


Zuerſt die Begruͤßung in B. 426. Nach her gang: 
baren Anficht foll diefe nicht der einzelnen Gruppe, fondern dem 
ganzen Bude angehören. So Bengel: „Die Zuſchrift diefes 
Buches ift in dem. 4. 5. 6. Vers und das ganze Bud gewinnt 
damit die Art eines DBriefes, womit auch der Beſchluß überein 
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kommt.“ Dagegen eintfcheidet aber folgender Grand. Dieſſeirt 
und jenfeits won €. 1, 4 — 8, 22: befinden wir uns auf dem 
weiten: Gebiete der geſaumnten riftlihen Kirche. E. 1, I reift 
vhne Unterſchied Alle glücklich, die das Buch vorlefen: hören md 
bewahren was darin:geſchrieben ſieht. Ebenſo allgemein wie dei 
Eingang HE der Schluß. Gott' hat na C. M, 6 fine: Ein 
gel. geſandt u: zeigen ſeinen Kabchten, wag in Kürze! goſchehen 
fill. Ju B. 7 werden alle diejenigen ſelig geprieſen, welche die 
Worte der Weiſſagung dieſes Buches halten. Das Bach ſchließt 
in: WB, 21 mis den Morten: Die Gnade Sof: Ghrtfti fen: mit 
alten’ Heiligen. Ebenſo teitt: uns auch in der WEft su -Kberall' die 
gefammte chriſtliche Kirche emgegen, und: von einer ſperiellen Wei 
zirhung auf die ſſeben Gemeinden in Aſien findet: fich nirgends 
arch nur die: geringſie Spur. ri 7 ‘werden nicht die Ort 
wählten zu Epheſas :u.-f wi verfiegeft; ſondern alle Knechte Gut 
tes. Die zwoölf Stämme der Kinder Israek und die 144000 Mei: 
ſiegelteu Fällen hier deutlich die ganze Kirche dar. : "&benfo: bir 
Haufe, der Niemand zählen konnte son allem WdE: und Staͤnn 
men: und: Nativnen und Bungen in Bd. In’ E. 11, 1:flallt 
dei Tempel· Botteb: die’ ganze frteirende- RE dar, Das: vweue Je⸗ 
ruſalein ‚in; E28: die“ gefmmte miumfhisende. Die [tiert 
Folge iſt die, daß die Zufchrift nichr dem Bucht ange 
hört, ſondern sinzig:-und aflein: vor. Gruppe von don 
ſile bru Sen dachre iben. Die Genwinden in Wlenmüften: doch 
irgenbwo jenfeite Er 8. wiebder aufimuchen, wemn das gaiize Buch 
ihnen zunaͤchſt gewidinet · ware. Cs muͤßte darin auch ſchonim 
dein Titel und: Eingange des VBuches cine Btuehimg auf fe ſtatt 
finden. Daun Sind wir auch bei dieſer Auffaflimg: von: der: Un⸗ 
bequemlichteit befreit, wolche es innner⸗ wit ſich fuihrt, wenn tin 
md daſſelbe Haus. mit einem doppelten Portale verſchen iſt, G.1, 
1-3 und B. 4 6. — Nur der Schluß dis Gamzen/ welcher 
dem der Briefe é ehnlich iſt, Sömmte Aalaß dazu geben, den Krels 
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bes Briefes zu erweitern und die Zuſchrift auf das ganze Buch 
wu. bestehen. Allein das: mit allen Heiligen, nicht wit euch allen 
(‚die Gnade des Herrn Jeſu fen. mit euch,” fo lautet der gewöhns 
liche Schluß der Pauliniihen Briefe, namentlich des Wriefes an 
bie Ephefer) zeigt, daß wir bier einen bloßen Anklang an ben 
Schluß ber Briefe Haken. — So gewiß als vie ſieben Gemein⸗ 
ben in Afien Ericheimungeformen der allgemeinen Kirche waren, 
fo gewiß aud) kann dans, was an diefe Gemeinden gefchrieben wird, 
mr zu nächſt fie angeben. Die erhellt auch daraus, daß es 
nicht die Form eines Begleitſchreibens neben dem Buche bat, fonr 
dern in dem Buche felbft ſteht, welches allen Knechten Gottes 
beftinmmt ift. Der befonbdere Grund. der Specialifirung liegt bier 
in dem Inhalte. . Das Verhältniß der erſten Gruppe zu den 
ſechs folgenden ift im Aligemeinen. das, daß bier das: „In der 
MWörste bereitet dem Herru den Weg, machet .auf dem Gefllde eine 
ehme Bahn unferem Gotte” u. f. w., Jeſ. 40, 3.4, und dab: 
Thut Buße, ausgeführt wird, dort dagegen das: „Die Herrlich⸗ 
Seit des Herrn ſoll offenbaret werden,“ Jeſ. 40, 5, und das: Ms 
nahet ſich das Himmelreich.“ Weun großartige Geweifungen des 
Herrn wm. Seile feiner Kirche md zum Gerichte kber die Welt 
bevorſtehen, fo liegt Darin ‚die deingende Aufforderung an die 
erfiere, daß ſie ſich windig auf bie Erfcheinung des Semen vorbe- 
zeite,. daß fie Die :audy in. ihr verbandenen. weltlichen Elemente 
anticheide,. daß ße durch wahre Buße dem Serm den Weg be 
site: Borwiegend ift in dieſer erſten Gruppe durchaus bie Er⸗ 
mahnung, die Darlegung der practiſchen Anforderungen, welche 
aus der nahenden Zukunft des Herrn hervorgehen. Sollte nun 
dieſe recht: eindringlich werden, fo mußte fie eingehen in die fpes 
siellen Zuſtaͤnde der Gemeinden. Je individueller: fie war, defto 
mehr genügte fie auch dem allgemeinen Zwecke. Die binreichenbe 
Mannigfaltigkeit der Zuftände, die Grundlage ber allgemeinen 
Aawendbarfeit, war durch die Sichenzahl ber Gemeinden gegeben. 
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Jeben falis aber war, wenn irgend einem Theile des Baches eine 
ſpecielle Beziehung auf die Gemeinden .in Alien gegeben werben 
fellte, grade dieſer der paſſendfie. Darauf aber flihrte das Vor⸗ 
bild des Panlus, und das war Johannes feinent Sprengel ſchul⸗ 
big als Enſatz fuͤr feine perfönliche- Abtwefenkeit.. 

V. 4. Johannes den’fiehben Gemeinden in Aten: 
Gnade foy euch und Friede von Dem, der da iſt und 
der da war und der da fommt; und von den ſieben Get⸗ 
ſtern, die da find vor feinem Stuht. V. 5. Und von 
Jeſu Chriſto, welcher iſt der trewe Zeuge, der Erftges 
bovene der -Todten, und der Fürſt der Konige der Erde, 
Dim, der uns lieber, und uns gewaſchen hat von uns 
fern Sünden mit feinem Blute, V. 6. und ans gemadt 
zum KRönigthum, zu Prieſtern Gott und feinem Bas 
ter: demſelbigen die Ehre und die Gewalt. von Ewig⸗ 
keitrzu Ewigfeit. Amen. — Der Briefſieller beseichriet feine 
Perſon nicht näher als durch den cinfahen Namen Johannes. 
Schon: dieß firhrt uns auf den Apoftel Johannec. Es führt auf 
ehren Idhannes, der unbedingt herdorragte in dem Kreife derer, 
bie. Biefen Namen führten, an ben in den Kreiſe, für weldyen die 
Sendſchreiben amd das Bud, worin fie ftehen, zunaͤchſt beftmmt 
war, jeder ſofort dachte, wenn. er diefen Namen börte, der ſich 
wegen: feiner Berechtigung nicht weiter auszumeifen brauchte. Wer 
nar in einem „gewiflen Verhäftniffe” zu den heyeichneten Ge⸗ 
meinden ftand, Eonnte ſich nicht mit folcher Bezeichnung feiner 
Perfon begnügen, durfte. nicht die Berechtigung ohne weiteres vors 
ausfegen. Man vergleiche nur die Begrüßung in dem Briefe an 
die Römer. Dort wird eine ausführliche Begründung der Be 
rechtigung und ‚Verpflichtung des Apofiels zum Schreiben gegeben. 
„Die Begrüßung — bemirkt Philippi — ift ausführlicher, als 
die der übrigen Paulinifhen Briefe. Denn der Apofiel bat ſich 
bei der Gemeinde der Welthauptftadt, die er weder gefliftet noch 
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biſber bafucht has, erft:: eingufliheen.. &benfe. nad. ned: nur 
Yise auch ein gewifier.: Johnnues ſich nochwendag: exft einführen 
en. Der ſimple Johannes wiede mis einen · gewiſſen Laͤcheln 
empfangen worden ſtyn. — Auf den Apoſtel führt uns ebenfs auch 
das: den ſieben Gemeinden. in Aſen. Cs Kann: bike Zweiſel 
umeteworfen fen, daß Aßen bier das Proremfnlarifche Alien, und 
Dat: Die. von mehreren: verſuchte Beſchraͤnkung :auf ein engeres Ber 
Diet willlichriich iſt. ) In dieſem aber waren noch andere Ge 
wenden nis die ſieben, non denen hier die Rede iſt, und bie erſt 
ſpaͤter, in B. 11 und in C. 2 undZ3, namhaft gemacht werden. 
Es wor: da. z. B. die Gemeinde zu Koloſſä, die zu Hienapekis, 
Kot. 4, 13, die zu Tralles, das Cacero nennt gravis, locuples, 
otsaka civitas, und bie zu Magneſia, die: zur. Zeit der Ignatia⸗ 
niſchen Briefe biühten und damals gewiß ſchon vorhanden waren. 
Man tan auch nicht fagen, daß die bedruenberen Bemwinden, 
bie in den: Hauptflädten gemeint werben. Denn’ foldde Veſchran⸗ 
hung wird mit: keinem Worte ‚angebeutet, die genanmen Stätte 
find naht alle Hauptſtaͤdte, namentlich Thyatira und Philadelphia 
nicht; und andere michtgenaunte, namentlich. Tralles und‘ Milet, 
Ds von’ Strabo aeben Eybeius ‚Lie vorzüglichſte imd ebelfte Stadt 
Tausend,’ von Plinisk.,, das Haupt Jontens“ genannt wied, ud 
wo ohne Zweifel much eine Gemeinde vorhanden war, Hatten: die 
Wurde der Metropolen. Man beachte wohl: Johames ſchreibt 
nicht an Beben namentlich genannte Gemeinden in Alien, wäre 
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a2 Spenheim de nen «et! pradstaptia yumismiah p. 610: Conatabet, 
nt a..Cieasong. alicnbi, dieitar ille prpcanaularis. Asia, quan inter praeci- 
puas Romani orbis provincias olim habita, ex Phrygia, Mysia, Caria, 
Lydia; sub quibus insuper, sub Mysiä nempe et’Lydia, Intelligi deßent Johia 
at. Ienlis, au: addi pramieren Vieigat anaris Argael' Instllaei‘ Qui’ ampälsi- 
yans terzarum ractus, prae abia.Romgni achie provinciis, ingenti inprämis 
urbium, et multarum ex iis insignium et magnaram numero gaudebat. 
Dicebatur Proconsularis, quod eadem a viro consulari ‘sub Proconsulis 
aomine regeretur. " DE Bu LEE EZ 2 SEE EEE EZ ze 
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. Vß: fa Bosamıte: man mit Lucke allerhand Brüube. ausbenfen, wor 
Yatbı en. gende: biefe aus einem größeren Kreiſe ausgewählt, fan 
herir :er. ſchreibt vhne weiteren Beiſatz: an die ‚Gemeinden. im 
Aſien. Dfferibar. ift die Alternative geftellt, entmeder es waren 
in Alten nur; ſieben Gemeinden, oder. das: den fisben Gemeinden, 
arhailt feine -Weichriinfung aus ber Perfon des Schreibenden, fi 
v. a. feinen ſieben Gemeinden, ſo wie wenn der Vorſtand ber 
Bruͤbergemeinde au bie Gemeinden in Preußen ſchriebe, jeder ‚gleich 
wüßte, daß nur an diejenigen zu denken fen, bie-zur. Bruderge⸗ 
meinde gehoͤren. Da das Erſtere gegen die Geſchichte iſt, ſo wird 
man das Letztere annthmen müſſen. Dann aber wird san har 
an den Apoftel Johanids denken koͤnnen. Bon dieſem beztugt 
die: Geſchichte, daß er grade in: jenen: Gegenden einen Spreugel 
hatte, der aus einem ganzen Conplexus von: Gemeinden beſtand, 
‚welche Tertullian, des Johannes Zöglinge nennt.“) Euſeblus des 
richtet in B. 3 ©. 1 aus Drigenes, da die Apofiel ſich in die 
werkchiedenen Länder yerfireuten, habe Johames zu feinem Antheil 
Alten bekommen und ſich dort aufgehalten bid er zu Epheſus ge⸗ 
ſtorben. Elemens oo Alexandria erzählt hei Eufebins in B.8 
C. W2. „Us er: nad: dem Tode des Tyrannen von ber: JIyfel 
Patmos nach Epheſtis gekonnnen war, fo ging er auf Verlaugen 
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Ad. Marcion. w, "5: " Habemus et. Joannis, "alupanas. ecclesias, 
Nam etsi Apocalypsim ejus Marcion respuit, ordo tamen Episcöporum ad 
uriginem’recensus in Joaimem stäbit änctorem: „Der Gedanke iſt: Wir 
baben auch djolche Gemeinden, welche bes: Trhaunet Aeglinge. find, und auch 
von dem Mareion als ſolche anerkannt werben müßen, nämlich, diejenigen, 
an welche die Sendſchreiben in der Apoealypſe gerichtet ſind. Denn wenns 
gleich Mareion in diefen apocalyptiſthen Sendſchreiben felbft keinen Bewei 
füri bar: Zuſammenhang dieſer Gemeütden mit: dee Jchannes nnerkannen 
wird⸗ weil er.die Apoealypſe nicht «als johanneiſch gelten Jäßt, ſo kommt man 
ia doch, meng man die Reihe der Bifchöfe diefer Gemeinden bis auf ihren 
urſprung zurlichverfolgt, nothmendig auf Wannet als den Suite derſelben.⸗ 
NRothe; die Anfange S Ast. * u rare vu 
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auch in die benachbarten Gegenden der Heiden, theils um Biſchbfe 
einjuſetzen, theils die Verfaſſung ganzer Gemrinden anzuordnen 
cheils einen oder den anderen von denen, die der Geiſt anzeigte, 
zu Kirchenlehren zu beftellen.” Irenaͤus fagt bei Eufebius a. d. 
a. Stelle, die Kirche von: Epheſus ſey von Paulins gegrimbet, Jo⸗ 
hannes aber fen bis zu den Seiten Trajans bei ibmen geblieben. 
Er beruft: ſich anderwaͤrts auf „alle Akten, die in Wien mit Jo⸗ 
hannes, dem Jünger bes Seren zuſammengetroffen.“ Eufrbius 
ſelbſt ſagt: „Er regierte die dortigen Kirchen.“ Ein ſolches Ver⸗ 
haͤltniß zu einem ganzen Eomplexrus von Kirchen und zwar grade 
dieſer, wird nicht nur Allein von Johannes bezengt, ſondern es 
kounte auch der "Natur: der Sache nl) kein anderer als ein 
Apoſtel daffelbe Haben. Uebrigens braudt man nicht anzunehmen, 
daß die Kbrigen Gemeinden in Afien außer den -fieben die apoftse 
liſche Autorität des Johannes verworfen haben, vgl. 3 Ich. 8.9. 
E fonnte auch feine Wirkſamkeit noch. nicht auf fie. ansgebehnt 
haben. Elemens von Alerandrin ſagt ausdrücklich, daß er. noch 
nach feiner Rückkehr von Patmos ganze Gemeinden organiſirt, 
alſo ſeine Wirkſamkeit nuch auf fle ausgedehnt und fie in feinen 
Sprengel bineingesogen babe. — Das Refultat, was wir aus 
dem: „Johannes an die fieben Gemeinden” ober aus ber That: 
ſache gewonnen haben, daß Johannes bier an fieben ihm unters 
gebene Gemeinden fchreibt, wird beftätigt durd die Art und Weiſe 
wie er an fie ſchreibt. Lücke S. 198 gefteht zu, daß „der Verf. 
ohne ein gewiſſes amtliches Anfehen in jenem Kreife ‚nicht gewagt 
Gaben wide, fo an jene: Gemeinden zu ſchreiben.“ Es ift aber 
vielmehr die ganze Fuͤlle apoſtoliſch⸗ prophetiſchet Auctorität erfor: 
derlich. Ohne fie durfte er z. B. nicht an Sardes ſchreiben: „Ich 
weiß deine Werke, daß du den Namen haſt, daß du lebeſt und bift 
todt,“ und an Laodicäa: „Weil du lau biſt und weder warm 
noch. falt, will ich did augfpeien aus meinem Munde.” Nicht 
weniger wie die Schärfe des Tadels würde auch die Anerken⸗ 
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nung verlegt haben, wenn fie von einem Anderen Fam, als von 
einem anerkannten Diener Zefu Chrifti. Wan wende nicht ein, 
nicht Johannes rede in den fieben Briefen, fondern Chriftus. 
Dhne die in den Gemeinden feft gewurzelte Uebergeugung, daß ber 
Johannes, der ſolches ihnen mittheilte, das Drgan Jeſu Chrifti, 
würbe die Auctorität Chrifti den Verf. nicht gedeckt haben. Es 
fragte ſich eben, ob wirklich ihm Chriftus ſolches aufgetragen, und 
die bejahende Beantwortung diefer Krage Fonnte von den Gemein. 
ben nicht verlangt merden, wenn fie den Johannes, der ihnen 
foldes mittheilte, nicht als den Apoſtel Fannten. Denn ſolche 
Aufträge werden von dem. Herrn wirklich nicht dem erften beften 
ertbeilt. Sie ruhen überall auf der Brundlage des Amtes. Der 
Apoſtel Johannes aber ftand nad dem Zeugniß der Gefchichte 
zu denfelben Gemeinden ganz in demfelben Verhaͤltniß unbeding⸗ 
ter Auctorität, welches diefe Briefe uns vor Augen ftellm. Bon 
befonderer Bedeutung ift bier die befannte Erzählung des Clemens 
von dem Sünglinge, quis dives t. 2 p. 958 und bei Eufebius 
B. 3 C. 23. Johannes wird von den Gemeinden berufen, wo 
‚ wichtige Sachen zu entfcheiden find, für welche der Bifchof nicht 
binreiht. Wie bier den Engeln der fieben Gemeinden, fo gibt 
er dort dem Biſchofe Weifungen und zieht ihn zur Berantwortung, 
die Auctorität, die er in Anſpruch nimmt, ift eine umbedingte, ex 
redet als ein folder, der abfolute Vollmacht hat, die Anforderun: 
gen, die er ftellt, find durchaus ideal, der Maafftab nad) dem er 
xichtet ift ein fehr firenger. . Da er den Züngling dem Biſchof 
irbergibt, fpricht er: „Dieſen befehte ich dir mit ganzem Ernfte an, 
und rufe dabei Chriftum und die Gemeinde zu Zeugen an.’ Bei 
feiner fpäteren Rückkehr fpriht er zu dem Biſchof: „Gib uns 
wieder was ich und Chriftus dir unter dem Zeugniß deiner Ge 
meinde anvertraut haben.” Der Bifchof hatte, wie es fehien, an 
dem Sünglinge Alles gethan, was von ihm verlangt werben Fonnte. 


„Er nahm. ven ihm anvertrauten Jüngling in fein Haus, unter: 
Hengftenberg, über bie Offenbarung Johannis. 1. BP. 6 
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hielt ihn, hielt ihn in Ordnung umd nahm ihn forgfältig in Acht.“ 
Aber vor dem Richterftuble Chrifti und feines Dieners Johannes 
befteht er damit nicht. Johannes, da er vernahm was vorgefals 
ien, „zerriß fein Kleid, ſchlug fih mit großem Mehflagen vor 
den: Kopf und ſprach: Ich Habe einen fchönen Wächter der Seele 
des Bruders hinterlaſſen.“ Auch darin berührt ſich jene Erzäͤh⸗ 
fung mit den Sendfehreiben bier, daß wie hier der Engel, fo dort 
der Biſchof für Alles verantwortlich gemacht wird, was in ber 
Gemeinde vorgeht. — Endlich dient auch das dem Nefultate zur 
Beftätigung, was wir aus dem: Johannes an die fieben Gemein: 
den in Afien, gewonnen haben, daß die Reihe der fieben Send⸗ 
fehreiben grade mit dem Schreiben an die Gemeinde zu Ephefus 
beginnt, dem Drte, wo Johannes nad der übereinftimmenden und 
gefiherten kirchlichen Tradition feinen Sig hatte. — Wie über 
den Berfaffer der Dffenbarung, fo gibt das: Sobannes an bie 
fieben Gemeinden in Afien, auch über die Abfaflungszeit ders 
felben Aufſchluß. Mit der Annahme der Abfaffungszeit der Apo⸗ 
calupfe unter Galba verträgt es fi nicht. . Wer dem Märtyrer 
tode des Paulus ift Johannes fiher nicht nach Kleinaflen gekom⸗ 
men ?), aller Wabrfcheinlichkeit nach aber erft in Veranlaffung des 
jüdiihen Krieges und der dadurch berbeigeführten Zerftörung bes 
einheimischen Wirfungskreifes des Johannes. Der jibifche Krieg 





*) Lampe in dem Comm. zu Sohann. Prolegg. 3. 1 €. 3 6 12 
fagt: Ante Synodum Hierosolymitanam eum cum reliquis Apostolis in 
Judaea et confiniis substitisse, in confesso est. Neque post eam habitam 
usque ad prima Pauli vincula sub Nerone ibidem degere potuit. Historia 
itinerum Pauli et cura, quam in plantatione ecclesiae Ephesinae, ubi per 
triennium substitit, gessit, contrarium evincunt. Neque post liberationem 
(9 Panli usque ad mortem ejus Ephesi Johannem licet reperire, quem 
in utraque ad Timotheum, ecclesiae Ephesinae post Pauli discessum operam 
dantem epistola, plane insalutatum non praeterivisset. Toto tempore, 
quo Paulus Asiam peragravit, non fit Johannis mentio, et constat Pau- 
lam Ephesinae ecclesiae Timotheum dedisse pastorem, 1 Tim. 1,3. 3, 15. 
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begann erft. im Jahre 66. Wäre die Apocalypfe unter Galba ab: 
gefaßt, fo würde fie ins Jahr 68 fallen. Da behalten wir nicht 
hinreichende Zeit: für die Begründung des bier vorliegenden Vers 
haͤltniſſes. Wir erblicen bier die YAuctorität des Johannes als 
eine feft gegründete in einem weiten Umkreiſe von Gemeinden, mit 
deren Zuftänden er auf das .genauefte befannt if. Er mußte ſich 
zuerſt die griechiſche Bildung aneignen, er mußte die-einzelnen Ge - 
meinden. bereifen, die zum Theil ziemlich weit von einander entles 
gen find, Ephefus von Sardes 5. B. nach Herodot und Xenophon 
drei Tagereifen, er mußte ſich an jedem Dxte länger aufhalten, 
um feine Auctorität zu begründen, mußte öfter wiederkommen 
um fie zu befeftigen, was wie 3 Joh. B.9 zeigt, Feine fo leichte 
Yufgabe war. In eine ganz furze Zeit wird man das alles nicht 
ohne das. Gefühl des Zwanges zufammendrängen können. ine 


Reihe von: Sahren mußte verfließen ehe Sohannes die fieben Ges 


meinden in Aſien fein nennen, ebe er fo an fie fchreiben Eonute, 
wie ex bier thut. — Bengel bemerft: „Eben auch daraus, daß 
die Dffenbarung nicht nad) Judäa, fondern nad Aſien gejandt 
werden müflen, läffet fid) der gute Schluß machen, daß Jeruſalem 
damals ſchon zerftört gewefen fen, wie ſichs denn auch nicht fin- 
bet, daß Johannes vor ſolcher Zerftörung wäre aus Judaͤa in 
Afien, gefchweige in Patmos gekommen.“ Allein diefer „gute 


Schluß“ ift zu voreilig. Er würde nur dann haltbar feyn, wenn, 


was freilich noch Züllig anninmt, darin, daß Johannes an bie 
fieben Gemeinden in Aſien fcpreibt, eine Berorzugung berfelden 
läge, eine Erklärung, daß fie der dermalige Mittelpunkt der Kirche. 
Schreibt aber Johannes deshalb an fie, weil fie der feiner fpe- 
ciellen Leitung anvertraute Theil der allgemeinen Kirde "waren, 
wofür ſchon das fpriht, daß in dem N. T. jede Beſchränkung 
auf einen beftimmten Leferfreis ihren Grund in einem perjönlichen 
Berhältniffe des Schreibenden zu dieſem Kreife hatte, dann die 
Thatſache, baf nach dem Zeugniffe der Gefchichte Sa grade 
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zu diefen Gemeinden in einem befonderen Berhältniffe ftand, fo 
- fällt jener Schluß weg. Auch während die Gemeinde zu Jeruſa⸗ 
lem noch blühte, Eonnte dann Sobannes an die fieben Gemeinden 
in Aſien fehreiben. Cine andere Frage aber ift, ob er vor jener 
Gataftrophe die Gemeinde in SJerufalem verlaffen und ein neues 
Verhaͤltniß zu den Gemeinden in Afien anknüpfen fonnte. Und 
da ift es alterdinge nicht wahrfheinlih, daß Johannes ohne einen 
beftimmten in den Außeren Berbälmiffen liegenden Ruf den Schau: 
plag feiner langjährigen Wirkſamkeit verlaffen haben follte. Wollte 
er es ohne einen foldhen, fo Hätte er es ſchon lange vorher thun 
fönnen. Auch nad der Individualität des Johannes wird man 
es nicht wahrſcheinlich finden, daß er nad dem Tode des Paulus 
auf eine bloße Aufforderung den Sig feiner Wirkfamfeit nad 
Epheſus verlegt habe, wie Dr. Neander annimmt (apoft. Zeit⸗ 
alter 2 &. 615). Die Treue, das Bewahren ift ein Grund: 
sug in dem Gharafter des Johannes. Tiefe, innige Gemüther 
find feft in dem Vaterlande eingewurzelt und ſchicken fi gar 
ſchwer in neue Verhältniſſe. 

„Bnade fey euch und Kriede von u. f. w.“ Der Friede 
ift immer der Gegenſatz des Streites und des Krieges, der feind⸗ 
lichen Bebrängung, gebe die Befeindung nun von Gott aus, 
Röm. 5, 10. 11, oder von den Greaturen. Die ftarfe Hervor⸗ 
bebung des Kriedens in der Schrift erflärt fi daraus, daß das 
Leben der Gläubigen von gar vielen und mamnigfachen feindlichen 
Mächten bedroht iſt. Hier die allein geficherte fpecielle Bedeu⸗ 
tung gegen eine allgemeine aufzugeben, ift um fo weniger zuläffig, 
da eine ſchwere feindliche Bedraͤngung der Kirche den Ausgang: 
punkt bildet, und auf fie ſchon in der Begrüßung felbft- alles 
Uedrige in Beziehung fieht. Aus demfelben Grunde wird man 
bier auch nicht an den Frieden mit Gott denken dinfen, fondern 
nur an die Sicherftellung gegen die Welt. Der Friede ift ale 
betont zu denfen. Um den Frieden bewegten fi) damals alle 
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Gedaufen der. mitten im Streite lebenden Gläubigen. Die Gnade, 
die auch im Mofaifchen Segen dem Frieden vorausgeht, ift der 
Quell aller Wohlthaten, der Friede biejenige nad) der die Erwaͤhl⸗ 
ten damals befonders feufsten, vgl. das: Der Herr wird ſegnen 
(begnadigen) fein Wolf mit Frieden, Pf. 29, 11. — Cs fann 
feinen Zweifel unterivorfen ſeyn, daß die Grundlage der Begrü— 
Bung bier die gewöhnliche Paulinifhe Grußformel bilder. Cs ift 
ganz natürlich, daß Johannes in einem Schreiben an Gemeinden, 
bei denen er an die Stelle des Paulus getreten war, ſich zunaͤchſt 
an Paulus anſchließt, ſeine wohlbekannte und werthe Grußfor⸗ 
mel ausführt. Man vgl. nur den Eingang des Briefes an die 
Römer: Paulus — allem Geliebten Gottes die zu Rom find — 
Gnade fen euch und Friede von Gott unferm Bater und dem 
Herrn Jeſu Ehrifte. Dder den Eingang des erften Briefes an 
bie Gorinther: Paulus — der Gemeinde Gottes, welche zu Co⸗ 
rinth ift — Gnade fey euch und Friede von Gott u. ſ. w. Mit 
dieſer Grußformel ftimmt unſere Begrüßung ihren Grundzügen 
. nad genau überein. Weſentlich verfchieden lautet die Grußfor⸗ 
mel bei Jafobus und Judas. Am näcften kommt unter den nicht: 
paulinifhen Briefen die Grußformel des Petrus im erften Briefe: 
Petrus. den ermwählten Zremdlingen der Zerftreuung in Pontus 
u. ſ. w. — Gnade und Friede werde euch reichlich zu Theil. Diefe 
Annäherung der Petrinifchen Grußformel an die Paulinifche fteht 
im Einklange mit den Paulinifchen Anklängen, die fih auch fonft 
bei Petrus finden, der in des Paulus Wirkungskreis eingetreten 
war (vgl. Thierſch, Verſuch S. 274). Doch fehlt auch dort 
das bei Paulus ftehende: von Gott u. f. w. Auch der Schluß 
des Buches berührt fih mit dem der Paulinifhen Briefe am näd: 
ften.. Dort: die Gnade Jeſu Chrifti ſey mit euch, bier: die 
Gnade des Herrn Sefu Chrifti fen mit allen Heiligen. Die 
Abweihung wurde durch die allgemeine Beftimmung des Buches 
erfordert. Man darf nicht etwa einwenden, Paulus ſetze nie, wie 
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bier Johannes, feinen bloßen Namen, fondern bebe immer, und 


felbft in den Briefen an Timotheus und Titus, feine Winde ber: 
vor. Dieß ift bier ſchon in V. 1 vorangegangen. Jener einfache 
Pauliniſche Gruß nun erfcheint bier, nad den Anforderungen des 
höheren propbetifhen Styles und im Einklang mit den Bedürf⸗ 
niffen der Zeit, deren Noth und Gefahr einen Fräftigen Troſt 
verlangte, amplifleirt. Aus den Tiefen des Weſens Gottes und 
Chrifti wird dasjenige bervorgeholt, woran fich der gefährbete 
Glaube ftärken, was einen Damm gegen die WBerzweiflung bil: 
den fonnte. . 

„Bon dem, der da ift und der da war und ber da 
kommt.” Diefe Worte bilden eine Umſchreibung des Namens 
Jehovah. Es ift in meinen - Beiträgen IIS. 230 ff. gejeigt wor: 
den, daß diefer Name, eig. Jahveh, denn die Vocale gehören 
dem Adonai an, das bie Juden daflır ausfprachen, die Bedeutung 
der Senende, das reine Seyn hat.“) ‚Der Begriff des reinen, 
abfoluten, unveraͤnderlichen Seyns“ — wurde ebendafetbft bemerkt — 
wie ibn das Sehonah ausdrüdt, ift ein durchaus practifcher, Das: 
jenige, was Gott ift, kommt nur infofern in Betracht, als er 
dasjenige bedingt, was er für fein Volk if. Dieß zeigt gleich 
die Grundſt. 2 Mof. 3, 13—16. Das Boll, indem es nad 
dem Namen fragt, will in ihm eine Gewähr und Bürgſchaft 


Nach Delisfh, die bibl. prophetifche Theologie S. 120, fol der 
Name heißen? der Werdende. Diefe Annahme fcheitert aber gleich an un: 
ferer St., indem fie das: der it und der war, abfehneibet, und nur das: ber 
Sommt, übrig läßt. Ebenfo auch ſchon an der Grundfl. 2 Mof. 3, 13— 16, 
indem fie das Ehieh afcher Ehjeh nicht zu erklären, und feine mefentliche 
Identität mit dem bloßen Ehjeh nicht nachzumeifen vermag. Der Name 
wird durch dieſe Erklärung nur ausgeleert. Das Werden ſchwebt in ber 
zuft, wenn ed nicht an dem Seyn feine Grundlage bat. Auch iſt das 
Werden Gottes ein der ganzen Schrift A. u. N. T. fremdartiger Gedanke, 
den die Theologie der modernen Philofophie überlaffen muß. Gott kommt 
wohl, aber er wird nicht. 





— 
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für das von Gott zu Gewährenvde, für feine wunderbare Aushülfe 
in den ſchwierigſten Verbältniffen haben, nicht feine metaphufifche 
Neugierde befriedigen.” Der Name Jehovah ſchließt die Fülle 
alles Troftes in fi, und die Schäge deffelben werden bier aus 
feinen Tiefen berausgeholt, und den Gläubigen, den Mitgenoffen 
bes Propheten an der Trübfal zur Schau geftellt. An dem Fel⸗ 
fen des reinen, unveränderlichen, abfoluten Seyns Gottes zerſchel⸗ 
len alle Verzweiflungsgedanken derer, die biefen Gott ihren Gott 
nennen: Eöunen, wie ebenfo alle Hochmuthsgedanken der Welt, die 
ihn zum Feinde bat. Sch bin ein Wurm umd kein Menſch, das 
kann derjenige in beiterer Ruhe fprechen, dem nur der Einblid 
in dieß unergründliche Myfterium nicht getrübt worden. — Als 
das reine und abfolute und unveränderlide Seyn ift Gott, er 
eriftirt in der Fülle feiner der Kirche dienenden Allmacht in ber 
Gegenwart, er arbeitet wenn aud in verborgener Tiefe an ihrem 
Seile, trotz aller Thatfachen, welche das Gegentheil zu befunden 
feinen, trog dem, daß die Welt triumphirt, die Gemeinde Got: 
tes ohnmächtig am Boden liegt und aus taufend Wunden biutet; 
er war, er bat in der Vergangenheit durch Thaten der allmäd: 
tigen Liebe, von der Herausführung aus dem Dienfthaufe Aegyp⸗ 
ten an fein Daſeyn beseugt; ex kommt, er wird zum Gerichte 
über die Welt und zum Seile feiner Kirche erfcheinen, und bie 
Pläge werden dann gewechſelt werden, die im Staube liegt wird 
dann den Thron befteigen, und die auf dem Throne figt, wird 
in den Staub herab müffen. Auf dem: der da kommt, ruht ber. 
Nachdruck.“) — In €, 4, 8 rufen die vier Thiere beftändig: 


S 


*) Der Beweis DaB dad 6 dpxousvos nicht nach der fo oft und zuletzt wies 
der von De Wette wieherholten Behauptung gleichbedeutend if mit & Eaöperos 
wurbe in ben Beitr. S. 239 ff. geführt. Hingewieſen wurde u. A. auf das Vers 
haltniß des 5 doxzöneros du dem Boyeras nerc zay voyalar in 5 n in dem 
Igxopas rayu in €. 22, 7. 20, vgl €. 2, 5.16. 35. 3, 3.11. 16, 15 und a St. 
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Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr der Allmächtige, der da war 
und der da ift und der da kommt, f. ©. a. der, jo wie er war 
und ift, fein Seyn in Vergangenheit und Gegenwart thatſachlich 
bezeugt bat, fo auch Eommen wird um das Reich über die ganze 
Erde einzunehmen. Die Umftelung dort (der da war und ift, 
fl. der da ift und war bier) zeigt, daß das: der da ift, bier nicht 
das ganze Weſen Gottes bezeichnet, nicht wie der Name Jehovah 
fein überzeitliches, abfolutes Sem ausdrüdt, fondern fi nur auf 
das lebendige heilwirkende Seyn in der Gegenwart befchränkt, für 
welches die Aeußerungen des Seyns in der Vergangenheit Bürg- 
ſchaft liefern. Auf daffelbe Refultat werden wir auch ſchon ein⸗ 
fach dadurch geführt, daß dem: der da ift, bier das: der ba mar 
und der da kommt, zur Seite gebt. — In dem Grundterte heißt 
es wörtlich: von der ift und mar und fommt. Fliexion konnte 
nicht eintreten, weil dadurch die unbedingte Zufammengehörigfeit 
ber drei Bezeichnungen verdunfelt worden wäre, auf welche der 
Mangel der Flexion bier hinweiſt, auch weil das Griechiſche Fein 
Participium Präter. bat. ”) 

„Und von den fieben Geiftern, die da find vor 
feinem Stuhle.“ Daß die Geifter die Geiſter Gottes find, 
zeigt C. 4, 5. Der Geift kommt bier nicht nach feiner Trans 
feendenz in Betracht, fondern nach feiner Immmanenz, nicht nach 


die auf das Kommen Gottes und Chriftt den Blick der durch die Trübfal 
und Noth in der Welt geängfieten Gemeinde richten; die Weslaffung des ͤ 
Epxoneros in C. 11, 17, nachdem die Zukunft des Reiches Gotted zur Ges 
genmwart geworden, der Kommende gefommen ift, dort bloß 6 ur xal 6 . 
— In den Beitr., S. 236— 38, wurde auch der Beweis geführt, daß Jo⸗ 
hannes den Namen Jehovah nicht als zufammengefett anfah aus dem Zut., 
Partie. und Präteritum. 
*) Es Rand nur das zov zu Gebste, was fih im Terte ded Erasmus 
wirklich findet. Dieß ift aber nur das fchlechte Surrogat einer wahren Flexion, 
was pedantifche Grammatifer erfunden haben. Beſſer war es da, der Flexion 
ganz zu entfagen, die weite Abfonderung auch in der Sprache barzuftellen. 
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ſeinem innerlichen Verhaͤltniß zu dem Water und dem Sohn, fon: 
dern nach feiner Miffion. Dieß erhellt aus dem: vor dem Throne, 
bier und in Cap. 4, 5, und aus E. 5, 6, wo von dem fieben 
@eiftern Gottes geredet wird, die gefanbt werben auf die "ganze 
Erde. Die Siebenzahl der Geifter ift nicht aus Jeſ. 11, 2, 
wo nicht wie bier von den wirkenden Kräften bes Geiftes die 
Rebe ift, fondern von feinen Erzeugniffen, den Eigenſchaften, die 
ex hervorruft, fondern aus Sad. 4, 10, wo die Geiſteswirkungen 
des Her unter dem Bilde ber fieben Augen bes Herrn exfcheinen, 
welche durchlaufen die ganze Erde, vgl. su E. 4, 5. Die Sieben⸗ 
faltigfeit thut der Einheit feinen Abbruch, fondern fie weift mar, 
Abnlih wie der Name Gottes im Plural Elohim, bin auf die 
Fülle und Mammigfaltigfeit der Kräfte, weldye in der Einheit bes 
ſchloſſen liegt, mit Beziehung auf die Mannigfaltigleis ber fata- 
nifhen und menfchlien Kräfte und Mächte, welche der Kirche 
Berderben drohen, vgl. E. 12, 3, mit Beziehung auch auf die 
, Mannigfaltigkeit der Nöthe und Bedürfniffe der Kirche, vielleicht 
auch mit Beziehung auf die Siebenzahl der Gemeinden, und das 
rauf, daß mancher Drten zu beifen iſt. Auf Mißverſtand beraubt 
die Behauptung Lines, S. 386, daß bier ein Widerfpruch gegen 
das Evangelium des Sohannes vorliege: „Während dort alle ver: 
ſchiedene Dffenbarungsformen Gottes in dem göttlichen Logos, der 
von Ur an Licht und Leben in der Welt verbreitet, und in Chriſto 
Menſch geworden ift, zufammengefaft und als Einheit begriffen 
werden, wird bier die Dffenbarung Gottes in ihrer organifdyen 
Hannigfaltigfeit als fiebenförmiger Geiſt vorgeftellt.” Daß bie 
Siebenzahl der Geifter die Einheit des Geiftes nicht aufhebt, fons 
dern auf der Grundlage berfelben befteht, daß es fich hier mur 
von den mannigfachen Manifeftationen ein und deſſeiben Geiftes 
bandelt, vgl. 1 Cor. 12, A. 7, zeigen C. 2, 11. 22, 17, wo 
von dem Geifte geredet wird. Und daß diefer in der Einheit 
mannigfache Geift nicht neben Chriſto eriftirt, fo daß Chriſto 
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abginge, was ihm bier zugerheilt wird, erhellt ſchon aus unferer 
Stelle felbft, da die fieben Beifter bier im Dienfte der Kirche 
Chriſti geſchaͤftigt find, und noch beftimmter aus C. 3, 1, wonach 
Chriftus die fieben Beifter Gottes bat, und deshalb allmädhtig ift 
zu ſtrafen und zu belohnen, und aus C. 5, 6, wo bie fieben 
Beifter als die fieben Augen des Laͤmmleins erfchenen. — Der 
Geift ift nicht „der heilige Geift, der das Prineip aller Erkennt⸗ 
niß und Erleuchtung iſt,“ denn um diefe handelt es fich bier niche; 
er kommt nad dem YAusgangspuncte und nad dem Zufanımen: 
hange nicht fowohl in Betracht nad feinen fittlihen als nach ſei⸗ 
nen phyſiſchen Wirkungen. Ebenfo aud nach den Paralleift. E. 5, 
6 u. €. 4, 5, wo die fieben Feuerfadeln, weiche find die fieben 
Beifter Gottes, ſich mit den Bligen, Stimmen und Donnern jur 
Zehnzahl zuſammenſchließen. Die fieben Geifter bilden bier 
ein mädtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung, eine 
gefhloffene Phalanr, an der ſich alle Angriffe der 
Weltmaht gegen die Kirde breden müffen. Die leben 
Geifter dringen. im Dienfte der Kirche rettend und helfend und 
vernidhtend und zerftörend bis in die Außerften Winkel ber Erde. 
Kein Elend ift fo tief, Feine Ohnmacht fo groß, daß bei ihnen 


nicht Hülfe wäre. Auch bei Sad. in E. 4, 6. 7 (vgl. Chriſtol. 


2 &. 55) erfcheint der Geiſt Gottes als die Macht, melde der 
Dhnmacht der Gemeinde aufbilft, und alle Anftöße befeitigt, weiche 
die Welt ibe in den Weg legt. Der Geift Gottes führt bort 
trog aller Machinationen der Welt den Tempelbau zur Vollen⸗ 
dung. Es ift dieß derfelbe Geift, der Üiber den Waſſern der Ur: 
zeit ſchöpferiſch ſchwebte, 1 Mof. 1,2, ber „Xebensquell, aus weis 
dem die Schöpfung verfüngende Kräfte zieht, ohne welchen alles 
Fleiſch verwelfet, alles Leben in den Staub zurückkehrt, Hi. 34, 14. 
Pf. 104, 29. 30,” vgl. Kabnis, die Lehre vom heil. Geifte 
1 &. 14, der nach Jeſ. 4, 4 die Macht iſt, wodurch Gott. feine 
Gerichte auf Erden vollführe. In dem Evangelium bes Ios 
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hannes wird ber Geift vorwiegend nach feinen ſittlich religiäfen 
Wirkungen ins Auge gefaßt, in 1Uebereinftinmung mit feinem 
Inhalte. Ganz daffelbe geſchieht auch bier m €. 19, 10. 22, 
17. 1,10. — Der Geiſt erfcheint bier, ebenfo wie Gott der Va⸗ 
ter und Chriftus, als Quelle der Gnade und des Friedens. Merk⸗ 
windig iſt das dreifache, eine Gleichſtellung involvirende Bon: 
von. dem der da ift u. f. w., und von ben fieben Geiftern, und 
von Jeſu Chriſto. Es führt dieß auf eine gewiſſe Selbfifkäindigs 
feit des Geiftes neben dem Bater und dem Sohne. Der Herlei⸗ 
tung dee Gnade und-des Friedens nicht weniger wie von bem 
Vater und dem Sohne auch von dem Beifte corresfpondirt Die 
Amufung.*) Hier haben wir eine nahe Beruhrung der Dffen: 
barung mit dem Evangelium des Sohannes, vgl. die Beweisfüh⸗ 
rung, daß in dem Evangelium von dem Geifte al6 „von einer 
transfcendenten Perfönlichleit die Rede ift, welche vom Water und 
von Sohne, von den Gläubigen und von bem Inhalte, den fie 
mittbeilt, beftimmt gefchieden iſt,“ bei Köftlin S. 109. Mit bie 
fer Berührung geben noch andere Hand in Hand. Wie bier 
Chriſtus in C. 3, 1u. 5, 6 als derjenige erfcheint, der die fie 
ben Geiſter Gottes hat, fo befigt in dem Eoangelium „der Sohn 
nicht nur die Eigenſchaften und Kräfte des Geiftes (Wahrheit, 
Leben), fondern auch den Geiſt felbft, 16, 14. 15. 1, 33. 3, 34 
Köftlin S. 108. „Wie dem Vater, der ihn fender, ift er auch 
dem Sohne ſchlechthin untergeordnet, da auch diefer ihn fendet 
und ſelbſt mittbeilt, und da er nicht von fid) felbft redet, fondern nur 
was er hört,” Köftlin S. 110. Gemeinfam ift femer aud, daf 
der Geift vorwiegend ind Auge gefaßt wird nach feiner Wirkfams 
keit nach außen, vgl. befonders Joh. 7, 39, wo gefagt wird, daß 
noch Fein heifiger Geift war, weil Jeſus noch nicht verherrlicht. — 


*) Sch De Wette bemerkt: „Es ik ar, daß die Dreiheit deß, der 
da iſt m. ſ. w, der Geiſter, und Chriſti Analogie mit der Dreieinigkeit bat“ 


- 
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Viele ältere Ausll., befonders die Katholiſchen, halten die fieben 
Beifter bier für erfchaffene Eugel, und identifleiren fie mit den 
ſieben Engeln, die vor Gott fiehen, in €. 8, 2. Dagegen aber 
entfcheidet der Sprachgebraud der Dffenbarung, in dem bie Engel 
nie Geifter genannt werden, die St. E. 4, 5, wonach die fieben 
Geiſter die Geifter Gottes find, die St. C. 5, 6, wo die Geifter 
als die fieben Augen des Laͤmmleins erfcheinen, *) die Grundſt. 
des Sacharja, die Unmöglichkeit der Bleichftellung der Engel mit 
bem Vater und dem Sohne, °*) und der Umftand, daß Ghriftus 
erſt auf die fieben Beifter folgt, der nur unter Vorausſetzung der 
wefentlihen Sleihheit daraus erftärt werben kann, daß 
von Chrifto länger zu reden war: denn fonft wäre -die natürliche 
Drebnung die gewefen: Water, Sohn und Geift, vgl. Matth. 28, 
19. Uebrigens findet mit C. 3, 2 gar feine Uebereinftimmung 
ftatt außer in der Siebenzahl. Die fieben Engel fteben dort 
vor dem Throne als die Diener, die fieben Geifter dagegen find 
vor dem Throne. 

„Und von Sefu Chrifto, welder ift der treue Zeuge.“ 
Ein treuer Zeuge ift ein zuverläffiger, glaubwürdiger, vgl. ef. 
8, 2, der redet was er weiß und bezeuget was er gefehen hat, 
Joh. 3, 11. Ein Zeuge wird Chriftus genannt, weil er nicht 
auf eigne Hand lehrt, fondern Zeugniß gibt von ber Wahrheit, 
die in Bott ift, auf den in der Offenbarung wie im Evangelium 


*) Vitringa: Certe septem oculi agni sunt quid in. agao, quod ab 
agno Separari non potest, per quod agnus videt, et ecclesiae suae pro- 
videt, et quod, ut in illo loco dicitur, ab agno, immediate emittitur in 
terram. Id vero utrum ad spiritum sanctum pertinet, an ad angelos. 

») Vitringa: Quis porro qui rem rite perpendat, sibi persuadeat, 
Johanuem solenni voto gratiam precatarum ecclesiis a septem spiritibus 

creatis, qui gratiam ex se conferre et praestare nequeunt, et negleeturum 
eam petere ab illo spiritu, qui omnium spirituum auctor et princeps est, 
et vere gratiae conferendae ſaeultatem habet, cujas ipse solenniter me- 
minit c. 2, 11. 
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Alles zuruͤckgefüͤhrt wird, vgl. Joh. 3, 32. 33: „Und was er ges 
böret und gefshen bat, das bezeuger er. Wer fein Zeugniß ans 
nimmt, der verfiegelt es, daß Gott wahrhaftig iſt.“ Die Grundft. 
ift Jef.55, 4, wo es von Ehrifto heißt: „Siehe zum Zeugen der 
Bölfer geb’ ic ihn, zum Fürſten und Gefehgeber der Völker.“ 
Dort wird ebenfo wie bier das Zeugentbum mit den Herrſcher⸗ 
thum verbunden. Die Sphäre des Zeugenthums, die an und für 
ih das ganze Gebiet der Lehre und Dffenbarung umfaßt, vgl. 
ob. 18, 37: „Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß ich der Wahrheit Zeugnif gebe,” wird hier dadurch beſchrankt, 
daß von Jeſu Ebrifto der Kirche Gnade und Friede gewünſcht 
wird. Dana kommt das Zeugniß Chriſti bier fpeeiell infofern 
in Betracht, als es Gnade und Friede verbeißt. Ebenſo auch 
nad der Zufanmmenftellung mit den beiden anderen Prädicaten, 
bie ſolches von Chriſto ausfagen, was der im Angefichte der Welt 
verzweifelnden Gemeinde Muth machen kann. Singedeutet wird 
auf die berrlihen Verheißungen, die Chriftus feiner Kirche ſchon 
während feines Wandels auf Erben ertheilt, 3. B.: „Seyd getroft, 
ih babe die Welt überwunden,“ Sob. 16, 33 (Johannes ver: 
weilt in Mittbeilung der legten Reden des Herrn im Kreiſe feiner 
Jünger bei diefen Berheißungen mit befonderer Vorliebe), „ich 
bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Melt,“ „die Pforten 
der Hölle follen meine Kirche nicht überwältigen,“ und die in 
unferem Buche, welches das Zeugniß Jeſu Chrifti bezeuget, weiter 
ausgeführt werben. Die faffe nur feft und fharf ins Auge, wen 
es mit der Trübfal in der Welt zu. viel werden will. Mit meh: 
reren Ausll. bloß bei dem Zeugniß in der Offenbarung fiehen 
zu bleiben, wird nicht angeben, weil dann vorläufig die Worte 
noch feinen Inhalt Hätten. 

„Und der Erftgeborene der Todten.“ Die Erſtgebo⸗ 
renen ftehen ſchon im A. T. mehrfach ohne weiteres für die Er: 
ften, 3. ®. ef. 14, 30. Daß bier nur das Moment des Vor: 
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herſeyns und an der Spige Stebens ins Auge gefaßt wird, mie 
Hebr. 12, 23, zeigt die Grundſt. Col. 1, 15—18. Dort wird 
ber Grfigeborene erklärt durd die als gleichbedeutend gefeiten 
Ausdruͤcke: der vor Allen ift, das Haupt, der Anfang, der den 
Borgang hat. Danach kann in dem Ausbrude nur das Voran⸗ 
fteben der Zeit und Würde nach ins Auge gefaßt ſeyn, und ber 
bildliche Ausdruck der Erftling der Entfchlafenen in 1 Cor. 15, 
20 ift fachlich ganz entfprehend. *) Daß ımfere St. wirklich auf 
Col. 1, 13 ruht: „Und Er ift das Haupt des Leibes der Be 
meinde, welcher ift der Anfang, der Erftgeborene aus den 
Todten, auf daß er in allen Dingen den Vorgang babe,” er: 
hellt aus folgenden Gründen: 1. Das an fi ziemlich fremdar⸗ 
tige: der Erſtgeborene aus den Todten, iſt dort nur durch das 
vorhergehende: der Erftgeborene aller Creatur, berbeigeflhrt. Das 
erflärend vorangefdhidte: der Anfang, weiſt fhon darauf bin, daß 
die Ausdrucksweiſe an ſich etwas Arembartiges bat. 2. Dort 
ftebt: aus den Todten, bier bloß: ‚ber Todten (das &x, das auch 
bier mehrere Fritifche Hulfsmittel Haben, ift nur aus jener Stelle 
gefloſſen). Das Aus weift dort darauf bin, daß Chriſtus der 
Erſte ift in -der Fortbewegung aus dem Zuſtande der Todten. 
Das bloße: der Todten, fonnte wohl nur ftehen auf Grund jener 
erlätsternden Grundſtelle, nach welcher zu erklären ift: der erfie 
unter den Todten, die ins Leben binburchgebrungen. Zivar ſteht 
auch in 1 Cor. 15, 20: der Erſtling der Eutfhlafenen. Allein 
dort dient das unmittelbar vorhergehende: nun aber ift Chriftus 
auferweckt von den Todten, als Gonmmentar, zeigt in welcher Be⸗ 
ziehung Chriftus dev Erftling oder der Erfte unter den Entſchla⸗ 


*) Ewalds Meinung, der Erfigeborene der Todten fen ber Erfte der von 
ben Todten wiedergeboren if, wird fchon dadurch zurückgewieſen, daß in 
der Grundfl. das zgwröroxos in V. 18 nicht von dem zeuroroxos in V. 15 
Iosgetrennt werben darf. 
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fenen if. 3. Auf das: der Erſtgeborene aller Creatur in 
Got. 1, 15 weift zurück das: der Anfang der Greatur, bier im 
E. 3, 14, und zwar alfo, daß das: der Anfang, was dort 'an 
die Stelle des Erſtgeborenen tritt, aus V. 18 entlehnt wird. 
Diele Beziehung ift um fo merfwürdiger, da fie grade in dem 
Schreiben an die Laodicener vorfommt, die mit den Coloſſern 
nahe verwandt waren. — Die früher zum Leben erwecken, unter 
dem A. B. umd während des Erdenlebens Chrifti, waren nicht 
dauernd und für immer, fondern nur flr wenige Sabre dem Ges 
biete des Todes entnommen. Und aud mährend diefer kurzen 
Zeit erwies der Tod in jedem Momente feine Macht an ihnen, 
fie ftarben täglid. — Der erfte, der nachdem ber Tod viertaus 
fend Jahre geichwiegen, wahrhaft zum Leben hindurchdrang, muß 
im DBefige einer überwindenden Gottesfraft feyn, die auch ben 
Seinen zu Gute kommt. Und wie er dadurch erwieſen wird als 
der Ueberwinder des Teiblihen Todes der Einzelnen, die mit ibm 
in gliedlichem Zuſammenhange ftehen, fo muß er auch der Ueber 
winder des Todes feiner Gemeinde feyn, diefe ift mit ihm 
für immer aus dem Grabe erftanden. Der Tod ift für fie nad 
feiner Auferftehung nur Durchgang zum Leben. Dieß ift es was 
bier nad) dem Zuſammenhange in Betracht kommt. Johannes 
war nicht umfonft im Geifte an des Herrn Tage. Auf fein Le 
ben nad) dem Tode weift er auch in ®. 18 die Gemeinde als 
anf eine Bürgfchaft ihres Heiles bin. 

„Und der Fürſt der Könige auf Erden.” Die Grunpfl. 
ift Pf. 89, 28, mo es von dem in Chriſto gipfelnden Davidifchen 
Stamme beißt: „Und ih will zum Grftgeborenen ihn machen, 
zum Höchſten über die Könige auf Erden.” Die Berglei: 
dung von C. 17, 14: „Dieſe werden ftreiten mit dem Lamm, und 
das Lamm wird fie überwinden, denn er ift ein Herr der Herren 
und ein König ber Könige” zeigt, daß derjenige gemeint ift, der, 
ungeachtet ihrer Dppofition, ihres erbitterten Kampfes, über bie 


® 
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Könige auf Erben herrſcht, der ihren Widerſtand zu Boden wirft 
umd ihres Trotzes Meifter wird. Wie er fih als den Fürften 
der Könige auf Erden bewährt, ftellt uns die Schilderung bes 
Iinterganges von Rom vor Yugen, beffen Bafallmfönig, der 
ftoe und doc fo armfelige, fih mit ihm zu feinem Verderben 
in einen thörihten Kampf „auf Tod und Leben“ einlieh, zeigt 
die Schilderung des Kampfes mit den zehn Königen und des 
Sieges über fie in C. 19, il ff., bei dem Chriftus auf feinem 
Gewande und auf feiner Hüfte den Namen gefchrieben hat: der 
König der Könige und der Here der Herren. Iſt Ehriftus „der 
Fürft der Könige auf Erben,“ wie thoͤricht ift es dann zu zittern 
und zu jagen, wenn die Könige der Erde einmal einen Anlauf 
nehmen gegen feine Kirche. Ihr Ende muß Untergang feyn, der 
Kirche aber muß zulegt durch die Gnade des Kürften der Könige 
auf Erden Kriede werden. Bengel: „Sein Kürftentitel übertrifft 
alle Dajeftät aller irdifhen Monarchen. Die Welt achtet es 
zwar nicht, es kann oft der geringfte Menſch diefe unvergleichliche 
himmlische Majeftät mit Fluchen und Schwoͤren verunehren, mit 
fiheren ſtolzen Gedanken ‚verkleinern und vernichten. Es wird fi 
aber diefe Macht ſchon zeigen: und je länger es anfteht, deſto 
ſchrecklicher wird es für diefenigen ſeyn, die derſelben nicht haben 
wollen. unterthaͤnig werden.“ 

„Nun, von dieſem Gott, von dieſem Geiſte, von dieſem 
Herrn wird uns Gnade und Friede mitgetheilt; und in den jetzt 
betrachteten unvergleichlichen Benennungen iſt die Urſache enthal⸗ 
ten, warum Gott uns Gnade und Friede mittheilen koͤnne und 

wolle.“ 

| Es wird nun nod angeſchloſſen die Hinweiſung 
auf drei andere Troſtquellen in Chriſto in der Form 
einer Doxologie. Zuerſt („dem, der uns liebet“) ſeine 
Liebe zu uns, die es unmoͤglich macht, dag er müßig unſerm 
Elende zuſchaue, daß er nicht ſeine Allmacht in Bewegung ſetze, 
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uns zu beifen. Zittern und zagen in der Trübfal heißt an 
feiner Liebe zweifeln, und alfo ibn feiner berrlichften Zierde 
berauben, ihm ˖ abfprechen, was er durch fo theure und edle Un⸗ 
terpfänder verbürgt hat, An feine-Xiebe glauben, heißt des Hei⸗ 
les gewiß ſeyn. Die Lesart: der ung geliebet bat, ayarncavzı, 
welcher Luther folgt, ift die minder befiätigte, und nur durch das 
folgende: der ims gewaſchen und gemacht hat, hervorgerufen. 
Das: der ung lieber, fchließt das: der uns geliebet hat, in ſich, 
fagt aber. zugleich ausdrüdlih, was bei der anderen erfchloffen 
werden muß, daß die Liebe, wie das dürre Land der Vergangene 
beit, fo auch das der Gegenwart und Zukunft wäffert, vgl. Joh. 3, 
35: „Der Vater lieber den Sohn und bat Alles in feine Hand 
gegeben,” wo das: er liebet, ebenfalls die beftändige Liebe bezeich⸗ 
net, und Vergangenheit (und bat gegeben), Gegenwart und Zus 
kunft umfaßt. °) 

Die zweite Troftquelle in Chrifto ift die berrlichfte Bewaͤh⸗ 
rumg feiner. Liebe, deren die Gläubigen. bereits theilhaftig gewor⸗ 
den find. „Der uns gewafchen bat von unferen Sün- 
den mit feinem Blute,“ der wird ums nit im Elende 
verberben Lafien und in die Hände der Unbeſchnittenen geben. 
Die er gerecht gemacht hat, die wird er auch herrlich maden. 
„Welcher auch feines: eignen Sohnes nicht verſchonet bat, fondern 
ihn für uns alle dahin gegeben, wie follte er uns mit Ihm nicht 
Alles ſchenken.“ Das Waſchen bezeichnet die Hinwegſchaffung 
der Sünde-durch die Vergebung und die darin wurzelnde Kraft 
der Heiligung. Daß man das letztere Moment nicht abſchnei⸗ 
den barf, zeigen Stellen wie Joh. 13, 8. 10. 2 Cor. 7,1. 
Dann aud hier C. 7, 14, wo die Kleider in dem Blute Chrifti 


*) Mit Unrecht nehmen Mehrere an, daß das: der tind liebet, bier 
fiehe für: der und geliebet hat. Wollte Johannes diefen Sinn auedrücken, 
fo Ing es näher dyanjaarıı zu ſetzen, im Einklang mit bein folg. Aodoavıa. 

Hengfienberg, über die Offenbarung Sohannis. 1. BP. 7 
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nicht bloß rein, fondern auch belle gemacht werden. Die mins 
der bezeugte Lesart: der umd geldft bat (Auvazeı), verdankt viel⸗ 
feiht nur dem Zufalle ihre Entſtehung, vielleicht aber auch dem 
profaifchen Sinne der Abfchreiber. Fuͤr die Lesart: der uns ges 
wafchen bat, ſpricht der Vorzug ber dichteriihen Auſchaulichkeit, 
die Bol. der Paralleift. des U. T., in denen bie Shnden unter 
dem Bilde der Unreinigkerit ericheinen, ihre Wegtilgung unter dem 
Wilde des Waſchens und Wefprengens (vgl. zu 7, 14), ebenfo 
die Bergleichung von C. 7, 14, und von 1 Job. 1, 7: „Das 
Blut Jeſu Chriſti machet uns rein (glei) wäſcht une) von 
aller Sünde.” 

Auf die dritte Troftquelle mweift das: „Und uns gemacht 
sum Koͤnigthum, zu Prieſtern Gott und feinem Vater“ 
bin. *) Start: zum Konigthum, zu Prieftern, leſen mehrere Hoſch., 
denen Luther folgt: zu Königen und Prieftern (Boorsdsis sas 
iegeis). Fur die Besart: zum Koͤnigthum, zu Prieftern (BaoıAsian, 
iegeic) ſpricht aber außer der größeren Beglaubigung 1. pie grd- 
fere Schwierigkeit, 2: die naͤhere Beruͤhrung mit ber Grundſt. 2 
Mof. 19, 0. 3. Das Vorkommen⸗ des: zu Königen ımb Prie⸗ 
fteen in der Parallefft. C. 5, 10, aus der es bier offenbar ber 
übergenommen ift. Daß man das: zu Konigthum, Prieſtern, 
nicht in eins zuſammenziehen darf, ſ. v. a. zum SPriefterfönig- 
thum, zeigt das: zu Königen und zu rieftern. in der Paralleift. 


*) In Beiug auf das «al droinser nach vorangegangenem doppelten 
Partieip gilt, was Delisfch bemerkt zu Hab. ©. 77: „Nach der Bemerkung 
Emalds löfen fih in ruhigem Fortgang der Rede alle zerfireuten Zarben ber 
Auffaffung eines Verbums wieder in die zwei Grunbfarben des Perfeetes 
und Imperfeetes auf. — So is auch beim Partie., durch welches der Ver: 
balbegriff relative Färbung erhält. Es gehört iur Zeinheit der Hebr. Dietion, 
auf das tonangebende Particip vera finita folgen gu laſſen, die durch den 
Einfluß des im Partieip concenteirten relatisen Begriffes ſelbſt als Bebin⸗ 
sungsfüge su faffen find.“ 
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in €. 5, 10, was jedenfalls als Eommentar dienen muß. Daß 
dvurh das Königthum und die Priefter nicht eine doppelte, 
von einander grundverfchiedene Würde bezeichnet fen kann, zeigt 
das Fehlen des Und, wonach das Priefter nur als Appofition zu: 
Konigthum, gefaßt werden kann, und in E. 5, 10 der Umſtand, 
daß das: und fie werden regieren, dem: und zu Prieftern, nad 
folgt, woraus erhellt, daß die prieſterliche Würde umd die kö— 
niglihe auf das Innigfte zufammenhängt. Das entfprechenbe: 
zu Königen, in C. 5, 10 zeigt ferner, daß die Bawrlsia, das 
Königthum, nicht im paffiven, - fondern im action Sinne fteht, 
nicht das Reich, fondern das Herrfcherthum ift, wie in 17, 12. 
Joh. 18, 36. Ebenſo im activen Sinne *) fteht das König: 
thum in der Grundſt. 2 Moſ. 19, 6, wo das Volk Gottes be: 
zeichnet wird als ein Königthum von Prieftern, ein folches, das 
von Prieftern geführt wird. Object des Herrfchertbums ift die 
Melt. Das Volk Gottes ift in Folge feiner priefterlichen Würde 
. zur Herrſchaft über die Welt beſtimmt. Den Commentar bildet 
Dan. 7, 27: „Und das Neih und die Herrfchaft und die Ge: 
malt über die KRönigreiche unter dem ganzen Himmel wird gege: 
ben dem Volke der Heiligen - des Höchften.” Dee Gedanke ber 
Weltherrichaft des Volkes Gottes Fommt auch fonft in den Wü: 
bern Mofes vielfach vor, vgl. 1 Mof. 49, 10. 5 Mof. 33, 26— 
29, mit den Morten fchließend: „Und beucheln müffen dir deine 
Keinde und du wirſt auf ihren Höhen einherjchreiten.” In den 
Weiſſagungen Bileams ift die Melcherrfchaft des Volkes Gottes, 
feine unbedingt fiegende Gewalt, der Grundgedanke, vgl. 4 Mof. 
24, 8: „Verzehren wird er Heiden, feine Widerfacher, und ihre 
Gebeine wird er zermalmen, und mit feinen Pfellen wird er zer⸗ 
fchmettern,“ befonders aber 24, 17 ff., meine Schrift über Bi⸗ 


M ESs iſt die bei den NDPD bie getsöhnliche und die Grundbe⸗ 
deufung. 
7* 





⸗ 


100 Die ruppeberfieben Sendſchreiben, C. 1,4-3, 22. 


leam, S. 160 ff. — Schon das A. T. kennt neben dem ge⸗ 
woͤhnlichen ein ideales Prieſterthum, vgl. außer 2 Moſ. 19, 6 
befonders Pf. 99, 6 (dort werden nur bie Dbliegenheiten des 
idealen Priefterthums ins Auge gefaßt, diefen correfpondiren aber 
die Privilegien), Jerem. 33, 18. 22. Es wurden im höheren 
Style auch diejenigen Priefter genannt, die nur das Weſentliche 
des gewöhnlichen Prieſterthums befaßen, wenn auch nicht feine 
Yeußerlichkeiten. Der Kern und Mittelpunkt des Prieftertbums 
aber ift die innige und unmittelbare Verbindung mit Gott. Wer 
diefer theilhaftig geworden ift, der bat mit der priefterlichen Würde, 
dem geiftlihen Prieſterthum, sugleih die Eöniglihe erlangt. Das 
Wefentlihe des Königthums ift die Herrſchaft. Die Innigkeit 
der Verbindung mit Gott bat die Herrfhaft in Gott über alles 
außer Gott zur notbwendigen Kolge, fo gewiß als Gott der All: 
mächtige ift und der treue Helfer der Seinen, der nicht bulden 
fann, daß fie von der Welt untergetreten werden. Bgl. Sef. 61, 
6, wo das Prieſterthum im Verhaͤltniß zu Gott und die Herr⸗ 
ſcherwuͤrde im Verhältniß zur Welt als unmittelbar und unzer⸗ 
trennlich verbunden erſcheinen: „Ihr aber ſollt Prieſter des Herrn 
heißen, und man wird euch Diener unſeres Gottes nennen; und 
werdet der Heiden Güter eſſen, und in ihre Herrlichkeit eingeſetzt 
werden.“ — Aus dieſer Auseinanderſetzung erhellt die Unrichtigkeit 
ber Vemerkung de Wettes, das Königthum bezeichne bier „das 
Reich Gottes, die vollendete heilige felige Gemeinfchaft mit Gott 
und Chrifto, in der alle vereinigt “find,” die gleich zunichte wird, 


fo bald man nur einen Blick wirft auf 2, 26. 27: „Und wer 


da überwindet und hält meine Werke bis ans Ende, dem will 
ih Gewalt geben über die Heiden, und ex foll fie weiden mit 


‚einer eifernen Ruthe,“ u. f. w., 3, 21: „Wer überwindet, dem 


will id) geben mit mir auf meinem Stuhle zu fiten, wie ich 
überwunden babe und bin gefeffen mit meinem Vater auf feinem 
Stuhle,“ 5, 10: „Und haſt fie unferm Gotte zu Königen und 
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Prieſtern gewacht und fie werden regieren auf Erden,” 20, 6. 
22, 5, Stellen, melde deutlich zeigen, daß das Königthum ein 
aetives ift, und einen polemifhen Charakter hat, und durch 
welche auch Ewalds Bemerkung völlig zurlicgemwiefen wird, man 
dürfe nicht an die Herrfhaft über Andere denken, fondern nur 
an einen ruhigen und unabhängigen Zuftand des Kriftlihen Ge: 
meinweſens. Nicht diefes allein, die Weltherrſchaft iſt es, 
was Chriftus den Seinen erworben. Es erhellt ferner aus ber 
gegebenen Auseinanderfegung, daß Onkelos und Jonathan in der 
Grundft. 2 Mof. 19, 6 der Sahe nah ganz richtig überfegt 
haben: zu Königen und Prieftern, und daß aud die von Ewald 
gegen Sohannes erhobene Anklage des Mißverſtaͤndniſſes diefer 
St. auf ihren Urheber zurüdfällt. Gin Herrfchertbum von Pries 
fteen ift ein Herrſcherthum, welches von Prieftern als ſolchen auss 
geübt wird. Endlich ergibt fih aus diefer Auseinanderfegung die 
Beantwortung der Frage Älterer Ausll., wie Petrus dazu komme, 
in1 Br. C. 2,9 an die Stelle des Mofaifchen priefterlihen Könige 
tbums das Fönigliche Prieftertbum zu fegen. Nah ihr ift zwi⸗ 
ſchen beidem Fein wefentlicher Unterfchied. Das Priefterthum ins 
volwirt das Königthum und das Königthum das Prieftertbum. — 
Hier nun ruht auf dem Königthum der Nahdrud, und 
das Priefterthbum Fommt nur als die nothweudige 
Grundlage in Betracht. Das Königthum, mas Ehriftus 
ben Seinen erworben, war es, was unter den damaligen 
Umftänden den zagenden Gemüthern zum Trofte dienen konnte. 
Dieß Königthum offenbarte ſich fchon in der Gegenwart. Jeder 
Heide, der für das Reich Gottes gewonnen wurde, jeder Märtys 
rer, der den’ Kampf gegen die Welt fiegreich beftand, war ein 
Beweis davon. Aber, fo bedeutend auch fhon damals die Er⸗ 
oberungen auf heidniſchem Terrain waren, e8 waren dieß doch 
nur geringe Unterpfänder einer herrlicheren Nealifirung, die nicht 
eher ihre Gränze fand, bis die ganze Heidenwelt ihnen zu Füßen 
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lag. Ein Blick auf dieß Föniglihe Priefterchum und 
dieß priefterlihe Königthum, und frifher, unbeswing- 
liher Muth im Angefidte der verfolgenden Heiden: 
welt mußte fie erfüllen. Se ſtolzer fie fih erhob, 
defto näber war fie ihrem Untergange. 

„Demfelbigen die Ehre und die Gewalt von Ewig- 
Feit zu Ewigkeit. Amen.“ Man kann die Worte entweder 
als Wunſch auffaffen (demfelbigen fey) oder als Ausſage. Für 
die letztere Auffaſſung ſpricht die Parallelſt. 1 Petr. 4, 11: 
„Dur Jeſum Chriftum, welchem ift die Ehre und die Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Das Amen fpricht nicht dagegen, 
denn dieß fteht auch bei einfachen Ausfagen als Verſicherung ib: 
ver Zuverläffigfeit. Auch bei der Auffaffung als Wunſch aber 
fönnen die Worte nur die Beiftimmung ausdrücken zu dem, was 
unerfchütterlich feft ſteht. Nicht fubjective Wünfche gehören bies 
ber, fondern unzweifelhafte Thatfadhen, an denen die geängfteten 
Gemüther ſich aufrichten und ftärfen können. Die Ehre in Vers 
bindung mit der Gewalt ift nicht der Lobpreis, fondern die Herr: 
lichkeit. Chriſti Herrlichkeit und Macht werden gar bald das 
leichte Gewoͤlk durchbrechen, welches jegt feinen Anblick feiner 
Kirche entzieht. Als Antidotum gegen Kleinmuth und Verzweif⸗ 
lung im Leiden erfcheint die Hinmweifung auf die Chre und Ges 
walt Chrifti auch in 1 Petr. 5, 11. Die Uebereinftimmung mit 
diefer Stelle ift eine genau buchftäblihe. Sie erftredt ſich fo- 
gar auf das ur, demfelbigen, was bier nicht fireng nothwen⸗ 
dig war. An Zufall Fann um fo weniger gedadt wer: 
den, da die Anlehnung des Schluffes der Begrüßung 
an Petrus, deffen Dorologie auch in Jud. V. 25 nad: 
gebildet wird, mit einer Erweiterung wie bier in €. 
5, 13, der Anlehnung des Anfanges an Paulus con 
refpondirt. Die Anlehnung ift bier um fo bedeutfamer, da 
ber Brief des Petrus auch an die Gemeinden in Aſien gerichtet 
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it, Der kettenartige Zuſammenhang ber fpäteren Schriften bes 
N. T. mit. den früheren, wie man ibn ſchon nad dem Verbilde 
des A. Tu erwarten muß, ift bisher zu wenig beachtet, ober wohl 
gar, wie bei bem erſten Briefe des Petrus im Verhaͤltaiſſe zu 
den Pauliniſchen (es iſt wicht zufällig, dei Petrus grade auf bie 
Briefe an die Coloſſer und Epheſer anfpielt) zu falſchen Schläfe 
fen benugt werben; 

Nach der Begrüßung ı und ehe erzur Sache fommt, 
gibt Johannes nod zwei Kernuſprüche. Er leuchtet mit 
zwei Fackeln vorläufig bimein in die dunkle Höhle des 
Bitterns und des Zagens. 

V. 7. Siehe er kommt mit den Wolten, und es 
werden ihn ſehen alte Augen, und die ihn geſtochen 
baben, und merden webflagen über ibn alle Geſchlech 
ter der Erde. Ja, Amen. Sobannes fieht bier zunaͤchſt auf 
Matth. 24, 30 zuruck: „Und alddanı wird erfcheinen das Zeichen 
des. Menfchenfohnes am Simmel, und alsdann werden wehklagen 
alle Gefchlehter der Erde, und werden fehen kommen des Mens 
ſchen Sohn auf den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichkeit.” Diefer Ausfpruch bes Herrn ruht wieder auf den 
beiden St. Dan. 7, 13: „Siehe mit den Wolfen des Himmels 
fam einer wie.ein Menſcheuſohn,“ und Sad: 12, 10: „Und ic 
gieße aus über das Haus Davids und die Bewohner Jeruſa⸗ 
lems den Geiſt der Gnade und des Gnadefiehens, und ſit fehen 
auf mic den fie durchbohret haben, und fie wehklagen über ihn, 
wie das Wehklagen über den Einzigen, und trauern über ihn 
wie bie Trauer über den Erſtgeborenen.“ Aus der letzteren Celle 
ift namentlich das: fie werden wehllagen, und: fie werden fehen, 
entlehnt. Daß Johannes zunächſt den Ausſpruch bes Herrn vor 
Augen hat, erhellt daraus, daß hier wie dort die beiden Stellen 
des Sacharja und des Daniel mit einander verbunden werden. 
Doch geht Johannes zugleich auf die beiden Grundſt. zuruͤck, an 
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bie er fi woͤrtlicher anſchließt; ftatt des auf den Wolken bes 
Himmels, beißt es bier in genauerem Anſchluß an Daniel: mit 
den Wolfen, und aus Sacharja wird das bei Matthäus über⸗ 
gangene: und bie ihn geftochen haben, herüͤbergenommen. Wah⸗ 
rend in dem Ausſpruche des Herm beide Grundſt. in einander 
verwoben werden, ift bier das Gebiet beider getrennt. Das: ſiehe 
er kommt mit den Wolfen, weift auf Daniel, das Uebrige auf 
Sacharja. — Die Wolken, mit denen oder in deren Begleis 
tung der Here kommt, find nicht „Symbol der Herrlichkeit, der 
Erhabenheit Über alle Weſen“ (Hävernid), ſondern fie find die 
Abfhattung des Berichtes. Dieß iſt fhon im U. T. die 
regelmäßige Bedeutung bes Gewoͤlles, wo es in ſolchem Zuſam⸗ 
menhange vorkommt. Jeſaias fagt in E. 19, 1: „Siehe der 
Here fährt einher auf flüchtiger Wolke, und kommt gen Aegyp⸗ 
ten, und es wanken die Bögen Aeguptens vor ihm und das Herz 
Aegyptens zerfließet ihm im Leibe.” Dazu Michaelis: „Dieß ift 
zu verſtehen von einer dunklen Gewitterwolfe, welche donnert und 
bist. Schnelle Wolken pflegen befonders gewitterhaft zu ſeyn.“ 
Bu Pf. 97, 2: „Wolken und Dunkel ift um ibn bee“ wurde 
in meinem Comm. bemerft: „Der Herr erfcheint umgeben von 
dunkeln Wolfen, welche feinen Zorn ankündigen und das Hervor⸗ 
Drehen von Sturm, Blitz und Donner in Ausfiht ſtellen.“ Zu 
Pf. 18, 10: Und er neigte den Simmel und fuhr herab und 
Dunkel war unter feinen Füßen: „Der Herr nähert ſich einher⸗ 
ſchreitend auf den ſchwarzen Donnerwolken. Diefe find feinen 
Feinden ein Zeichen feines Zornes und eine Ankündigung feines 
Gerichtes.“ Aus diefen dunkeln Gewitterwolken bredien Blitz, 
Donner und Hagel hervor, V. 12 ff. In Nah. 1, 3 beißt es: 
„Siehe der Herr, im Sturm und Wetter ift fein Weg, und Ge: 
wölf ift der Staub feiner Füße” — Der Herr fommt mit 
den Wolfen nit Bloß einmal am Ende ber Tage, 
ſondern durch bie ganze Geſchichte hindurch. Wo das 
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Aas iſt, da ſammeln fi die Adler. Das: er loumt mit deu 
Wolken, wird neu mit jeder Bedraͤngung der Kirche bach, die 
Welt. Die Meinung, daß bier nur won einer äußerlich ſichtba⸗ 
ren Erfcheinung des Herrn die Rebe. ſeyn könne, wird ſchon durch 
die Srunbft. des. U. T. ausgefhloffen. Bon ganz befonberer 
Bedeutung aber ift für das rechte Verſtaͤndniß Matth. 26, 64, 
wo Jeſus zu dem Hohenprieſter fpricht: „Aber ich fage euch, von 
nun ‘an werdet ihr fehen des Menſchen Sohn fiten zur Rechten 
ber Kraft und kommen in den Wollen des Himmels.” Dert 
kommt. der Herr auf. den Wolken zum Gerichte über Jeruſalem, 
zum deutlichen Beweiſe, daß nicht bloß an feine Zufunft am 
jüngften Tage zu denfen ift, daß die Worte nicht auf eine fiche 
bare Erſcheinung binführen. Der Herr kommt dort auch nicht 
bloß zu der eigentlichen Cataſtrophe auf den Wolken, er komm 
"von nun an, ſo daß feine ganze geheime und verborgene Wirk 
ſamkeit zum Verderben Zerufalems unter fein Kommen mitbe 
geifen if. Wenn dort das Kommen auf ben Wolken fi auf 
das Gericht über Jeruſalem bezieht, bier dagegen zu nächſt auf 
das Gericht über das verfolgende Rom, fo ergibt fi) das Refuls 
tat, daß dadurch die richtende Thätigfeit des Herrn in ihrem 
ganzen Umfange, nady ihren verſchiedenen Gegenftänden und Mas 
nifeftationen bezeichnet wird. *) — Das Kommen des Herin mit 
den Wolfen ift, wie für bie Welt erſchrecklich, ſo für die Kirche 
erfreutich, und die letztere Seite ift es, welche bier in Betracht 
fommt: „Wenn aber diefes anfäher zu gefcheben, fo fehet auf 


— — —— — — 


H Gans das Richtige findet ſich ſchon bei Vitringa: Neque necesse 
est verba Johannis tantum ad novissimum Christi adventum restringere. 
Venire enim dieitar Christus in nabibus coeli stylo seriptarae quoties 
gloriam suam demonstrat, ei se ecclesiae quasi praesentem exhibet. 
Suntque illias Christi domini adventus varii gradus, quibus ipse ab ipsis 
etiam hostibus suis induratis, cum summo, illorum dolore et plancta 
videtur 
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und hebet eure Haͤupter auf, darum daß ſich eure Erloͤſung ne 
het,“ heißt es bei Luc. 21, 28, nachdem vorangegangenen: Und 
alsdanıı werben fie ſehen des Menſchen Sohn kommen in den 
Wolken mit großer Kraft und Herrlichkeit.” — Die Grundſt. 
bes Sacharja handelt eigentlich von der bußfertigen Trauer Ges 
sufalens über den Meffins, der durch ihre Schuld getöhter wor. 
ben. In Bezug auf das Verhaͤltniß unferer St. und ber 
Matth. 24, 30 zu diefer Grundft. wurde in meiner Chriftotogie 
bemerkt: „Disfe Stellen find eine Art von heiliger Parodie auf 
ben Sacharja. Sie zeigen, daß es neben ber beiffamen Reue, 
ber göttlichen Traurigkeit, von der Sacharja redet, noch eine ans 
dere Jubasreue der Verzweiflung gibt, neben dem freiwilligen 
Sinfehen auf den Durchftochenen ein anderes unfreiwälliges, dem 
auch der Unglaube nicht entgehen kann.” Die fchauerlidhe Erha⸗ 
benheit diefer Anfpielung wird jeder empfinden. Gam aͤhnlich ift 
Hab. 2, 14 im Verhältnig zu ef. 11, 9: „Denn voll ift die 
Exde von Erkenntniß des Here, wie Waffer, ben Meeresgrund 
bedeckend.“ Bei Jeſaias ift die Erkenntniß des Serrn eine freis 
wiltige, liebenbe, freubige, bei Habakuk eine aufgebrungene, zit 
teende und heulende. Bengel: „Es wird fie befremden und fie 
werden erfchreden, "daß biefer vormals fo werachtet geweſene nnd 
auch im feiner Herrlichkeit nicht erkannt geweſene Sefus alfo er⸗ 
ſcheine. Es gibt zweierlei Schauen auf Chriſtum und Klagen 
über ihn und fein Zerftehen. Das eine ift bußfertig und zärts 
lich, das andere abgenoͤthigt und peinlih. Wer es in ber Zeit 
der Gnade mit dem erften hält, wie das Haus Davids und bie 
Bürger zu Serufalem, Sad. 12, 10, in berzlihem Bejammern 
der Sünde, melde dem Herrn Sefu fein Todesleiden gebracht bat, 
der wird alsdann, wenn alle Geſchlechter der Erde wehklagen, 
frei ausgeben. Alſo iſt Niemand, der nicht über dem Leiden 
Chriſti Fagete, entweder vor dem jüngften Tage zum Guten oder 
am jüngften Tage (richtiger: wenn die Zeit des Gerichts einges 
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brochen) mit Schreden.” — An die Stelle aller Geſchlechter Je 
vaels im ber Grundft. treten bier, wie im dem Ausſpruche des 
Herrn, alle Stämme der Erde, zum fiheren Beweife, dag bier 
nicht, wie de Wette meint, von einer „Strafandrohung für die 
Juden” die Nede ift, mit der auch der unter der heidniſchen Ver⸗ 
folgung feufjenden Kirche gar wenig gedient war. — Das bie 
ihn durchbohret haben, bezieht fich nach der Paralleift. Job. 19, 37 *) 


*, Es ifi ein wichtiger Grund für die Identität des Verf. der Offen: 
berung und des Evangeliums, daß auch das letztere die Grund. durch: 
öyovras al; 69 äbenivunaov wiedergibt, während. die LXX san; anders ber 
ben: änıpliworras srgös us, a8’ 0y xarwernoanıo. Es wurde in der Chri⸗ 
fol. nachgewiefen, daß fie der gewöhnlichen Lesart folgten, dem Verbo Bl 
aber, weil fie die eigentlihe Bed. für ungereimt hielten, eine fislürliche, 
durchbohren — verhöhnen, beilesten. Unzuläffig find die Annahmen, wer 
durch man den Conſequenzen zu entgehen fücht, die fich aus ber läfigen 
Thatſache ergeben. Ewalds Behauptung, die LXX haben urfprünglich eben- 
fo überfeist, ber Tert fen aber fbäter eorrumpirt worden, gibt fich gleich als 
Product der äußerken Verlegenheit zu erkennen, und wurde fchen in der 
Chriſtol. S. 298 zurücgewiefen. Die Behauptung, die Nebereinkimmung 
konne gar wohl eine zufällige feyn, da auch Aquila, Symmachus und 
Theodotion mit unferen beiden St. und untereinander übereinftimmen, wird 
ſich ebenfalls nicht halten laffen. Denn die Nebereinftimmung beſchränkt ſich 
dort einzig und allein auf das dxxeriio, hier dagegen iſt auch das öyozuas 
gemeinfam, während LXX und Theodotion Zmısisrouas haben. Theodotion 
ferner ſchließt fich nicht felten an Aquila an, Symmachus an Aquila und 
Theodotion, vgl. Montfaucon praeliminaria in Origenis Hex. p. 57. Aquila 
aber Eannte die heiligen Bücher der Ehriften und wurde durch polemiſche 
Nückfichten auf fie geleitet, wie er z. ©. in Jeſ. 7, 14 das zapsinos ab- 
fichtlich vermied, mit Nückficht auf Matth. 1, 23, wie er das MH durch 
nlesuntvog wiedergab, un dad zusszos Ju vermeiden, vgl. Montfaucon ©. 
50. Polemifche Kückfichten aber fiehen nie allein. Sie haben immer auch 
Anfchließungen in ihrem Gefolge. Nach Epiphanius foll Aquila eine Zeit 
lang Chriſt geweſen feyn. Seine Webereinftimmung mit Sohannes in dem 
feltenen äxzerzeiv Tann kaum 'eine zufällige-fenn. De Wette flıcht fich durch 
bie Annahme aus der Verlegenheit zu ziehen, daß der Prophet bier aus 
„einer wiel gelefenen efchntologifchen Weiffagung fchöpfe, und daß aufdiefelbe ſech 
auch der Evangelift Johannes beziehe.” Allein es iſt dieß eine reine Fietion. 
Die vorliegenden Thatfachen erflären fich vollſtändig aus der Beziehung auf 
Matth. 24, 30 unter Zurüchgehen auf bie beiden altteſtamentlichen Grundſt. 
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anf die Durchbohrung mit der Lanze, vgl. Chriftol. Th. 2 ©. 
295. „Der Seitenſtich — fagt Bengel — ift bas legte und 
kenntlichſte geweſen, was die Feinde dem Heilande an feinen bei: 
ligen Leibe zugefügt haben.” Diefe Durchbohrung wird bier aber 
nit bloß ale das Merk derjenigen betrachtet, von denen fie zu⸗ 
nächft ausging. Sie erfcheint vielmehr als die gemeinfame That 
derer, die mit den eigentlichen Thätern durch das Band der glei: 
hen Gefinnung verbunden find und biefelbige durch dasjenige of: 
fenbaren, was fie gegen Chriftum in feinen Gliedern verliben. 
Die eigentlichen Thäter kommen dem Propheten nur als Repri: 
fentanten des ganzen chriftusfeindlihen Haufens in Betracht 
Ueber ibn, wegen desjenigen, was fie an ibm verübt und mas 
fie nun dafür von ihm zu erwarten haben. Der Ausdruck der 
Affirmation in zwei Spradhen: Ja, Amen, dient nah 2 Cor. 
1, 20 zur Verftärfung derfelben. Analog ift das doppelte Amen 
im Sebr. und in Joh. 1, 52. Die Lebhaftigfeit der Verſiche⸗ 
rung war bier wohl an ihrer Stelle. Denn das Sichtbare Tegte 
entfchiedne Einfprache gegen das Zugeficherte ein. Bengel: „Eben 
dieß ift eines Chriften ganzer Stat, daß, wenn er von ber Zu: 
funft des Herrn Sefu hört, er ihm mit Freudigkeit entgegenfehen 
und mit Wonne das Ja entgegenrufen kann, mit allen die des 
Herrn Erfcheinung liebgewonnen baben und auf feine Dffenba- 
rung warten.“ 

Es folgt in V. 8 die zweite einleitende Zufammenfaffung 
besjenigen, was ber Prophet der in ihrem Elende zagenden Ge: 
meinde in Folgendem zum Trofte zu fagen Batte: Ich bin das 
A und dasdD, fpricht der Herr Bott, der da ift und der 
da war und der da Fommt, der Allmädhtige. Luther folgt 
bier einer doppelt falfchen Lesart. Im einigen wenigen fritis 
fhen Hülfsmitteln ift nad: das A und das D, aus den Paral⸗ 
lelftellen herübergenommen: der Anfang und das Ende. Ebenſo 
fehlt in einigen nach: der Herr, Gott (ftatt sUguos 6 Seog ſteht 
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ö.sugtog), eine Lesart, die aus der Meinung hervorgegangen ift, 
daß, der in dieſem Verſe redet, Fein anderer als Chriftus feyn 
fönne, von dem das: der Herr Gott, nicht vorkommt. — Das U 
als der erfte und das D als der legte Buchſtabe des Griechifchen 
Alpbabetes bezeichnet den Anfang und das Ende. Entſprechend 
ift das: der Erſte und der Letzte in C. 1, 17. 2, 8. In. 21, 
6 kommt das: das AU und das D, der Anfang und das Ende, 
verbunden vor, in dem volltönigen Schluſſe in C. 22, 13 alles 
dreies, das A und das D, der Erfte und der Letzte, der Anfang 
und das Ende. Der Umſtand, daß das: der Anfang und das Ende, 
nie anders vorkommt, als in Berbindung mit dem U und D, 
während das letztere und ebenfo aud das: der Erſte und ber 
Legte, auch allein fieht, zeigt daß das: der Aufang: und das Ende, 
nur als Begleiter des A und D zu betrachten ift, und dazu find 
dieſe Wörter deshalb geeignet, weil fie mit dem erften und dem 
legten Buchftaben des Hebräifchen Alphabetes anfangen, und 
alfo darauf hinweiſen, in welcher Eigenſchaft das A und D hier 
in Betracht fommen, nur nach ihrer Stellung im Alphabet. Der 
Redende ift nicht Chriftus, aber ebenſowenig auch Gott der Water 
im Gegenfage gegen Chriftum (dagegen enticheibet fon, außer 
den WBerbittniß zu V. 7, daß das A und D aud von Chrifto 
vorkommt), fondern Gott in der unterſchiedsloſen Einheit feines 
Weſens, ohne Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Perfonen. 
Es fragt fih nun, in welcher Beziehung Bott bier das A und 
das D genannt wird. Da darf nun nit an die bloße Griftenz 
gedacht werden. Denn dann würde der Gedanke feine Wahrheit 
haben: die perfönliche Eriftenz bebielten ja aud) die Feinde, vor 
denen fih die Kirche ängſtigte; ebenfo würde er auch nur eine 
ſehr geringe tröftlihe Kraft befigen. Die große Frage, welche 
damals die Gemüther beiwegte, war die um die Superiorität, 
ob die Welt die Obermacht behaupten werde, die fie damals in 
Anfpruch nahm umd fcheinbar befaß, oder ob der Gott der Chri- 
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ſten. Diefe Frage beantwortet das: Ich bin das A und das O. 
In diefer ift das D betont zu denken. Es ift f. v. a.: Sch bin 
wie das A alfo auch das O. Der Anfang ift Bürgſchaft für 
das Ende. Die unbedingte Obermacht Gottes über die Welt, 
welche der Anfang vor Ange ftellt, da Bott Himmel und Erbe 
(Huf, da er ſprach und es ward, gebot und es fand da, wird 
auch das Ende von neuem in’s Licht fielen. Wen das Ende 
Angftigt, der verfenfe fi nur in den Anfang, der vertiefe ſich 
in das: ehe denn die Berge worden u. f. w., ımd feine Sorge 
wird ſchwinden. Mag bie Welt fih in der Mitte breit machen, 
die Kirche weiß aus dem Anfange, daß der Sieg am Ende ihres 
Gottes feyn wird. *) Die Bezeichnungen Gottes dienen dazu, 
die Ausſage, daß er, wie im Anfange, fo auch am Ende feine 
Obermacht bewähren werde, auf ihre Nothwendigkeit in dem gött: 
lichen Weſen zurlichuführen. Das: dee Herr Gott, entfpricht der 
altteftamentlichen Zufammenfegung Jehovah Elohim, *°) d. h. Jeho⸗ 
vab der Bott ſchlechthin, der einige Inhaber der Gottheit, Jeho⸗ 
vah außer dem Fein Gott und kein Heiland, vgl. tiber die Bedeu: 
tung der Rufammenfepung Jehovah Elohim Beitr. 2 S. 311 ff- 
Das Kolgende entwidelt den Gehalt des: der Herr Gott, und 
zwar das: der da ift und der ba war und der ba fommt, den 
Gehalt des: der Herr — das: der da kommt, ift auch bier zu 
betonen, als dasjenige Moment, was unter den vorliegenden Um⸗ 
ftänden befonders in Betracht kommt —, und das: der Allmäch⸗ 
tige, den Inhalt des: Bott. Das ibm entiprechende alttefiament- 





*) Bengel: Continet Apoc. in augusta appellatione, Alpha et 2, in 
prineipio, protestationem Dei contra draconem et Christi contra bestiam 
caeterosque hostes. 

°*) Bengel: Quotiescunque nomini xugiog namen Heds Apponitur, il- 
lud nomini proprio P respondet, idque in praesenti quoque loco 
valet. 
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liche Rebanfd *) dient neben Elohim dazu, alle beſchränkenden 
Gedanken in Bezug auf Irhovah, alles was ihn in eine befon: 
dere Sphäre einengen mollte, zu befeitigen. Einem ſolchen Gott 
muß wie der Anfang, fo nothwendig auch das Ende angehören, 
und die Kirche kann derer laden, bie ihr daffelbe ftreitig machen 
wollen. 


Auf den Eingang folgt in V. 9—2 die Erzählung, 
wie Johannes von Chrifto den Auftrag. erbält, an 
die fieben Gemeinden zu ſchreiben, mit eingeflodtener 
ausführliher Schilderung der Erfheinung Chriſti, 
welche trefflih geeignet war, die Gemüther auf den 
Anhalt der Wriefe vorzubereiten, bie Sünder zur Buße 
zu diöponiren und die WBerzweifelnden zur Soffnung zu erheben. *°) 
Sie ruft gleich nachdrücklich das: fürchte, und das: finde 
nicht, zu. 

8.9. IH Sohannes, euer Bruder und Mitge⸗ 
noffe an der. Trübſal, und am Reihe, und an ber Ge 
duld Sein Ehrifti, war in der Infel, die da heißt Par 


**) Bengel: In libris Samuelis et regum, in Chronicis et Psalmis, 
in Jesaja, Jeremia et plerisque prophetis minoribus, ante captivitatern 
Babylenicam et post eam, frequentissima est locutio de demine deo Sa- 
haoth. Varie expressere. LXX, sed maxime utuntur epitheto navyzoxga- 
zog, 6 xugios Ö Bedg 6 TERFTOXEATWR. Id in caeteris N, T. libris nus- 
quam reperitar nisi 2 Cor. 6, 18, in expressa videlicet loci Esajani al- 
legatione. In sola Apocalypsi saepe dicitur. Quae cum ita sint, Hehr. 
TM non potest non respondere membrum tertinm 6 av zal ö fr xal 
6 doxöuevos. Nam epitheton ö 0 Tavroxgarop nunquam ponitur, quin 
immediate aut $e0; aut Jehova praecedat. 

**) Der Abfehnitt partieipirt an dem Charaeter des ganzen erſten Ge⸗ 
ſichtes, welchen Vitringa fo bezeichnet: Prius visum, quod erhibet statum 
ecclesiae catholicae interiorem per omnia tempora sub emblemate 
ecclesiarum Asiaticarum VII, a v. 9 usque ad c. 4. Reliqua jam omnia 
visa fere pertinent ad statum ecelesise exteriorem. 
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nos, um bes Wortes Gottes willen und bes Zeugniffes 
Jeſu EHrifti. — Das: ih Johames, ift dem Daniel nachge⸗ 
bildet, der allein unter allen Propheten fagt: ich Daniel, 7, 28. 
8, 1. 9, 2. 10, 2. Indem Johannes fi, auf dieſe Weiſe dem 
Daniel anſchließt, fteilt er fi ihm gleich und bezeichnet ſich fo: 
mit imdireet als Apoſtel. Denn Propheten, welche den canoni⸗ 
(hen des A. T. ſich gleichftellen durften, wurden nur innerhalb 
des Apoftelfreifes gefunden. Es ift nicht zufällig und nicht aus 
einer bloßen fubjectiven Vorliebe zu erflären, daß fi) Johannes 
fo ganz befonders an die legten berporcagenden Propheten des 
A. T. anfhließt, an Ezechiel, Daniel, Sacharja. Cs liegt dieß 
vielmehr in dem Fettenartigen Charakter der heiligen Schriften 
überhaupt und fpeciell der prophetifchen begrimdet. So gewiß 
als die Heilige Schrift Fein zufälliges Aggregat, ſondern ein or⸗ 
ganiſches Ganzes ift, hatte Johannes die doppelte Aufgabe, ſich 
zugleid) an feine nenuteftamentlichen Vorgänger anzufchließen, und 
an bie legten Propbeten des U. B., auf die er ale der Berfaffer 
bes erften und einzigen propbetifchen Buches des N. T. gewiſſer⸗ 
maßen unmittelbar folgte. — Johannes bezeichnet ſich als den 
Bruder derjenigen, an die er fchreibt. Er konnte fi auch ih⸗ 
ren Bater nennen, wie er fie in feinen Briefen als feine Kin: 
der anredet, 1 Sob. 2, 1. 18. 28. 3 Joh. ®. 4. Aber hieher 
gehörte mehr die Hervorhebung des Momentes ber Gleichheit, bie 
dureh nichts mehr zum Bewußtſeyn gebracht wird, als dur das 
gemeinfame Leiden. Auf die hervorragende Würde war fhon in 
C. 1, 1 hingewieſen worden. Das aud, was mehrere Eritifche 
Hülfsquellen einfchieben (Luther: der auch euer Bruder) ift aus 
Aengftlichfeit gefloffen, welche meinte, daß auch bier auf den das 
neben beftehenden Unterſchied menigftens bingebeutet werden müſſe. 
— Die Trübfal kann nur in der Verfolgung beftehen. Denn 
Johannes, der Mitgenoffe an der Trübſal, ift auf der Snfel Pat: 
mos wegen des Wortes Gottes und megen des Zeugniffes Zefu. 
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Zudem gehört das: Jefu Chriſti, nicht bloß zu der Geduld, fondern 
zu allem dreien, der Trübfal, dem Reihe und der Geduld. Cs 
“fragt fich num aber, was unter der Trübfal Jeſu Chrifti zu ver- 
fteben iſt. Die Antwort ift: durd die Trübfal Jeſu Ehrifti wird 
bier, wie in der Grundfl. Col. 1, 24: „Nun freue ih mich in 
meinem Leiden, das ich für euch leide, und erftatte an meinem 
Leibe was (mir) nody mangelt an Trübfalen Ehrifti“ (So: 
bannes fchreibt an denfelben Leferfreis und unfer ganzer Bers ift 
mit Paulinifchen Beziehungen angefüllt) die Trübſal bezeichnet, 
welche Chriftus theils perfönlich, theils in feinen Gliedern erdub 
det. und zu erbulden bat. Man darf nicht mit Huther, der bie 
anderen Erklärungen. bereits hinreichend miderlegt bat, bloß an 

das erftere, das perfönliche Leiden Chrifti denfen: „Paulus 
. nennt feine eignen Leiden Trübfale Jeſu Chrifti. weil es diefelben 
Leiden waren, von denen Gbriftus betroffen worden. Johannes 
bezeichnet fi als einen Genoſſen der Trübfale, die Chriftus vinft 
erlitten bat,” Denn Paulus konnte dann feine Leiden nidyt ohne 
weiteres Trübfale Chrifti nennen. Und hier ift die Trübfal und 
die Geduld oder Standhaftigfeit offenbar die eigne Trübfal und 
Standhaftigfeit des Sohannes und. derjenigen, an bie er fchreibt. 
Ein Mitgenoffe (vöyxormwndg, mur bei Paulus und bier bei 
Johannes) ift einer, der mit Anderen felbft tbeilhaftig iſt. Der 
Trübfal aber, weiche Ehriftus erduldet bat, kann einer nicht theil⸗ 
baftig fen. Wäre das Leiden. Chrifti bloß das von ibm per 
fönlidy erduldete, fo läge es nahe, an ein bloßes Mitleid zu den⸗ 
fen, was nicht hierher gehören würde. Auch die Leiden Chrifti 
in 1 Petr. 4, 13 find nicht bloß die Leiden, welche Ehriftus per⸗ 
fönlich exduldete. *) — Iſt die Trübſal Jeſu Chrifti beſtimmt, 


) Bengel bemerkt: „Es ift dieß Buch ein Kreuzbuch. Es ift Johannes 
in feinem Elende gegeben worden, und unter der Drangfal hat man den 
befien Verſtand und Geſchmack davon. Bei ruhigen fichern Zeiten bat man 
es faſt wenig geachtet, aber unter den Werfolgungen, die bie heidniſchen 

Sengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Sb. 8 
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fo kann nicht ferner zweifelhaft ſeyn, was unter dem Reiche und 
der Geduld Jeſu Ehrifti zu verftehen iſt. Das Mei oder das 
Herrſcherthum Jeſu Chrifti, vgl zu 8. 6, kann hienach nur das⸗ 
jenige ſeyn, was ihm angehoͤrt, theils perſoͤnlich, theils in feinen 
Gliedern. Gbenfo die Geduld Jeſu Chriſti nur die, weiche er 
verſoͤnlich bewieſen bat, und in feinen Gliedern beweiſet; und am 
Erklärungen, wie die von Ewald, wonach die Geduld Jeſu Chrifti 
die geduldige Hoffnung auf Jeſum Chriſtum ſeyn foll, ift nicht 
ferner zu denken. Durd die Geduld wird nad Bengels Bemer⸗ 
kung „nicht nur ein guter Wille bezeichnet, ſondern eine geiftliche 
Korce und Stärke, da man abgehärtet wird etwas zu tragen und 
auszuhalten” Es ift die ftandhafte und glaubenes ıumd- beiennt: 
nißtrene Ertragung der Wiberwärtigfeiten, vgl. 2 Tim. 2, 12, 
wo die Geduld den Gegenfag bildet gegen bie Berläugmung, Luc. 
8, 15, wo die, welche Frucht tragen in Geduld, denjenigen ent: 
gegenfieben, welche eine Zeitlang glauben und im ber Zeit ber 
Verſuchung abfallen. Diefelben drei Momente, weldye bier, wer: 
den auch in Apgſch. 14, 22 unmittelbar mit einamder verbunden, 
mo es von Paulus und Barnabas beißt, fie haben bie Seelen 
ber Brüder geftärkt, ihnen zufprechend, daß fie beharren im 
Glauben, und daß wir durch viele Truͤb ſale eingehen müffen in 
Las Reich. Gottes, vgl. auch 2 Tim. 2, 12: „Wenn wir geftor- 
ben: find, fo werden wir auch mitleben, wenn wir erbulden, fo 
werden wir auch mitberrfchen, mweun wir verläugnen, fo wird 
auch jener. uns verläugnen” —, Röm. 8, 17. Was die Drd- 
nung bier betrifft, fo tritt der Trübſal, dent &tande der Ernie 
keigung, unmittelbar das Meich, der Stand ber Erhohung gegen- 
über, dann wird noch der Geduld gedacht, mit einem nachdrück⸗ 
lien NB, weil das Gegentheil derfelben den natürlichen Zufams 
Kaifer ankellten, und hernach die Waldenfer, die böhmifchen ‘Brüder u. f. w. 


erduldeten, hat man baffelbe fich wohl zu nutze gemacht. Mancher bürfte 
des Buches auch bald froh werden, der es jest noch nicht glauben will.“ 
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menhang zwiſchen ber Trübfal und dem Beide Chriſti zerreißen 
und der fauer erworbenen Arüchte der .esfteren berauben würde 
Die Erwähnung der Geduld iſt zugleich eine Anerkennung, und 
eine indirecte aber gewichtige Ermahnung. Bergel: „Die Sachen 
werben wunderbar ineinandergeflochten. Das Königreich ſteht in 
ber Mitte, die Drangfal fieht vor, und bie. Geduld nad. Dieß 
ift die. Geftalt des Chriſtenthums in diefen Leben. Dur die 
Drangfal ſchlaͤgt fic das Königreich wit‘ der Geduld Jeſu hindurch 
bis die Drangfal überftanden umd feine Geduld mehr nöthig ift. Bei 
fleifchlihen Menfchen, die nicht in das Königreich Jeſu eingegangen 
find, bringt die Drangfat keine Geduld, fondern vielmehr Ungeduld. 
Ein wildes reißendes Thier, wenn es nicht gereizt wird, kann es ruhig 
ſeyn als ein Lamm, aber, nachdem ihm etwas aufſtößt, fo bricht 
es mit feinem Grimm aus.“*). — Aus dem: ich war auf der 
Inſel Patmos, hat man mehrfarh geſchloſſen, daß "Johannes zur 
Zeit, da er die Dffenbarung niederſchrieb, nicht mehr auf Patmos 
war. Und allerdings wüßte das: ‚ich war, wenn es ifolirt wer 
den dinfte, auffallen, und koͤnnte nicht aus dem erklärt werben, 
was m V. 2 in Bepig auf das: welder bezeuget bat, bemerkt 
wurde. Johamnes kounte nicht vorausſetzen, daß der Aufenthalt 
“auf der Infel Patmos zur Zeit da fen Buch ‚gelefen wurde, bes 
reits vergangen war. - Wein der abrupte Anfang in V. 10°) 
zeigt, daß wir bier eine loſe hebräifchartige Satzverbindung vor 
uns baden, welche das der Sache nad) in einander Berfchlungene 
einfach nebeneinander ftellt: ich war auf der Inſel Patmos, ic) 
war im @eifte f. da ich auf der. Infel Patmos war, ober waͤh⸗ 
rend meines dortigen Aufenthaltes war ich. im Geifte. Bol. ein 


* Die Leſart &v "Incov iſt von Solchen ausgegangen, die ſich in den 
von den Ausll. vielgemarterten Genitiv wicht finden tonnten. Gegen fie ſpricht 
ſchon die Grund. Ebenſo auch €. 3, 10. 

*) Ran Eönnte bei dem zweiten Zyeröums dad za) erwarten, allein 
grade die Auslaffung deffelbeh dient zur Hinweiſung auf bie ungertrennliche 
Verknüpfung des doppelten dyevouns. 8* 
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ganz Ähnliches ſynchroniſtiſches Imperfectum Ion. 3, 3. So 
bleibt alfo nur das zweite: ich war, zum erflärn. In Bang auf 
diefes aber gilt ganz daffelbe was. fhon zu V. 2 bemerkt wurde. 
Der Zuftand der Cingeiftung war längft vergangen, ba das Bud 
in den Gemeinden in Afien gelefen wurde. Daß übrigens bie 
Dffenbarung in Patmos nicht bloß empfangen, fondern auch nie 
dergefchrieben wurde, zeigt einfach das ſende in ®. 11. Nur 
wilführlihe Neigung und Befangenheit bat trennen wollen was 
aufs innigfte mit einander verbunden if. Wie das Schreiben 
ſich fogleih an das Hören ımd Sehen anſchloß, zeigt E. 10, 4. 
Wie die Dffenbarung zu Ende geht, ift auch das Buch fertig, 
C. 22, 7. 9. 10. — Statt: auf der Infel, Die da heißt Patmos, 
haben Mehrere bloß: auf der Infel Patmos. Die Auslaffung ift 
aber von Solden ausgegangen, welche die Berlibmtheit vor Augen 
batten, die Patmos eben durch die Dffenbarung Johamnis in der 
ganzen Ehriftenheit erhalten hatte. Daß fie bis dahin völlig 
obfeur war, zeigt, nach der richtigen Bemerkung Bengels, außer 
dem: die da heißer, auch ſchon die Bezeichnung als Infel, wäh- 
rend 3. B. Cypern in Apgſch. 13, 4 einfad genannt wird. In 
einen foldhen unbefannten Winkel würde die Fiction die Scene 
nicht verfegt haben. — Der Beweis, daß die Worte: um des 
Wortes Gottes willen und des Zeuguiffes Jeſu Chrifti, fih auf 
das Martyrium des Johannes beziehen, wurde ſchon & 20 ff. ge: 
führt. In Bezug auf das Zeugniß Jeſu, vgl. zu C. 1, 2. - 
3. 10. Ich war”) (da war ih) im Geifte an bes 
Herin Tage, und börete hinter mir eine große Stimme 
als einer Pofaune. Im Geifte fern heißt in dem Elemente 
und Zuftande des Beiftes fen. In gewiſſem Sinne find alle 
Ehriften im Geifte, vgl. Röm. 8, 5. 9. Gal. 5, 25. Hier aber 
ftebt im Geifte feyn im eminenteften Sinne, von dem Zuftande 


I Das äyendums nach dem entfbrechenden Zyevsum in V. 9 nicht: i 
ward, fondern ich war. erden drerden se 
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der Eingeiftung, bei dem das natürliche Leben völlig überwältigt 
wird. Parallel ift bier das: in ber Verzückung fern Act. 22, 
17, vgl. 10, 10. 11, 5. Entgegengefegt das: da Petrus wieder 
in oder bei ſich felbft war, yeroueroc Ev Suuro in Apgſch. 12, 11, 
dem das: fogleih ging der Engel hinweg von ihm, unmittelbar 
vorbergebt: Vergeblich bat Züllig geläugnet, daß im Geifte fenn 
fteben könne für in der Entzückung fern. Seine Erkl.: ih war 
am Tage des Herrn entzückungsweiſe, wird gleih an E. 4, 2 zu 
Schanden: und alfobald war id im @eifte, wo er erflären 
muß: fogleih war ih da entzückungsweiſe. Auch ift Johannes 
bier nicht im Geifte an des Herrn Tage, dem Tage des zukümf⸗ 
tigen Gericdhtes, fondern er redet durdiweg vom Stanbpuncte der 
wirflihen Gegenwart aus. — Es kann feinem Zweifel unterer: 
fen feyn, daß das: ih war im Geift an des Herrn Tage, ſich 
zunächſt nur auf die in fich abgefdhloffene erfte Gruppe bezieht. 
Den: id war im Geifte, bier, entfpricht das: ich war im Geifte, 
bei der zweiten Gruppe in E. 4, 2. Dennody aber liegt es nabe 
anzunehmen, daß der Inhalt des ganzen Buches an eben demſel⸗ 
ben Tage gefchaut wurde. Denn der Tag des Herrn fteht we: 
nigftens eben fo fehr im Zufammenbange mit dem Inhalte der 
folgenden Bifionen; eines anderen Tages wird nirgends mit einem 
Worte gedaht: die halbe Stunde in E. 8, 1 ift ein Zeitmaaf, 
welches darauf binführt, daß in den Raum einer befchränften 
Zeit das Ganze eingefhloffen war; auch Saharja empfängt die 
ganze Neihe feiner formell von einander unabängigen Viſionen 
in einer einzigen Nacht. — Das: ih war im Geifte, wird zur 
Lüge gemacht, fobatd man annimmt, daß der Prophet lange an 
feinem Werfe gefünftelt habe. Es gilt auch hier das: er ſprach 
und es ward. Man beruft fi) darauf, das Buch zeige überall 
die Spuren großer Kunſt und forgfältiger Ausarbeitung. Allein 
was dahin gezogen wird erflärt ſich zum Theil daraus, daß in 
dem Zuftande der Verzückung die heiligen Männer weit über fich 
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felbft erhoben wurden und nicht nad einem Maßſtabe gemeflen 
werden binfen, der von dem gewöhnlichen Zuftande entnommen 
wird.*) Dann erfheint manches uns‘ ald Kunft oder gar unnatür⸗ 
liche Künftelei, was den heiligen Dichtern und Schern durchaus 
natürlih und geläufig war, wie die Anordnung nad bedeutfamen 
Zahlen. Anderwärts berubt die Annahme der Kunft und muhſa⸗ 
men Ausarbeitung auf willlührlidden Hypotheſen der Ausleger, die 
ihre Künfteleien dem Buche aufgebrungen, namentlich an die Stelle 
einer Reihe formell von einander unabhängigen Gruppen ein 
nach Fünftlihen Plane angeordnetes Ganzes gefegt haben. End⸗ 
lid), das im Geifte fenn des Johannes war nur der Durchbruch, 
dem eine mannigfache und tiefgehende Vorbereitung voranging. — 
Den Schlüffel zur richtigen Beſtimmung des Tages des Herrn 
erhalten wir aus 8. 5, wo Chriftus der Erftgeborene der Todten 
genannt wird, und aus V. 18, wo ebenfalls auf die Auferftehung 
bingewwiefen wird als auf die Buͤrgſchaft daflır, daß er feine Ge 
meinde aus dem Tode erwecken wird. Diefe Stellen beweifn 1. 
daß der Tag bes Herrn der Tag der Auferftehung ift, als der 
Tag an bem fi) der Herr vor allen anderen als den Herrn Funds 
gegeben, vgl, Röm. 1, 4. 2. Daß er nicht alfo genannt wird 
wegen besjenigen was die Kirhe an ihm thun foll, fondern bes: 


) Eine Analogie auf natürlichen Gebiete, dem der Begeiflerung, bietet 
dasjenige dar, mas die Guion über ihre Schriftfiellerei fast, la vie de Mad. 
de Guion, Cologne 1720, t. 2 p. 118: J’ecrivis un traité entier de tonte 
la voie interienre sous la comparaison des rivieres et des fleuves. Quoi- 
qu'il seit assez long, et la comparaison y soit soutenue jusqu’au bout, 
je n’ai jamais formee une penste, ni n’ai jamais pris garde oü j’en etois 
restee: et malgr& des interruptions continuelles, je n’ai jamais rien relu 
que sur la fin, ou je relus une ligne ou deux à cause d’un mot coupe, 
que j’avols laiss&; encore crüs-je avoir fait une infidelit. Je ne savois 
avant d’ecrire ce que j’allois &crire: &toit-il écrit, je n’y pensois plus. 
Jaurois fait une infidelit& de retenir quelque pensee pour la mettre, et 
notre Seigneur me fit la grace, que cela n’arriva pas: à mesure que 
j’cerivois, je me sentois soulagée, et je me portois mieux. Vgl. ©. 221. 
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jenigen was ber ‚Herr an ihm gethan, im Vorbilde und Unterpfande 
besjenigen was er an ibm thun wird.*) Doch folgt aus dem 
was der Herr an biefem Tage getban, bie Heiligung beffelben 
durch-die Kirche, und daß Johannes diefer Aufforderung genligte, 
ſich verfenfte in die tobesüberwindende Kraft Chrifti, dadurch 
machte er fi -fähig und würdig, an ibm die Offenbarung zu 
empfangen. Nur darüber kann nod ein Zweifel feyn, ob unter 
dem Herrentage (dev Name war gewiß zur Beit des Johannes 
noch nicht üblich, fondern ex bat zuerft diefen Sprachgebrauch aufs 
gebracht ; vielleicht ift der Herrentag dem Herrenmahle in 1 Cor. 
11, 0 nadjgebildet) der woͤchentliche oder jährliche Gedaͤchtnißtag 
des Auferfiehung zu. verftehen ift. Beide waren ſchon im Apoſto⸗ 
liſchen Zeitalter aus der Reihe der Übrigen ausgefondert. Die 
Grimbde für die Auszeichnung des wöchentlichen ober des Soms 
tages bat zulegt Weitzel dargelegt, die dhriftlihe Paſſafeier der 
erften drei Sabrhunderte. Schon am erften wöchentlichen Gedaͤcht⸗ 
nißtage der Auferſtehung finden wir die Apoftel-verfammelt in Er⸗ 
innerung defien was vor acht Tagen gefchehen war, ob der Herr nicht 
wieder erfeheinen moͤchte, umb aufs Neue ift diefer Tag durch eine 
Dffenbarung des Auferftandenen ausgezeichnet, Joh. 20, 24.— 29. 
Paulus bezeichnet in 1 Cor. 16, 2 den erſten Wochentag den Co; 
rintbern als den Tag an dem fie wöchentlich Seder für ſich ihre Gaben 
zuruicklegen ſollten. An dem erſten Wochentage finden wir die Chriſten 
zu Troas in Yet. 20, 7 (mo Luther faͤlſchlich: auf einen Sabbath) 
verfammelt um das Abendmahl zu. halten. Grabe fieben Tage 
vorher war Paulus dort angelommen: er wollte zweimal den bei: 
ligen Tag in ihrer Mitte begehen. Den Beweis, daß der jaͤhr⸗ 
liche Gedächtnißtag der Auferſtehung von dem erſten Anfange an 
feierlich begangen wurde, bat ebenfalls Weigel geführt. Es folgt 

*) Augustinus: Dominicus hie dies ideo dicitur, quia eo die domi- 


nus ressurrexit; vel ut ipso nomine doceret, illum diem domino conse 
cratum esse debere. 
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dieß aus der Natur der Sache: die Feier des Wocheufeſtes ift 
faun zu denfen ohne die des Sabresfeftes. . Kerner aus dem Zus 
ſammenhange der älteſten Kirche mit der jüdifchen Synagoge, 
der nur die Wahl ließ das Keit judiſch oder chriſtlich zu feiern. 
Endlih aus der vollfonmen beglaubigten Tradition über reine 
Johanneiſche Obſervanz in Bezug auf die chriftlihe Paffafeier: 
die eigenthünsliche Paffafeier Kleinafiens wird durd die glaubwür: 
digften Zeugen auf die Auctorität bes Johannes zurüdgeführt, 
vgl. Weigel S. 278. Die der alten Kirche einwohnende Erfennt- 
niß des inneren Zufammenhanges der Auferfiehung Chrifti mit 
feiner Wiederfunft gab fi grade an dem SJahresfefte befonders 
energifch zu erkennen. *) Ohne Zweifel war der Dftertag ein 
treffliher Tag für die Empfangnahme der Dffenbarung, beren 
Grundgedanke der ift, daß Chriftus kommen wird um feine Kirche 
aus dem Tode zu befreien. Indeſſen, da es feft fiebt, daß fchon 
damals das MWochenfeft der Auferftehung begangen wurde, fo 
mußte jeder zunäcdft an diefes denken, wenn er von dem Tage 
des Herrn hörte, und der Jahrestag konnte nicht fehlechtbin fo be⸗ 
zeichnet werden, fondern nur. niit einem. auszeichnenden Beijage, 
wie er bei den Kirchennätern der heilige, der große, der glänzende 
Herrentag genannt wird. „Am Sonntage — fagt Bengel — 
empfing Sohannes bie Offenbarung und eine geiftliche Betrachtung 
dieſes Buches iſt etwas recht ſonntägliches.“ Es iſt das eigent⸗ 
liche Sonntagsbuch. Nach ſeiner Anleitung ſoll jeder Sonntag 
in uns die Hoffnung auf das in unſerer Zeit beſonders troſtreiche 
Maranatha beleben. — Johannes hoͤrt hinter ſich eine Stimme. 


*) Hieronymus zu Matth. 25: Dicamus aliquid quod forsitan lectori 
utile sit. Traditio Indaeoram est Christum media nocte ventarum in si- 
militudine Aegyptii temporis, quando Pascha celebratum est et extermi- 
nator venit. — Unde reor et traditionem Apostolicam permansisse, ut in 
die vigiliarum Paschae ante noctis dimidium populos dimittere non liceat, 
exspectantes adventum Christi; et postquam illud tempus transierit, se- 
curitate praesumta festum cunctis agentibus diem. 


Die Exfcheinung Chriſti, 6.1,10.11. 121 


Es geſchah dieß weit er erft hören follte. Hätte er gleich ge- 
fshen, fo würde er nicht haben hören Fönnen, fondern mit einem: 
Wehe mir ich vergehe, denn. ich bin umreiner Lippen und wohne 
unter einem Bolfe von unreinen Lippen, denn idy babe den König, 
den Herrn Zebaoth gefehen mit meinen Augen, Jeſ. 6, 5, zu Bo: 
den geſunken feyn, vgl. ®. 17. Es follte bier aber gleich die 
Beziehung auf die Kirche berbortreten. — Die große Stimme 
ift als einer Pofaune. Angefpielt wird auf den altteftamentli- 
den Braudy mit der Pofaune das Zeichen zur Zufammenberufung 
der Gemeinde zu geben und anzufündigen, daß der Herr ihr etwas 
zu fagen babe, vgl. 4 Mof. 10, 2. 2 Mof. 19, 16. 19. Joel 
2, 1, wo im Angefihte des Tages des Herrn Iſrael durd den 
Poſaunenruf vor das Angefiht des zürnenden Gottes geladen 
wird, 2, 15, Matth. 24, 31. 1 Theſſ. 4, 16, wo die Pofaune 
die Glieder der Gemeinde vor den wiedererfchienenen Herrn ruft. 
Sp kündigt auch bier die Stimme glei der Pofaune an, daß 
der Herr feiner Kirche wichtige Mittheilungen zu maden bat und 
ladet fie gleihfam vor feinen Stuhl, damit fie von dort Warnung 
und Troſt empfange. 

8.11. Die ſprach: Was du fieheft das fchreibe in ein 
Buch, umd fende es zu den Gemeinden in Afien, gen 
Epbefus und gen Smyrna und gen Pergamum, und gen 
Thyatira und gen Sardes und gen Philadelphia und gen 
Laodicka. Zwiſchen: ſprach, und: was du fieheft, wird in mehreren 
frit. Hülfsmitteln, denen Luther folgt, eingefchaltet: „Ich bin das A und 
bas D, ber Erfte und der Letzte und.” Bengel bat aber in dem appar. 
für immer dargethan, daß diefe Worte aus V. 8 und 17 herüberge: 
nommen find. Züllig will fie als ächt vertheidigen, allein ein Blick auf 
den Anfang diefer Vertheidigung: ‚„„Diefe Worte fehlen zwar bier 
grade in den beften Handfchriften” macht es unnöthig ihr weiter 
zu folgen. Wo die äußeren Gründe eine fo fichere Entfcheidung 
gewähren, da verlohnt es ſich nicht, in die inneren Gründe tiefer 
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einzugehen, welche die Unaächtheit verbürgen. Nur das ‚Eine wol 
len wir bemerken, daß Johannes ſich erft in B. 12 umwendet zu 
ſehen nad) der Stimme, die mit ihm redete, jegt alſo noch nicht 
weiß, mer mit ihm redet. Die Worte würden ben Eindruck 
der Erſcheinung und die Ueberraſchung ſchwächen. — Sobannes 
foll fchreiben was er ſieht, nicht etwa fehen wird. Das Schen 
hatte fhon begonnen; denn nad bibliſchem Sprachgebrauch ift 
auch das Hören unter dem Sehen im weiteren Sinne mitbe: 
griffen. — Zu dem: in ein Buch, bemerkt Bengel: „Alſo macht 
bier Alles ein einiges Buch mit einander aus. Nicht nur ift an 
einen jeden Engel einer Gemeinde die an ihn ergebende Anrede 
befonders, fondern das ganze Buch ift an alle gefandt worden.” 
Diefe Bemerkung ift aber nme dann richtig, wenn man unter dem 
Alles, dasjenige verfteht. was bis zu Ende von C. 3 zu lefen 
ift. Denn nur dieß gehörte fpeciell den fieben Gemeinden. in Aſien 
an. Cwalds Verfuh das „fieben” zu ſtreichen, anf Grund we: 
niger umd unbedeutender Samdfchriften und mit gar geringem Ges 
winn, da das Bud, doch immer fpeciell den benannten- Gemeinden 
in Afien beftimmt bleibt, mag nun ausdrücklich gefagt werben, 
‚ daß ihrer fieben find oder nicht, zeigt mur, in welde Verlegenheit 
fich diejenigen ſtürzen, welche unter dem Buche unfer ganıes Buch 
verftehen, das von C. 4 bis zu Ende durchaus deumenifchen Cha⸗ 
rafter trägt. Der Name des Buches (BıßAlov, eig. Buͤchlein) 
fann zu dieſer Verirrung Feine Beranlaffung geben. Denn in 
C. 5, 1 finden wir das Bud mit den fieben Siegen, in Mattb. 
19, 7 bezeichnet derjelbe Name den Scheidebrief, in 2 Sam. 11, 
14. 2 Kön. 19, 14 ſteht er vom Briefen (Suidas: BıßAlov 4 
dmorvoAn), in 1 Macc. 1, 44 von Edietn. Das . entfprechende 
hebr. BO bezeichnet jeden fchriftlihen Auffag. — Das Gefeg ber 
Anordnung ber fieben Gemeinden, die fieben, wie aus C. 2 u. 3 
erhellt, getheilt durch die drei und vier, läßt fih mit Sicherheit 
auffinden. Ephefus, Smyma und Pergamus mußten bei einan- 
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ber ftehen und von den Übrigen .abgetrams werben. Denn biefe 
drei Städte und aufßerbens Feine anderen firitten um den Primat 
in Aflen.*). Auch ihre Reihenfolge hier ift nicht willkührlich. 
Epheſus mußte an ber Spige ftehen als der. Sig des Johannes, 
der den Mittelpumfe des ganzen Kreiſes bilder, Bon Epheſus geht 
es dann nördlich: iiber Smyrna nah Pergamum. Won Pergas 
mum als dem nörblichften- Puncte gebt es dann in regelmäßiger 
Folge nad, Südoften herab über Thyatira, Sardes, Philadelphia 
nad) Laodicha, **) welches Epheſus ziemlich im Süden parallel liegt 
nur bedeutend Sftliher. Der Apoftel nimmt bei feiner geiftlichen 
Bifitation denfelben Weg, ben er früber bei feinen Befixchen (vgl. 
2 Sob. 12. 3 Joh. 10) eingefchlagen hatte. Johannes hatte, da 
er an bie fieben Gemeinden ſchrieb, ſchon das Vorbild der fieben 
Eatholifhen und ber vierzehn. Paulinifhen Briefe (mit Einfluß 
des Briefes an die Hebräer, der jedenfalls, wenn auch nicht ganz 
direet, aus dem Duell des. Paulus gefloffen) vor Augen. — Daß 
Johannes aufgefordert wird an die Gemeinden zu fenden, zeigt, 
ungeachtet der Einwendungen von Lücke &. 243, daß er das mas 
er fab au demfelden Drte aufichrieb. Dagegen: fpricht nicht „die 
unmittelbare Gegenmärtigfeit des Zuftandes der fieben Gemeinden 
Kleinaflens, die fi Überall in den fieben apocalyptifhen Briefen 
zu Tage legt.” Denn fie gehört dem Gebiete des Geiftes an. 

V. 12. Und id wandte mid um zu feben die Stimme, 
welche mit mirredete. Und als ih mid wandte ſah ich 
fieben goldne Lampen. Das Sehen ift im weiteren &inne 
zu nehmen. Er will das Genauere in Bezug auf die Stimme 
erfennen, namentlid von wen fie herkommt. Daß auf das Leptere 
befonders das Verlangen gebt, zeigt die Wendung des Hauptes. 
Diefe braucht nicht nothwendig bloß eine vifionäre zu feyn (Marf). 

”) Bol. die Belege bei Spanheim, de usu et praestantia numismatum 
1 p. 636 ff. 


xx) In dem Itinerarium Antonini folgen die vier Städte genau in der- 
felben Ordnung auf einander, vgl. Cellarius Schwarz I ©. 113. 
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. Der innere Sinn bewegt fi in ben Kormen des äußeren. — 


J 


Johannes ſieht zuerſt die Gemeinden, dann erſt Chriſtum. Da⸗ 
durch wird angedeutet, daß er Chriſtum hier nur in einer ſpeciel⸗ 
len Beziehung, in ſeinem Verhältniß zu den Gemeinden ſchaut. 
Daß durch die ſieben Lampen die fieben Gemeinden bezeichnet wer⸗ 
den, wird in V. 20 ausdrücklich geſagt. Unter den Geraäthen des 
Heiligthums befindet fi) der Leuchter mit fieben Lampen, 2 Mof. 
25, 37, und als Wild der Kirche erfcheint der Leuchter mit fieben 
Lampen auch in der Bifion des Sadarja in E. 4.*) Es ift 
nicht zufällig, daß bier fieben einzelne Lampen uns entgegentreten. 
Der Leuchter mit den fieben Lampen konnte bier gar nicht ftehen. 
Denn diefer war feit 2 Mof. 25 für alle Zeiten zum Symbol 
des Ganzen der Kirche gebeiligt. Hier aber ift nicht von dem 
Ganzen der Kirche. die Rede, fondern von fieben einzelnen Ges 


*% Del. Ehrifiel. II S. 54 ff. Wir glauben bier 'wieberholen zu müſ⸗ 
fen mas über die Bedeutung des Leuchters in Th. 3 der Beiträge S. 645 
fl. gefagt wurde: „Was den Leuchter betrifft, fo haben wir einen feften Aus⸗ 
gangspunet an dem Del. Das Del ift durchweg im A. und im N. T. 
Symbol ded Geiſtes Gottes, vol. Ehrifisl. 2 S. 44 ff. Iſt das Del bekimmt, 
fo auch der Leuchter; als Träger des Geiles Gottes kann er nur die Ge 
meinde Gottes, das Bundesvolk bezeichnen. Ebenfo auch das Licht; es kann 
nur die Wirkungen des Geiftes Gottes bezeichnen, das geiftliche Licht, welches 
die geiſterfüllte Gemeinde in die umgebende Sinfterniß ausftrahlt. Das Sym⸗ 
bol fagt zunächſt aus, was die Gemeinde Gottes, falls fie ihrer Idee entfpricht, 
ift, damit aber auch zugleich, was fie feyn foll. Die Beichreibung enthält 
eine Aufforderung in ſich. Dieß tritt recht deutlich” hervor in der Ausdeu⸗ 
tung dieſes Symbols, welche der Herr ſelbſt gibt. Auf das: ihr ſeyd das 
Licht der Welt, in Matth. 5, 14, folgt in V. 16: alfo leuchte euer Licht 
vor den Menfchen. Außerdem nimmt der Heiland auf das Symbol des 
Leuchters noch Rückſicht Lue. 12, 35, dann auch in der Parabel von den 
zehn Jungfrauen. Ebenfo Paulus in Phil. 2, 15. — Die Siebenzahl der 
Lampen weiſt hin auf das Bundesverhältniß. Sieben iſt in der Schrift, was 
fih fogar in der Sprache ausgeprägt hat, die Zahl des Eides und fomit des 
Bundes. Daß der Leuchter ganz von Gold ift, bedeutet die Herrlichkeit der 
Gemeinde Gottes. Die Blüthen umd Srüchte, welche als Sierathen ange 
bracht find, weiſen bier auf das fröhliche Blühen und Gedeihen.“ 
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meinden, in denen die Kirche fi zwar abfpiegelt, die aber doch 
nicht vie Kirche find, vgl. das: die fieben Kampen find fieben Ges 
meinden in V. 20, nicht die Gemeinde, audy nicht die fieben Ges 
meinben, fondern fieben einzelne aus der ganzen Zahl derfelben. 
Ganz mit Unreht hat Hofmann, Weiſſ. und Erfüllung Th. 2 &. 
319, aus unferer St. gefchloffen, daß die fieben Gemeinden Aſiens 
fumbolifchen Charakter, weiffagende Bedeutung haben müffen, ins 
den fie fonft nicht durh das Symbol der gefanmten Kirche bes 
zeichnet feyn koͤnnten. Es ift dieß eben nicht der Fall. Der Se: 
her bat jener Identificirung der fkeben Gemeinden mit der Kirche 
vorgebeugt, indem er nicht von dem Leuchter mit den ficben Lam⸗ 
pen redet, fondern von fieben einzelnen Lampen. Unter dem Bilde 
von fieben Lampen aber hätten auch fieben einzelne Gläubige 
dargeftellt werden koͤnnen, vgl. Phil. 2, 15 und die Parabel von 
den zehn Jungfrauen. Allerdings machen die fieben Gemeinden 
ein Ganzes aus, denn fie haben Chriftum in der Mitte, aber 
nur ein Ganzes von der Art wie geichrieben fteht: „Wo zwei 
oder drei verfammelt find. in. meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen,” eine befondere Kirdhenabtheilung, die unter Leitung 
des Johannes ftand, nicht das Ganze der Hriftlihen Kirche. Hof 
mann fagt, wer es weiter beiviefen feßen wolle, daß. die fieben 
Gemeinden weiffagende Bedeutung haben und Symbol der ganzen 
Kirche feyen, finde bei Bitringa reichlich was er fuche. Allein die 
Gründe, welche diefer vorgebradht bat, find ebenfo wenig probehal: 
tig. Er beruft fich zuerft auf den gemeinfamen Inhalt des gan- 
zen Buches. Dieß enthalte nah V. 1 ſolches, was in. Kürze 
geſchehen fol. Danach müflen auch die fieben Sendfchreiben 
durch und durch prophetifch fern, was nur dann der Kal, wenn 
‚man die Gemeinde als Vorbilder der Kirche der Zukunft in ibren 
verfchiedenen Zuftänden betrachte. Allein was von dem Inhalte des 
Buches im Ganzen und Großen gilt, das darf nicht fo ohne 
weiteres auf die einzelnen Theile angewandt werden. Die erfte 
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einleitende und vorbereitende Gruppe foll ſich nach der ausdrückli⸗ 
chen Ausſage in B. 19 außer und vor dem „was darnach ge⸗ 
ſchehen wird“ mit demjenigen beſchäftigen „was iſt“, mit ber 
propbetifchen Beleuchtung der wirklichen Zuftände in den Gemein 
den Afiens, die dem gewöhnlichen Auge nur nach ihrer Oberfläche 
befannt und in ihrer Tiefe dunkel find. Dadurch erhält das, 
was von dem Inhalte des Buches im Allgemeinen gejagt worben, 
in Bezug auf diefen erften Theil feine Beſchraͤnkung. „Sollten 
denn — fährt. Bitringa fort — nur bie Kirchen des Lodiſchen 
Aliens Chriſto am Herzen liegen, und nicht vielmehr die Kirchen 
von ganz Aften, ja die Kirden ber ganzen Welt?“ Deshalb, 
meint er, müffen biefe Gemeinden Aſtens ſymboliſche Bedeutung 
haben. Allerdings nun find die fieben Sendſchreiben Theile eines 
Buches, welches der ganzen Kirche gewidmet iſt. Allein daraus 
folgt nichts weiter, als daß aud fie theilnehmen an dem Gharac 
ter dei in 2 Tim. 3, 16. 17 der ganzen Schrift des U. T. 
beigelegt wird und ohne den eine heilige Schrift gar nicht gedacht 
werden kann: „Alle Schrift von Gott eingegeben ift nüge zur 
Lehre, zur Strafe, zum Beſſerung, zur Züchtigung In der Gerech⸗ 
tigfeit, daß ein Menſch Gottes fen vollkommen, zu allem gutem 
Werke geſchickt.“ Allein diefen Charakter tragen unfere Briefe 
vollkommen, aud wenn wir, ihre weiſſagende Bedeutung im en 
geren Sinne aufgebend, ſie in gleiche Reihe ſtellen mit den übrigen 
apoſtoliſchen Briefen, bie ebenfalls urſpruͤnglich und zunaͤchſt auf 
beſondere Verhaͤltniſſe ſich beziehen, und, wie bei dieſen, durch bie 
von der Kirche ſtets gelbte theologiſche Auslegung in dem Bes 
fonderen das Allgemeine aufſuchen, und dieß dann wieder an das 
Beſondere herantragen. Die fieben Gemeinden find nicht mehr . 
„Bertreterinnen aller anderen Gemeinden,“ wie die Gemeinden, 
an welche alle übrigen Apoſtel fchrieben. „Welches find denn — 
meint Vitringa — die Kirchen, zwiſchen denen Chriftus der Herr 
wandelt? Sind es jene fieben Kirchen Afiens ober find es vielmehr 
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alte Kirchen aller Orte und Zeiten.“ Allein das Wandeln Chriſti 
unter dieſen ſieben Kirchen iſt poſitiv, nicht ausſchließend zu faf- 
fen. Ebenſo gut könnte man auch ſchließen, daß die zwei oder 
drei, in deren Mitte der Herr zu ſeyn verbeißen bat, die ganze 
Kirche darftellen müflen. Wenn Thomas Chriftum feinen Herrn 
und Gott nennt, Joh. 20, 28, oder wenn Paulus fagt, Chriftus 
lebe in ihm, Gal. 2, 20, fo wird: Niemand behaupten, daß fie 
nur aß Typen der Kirche alfo reden koͤnnen.“) Endlich macht 
Vitringa noch das geltend, der Herr beſchließe die Briefe an die 
Gemeinden in Alien mit einem Zurufe, welcher an alle Kirchen 
gerichtet fen: Wer ein Ohr hat der höre, was der Geift den Ge 
meinden fagt. Allein grade dieß zeigt, daß die Gemeinden im 
Aſien nicht die ganze Kirche repräfensiren. Waͤre dieß, fo brauchte 
der. Geift ſich bloß. an. fie zu wenden, Daß ihnen nur fpeciell 
vorgehalten und angeeignet wird, was nach der ausdiidlichen Be 
merfung der Kirche Chrifti überhaupt angehört, weiſt recht abſicht⸗ 
lich darauf hin, daß ſie nur Theile dieſes Ganzen ſind. Gegen 
die eigentlich weiſſagende Bedeutung der ſieben Sendſchreiben 
ſpricht aber auch das ſehr entſchieden, daß ſie keinesweges eine auch 
nur in der Hauptſache vollſtaͤndige Darlegung der: Zuſtaͤnde der 
geſammten chriſtlichen Kirche enthalten. Von beſonderer Bedeu⸗ 
tung iſt bier, daß von den beiden großen Gegenſätzen, mit denen 
die chriftliche Kirche ftets zu Fünpfen bat, dem Judaismus und 
dem Heidenthum, ſich zu einander verbaltend als „falſche Knecht: 
ſchaft und falfehe Wefreiung des Geiftes,”**) hier durchaus nur 
ber legtere ins Auge gefaßt wird, weil nur er unter ben Gemein- 
den, an welche der Apoſtel fchrieb, damals grade Macht und Be: 
deutung hatte. Beſonders Diejenigen, welche wie Vitringa in ben 


*) Mark: Beneficiorum omnium foederis gratiae applicatio specialis 
ad singulorym fidelinm consolationem alios fideles ab Anden n non areet. 


) Vgol. Thierſch Verſuch S. 233. 
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fieben Sendſchreiben eine Weiſſagung auf die fieben Zeitalter der 
Kirhe erbliden, *) müffen dadurch in große Verlegenheit gefegt 
werden. Denn es find unter diefen Zeitaltern folde, in denen 
das judaiftifche Weſen die größten Verwüftungen in der Kirche 
anrichtete. Aber auch diejenigen, weiche in den -Sendfchreiben eine 
Borbedeutung der Zuftände in ben legten Zeiten erblicken, werben 
fi) mit diefem Argumente nicht leicht abfinden künnen. Dem 
der Sudaismus hat ein fehr zaͤhes Daſeyn, und wird gewiß nie 
dem Ethnicismus völlig das Keld räumen. 

V. 13. Und mitten unter den fieben Leudhtern ei⸗ 
nen, der. war eines-Menfhen Sohne ähnlich, der war 
angethban mit einem Talare und begürtet um die Bruft 
mit einem goldenen Gürtel. Bengel: „Gleich wie Ehriſtus 
in dem Himmel nicht die wirkliche Geftalt eines Lämmleins, ‚oder 
eines Streiters auf. einem weißen Pferde (6, 2. 19, 11) an fi 
bat, alfo bat er zwar wahrhaftig die menfchliche, aber nicht durch⸗ 
gängig eben diejenige Geftalt, darin er fidh bier als das Haupt 


feiner Gemeinde in verblimter Weife vorfiellt.” — Die Er: 


fheinung ftebt bier in der engften Beziehung zu der 
vorliegenden Sache. Sie ftellt diejenigen Seiten des 
Weſens Chrifti vor Augen, die geeignet find die fie- 
ben Gemeinden und alle die fih mit ihnen in gleicher 
Berfaffung und Lage befinden, auf der einen Seite 
zur Buße zu führen, auf der anderen zu tröften und zu 
ermutbigen. Waser nahber im Worte zu ihnen redet, 
das wurde durch die Erſcheinung vorgebildet — das re- 
gelmäßige Verhältniß von Erfheinung und Wort zu 
einander in der heiligen Schrift —, fo daß alfo die 


*) Wogegen fchon das entfcheibet, daß, wie bereis nachgewiefen murbe, 
die Anordnung der fieben Gemeinden durch loeale und andere äußerliche 
Gründe beſtimmt wird. 
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Erſcheinung bardaus einen einfeitigen Character trägt. 
Seine Majeftät und feine ftrafende Gerechtigkeit, das 
waren die-Seiten, die hier allein in Betradht famen, 
und diefe find es allein die uns in ber folgenden Bes 
fhreisung entgegenfirablen. — Chriſtus erſcheint in der 
Mitte der fieben Lampen als der Beſchützer und der Richter der 
Kirche. Das: aͤhnlich eines Menſchen Sohne, mweift bin auf 
Dan. 7, 13: „Siehe auf den Wolfen des Himmels. kam einer 
wie eines Menſchen Sohn,‘ und ruft alfo gleich die erhabenften 
Berftellungen hervor. Dem biefem wird dort gegeben die Herr 
Schaft, die Ehre und das Koͤnigthum, und alle Völker, Nationen 
und Bangen dienen ihn, feine Herrſchaft ift eine ewige Herrſchaft, 
die nicht vergeht, und fein Konigthum geht nit zu Grunde. 
Schon in dem Ausdrucke ſelbſt kiegt bie üͤbermenſchliche Erhaben⸗ 
beit. : Denn wenn er einem Venſchenſohne nur aͤhnlich iſt, fo 
muß bei ihm eine andere Seite des Weſens vorhanden feyn, welche 
weit ber das. Menſchliche hinausgeht. "Die ganze folgende Bes 
ſchreibung dient zur Erklarung des: ähnlich eines Renſchen Sohne, 
denn. alles führt in ihr auf eine Ihermenfchlihe Natur und Herre 
lichkeit. Bei Chriſto hatte die Selbſtbezeichnung als des Men⸗ 
ſchen Sohn apologerifhe Bedeutung: ftoßt euch nicht an meiner 
menfchliden Niedrigfeit, fondern gedenket daran, daß der Gottes⸗ 
ſohn bei Daniel das Ausfehen eines Minfchenfohnes hat. Meh⸗ 
zere wollen in umgeitiger Grinnerung an jenen Gebrauch in dem 
Munde des Herm ımter dem Menfchenfohne gradezu Ehriſtum 
verfiehen, und besiehen das Aehnlich darauf, daß nicht Chriftus 
felbft erfchienen fen, fondern wie Boſſuet ſich ausdrüdt, „ein Ens 
gel unter feiner Geftalt und gefandt durch feinen Befehl.” Re⸗ 
formirte Ausll. ergriffen diefe Auffaffung im Intereffe ihrer Pars 
teianfiht. *) Eine perfönlihe Erſcheinung Chrifti ſchien ihrer 

*) Mark: Homo Christi lineamenta Johanni bene cognita refe- _ 
rens. Neque enim Christus ipse quem coelos capere oportet usque 

Dengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 9 
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Lehre vom Abendmahl gefährlich zu ſeyn. Gegen biefe Auffafſuug 
aber entfcheidet, daß es hier wie in E. 14, 14 nicht heißt: aͤhn⸗ 
lid) dem, fondern einem Sohne des Menſchen. — Der Talar, 
das lange bis auf bie Füße hinabgebende Gewand, war nicht hieß 
priefierlicde, fondern auch Eönigliche Tracht, vgl. Jeſ. 6, 1, wo 
ein folhes Gewand dem Könige Jehorah, ber Heerſchaaren, beis 
gelegt wird. Die ganze folgende Schilderung ftelle Chriftum ads 
König und Richter dar, wie fon die Grundſt., aus der das: 
aͤhnlich eines Menſchen Sobne, entnommen iſt. „Ein Rönig — 
fagt Bengel — ift vornehmer als“ ein Priefter So redet au 
die Schrift viel öfter, wie auch die Dffenbarung infonderheit, won 
dem Königreich als von dem Prieſterthum Jeſu Ehrifti, eben wie 
er nicht Aharons, fonden Davids Sohn war.” Weibes, das 
lange Gewand und der goldene Gürtel bier, weift zurüͤck auf Den. 
10, 5, mo es von Michael oder dem Logos (vgl. zu C. 12, 7) 
beißt: „Und. ich hob meine Augen auf und fah, und ſiehe eim 
Mann war in Leinen") gekleidet, und feine Hüften waren um— 
gürtet mit reinen Golde.“ Daß der Bürtel golden genannt wird 
in Bezug auf die Gürtelſchnalle, erhellt aus 1 Marc. 10, 89. 
11, 58. 14, 44, wo eine goldne Guͤrtelſchnalle zu tragen, neben 
dem: in Purpur ſeyn, als koͤnigliche Ehre erſcheint.“) In Wer 
zug auf das: um die Bruft, bemerkt Bengel: „Wer befchäftigt 
ift, gürtet fi um bie Lenden, Zef. 11, 5. Wer fih aber um 
die Bruſt gürtet, befindet ſich in feierlicher Ruhe Jeſus bat im 
feinem Leiden und Tod alles überftanden, und da ſtehet es ihm 
nun in feiner Klarheit wohl an, daß er an der Bruft unigürtet 


ad judicii diem, descendit in terram, sed speciem sui similem exhibuit 
Johanni. 
>.) Das DIII, der Plur., nicht Leinwand überhaupt, fondern ein 
langes leinenes Gewand. 

**) gl. Biel-Schleufsner 8. v. ziory. 
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ift. Welch tiefen Nefpect- ſollen wir vor dieſer unvergleichlichen 
Winde im Herzen haben.” Allein ſchwerlich bat das Geglrtets 
feyn um bie Bruſt die ihm beigelegte Bedeutung. Es ift kaum 
zu erwarten, daß eine ſachlich bedeutfame Abweichung von Daniel 
ftattfinden werde. Chriftus ferner erfcheint bier nicht in Ruhe, 
fondern in voller Thätigfät. Nah C. 2, 1 wandelt er in= 
mitten ber. fieben Lampen. Die fieben Engel in C. 15, 6 find 
im Dienfte um bie Bruft gegügtet. 

8. 14. Sein Haupt aber und fein Saar war weig 
wie weiße Wolle, als der Schnee, und feine Augen wie 
eine Keuerflamme. Die Trennung des Hauptes und des Saas 
res, während in ber Grundft. bei Daniel von dem Haare feines 
Hauptes die Rede ift, erffärt fi) aus dem Gegenfage gegen bie 
Füße in 8. 15, vgl. 2 Sam. 14, 25, wo es von Abfalom 
beißt: „Bon feiner Fußſohle bis zu feinem Scheitel war fein Ta- 
del an ibm.” In BB. 13 die Kleidung, in ®. 14 und 15 bie 
unbebedten Theile. Die Grundft. für die erfte Hälfte ift Dan. 
7,9: „Ich ſah bis daß Stühle gefegt wurden, und der Alte ber 
Tage fegte fi, deß Kleid war fchneeweiß, und das Haar feines 
Sauptes wie reine Wolle.” Die biendende Weiße des Haares 
(das: „wie Schnee“ fügt das Moment des Glanzes hinzu) ift 
Bezeichmung, nicht „der zarten Unfchuld Chrifti,” die bier, wo es 
darauf. ankommt zu ermutbigen und zu fchreden, nicht in Betracht 
konmt, fondern feiner Heiligkeit, Majeftät, Herrlichkeit, 
worauf auch bie Berbindung “mit- den Augen wie eine Feuer⸗ 
flamme hinführt. Vgl. Über das Mei als die Farbe des hei⸗ 
teren Glanzes, die fumbolifhe Abſchattung der Herrlihfeit zu C. 
A, 4. Sachlich entfprechend ift Job. 17, 5: „Und nun verfläre 
mich, dir Vater, bei dir felbft mit der- Klarheit, die ich bei dir hatte 
ehe die Welt war.“ ) — Die zweite Hälfte ruht auf Dan. 10, 6, 


* Statt des erfien os haben einige Hoſchr. Gast. Bengel in dem appar. 


benierft: Johannes in evangelio öcei particulam nonniei u interdam 
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wo es von Michael, dem Logos, beißt: „Sein Leib war wie Tarfis, 
fein Angeſicht gleich dem Blitze, und feine Augen gleich den Feu⸗ 
erfadeln, und feine Arme und feine Füße wie glichend Erz.“ 
Nah diefer Grundft. wird durch die Augen gleich einer Feuer⸗ 
flamme weder die Sehkraft oder Allwiffenheit Chriſti bezeichnet, 
noch ſeine Schoͤnheit, ſondern allein der energiſche Character 
feiner ſtrafenden Gerechtigkeit, im Einklange mit der ge 
wöhnlihen Symbolik der Schrift, in der das Keuer durchgängig 
als das Symbol bes Rornes erſcheint. Denn die Mugen wie 
Feuerfadeln erſcheinen dort mitten in kriegeriſcher Umgebung, 
zwifchen dem Angefichte gleich dem Wlige, der hier nach feiner 
verberbenden und versehrenden Kraft in Betracht kommt, vgl. 
Ez. 1, 13. 14, und ben Armen und Fuͤßen wie glübenb Ex, 
bie alles Widerwärtige vernichten. Auf baffelbe Refultat führt 
uns auch die Vergleihung der Stelle, welche ber erften Sätfte 
zu Grunde liegt, Dan. 7, 9. Auf die bereits angeführten Worte 
folgt dort: „Sein Stuhl war eitel Keuerflammen und beflefbigen 
Räder brannten mit Feuer,“ vgl. 8. 10: „Ein Strom von Feuer 
ging aus von ihm.” Der Herr erfheint dort zum "Berichte über 
die Welt. Seine SHeiligfeit und Herrlichkeit, abgebildet durch bie 
Farbe feines Gewandes und Haares, zeigt, daß aus feiner Sand 
‚Niemand erretten Tann, feine ſtrafende Gerechtigkeit, abgebildet 
durch die Keuerflanımen, zeigt, daß ihm ber energifche Wille ein- 
wohnt, feine Feinde zu beftrafen. ine gleide Verbindung ber 
Heiligfeit und des Zornes bargeftellt unter bem Wilde des Feuers 
tritt uns in den Schilderungen des zum Gerichte erfheinenden Herrn 


adjicit, ut Hose} rersaxıayllscı, alias in eodem lihro, et in Epistelis et in 
Apocalypsi, “oe nusquam, cs saepisaime penit. Die drei anderen Evan⸗ 
gelitten haben das sces nicht felten. In folchen Kleinigkeiten gibt ſich bie 
Hentität des Verf. der Apocalypſe mit dem des Eramgeliums befonders deut⸗ 
lich zu erkennen. 
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in Czech. 4, 27. 8, 2 entgegen. Auch die Vergleichung der Pa- 
rallelft. in der Offenbarung felbft zeigt ums, daß das Auge wie 
eine Seuerflamme das zornfunfelnde ift, daß aus ihm der Feuer⸗ 
eifer ſtrahlet, weicher die Widerwärtigen verzehren wird, Hebr. 10, 
27, innerhalb feiner Gemeinde, wie außerhalb derfelden, fo daß 
es zugleih das: fürchte dich, zuruft und das: fürchte dich nicht. 
In C. 19, 12 folgt das: und feine Augen find wie eine Feuer- 
flamme, nad: und. in Gerechtigkeit richtet und freitet ex, und ihm 
zur Seite geht in B. 15 das: „und aus feinem Munde gehet 
ein fharfes Schwert:” An E.. 2, 18 werden mit einander ver⸗ 
bunden die Augen .wie Zeuerflammen und die Füße wie glühend 
Erz, umb beides erfcheint als Unterlage zugleich der Drohung und 
bet Verbeißung für die zu Thyatira. — Wehe dem, der bens 
jenigen gegen fi bat, deffen Saar weiß ift wie Wolle 
und wie Schnee, und deffen Augen wie eine Keuer: 
flamme, Heil dem, der ihn für fih bat. Hätte fi 
aud die ganze Welt gegen ihn verfhworen, er fann 
ihrer fpotten. | 

B. 15. Und feine Füße Ähnlich dem Lichterze, wie 
im Dfen geglühbet, und feine Stimme wie großes Waf: 
ferraufhen. Zu der erften Hälfte Bengel: „Dieß zeigt an 
feine große. Gewalt, womit er Alles unter ſich bringet, wie man 
mit ‚einer Stange von Metall, die zumal glühend gemacht ift, 
einen fehr gewaltigen Stoß tbun kann. D wie wird er alle feine 
Feinde zerftampfen.” Lichterz, in bem Sinne von glühendem 
Er, Chalfolibanos, ift ein son Johannes felbft auf eigenthümliche 
Meife gebildeter, räthſelhafter Ausdruck. Deshalb wird das: wie 
im Dfen geglübet, als Erflärung hinzugefügt. Weil diefe Worte 
nur die Stelle der Erklärung vertreten, fo fehlen fie in ber zwei⸗ 
ten St., wo das Chalkolibanos vorfommt, C. 2, 18.*) — Nah 





*) Ss kann keinem Zweifel umterworfen ſeyn, daß der Chalkolibanos 
dem Nechoschet Kalal in Ez. 1, 7 .entfpricht, mo ed von den Cherubini 
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der Schilderung der Hauptparthieen folgt, was ſich 
noch fonft bei der Erfheinung Bemerkenswerthes dar: 


heißt: „Und fie funkeln Can den Füßen) wie der Anblick von Nechoschet 
Kalal,” und in Dan. 10, 6, wo von Michael gefagt wird: „Und feine Arme 
und feine Füße wie der Anblick von Nechoschet Kalal.” Darin flimmen 
die Ausll. zuſammen, nur daß mehrere annehmen, daß Chaltolibanss zugleich 
dem Chasmal, bnvrn, in Ez. 1,27 emtfpreche, indem fie ganz mit Anrecht 
dieß mit dem Nechoschet Kalal ibentifieiren, vgl. die Nrachweifung der güm⸗ 
lichen Derfchiedenheit beider m € A, 3. Wellen wir daher die Bedeutung 
der Chalkolibanos beftimmen, fo wird vor Allem die Bedeutung des Ne- 
choschet Kalal feftzuftellen fen. Das Nechoschet Kalal heißt eigentlich 
leichtes Erz. Dieß ſteht aber in den beiden St. nicht in dem Sinne des 
glänzenden, fondern des glühenden Erzes, wie ſchon die alter Ueberſ. dieß 
erlannten, LXX dsaozearruv, Vulg. aes candens, der Chald. aes flammans, 
Snbun „ Pesch. .fulgurans. Das Lichte ſtellt fich als leichter dar ald das 
Dunkle, wie das Scharfe als leichter als das Stumpfe, Pred. 10, 10. Daß 
man nicht an glänzendes, fonbern nur an glühendes Erz denken barf, zeigt 
1. was bei Daniel vorhergeht: „Und fein Antlin wie dns Auſchen des Blites 
und feine Augen mie Zeuerflammen.” 2. Die Vergleihung der als Com⸗ 
mentar dienenden Stellen Ey. 1, 27 u. 8, 2: „Bon den Hüften nad) unten 
zu fah es aus wie Feuer.” 3. Das DIE in Er 1, 7, was nicht gläns 
gend heißt, fondern Funken ſprühend, scintällantes, Mit diefem Nefultat, das 
wir aus der Dergleichung des Neschoschet Kalal gewonnen haben, ſtimmt 
zuſammen das erläuternde: wie im Dfen geglüht, und ebenfo das: feine 
Füße find wie Feuerfäulen, os rödes aurou ds arulos vos; in C. 10, 
1. — Haben wir auf diefe Weife den Sinn fefigeftellt, fo misd auch über 
die Ableitung Fein Zweifel ſeyn können. Die allein legitime Ableitung ift die 
von yalxds, Erz, und 71399, die Weiße, hier von dem weißlichen Glanze 
des glühenden Erzes: das 129 heißt, nad) Buxtorf, albare, album, can- 
dens, ignitum reddere, candefacere, nas metallorum in igne cande- 
factio. Beifpiele ähnlicher Baſtardwörter gibt Bochart,. Hierez. 3 p. 900 
Lips. Die Annahme einer folchen eigenthümlichen Eompofition hat hier une 
fo weniger Schwierigkeit, da die Thatfache, Daß das Wort außer hier und 
€. 2, 18 fonft nie vorkommt, außer Zweifel ftellt, dag Johannes es gebildet 
hat, und da auf einen räthfelhaften Character beffelben auch die hinzugefügte 
Erlänterung hinführt. Danach wird eine ganz ordinäre Ableitung, wie z. B. 
die von Hitzig (Tohannes Marcus S. 68), welcher die fchon längſt zurück 
gewiefene Annahme erneuert hat, DaB zaixodiiganos fiehe für zairexiidaros 
das Vorurtheil nicht für, fondern gegen fich haben. In der Bildung des 
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bietet — bie Stimme, was Er in feiner rechten Sand 
bat, und was aus feinem Munde hervorgeht, zum 
Schluffe das Gefiht als die Sonne welde die Sterne 
weit überftrablt, die Er in feiner Rechten hält. Die 
Stimme ift nad dem Zuſammenhange die, womit er feine Feinde 
innerhalb der Kirche und außerhalb derfelben ſchilt und ihnen ‚fein 
donnerndes und vernichtendes: bis hieher und nicht weiter, zuruft. 
Die „Stimme wie die Stimme vieler Waſſer“ ift aus Dan. 10, 
6: „Und die Stimme feiner Worte wie ein groß Getoͤne“ ver 
bımden mit &. 43, 2: „Und feine (des Herrn) Stimme war 
wie die Stimme vieler Waſſer,“ vgl. ned Pf. 93, 3. 4: Die 
Weltmacht brauft einher gleich dem ungeſtümen Meere, aber herr⸗ 
licher als. das Meer mit feinen tobenden Wellen ift der Herr in 
der Höhe, und lauter erſchallt feine Stimme. 

8. 16. . Und Hatte fieben Sterne in feiner rechten 
Hand, und aus feinem Munde ging ein zweifhneibiges 
ſcharfes Schwert, und fein Angefiht leuchtete wie die 
Sonne inibrer Kraft. Nach der conftanten Symbolik der Offen⸗ 
barung bezeichnen die Sterne Herrſcher, vgl. über die Sterne als 
Symbole der Herrfchergröße, des Herrfcherglanges zu &. 6, 13. 12,4. 
Nach der Deutung in V. 20 bedeuten die fieben Sterne die Vorfteher 
der ficben Gemeinden. Die Darſtellung derfelben unter dieſem Sym⸗ 


xarnoAlßavos bilhet fich im Kleinen das innerſte Weſen der Apocalypſe ab. 
Die feltfame Art wie in ihr das Hebräifche umd das Hellenifche in einander 
verfchmolzen if, war fchon für die werdende Theologie der Sriechifchen Kirche 
ein Stein des Anftoßes, an dem gar Viele zu Falle gebracht find. Diejeni⸗ 
gen, welche d’e Gcheimniffe Gottes gu offenbaren haben, Tieben es, auch im Eins 
einen und Aeußerlichen mweilen den: Character des Geheimnißvollen, Näth- 
ſelhaften ihren Erzeugniſſen aufuiprägen. Bei Jeſaias, Jeremias, Sacharja 
kommt nicht wenig dergleichen vor. Selbſt das Evangelium des Johannes 
bietet, allein unter den Evangelien, Aehnliches bar, z3. B. das Sychar für 
Sichem in €. 4, 5, vgl. Beitr. 2 S. 20. 
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bole paßt freilich ſchlocht zu der Anſicht derer, welche „den demdkrati⸗ 
ſchen Character ber driftlihen Gemeindeverfaſſung“ behaupten. 
„Reine Gefellfchaftebeanste, deren Auctorität aus feiner anderen 
Duelle abfloß, als aus der der Gemeinde felbt,“ die „ein reiner 
Gemeindevorſtand waren und michts weiter,“ haͤtten unmöglid 
unter dem Symbole der Sterne dargeftellt werden Tönnen. Dieß 
führt uns ganz entfchieden auf eine Macht über der Gemeinde, 
wie auch fchon der Umſtand, daß fberbaupt ein doppeltes Sym⸗ 
bol für die Dberen und bie Gemeinden vorliegt, der auf eine der 
jegt beliebten Anſicht fremde Scheidung hinführt; dann bie 
Strenge und Hobheit der Anforderungen, welche in ben Send⸗ 
fehreiben an die Oberen geftellt werden, welde bie. Hoheit ihrer 
Stellung zur Borausfegung hat: dem nur weichen wiel gegeben 
ift, von dem wird man viel verlangen. Ebenſo werig paßt aber 
auch zu ber jegt beliebten Anſicht Apſtgſch. 20, 28, wo Paulus 
zu den Xelteften der Gemeinde zu Epbefus: „So habt nun Acht 
auf euch felbft, und auf bie. ganze Heerde, unter welche "euch der 
heilige Geiſt gefeget Hat zu Wifchöfen, zu weiben bie Gemeinde 
Gottes,“ fo wie alles Uebrige, wenn #6 nur mit vorurtheilsfreiem 
Auge angeſehen wird und nicht im Lichte unferes jeder Schranke, 
wie des Geſetzes fo auch der Auctorität und Wuͤrde feindlichen 
Seitalters, — Daß Chriſtus die Sterne in felner rechten Hand 
bat, bezeichnet feine unbebingte Gewalt über fie: aus feiner Hand 
Tann fie Niemand erretten, wenn er fie firafen will, Niemand 
aber au kann fie aus feiner Hand beraußreißen, wenn fie ihm 
treu bleiben, vgl. Joh. 10, 28. 29: „Und ich gebe ihnen das 
ewige Leben und fie werden nimmermehr umkommen, und Nies 
mand wird fie mir aus meiner Hand reifen. Der Vater, ber fie 
mir gegeben bat, ift größer denn alles; und Niemand kann fie 
aus meines Vaters Hand reißen.“ Daß man nicht einfeitig den - 
Schug hervorheben darf, erhellt ſchon aus der allgemeinen Dops 
pelfeitigkeit der Bezeichnungen Ehrifti. In Cap. 2, 1 muß das: 
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„der die fieben Sterne hält in feiner Rechten,“ nicht weniger 
Bas Fundament enthalten_für die Drohung in B. 5, wie für 
die Verbeißung in ®. 7. Ganz entfcheidend aber ift E. 3, f, 
wo die Beflrafung und Drohung bei weitem Aberwiegt. — Aus 
fenem Bunde: geht ein ſcharfes zmeifchneidiges Schwert. Die 
bildet nicht etwa die zum Heile herzdurchdringende Kraft der Rede 
ab, fonbern vielmehr die vernichtende Gewalt des Wortes, 
das von ber Allmacht getragen wird. Es bezeichnet die allmaͤch⸗ 
tige Strafgewalt Chriſti gegen die Feinde, die inneren und bie 
äußeren. Dieß erhellt ſchon aus E. 2, 12 vgl. mit ®. 16, wo 
das zweiſchneidige Schwert gegen den falſchen Saamen in ber 
Kirche gerichtet ift, und aus 19, 21, wo es ber anfichriftlichen 
Heidenmacht Berderben bringt. Die eigentliche Grundft. ift ef. 
49, 2. Dort fagt der Knecht Gottes, Chriftus: „Und er bat 
meinen Mund gemacht gleich einem fcharfen Schwerte,” T. v. a. 
er bat mich mit feiner Allmacht belehnt, fo dag wie Sein, fo 
aud mein Wort vernichtende Wirkung auslibt gegen meine Feinde, 
vgl. 51, 16, we ber Herr zu feinem Knechte fpriht: „Ich lege 
meine Worte im beinen Mund‘ — f. v. a. ich belehne dich mit 
meinem Allmachtsworte —, „daß du den Simmel pflanzeft und die 
Orde grimdeft” — f. v. a. einen ganz neuen Buftand der Dinge, 
eine totale Revolution berbeiflihreft, an die Stelle der verfehrten 
Welt die rechte fegeft —, „und zu Zion fprecheftt du bift mehr 
Bolt“ — f. v. a. die Kirche aus dem Staube der Niedrigfeit 
in den Stand der Herrlichkeit erbebeft. Außer diefer ſicheren Bes 
ziehung auf bie aftteftamentliche Grundft. findet, wie es ſcheint, 
noch eine Anfpielung ftatt auf Hebr. 4, 12:*) „Denn das Wort 
Gottes iſt lebendig und Fräftig, und ſchaͤrfer denn Fein zweiſchnei⸗ 


) Die —RRX —X im N. T. nur an dieſen beiden Stellen: 
Auch im A. T. an Feiner Stelle, die wie Hebr. 4, 12 mit der unſrigen im 
Gedanken verwandt if. 
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diges Schwert, und durchdringet bis daß es fcheidet Seele und 
Geift, auch Mark und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken 
und Sinne des Herzens.“ Das Wort Gottes, wodurch er die 
Suͤnder der Gegenwart vom Heile ausfchließt und dem Verderben 
weibt, wie einft die Sünder ber Urzsit, vgl. B. 5, ift nicht ein 
todtes, unkzäftiges, eine leere Drohung, fonbern es ift ein ſolches, 
welches feine Erfüllung unmittelbar mit ſich führt, nad) dem: er 
ſprach und es geſchah, wie ſchon im U. T. Gottes vernichtende 
Thaͤtigkeit dur fein Scheiten bezeichnet wird. Dadurch, daß 
das Schwert aus dem Munde Chrifti gebt, feinem bloßen. Worte 
vernichtende Gewalt beigelegt wird, .erfcheint er als theifhaftig ber 
göttlichen Allmacht. Denn Gottes ift es, zu töbten durch bie 
Worte feines Mundes, Hof. 6, 5; in Weish. 18, 15. 16. wird 
Gottes allmächtiges Wort als ein fcharfes Schwert bezeichnet, 
das alles mit Tode erfüllt; von dem Worte Gottes ift. auch in 
Hebr. A, 12 die Rede. Mit anderem Ausdrucke wird die Theil 
nahme an berfelben göttlihen Prärogative Chrifte auch in Zef. 
11, 4 beigelegt: „Und er ſchlägt die Erde mit dem Stabe feines 
Drundes und durch den Hauch feiner Lippen töhtet er den Boͤſen,“ 
und in der darauf ruhenden St. 2 Thefl. 2, 8. Wehe dem fies 
ben Sternen, wenn fie den gegen fi haben, aus deſſen Munde 
ein fcharfes zweifchneidiges Schwert geht, Heil ihnen, wenn ex 
auf ihrer Seite ſteht. Sie dürfen dann nicht ferner verzagen vor 
ver Welt, wie furdtbar fie ſich aud wider fie erheben mag. Ein 
Blick auf das fcharfe zweiſchneidige Schwert und fie ſind getröftel. 
— Das Angefiht) Chrifti ift wie die Sonne ſcheinet in ihrer 
Kraft, „wenn feine Wolfe, Nebel oder Dampf den Glanz der 
Sonne am. blauen Simmel aufhält, Nicht. 5, 31.” Ueber bie 


*) Daß das öyıs hier in ber Bed. Angeficht zu nehmen if, erhellt aus 
der Parallel. €. 10, 1: Kai rôh npöcunor ayrov as 6 Alsas. Das owıs 
finder fih im N. T. nur bei Johannes, und zwar an allen drei St., hier 
und in dem Evang. 11, 44. 7, 24 in der feltneren Bed. Angeficht. 
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Sonne ale Symbol der Herrlichkeit des Herrn, vgl. zu G. 12, 1. 
Daß des Sefichtes erft bier gedacht wird, kann feinen Grund nur 
in ber Beziehung auf die Sterne haben, auf die jeder Zug in ber 
Beſchreibung Chriſti fein Abfehen hat. Wie Sonnenglanz ben 
Sternenglanz, vgl. 1Cor. 15, 41: „Eine andere Herrlichkeit iſt 
der Sonne, und’ eine anbere Herrlichkeit des Mondes, und eine 
andere Herrtichleit der Sterne,“ fo überſtrahlt die Herrlichkeit 
Chrifti weit die. aller feiner Diener in feinem Reihe. Auch in 
€. 12, 1 find. Somme und Sternenkranz beiſammen. WBengel: 
„&s. ift in der fihtbaren Natur feine Klarheit der Sonne gleich. 
Ein Blindgebohrener, der in anderen Dingen reichlid, begabt war, 
ließ fi) vernehmen, er wollte gerne blind feyn, wenn er nur eine 
Meile die Sonne’ fehen fönnte, von ber er fo gar wunderbare 
Dinge. hörte. Mir fehen diefen Körper immerzu, billig aber fol: 
fen wir ihn vornemlich anſehen als ein Bild ber Herrlichfeit un⸗ 
feres Herm Jeſu Ehriſti. Zur alten Leidenszeit bat man ihm 
fein Angeficht verfpeiet, verdedet, zerſchlagen, verrätherifch geklißt: 
aber jet ift es voller Klarheit. Dieſen König werden wir ber= 
einft in feiner Schöne fehen, und folgende ihm gleich ſeyn.“ 
817. Undalsid ihn ſah, fiel ich zu feinen Fü— 
fen als. ein Todter, und er legte feine Rechte auf mich, 
und fprad: Fürchte dich nicht. Johannes verfteht hie Dop⸗ 
pelfeitigfeit der Erſcheinung, erkennt, daß bie Heiligkeit des Herrn 
und die Cnergie: feiner Gerechtigkeit nicht bloß für die Welt gift, 
fondern auch für die Kirche, vergißt feines prophetiſchen Amtes, 
wird ergriffen von dem Gefühle feiner :perfönlihen Suͤndhaftigkeit, 
und ſinkt vernichfet zu Boden. Aber der einft fchon in den Tas 
gen feines Fleiſches, da er verwandelt ward vor ihm’ und ‚feinen 
Gefährten, und fein Angeſicht glänzte wie die Sonne, und fie 
auf ihr Angeſicht fielen und ſich fchr fürchteten, fie fo milde und 
beilfam berührt hatte und zu ihnen geſprochen: Stehet auf und 
fürchtet euch nicht, Matth. 17, 6. 7, der nahm fih auch hier 
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feiner an. Bengel: „Sobannes war dem Seren Jefn vor deffen 
Leiden fo vertraulich geheim gewefen, daß er ſich bei dem Abendeſſen 
ihm in den Schooß, ja an die Bruſt legen dinfen; und jegt, etlich 
und fechsig Jahre darnach wird diefer Aelteſte, dieſer hochbetagte 
Hpoftel durch einen Blick fo ſeht darniedergeſchlagen. Was muß 
das für eine Klarheit ſeyn.“ Wie tief, fügen wir hinzu, muß 
auch in den Geheiligtſten das Bewußtſeyn der täglichen Sänte 
feon! Daß Johannes, da er Ehriftum fieht, zu feinen Füßen 
fällt als ein Todter, bildet einen practifchen Eontmentar ju feinen 


— Worten 1 Job. 1, 83 „So wir fagen, wir baben feine Sünde, 


fo verführen wir ums felbft und die Wahrheit ift nit in uns;“ 
daß Chriftus feine echte auf ihn legt und zu ihm ſpricht: Fincchte 
dich nicht, darin bewährt fi die Wahrheit ber gleich folgenden 
Worte: „So wir unfere Sünden bekennen, fo ift er treu und 
gerecht, daß cr uns die Sünden vergibt,- und reinigt uns von als 
ler Untugend.” Wäre Johannes nicht frei von herrfihender Suͤnde 
geweſen und bußfertig. für die Schwachheitsſimden, er hätte nicht 
das: fürchte dich ‚nicht, vernommen. Schon unter dem U. T. 
führt jede -Berlihrung mit dem Goͤttlichen, auch mit den Engeln, 
Dan. 8, 17. 18, vgl. Buc. 2, 10, am meiften aber mit dem 
Herrn und feinem Dffenbarer, befonbers wenn er in fehier Air 
nenden Wajeftät erfcheine, ein tiefes Erſchrecken auch der gehei⸗ 
ligtſten Diener des Herrn mit ih. Die zürnende Herrlichkeit 
bes Heren, bie Sefatas in C. 6 fchaut (vgl. ®. A: „Und das 
Haus. ward voll Raudes,” von dem Keuer des göttlichen Zor⸗ 
nee), iſt zunaͤchſt nicht ihm, fondern dem gotttefen Wolfe zuge 
wandt, an das er als Bote bes Zornes abgefandt- werden foll. 
Aber doch fpricht auch er in ihrem Anfchauen: „Wehe mir id) 
bin verloren, denn ich bin ein Mann ımreiner Lippen und unter 
einem Xolfe unreiner Lippen wohne ih, und nun haben ben 
König, den Herrn der Heerfchaaren gefehen meine Augen.” Che: 
chiel faͤllt in C. 1, 23 auf fein Angeſicht, da ber Herr ihm in 
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feiner zurnenden Majefiit erfcheimt, obgleich der Zorm nicht ibm, 
ſondern den frechen Sundern gilt, vgl. 3, 23. 43, 3. Daniel 
ſinkt in. C. 8, 17. 18, da Babriel zu ihm kommt, in eine Ohn⸗ 
macht: zur Erbe: auf fein Angeſicht, der Engel aber rührt ihn an 
‚amd ‚richtet ihn anf; daß er ſteht. Am nächſten aber berührt fich 
‚wit unſerer Stelle Dan, 10, 7.ff.e Daniel fällt, da er Michael 
den Engel des Herrn in feiner zürnenden Majeſtät erblickt, ohn⸗ 
maͤchtig auf die Erde: „Und ſiehe eine Hand rührte mich an und 
half. mir auf die Kniee und. auf bie Haͤnde.“ In Bejiug auf 
das Yuflegen der Rechten bier gilt ganz was Haͤvernick zu. jener 
&t. bemerkt: „Als die Wirkung und den Endzweck bed Berüh⸗ 
rens mit der Hand: Int wan ſich wohl nicht blos das Aufrichten 
des. Daniel zu denken, weldes immer noch eine vorbergegangene 
Stärkung vorausſetzt, ſandern die ganze wohlthätige fi auf den 
jelben Außerade Kraft des Engels (attactus sanitatem et vires 
eonferens, Geier), als deren Aufßeres Symbol die Berlhrung 
anzufehen if.“ Bengel fagt: „Es hatte in vorigen Zeiten der 
Herr Jeſus duch Auflegen feiner Hand viel Kranke und Schwache 
geheilt und, geftärkt, und fo theilt er hier Johanni eine reiche Le 
bentkraft mit. D wie dt dieß Johanni fo fanft und weht 
gethan! 14 _ 

3. 18. Ich bin ber Erſte und der Legte; und der 
Lebendige, und ih war todt, und ſiehe ih bin leben- 
dig von Ewigkeit zu Ewigfeit, und ih babe die Schlüfs 
fel der Hölle -und des Todes. Nachdem dem Seher bie 
Furcht benommen worden, wird er hingewieſen auf. bie tröftliche 
und erbebende Bedeutung, welche die Erfcheinung des Herrn der 
Herrlichkeit für ihn, für die Kirche bat, die er repräfentirt, deren 
Sorgen und Kümmerniffe er auf. dent Herzen trägt, deren Mi⸗ 
Frofosmos er gleihfam if. Fuͤrchte dich nicht, fondern 
hoffe vielmehr, vertraue und triumpbire, denn u. f. w. 
Drei herrliche Prädifate treten uns hier entgegen, weiche zur fros 
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ben Hoffnung -eintaden, der Erſte umd der Letzte, ber Lebendige, 
der Inhaber der Schlüffel des Todes und der Hblle. — Das: 
ich bin der Erſte und der Letzte, kommt bei Jeſaias dreimal von 
Jehovah vor, 41, 4. Ad, 6. 48, 12, ebenſo hier dreimal von 
Ehrifto, vgl. 2, 8. 22, 13. Daß es foldes ausbrldk, was bie 
volle Gottheit einfchließt, zeigt Jeſ. 44, 6: „I bin der 
Erfte und ber Legte, und außer mir ift kein Gott.” Daß das: 
ich bin dee Erſte, fih auf die Weltfhöpfung bezieht, erhellt 
aus Zei. 48, 13, wo es erklaͤrt wird: dur: „Ich, meine Sand 
bat die Erde gegründet und meine Rechte bat den Himmel aus 
geipannt, ich rufe ihnen, fo ſtehen fie da allzumal.“ Ich bin 
der Erfte — denn im Anfang war das Wort: alle Dinge find 
durch daffelbige gemacht, und ohne baffelbige ift nichts gemacht 
was gemacht ift, Job. 1, 1—3, ugl. Über die Wewirfung ber 
Schöpfung dur Chriftum zu C. 5, 13 —, und fo bin id 
auch der Letzte: alles Geſchaffene wird am Ende mir zu Fü—⸗ 
gen liegen, und wer in mir bleibt, darf ſich nicht davor aͤngſti⸗ 
-. gen, vgl. zu C. 1, 8. — im .eigentblimlih goͤttliches Praͤdicat 
ift auch das: der -Lebenbige, und. beſonders das: ber ba lebet von 
Gwigfeit zu Ewigkeit. Das legtere kommt auf Grund von Deut. 
32, 40 in €. 4, 9. 10. 10, 6 von bem hoͤchſten Botte vor. 
Abſichtlich und gefliffentlih wird In ber Dffenbarung Alles, was 
dem hoͤchſten Gotte, auch Cbrifto- beigelegt, Überall wird darauf 
bingeriefen, daß er gleicher Bott ift von Macht und Ehren. 
Der Lebendige ift zugleich der Lebenfpendenbe, vgl. zu Cap. 7,2. 
„Lebt Chriftus, was bin: ich betrkbt!” Cr ſpricht bei Johamnes 
in G. 14, 19: „Sch lebe und ihr werdet auch Ieben.” Sein Les 
ben - ift für die Kirche die Buͤrgſchaft, daß fie nicht im Tode 
bleiben kann. — Daß Chriftus todt gewefen, kann bie Wahr: 
beit, daß er der Lebendige und fomit Lebenſpendende ift, fo wenig 
aufheben, daß es vielmehr die Bewährung berfelben ift. 
Sein Leben. bat fih durch die Ueberwindung des Tobes in ber 
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Auferſtehumg um fo herrlicher Fundgegeben. Und für feine Kirche 
ft er durch feinen Zod und feine Auferftehung erft recht bie 
Duelle des Lebens geworden. — Chriſtus bat die Schlüffel des 
Todes und der Hölle Cr öffnet und Niemand verſchließet, er 
verfhließet und Niemand öffnet, nah C. 3, 7 und Jeſ. 22, 22: 
„Und ich gebe bie Schläffel des Haufes David- auf feine Schul: 
tern, und er Öffnet und Niemand verfchlieget, und ex verſchließet 
und Niemand Öffnet.” Er verſchließet nad feiner abſoluten 
Schlüffelgewalt den Tod und die Hölle für die Seinen, daß fie 
nicht hinabfahren, ex öffnet fie für den Satan und feine Knechte 
und ftößt fie hinab, vgl. Cap. 20, 1. Nah dem Zuſammen⸗ 
hange kann bier nur. derjenige Tod in Betracht kommen, der ein 
wirkliches Uebel und Gegenfiand der Furcht if. Das ift aber 
nach nenteftamentlicher Anſchauung der leibliche Tod an fi nicht. 
Auf daſſelbe Refultat führt uns auch die Verbindung bes Todes 
mit der Hölle, dem Hades. Der Habes kommt in ber Dffenba: 
rung und überhaupt im N. T. nur in Bezug auf die verftors 
benen Sünder vor, vgl. zu 6, 8. - Daraus erhellt, daß ber 
natürliche Tob bier nicht als ſolcher in Betracht kommt — er 
kann. ja ein großes Glück, der Durchgang zum Leben fen —, 
fondern nur infofeen als ex Strafe der Sünde und mit dem 
zweiten Tode vergefellfchaftet ift. . Davor bewahrt Chriflus die 
Seinen indem er ihnen Standhaftigfeit verleiht in. den Verſu⸗ 
dungen, welche Satan und Welt über fie bringen, und fie nicht 
fiber. das Maaß verfucht: werden läßt. — Bengel: „Auf dieſe 
Beſchreibungen. von ®. 13 bis hieher bezieht fi die Titulatur 
des Herrn in. den fieben Briefen an. die Engel der Gemeinden, 
befonders in den vier erſten. Dod iſt Mandes in biefer Bo 
ſchreibung, das in der Titulatur nicht ausdrücklich wiederholt wird, 
und Manches ift in der Titulatur, vornaͤmlich in den vier legtem 
Briefen, das in der Beſchreibung nicht vorkommt.” 

V. 19. Schreibe alfo was du gefehen haft und was 
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iſt und was geſchehen ſoll darnach. Das alfo, was bei 
Luther fehlt, knüpft an B. il an: da alſo deine Furcht befeitigt 
ift, ſo thue was ich bir geboten. Bengd: „Nachdem Sehannes 
aufgerichtet ift, wird der Befehl zu ſchreiben mit Nachbrud 
‚wiederholt, und die unterbrochene Rede des Herrn weiter fortges 
fegt.” Die Yusführung des MWefchles zu fchreiben folgte erft, 
nachdem Johannes die Auftraͤge vollfändig erhalten hatte, zu 
Ende von Gap. 3. Bengel meint: „Als biefes ausgefprochen 
war, bat Johannes chen das gefchrieben, was bei uns das erſte 
Cop. ausmacht. Hernach if ibm das zweite und dritte Gap. 
dictirt worden.“ Allein nach dieſer Anficht dürfte nicht die Be⸗ 
ſchreibung detjenigen, ‚was Johannes gefehen, mit der Begrü⸗ 
ßung zuſammenhängen. — Johannes ſoll zuerſt ſchreiben, was 
er geſehen. Cs iſt dieß, was in E. I, 11 — 18 geſchrieben 
ſteht. Geſehen hatte er den Herrn als Licht und als Feuer in 
feiner liͤberſchwenglichen Herrlichkeit und im ſeiner Zornesgluth, 
reich an Hülfe für die Seinen, Verderben draienb ber Gott: und 
Khriftusfeindtichen Belt und ben ungetreuen Seinen, gefeben bie 
fieben Sterue in feiner Hand, die fieben golimen Lampen in be 
zen Mitte er wandelte. — Cr fell ferner ſchreiben was ift: er 
fol die inmerlichen Zuſtaͤnde ber ſieber Engel umd ber .fichen Ge 
meinden darlegen, wie es in ben fieben Sendſchreiben geſchicht. 
Auch dieß iſt ein wichtiger Gegenfland der Prophetie, mit dem 
fih die heiligen Männer des U. T. in ihren Weiſſagungen eben 
fo angelegentlich befchäftigen, wie mit der Enthüllung ber Zukunft. 
Die Wirklichkeit ift für. das naturliche Auge mit einem ebenfo 
bieten Nebel verhält wie bie Zukunft. LSaodicaa fpricht: Ich bin 
reich und. babe gar ſatt und darf nichts, und weiß nicht, daß es 
ift elend und jämmerlih, arm, bind und bloß, C. 3, 17. „So 
fie alle weiffagen um es kommt dann ein lngläubiger oder 
Laie hinein, fo wird er von Allen geftxaft, von Allen gerichtet. 
Das Berborgene feines Herzens wird offenbar, und er wird alſo 
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fallen auf fein Angeficht, Gott anbeten, und bekennen, daß Gott 
wahrhaftig unter euch iſt.“ 1 Cor. 14, 24. 25. — Johames 
ſoll endlich ſchreiben, was darnach gefhehen wird. Dieß ift 
der zweite Theil des Inhaltes der ſieben Briefe. Neben der 
Aufdeckung der wirklichen Zuſtaͤnde in den Gemeinden enthalten 
dieſe Ankündungen der Zukunft bes Herrn, Drohungen für die 
Treuloſen, Verheißungen flır die Sieger, alles in enger Berfnlis 
pfung mit ber Beſchaffenheit der einzelnen Engel und ihrer Ge 
meinden. — Die von der gegebenen abweichenden Erklaͤrungen 
bes V. beruhen auf der ſchon als unrichtig nachgewieſenen Vor⸗ 
ausfegung, daß wir Bier den Cingang zu dem ganzen Buche 
vor uns haben. Sie kommen überein in der Annahme, daß un: 
fere Worte ‚den Grundriß des ganzen Wirches enthalten. Das 
Irrige diefer Annahme aber läßt ſich beicht nachweifen. Zuerft: 
im V. 11 beißt es: Was du erblickeſt, ſchreibe in ein Buch. 
Hier dagegen: Was du ſaheſt, und was iſt, und was danach 
geſchehen wird. Der Befehl hier iſt Wiederaufnahme des Be⸗ 
fehles in V. 11, wie das alfo deutlich zeige. Alles dreies alſo, 
was bier genammt wird, muß befaßt ſeyn unter dem: was da 
erblickeſt, dort. Das bereits Geſehene find die fieben Leuchter 
mit dem Herrn in ihrer Mitte und die ſieben Sterne. Das: 
was ift und mas darnach gefchehen wird, kann nicht ins Unbe⸗ 
ſtimmte hinein gefagt feyn, fondern es muß fih auf das Object 
des Schens bestehen und durch dieſe Beziehung feine nähere Be: 
ſtimmung und feine Subfamtion unter das: was bu fieheft, in 
B. 11 erhalten: bie gegenwärtigen Zuſtaͤnde der Leuchter und 
Sterne in ihrem Verbättniffe zum Seren, und ihre zufünftigen 
Schickſale. Dann, nur bei unfrer Auffaffung ſchließt ſich B. 
20 paffend an. Er fhleppt auf ganz ungehörige Weiſe nad, 
wenn in dem: mas ift und was gefchehen wird darnach, die Be: 
ziehung auf die Leuchter und auf die Sterne aufgegeben iſt. — 
Dazu kommen dann noch die befonderen Grlnde, welche den eins 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 10 
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zelnen abweichenden Erklärungen entgegenfiehen. Bengel u. 9. 
beziehen das, was Johannes gefehen Bat, auf E. 1, 11—18, 
das: mas ift, auf die fieben Briefe, das: was gefchehen wird 
darnad, auf C. 4, 1 bis zu Ende des Buches. Allein durch 


das: was ift, würde ber Inhalt der Briefe nur fehr unvollftän- 


dig bezeichnet ſeyn. Diefe beichäftigen fh, in ihren Verheißun⸗ 
gen und Drohungen, ebenfowohl mit den, was geſchehen wird 
darnach. Ferner, die Briefe legen nicht Überhaupt, fondern nur 
in Beziehung auf die fieben Gemeinden das: was ift, dar. Ent- 
nimmt man aber bier die Vefchränkung aus dem Borigen, fo 
wird man auch das: was geſchehen wird darnach, befchränfen 
müflen. Endlich, gegen die Beziehung bes: was geicheben wird 
darnach, auf den Inhalt von E. 4, 1 bis zu Ende, fpricht auch 
der völlig neue Anfang in E. 4, 1, neu in Bezug auf den Zus 
ftand der Eingeiftung mad neun in Bezug auf bie Scene. — 
Noch fchreächer ift eine andere Erfl.: was bu gefehen haſt, C. 
1, 8. 11—18, was (es) ift, was dadurch bedeutet wird, vgl. V. 
20, und was darnach gefchehen wird, C. 4, 1—22, 5. Dage⸗ 
gen reiht ſchon das eine Bin, daß man habei willführlich das 
es einfhalten muß... Dazu fonunt, daß der Gegenfag: was bu 
faheft und mas es ift, ein fremdartiger iſt. Johannes hatte nichts 
anderes gefehen, als geiftlihe Leuchter, geiſtliche Sterne. 
Das find, paßt wohl, vgl. 8. 20, aber nicht das find, wie es 
bier angenommen wird. ”) Dann bildet das: was ift, und das: 
was gefchehen wird darnach, deutlich einen Gegenfag, die Gegen- 
wart und bie fih aus ihr entwidelnde Zukunft. Endlich, es 
würde nad) biefer Erfl. gerade dasjenige mit Stillſchweigen über: 
gangen feyn, was im Folgenden fo ganz befonders hervortritt, 





*) Bedenten gar heißt dad alas nie, wie Sartorius nachgewiefen 
hat, in ber Abhandlung über das Abendmahl, in Bd. 1 der Dorpater Bei⸗ 
träge. 
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die Beziehung auf die gegenwärtigen Zuſtände der Gemeinden. 
Die ganze Bedeutung der Briefe wird durch fie vernichtet 
Diefe erhalten den Character einer unweſentlichen Ginfchaltung, 
auf weiche in dent Grundriß gar keine MRüdficht genommen wird. 
B. 20. Das Geheimniß der fieben Sterne, die du 
gefeben haft auf meiner Rechten, und die fieben gold 
uen Lampen. Die fieben Sterne find Engel der fie 
ben Gemeinden, und bie fieben Lampen find fieben 
Semeinden. Johannes foll das Geheimniß der fieben Sterne 
fhreiben, und was in Bezug auf fie jegt ift und darnach 
geſchehen wird. Denn erft wenn bieß gefchrieben, war das Geheim⸗ 
niß der ficben Sterne vollftändig aufgezeichnet. Wir würden von ih⸗ 
nen wenig. wiflen, wenn wir bloß von ihnen erführen, was im 
Vorherg. gefagt wird. C. 2, 1 ff. ift Specialifirung bes bier 
im Allgemeinen ertheilten Befehles, nit: und fchreibe ferner 
dem Engel, fondern: fo fchreibe alfo. Die Erklärung: bie fie 
ben Sterne find m. ſ. w. fchließt fih nach diefer Auffaſſung leicht 
und natürlih an. Die Worte: das. Geheinmiß — golden 
Lampen, find nicht etwa gefegt um die Crflärung daran zu bins 
gen, ſo baß fie bloß die Dienfte eines Nagels leifteten. Sie 
find nothwendig um bie Sphäre bes: was bu faheft, und was 
ift, und was darnach geſchehen .foll, näher zu begränzen, und für 
ben aufmerffamen Lefer jede falſche Deutung abzufdhneiden. 
— Dir Mufterium, Gebeimmiß, werden im N. T. immer (vgl. 
> B. Matth. 13, 11. Ephef. 5, 32, und hier E. 10, 7. 17, 
5. 7) „Die großen Seimlichleiten, die nur Gottes Geift kann deu⸗ 
ten‘ bezeichnet, die Dinge und Lehren, die, dem natürlichen Men; 
ſchen ſchlechthin unzugänglih, nur in der Gemeinfhaft mit dem 
dreieinigen Gotte und auf Grund feiner inneren und äußeren 
Dffendbaung erkannt werden. Es gehört zum Weſen eines My⸗ 
ſteriums, daß es auch nad). erfolgter Dffenbarung denjenigen noch 
unzugänglich bleibt, denen der heilige Geift nicht das Herz aufs 
10* 
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gefchloſſen, wie trotz ber durch Johannes gewordenen Offenbarun⸗ 
gen die Fleiſchlichen und Unbußfertigen in den ſieben Gemeinden 
in Baug auf die Sterne und die Leuchter noch forswährend im 
Finſtern tappten, die irrigften und oberfitfichften Anfichten von 
ihnen begeen. Pe ficht das Myſterium bei Dingen, wo bie 
Schwierigkeit eine bloß formelle und durch Hülfe einer Erklä⸗ 
rung fofort zu befeitigende if. Das find Raͤthſel, aber Feine 
Geheimniffe. Dana) alfo murde das Geheimniß der fieben 
Sterne und der fieben Leuchter nicht gefchrieben oder kundgemacht 
dur) die folgende Erklärung, fondern dur die Mitteilungen, 
weiche Cap. 2 und 3 enthält, durch die Aufdeckung der verbor- 
genften Tiefen des Herzens, welche bort gegeben wird, und durch 
die Enthuͤllung der Zukunft, in Bezug auf die die natürfiche 
Erkenntniß in den felfamften Iluſionen befangen iſt. Die for: 
melle Erklaͤrung der Sterne und ber Leuchter, welche ſich fofort 
anſchließt, ift nur als leicht hingeworfen zu betrachten, und bient 
‚der Ausführung des Auftrages, das Geheimmiß zu fchreiben, wie 
fie in C. 2 und 3 erfolgt, als @inleitung und Rorbereitung. — 
In dieſer formellen Erklärung entſteht vor allem die Krage, ob 
von ‚Engeln oder von Boten der ſieben Gemeinden 
die Rede iſt. Das Ayyeros farm an. fi) beides bedeuten, es 
fann aber Fein Zweifel feyn, dag man erflären muß: die fieben 
Sterne find Engel der fieben Gemeinden. Dafür ſpricht ſchon 
bie Tharfache, daß das in der Dffenbarung fo häufige Angelos 
In ihre immer nar in der Bedeutung‘ Engel vorfommt. Dann 
die Werbindung, in der im U. T. nicht felten die Sterne und 
bie Engel vorfommen, als die zuſammen die himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren Gottes bilden, vgl. 4. B. Pf. 108, 20. 21. Ferner, 
fobatd man erflärt: die Engel ber Gemeinden, fo fann fein Zwei⸗ 
fel darüber feyn, von wen die Sendung ausgeht, die Ongel find 
Boten Gottes, die Engel der Gemeinden Können nur die Engel 
ſeyn, welche Bott an die Gemeinden abgeſandt ımd mit ber 
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Sorge. für fie. beanftzagt bat, vgl. Matth. 18, .10: „Sehet zu, 
baf ihr nicht Jemand von diefen Kleinen verachtet; denn ich fage 
end: ihre Engel im Hinmel fehen. allezeit das Angeſicht mei⸗ 
nes. Vaters im Simmel,’ wonach der Engel Jemandes ber 
Engel ift, dem die Sorge für Jemanden obliegt, Apgſch. 12, 15. 
Dagegen. aber fünnten die Boten ber Gemeinden nur diejenigen 
feyn, welche die Gemeinden felbft abjenden oder. ihre Beauftragte. 
Man müßte dann mit Bitringa und denen die ihm gefolgt find, 
an, ein in die Kriftliche Kirche Übergegangenes Analogon des juͤ⸗ 
diſchen Gemeindeamtes der WIE TEL, der Deputirten ber 
Gemeinde denfen, wozu fogar Wengel .fid verleiten: ließ, weicher 
bemestt: „Es war bei einer: jeden son ven fieben Gemeinden, 
welde ohne Zweifel. auf ben Jsraelitiſchen Stamm gepfropft 
wurden, ein einiger Vorſteher, welcher bei den Hebräern der En⸗ 
gel oder Deputiste der Gemeinde genannt wurde, und biefer hatte 
von Amtswegen die Gemeinde zu vertreten.“ Allein biefe An⸗ 
nahme, auf die Bitringe im Cifer feiner Parallelifirung ber 
chriſtlichen Gemeinbeverfaflung mit der jüdiſchen gerieth, zeigt ſich 
von allen Seiten als unbalthar. . Es findet ſich fonft nicht die 
geringfte Spur davon, daß dieß Amt in die chriſtliche Gemeinde 
überging. Dis gefdihtlich bekannten Vorſteher der chriſtlichen 
Geweinden haben mit den „Deputicten ber Gemeinde” nichts zu 
ſchaffen. Die. Stellung diefer war eine durchaus. untergeorde 
nete. Sie waren bloße Vorbeter. Das Symbol der Sterne, 
weiches eine Macht über der Gemeinde anzeigt, mährend die 
„Deputirten der Gemeinde” im Unterſchied von ihren. Borftehern 
einfach nur dieſe vepräfentixten, wire zur Bezeichnung diefer Stels 
lung ganz unpaflend. Die Engel oder Boten ver Gemeinde er⸗ 
feinen in ben fieben Sendſchreiben durchweg als die Seele der: 
felben. Das aber, waren die „Deputirten der Gemeinde,” im Uns 
terfchiede von diefer felbft, ‚die ja bier unter einem bejonderen 
Symbole, dem der Lampe, bargeftellt wird, feinesweges.. Im Uns 
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terfchiede von der Gemeinde, die durch fie repräfentirt wurde, hats 
ten fie ſoviel wie nichts zu bedeuten. Dinfen wir nun alfo nicht 
an die ‚„Deputirten der Gemeinde” denken, fondern nur an Bo⸗ 
ten Gottes an die Gemeinden, fo werden wir auch liberfegen 
müflen: die Engel der Gemeinden. — Cs entfteht aber nım 
ferner die Frage: wird bloß der Name der bimmlifhen 
Diener Bottes auf die irdifhen übergetragen, oder find 
wirtlih Engel gemeint? Nimmt man das Grftere an, fo 
würde als ber Zweck der Mebertragung der zu denken ſeyn, nach⸗ 
drüdlih das Prineip von oben hervorzuheben, die Vorſteher an 
bie Hohheit ihrer Beftimmung, die Verantwortlichkeit ihrer Stel⸗ 
lung, die Strenge der Rechenſchaft, bie fie zu geben baben, zu 
erinnern. Die Annahme einer ſolchen Uebertragung liegt um fo 
weniger fern, da fih fhon im U. T. geſicherte Beifpiele 
und Borbilder für diefeibe finden. In Pred. 5, 5 heißt 
es: „Erlaube deinem Munde nicht, daß er dein Fleiſch flndigen 
made (indem er ein Gelübde ausfpricht, was deine Schwäche 
nit ausführen kann), und fprich nicht vor dem Engel: es ift 
ein Verſehen (meine nicht, dag du die Sache abmachen fannft 
mit einem leichten: es iſt ein Verſehen). Warum foll Gott zür: 
nen über deiner Stimme und verderben das Werk beiner Hände?“ 
Dort wird der Priefterftand als der Engel bezeichnet, um auf 
feine hohe Würde, die Verantwortlichfeit des leichtfinnigen Be⸗ 
tragens im Angeſichte defielben, binzumeifen. Gr vertritt Gottes 
Stelle, vgl. 2 Eor. 5, 20; die LXX und der Surer haben 
gradezu: vor Gott. Man darf nicht erflären: vor dem Boten, 
denn man weiß ja nicht, weſſen Bote. Der Engel, darin liegt 
die Sendung von Gott. Sn Mal. 3, 1 wird man wegen 
der Beziehung auf 2 Mof. 23, 20 (vgl. Über diefe Beziehung 
Ghriftol. 3 &. 401): „Siehe ich fende meinen Engel vor bir 
ber,” beffer uͤberſetzen: Siehe ich fende meinen Engel, als: Siche 
ich fende meinen Boten. Der Sache nach kann nur von-einem 
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irdifchen Boten die Mede fen, dem Propheten, dem ganzen 
Chore der göttlihen Boten, welde die Erſcheinung des Heiles 
vorbereiten, den Zugang zu ber bevorſtehenden Gnade eröffnen 
ſollen, vgl. Chriftol. &. 402, aber diefer erfcheint unter dem Na⸗ 
men bes himmliſchen, damit die Gnade Gottes, die üͤbernatür⸗ 
liche Gaufalicät der Beranftaltungen zum SHeile, die Verantwort⸗ 
lihfeit des Widerſtrebens um fo mehr ins Licht were. Muß 
man bier überfegen: mein Engel, wofür aud das Verhaͤltniß 
fpriht, in dem das: mein Engel, bier zu dem Bundesengel 
in dem Folg. ftebt, fo farm auch in C. 2, 7. 8: „Denn die 
Lippen bes Prieſters ſollen Einſicht bewahren und Geſetz fol 
man fuchen von feinem Wunde, denn er ift der Engel (gewöhns 
lich: der Bote) des Herrn, der Heerſchaaren“ nur von dem Eins 
gel des Herrn die Rede ſeyn. Denn beide &t. fteben im engen 
Zufammenbange miteinander. -Und muß an diefen brei St. ber 
Bote dem Engel weichen, fo wird man auch in Jef. 42, 19 
überfegen: „Wer ift blind als nur mein Knecht, und taub wie 
ver Engel, ben ich fende,” in Jef. 44, 26: „Der erfüllet das 
Wort feines Knechtes, und den Rath feiner Engel vollführet,“ 
in Sagg. 1, 13: „Und es fprad Saggai, ber Engel des Herrn, 
in Botſchaft des Herrn zu dem Volke,“ um ſo mehr, da das 
en, fofern es von göttlichen Boten vorfommt, fonft immer 
nur Engel bezeichnet. — Die Meinung, daß von wirflihen En⸗ 
geln die Rede ſey, ift zulegt non Zällig und von de Wette ver: 
theidigt worden. Die Engel follen die Schugengel der Gemein: 
den feyn, „mwie-bei Daniel jedes Volk feinen Engeloberften Bat, 
und nach den Rabbinen Über jedes Wolf ein Engel geſetzt iſt.“ 
„Aber intmer — bemerkt Züllig — find diefe Engel aud dem 
Dichter ſelbſt nicht mehr als bloße poetifhe Perſonen, proſaiſch 
gedacht nichts anderes als die perfenificitte Gemeinde ſelbſt.“ 
Und auch de Wette meint, der Sache nad fen der ‚Engel der 
Gemeingeift oder. die geiftige Subſtanz der Gemeinde, „fo daß 
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man mit Arethas fagen muß, der Engel ift die Gemeinde ſelbſt. 
— Wir müfen uns num unbedingt für die erftere Anſicht, 
für die Uebertragung des bloßen Namens der Engel auf bie 
Vorſteher der Gemeinden enticheiden. Gegen bie Anſicht, daß 
von wirklichen Engeln die Rebe fey, und zwar als bildlichen 
Perfonificationen der Gemeinden Bat: ſchon Rothe, Th. 1 ©. 
423, fehr. gewichtige Gründe vorgebracht: „Es würde alfo ein 
Bild, ein Symbol durch das andere ausgedrüdt werben und. die 
Sterne würden das Symbol eines Symboles fen. Nun fommuet 
noch dazu, daß die Engel und die Gemeinden unmittelbar. nebens 
einander fichen, und von beiden in ein umd demfelben Sage aus: 
gefagt wird, fie fegen unter deu Symbolen ber Sterne umb der 
Leuchter zu verfiehen, und nun foll doch non dieſen beiden fym⸗ 
bolifirten Sadyen nur die Eine eine reale, bie andere aber bloß 
ein Symbol fenn! Und zwar biefes bloße Symbol eben das 
Symbol der ihm unmittelbar zur Seite geftellten Realität.” Wir 
fügen noch folgendes Binz. Gegen bie Annahme von Engeln 
als rein idealen Geftelten kann an ſich Fein Bedanken obwalten. 
Solche ideale Wem kommen unläugbar in unſerem Buche ſelbft 
vor, in C. 16, 5, wo von dem Engel der Waſſer, im unsigents 
lichen Sinne, die Rede ift, in C. 14, 18, wo des Eugels gedacht 
wird, der Gewalt Über das Feuer bat, C. 21, 12, wo der Ge- 
danke der ſchuͤtzenden Obhut des Heren über das neue Jeruſalem 
fih in zwölf Engeln verkörpert, die auf feinen Thoren ftehen, 
Stellen, denen ſich felbft in dem Evangelium bes Johannes die 
profaifchen Abfchreibern und Auslegern. fo anftöige St. C. 5, 4 
anfchließt, in der die ſymboliſche Anſchauung uritten in die einfache 
Geſchichtserzaͤhlung Hineinbricht, was freifig nur bei dem Seher 
unter den Evangeliften geſchehen fonnte. Uber mem ber Schr 
folche rein ideale Engelgeftalten bier einführte, jo könmen es nur 
Verförperungen und Perſonificationen der über der Gemeinde 
waltenden Kräfte- Gottes feyn Engel dagegen, wie fie bier an: 


[x 








Die Erſcheinung Chriſti, 61,20. 1833 


genemmen werden, Weſen ‘der höheren Sphäre, an bie Briefe 
geſchrieben werden, die theils reich, theils arm find, theils ſtand⸗ 
haft, eheils Inu, die theils zur Treue, theils zur Buße ermahnt 
werden, die einen beſtiummen Wehrnſitz haben (C. 2, 13), bie, 
wie. die. Ermahnung treu zu ſeyn bis zum Tode vorausſetzt, ſter⸗ 
ben kinnen, find ein Unding, für das ſich in der Schrift nicht 
die. geringfte Analogie vorſindet. Gegen bie Amahme, daß die 
Engel Perfoniſicationen der Gemeinden find, ferner, entfcheibet 
(bon das Symbol der Sterne, mas nidt auf bie Gemeinden 
paßt, fondern nur auf ihre Vorſteher, ebenfo das Lob, welches 
ven Engel der Gemeinde in’ Epheſus in E. 2, 3 wegen feier 
Arbeit gegm die Irrlehrer geſpendet wird, ein- Jug, der nun 
auf die Worficher paßt, da6 Weib des Engels zu Thyatira . Se 
fabel in C. 2, 20, und Anderes, was fich bei der Erftärnng des 
Figeluen barbieten wird. — Cine dritte Frage iſt die, ob uns 
ter den Engeln der Gemeinden einzelne Individuen 
zu verfichen ſeyen, nad einer weit verbreiteten Ans 
ſicht Die. Bifchäfe, oder vielmehr das Vorſteherthum 
in derfelben, fo daß der Engel, obgleich formell bei jeder Ges 
meinde nur einer, doch der Sache nach eine Mehrheit von Pers 
ſonen begeihnet, : Wir müffen uns‘ fin die letzt ere Anſicht ent- 
fheiden. Kür fie fprechen ſchon die bereits angeführten St. bes 
A. T., in denen durd die idenle Perfon bes Engels der geſammte 
Prisfter: und Prophetenftand begeichnet wird. Noch entfchiedener 
aber, dag man bei der Beziehung auf ein einzelnes Individuum, 
ben Biſchof, den Gründen nicht gerecht werben kann, durch melde 
mehrere Ausll., von Salmaſius an, nachzuweiſen geſucht haben, 
daß zwiſchen den Engeln und. den Gemeinden fein fachlicher Mus 
terſchied ſtattfinden köͤnne. Die Stellung eines Einzelnen, fo be 
-deutend fie auch ſeyn mag, ift doch nicht von der Art, daß in 
feiner Perfon fo durdgängig zu der Gemeinde gerebet, er fo uns 
bedingt als ihre Seele betrachtet, von feiner Buße und von feis 
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ner Treue bie ihrige als abhängig betrachtet werben Könnte. Ber: 
fiehen wir dagegen unter den Engeln das geſammte Kirchen: 
regiment, Alle ohne Unterſchied die zum Dienfte der Gemeinde 
ausgefondert waren, fo fälle diefe Schwierigkeit weg. Man febe 
nur, wie Johannes in der früher beſprochenen Erzählung ben 
Biſchof flr die einzelne Seele verantwortlih macht, wie Paulus 
in Apgfch. 20, 28 die Yelteften von Epheſus als diefenigen betrach⸗ 
tet, von benen der geiftliche Zufland der Gemeinden ganz abhängt, 
wie er ihnen bie hohe Verantwortlichkeit ihres Berufes ans Her 
legt: ihnen gebührt es zu wachen, zu weiben, jeden Cinzelnen weit 
Thränen Tag und Naht zu ermahnen, nur dann find fie rein 
von dem Blute Aller. Man vergleihe was Petrus in 1 Petr. 
5, 1-5 an bie elteften als „Vorbilder der Heerde“ ſchreibt. 
Man darf aber nicht einmal bei dem Collegium der Aelteften, 
dem Presbyterium in 1 Tim. 4, 14 ftehen bleiben, wie Polykarp 
feinen Brief an die Philipper beginnt: „Polykarpus und die Ael⸗ 
teften, die mit ihm, der Gemeinde Gottes, die zu Philippi wohnt,“ 
fondern man wird auf Grund der Andeutung in C. 2, 19 auch 
das Diaconat binzunehmen müflen, wie Ignatius in der Ueber⸗ 
ſchrift des Briefes am die Philadelphener fagt: „Wefonders wenn 
fie eins find mit dem Bifhof und den Presbutern und 
Diakonen, bie mit ihm.’ *) Wetrachtet man fo die Engel, fo 
wird die Stelle E. 2, 5 vollkommen begreiflih: „Thue Buße. 
Wo aber nit, fo komme ih dir fchnell und ftoße deinen Leuch⸗ 
ter von feiner Stelle.” Wenn Alles, was in einer organifirten 
Gemeinde beamtet ift, aus der Art gefchlagen, fo muß fie feibſt 
tief gefunfen, und als Gemeinde für das Gericht reif fen. — 
Ar die Frage nah dem Alter des Episcopates wird ſich aus 
dem, was bier von den Engeln. gefagt wird, nichts gewinnen laf- 
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fen. Ob wir uns ben Zuſtand noch als fortbauernd zu denfen 
haben, der in Apgſch. 20 vorliegt, ein Collegium gleichberechtigter 
Presbyter, oder ob bereits ein Biſchof mit mehr oder minder aus⸗ 
gebehnten Vollmachten an der Spitze fteht, das zu entfcheiden lies 
gen Feine Data vor. — Zum Schluſſe müſſen wir noch die An⸗ 
fiht beleuchten, weiche Notbe Th. 1 S. 425 aufgeftellt bat: 
„Wir haben hier in der That bereits die Idee einer individuellen 
Perföntichkeit, in welcher die Bielbeit der Gemeinden als in ihr 
rem wahrhaft gemeinfamen Yusdrude und Lebensorgane, als in 
ihrer eigentbinmlichen concreten Einheit ausgeht, und zum einbeits 
lichen Bewußtſeyn kommt, furz die Idee des Biſchofes, aber diefe 
Idee bat ihre Realifirung noch nicht gefunden, der Biſchof ift 
noch eine rein ideale Perſon.“ Dagegen bemerken wir: Gewiß 
feltfan wäre diefe Verbindung einer Idee und einer realen Exi⸗ 
ftenz, der Lampen oder Gemeinde. Ehriftus müßte dann fieben 
Ideen in feiner Sand haben. Leber dem Safchen nad) diefer 
Idee wäre das wirkliche Kirchenregiment außer Acht gelaffen. 
Dann fpricht gegen den idealen Bifchof was gegen den wirkli⸗ 
chen: die Identificirung mit den Gemeinden ft unerflärlid, wenn 
durch den Engel ein einzelnes Individuum bezeichnet wird. Zwi⸗ 
ſchen einem einzelnen Individuum und dem Banzen der Gemein: 

den müſſen ſich in Lob und. Tadel mande Umerſchiede, ja Gegen⸗ 
| fi finden. 


Es folgen nun Die ſieben Sendfhreiben, denen Alles 
von C. 1, 4 an zur inleitung und Vorbereitung dient. Der 
heil. Paulus bezeichnet es in 1 Cor. 14, 25 als eine der wich: 
tigften Aufgaben der Prophetie, das Verborgene des Herzens of, 
fenbar zu machen. Die Schrift kennt Heil mur für die mahre, 
die im Geifte tebendige Gemeinde des Herrn. Wit der Verhei⸗ 
Kung gebt daher in ihr immer die Ermahnung Hand in Sand, - 
und das um fo mehr, je geneigter der falſche Saame ſiets ift, an ſich 
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zu reißen, was nur dem wahren angehört. Dem Jeſaias I. B. 
ift im zweiten Theile die Miffion geworden, bas Wolf Gottes zu 
tröften durch die Berlündung ber beuorfichenben Dffenbarung 
des Seren. Mit der Unliindigung des Helles aber iſt die Aufs 
forderung zus Buße und bie Ermahnung zur Treue liberal ins 
nig verflochten, vgl. 3. B. E. 56, 1: „So fpricht der Here, hal 
tet das Recht und thuet Berechtigfeit, denn mein Heil ift nahe, 
daß «6 komme, und meine Gerechtigkeit, daß fie geoffenbaret werde,” 
G. 58, 1: ‚Rufe getroft, ſchone nicht, erhebe deine Stimme mie 
eine Pofaune; und verfünde -meinem Wolfe ihr Uebertreten und 
dem Haufe Jakobe ihre Sünde.” Auch im N. T. geht die Ans 
Eindigung des Gerichtes ber die Welt und der Verherrlichung 
der Kirche Hand in Hand mit einbringlihen Ermahnungen 
an die Glieder ber letzteren, fi würdig auf das Kommen des 
Ham vorzubereiten, bamit e6 ihnen. nicht zum Fluche, ſondern 
zum Segen gereiche. So ſeyd nun wader allgeit, ſpricht ber 
Herr. in Luc; 21, 36, und betet, daß ihr würdig werben möget 
zu entfliehen diefem allen, das gefcheben foll, und zu ſtehen vor 
bes Menfhen Sohn. So nun das alles foll zergeben, ſpricht 
Petrus in 2 Petr 3, 11, wie follt ihr denn geſchickt fegn mit 
heiligem Wandel und gottfeligen Weſen? Und ein jeglicher, ber 
folhe Hoffnung bat zu ihm, ſpricht Johannes in 1 Joh. 3, 3, 
ber reinigt ſich gleihwie auch er rein if. Johannes foll bier 
den Knechten Chrifti zeigen, was in Kürze gefchehen foll, C. 1, 
1, ee foll ihnen das Heil offenbaren, was Chriſtus feiner unter 
bern Kreuze fichenden Kirche beſtimmt bat, die er au ihren Fein⸗ 
ben rädıt, und aus dem Staube der Niedrigfeit auf den Thron 
ber Herrlicgfeit emporhebt. Aber bevor er ausgerhfiet wird von 
Chriſto, diefen Beruf zu erfüllen, was ven C. 4 bis zu Ende 
geſchieht, muß er im Auftrage Ghrifti die ihm Anbefohlenen vors 
bereiten, nit, wie Bengel meint, auf die Empfangnahme der 
Dffenbarung, fondern auf die großen Ereigniffe ber Zufunft 
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ſelbſt. Er muß die Meinung zerfiören, daß dee Name der 
Chriſten die Scheidewand bildet zwifchen ihnen und der Welt, die 
Beſchaffenheit hervorrufen, durch weiche die Heilſamkeit des Roms 
mens bes Herrn bebingt war, die Untteuen und Trägen zur- Buße 
leiten, vgl. 2, 5. 16. 3, 3. 19, die Treuen und Eifrigen ermah⸗ 
nen zum ftandhaften Beharren, zur Treue bis ans Ende, vgl. 2, 
10. 25. 3, 11. 

In Bejug auf die Anlage ber Briefe gibt engel eine Reihe 
trefflicher Bemerkungen, die wir glauben mit feinen eignen Wor⸗ 
ten mittheilen zu müfen. 

„Das Concept der ſieben Briefe iſt durchgehends gleich. 
Denn in einem jeden iſt: 
1. Ein Befehl einem Engel einer Gemeinde zu ſchreiben. 
3. Lin herrlicher Titel Jeſu Chrifti. 
3. Eine Anrede an den Engel der Gemeinde: darinnen enthal⸗ 
ten iſt | 
a) Ein Zeugnig von deſſen gegenwärtigen: vermifchten ober 
böfen oder ‚guten Zuſtande; 
b) Eine Ermahnung zur Buße ober zur Beſtaͤndigkeit. 
c) Cine Anfimdigung deffen, was geſchehen wird, allermeift der 
Zufumft des Herrn. 
4. Eine Bufage fir den Ueberwindenden, ſammt dem Ermedungt 
- worte: Wer ein Ohr bat m. f. w.“ 

„Die Titel, welche der Herr bei dem Anfange aller Briefe 
führt, ſind ſehr prädtig, wie denn auch das Mort: das faget, 
die hoöchſte Majeftär anzeigt, wie im A. T.: fo ſpricht ber Herr.“ 

„Die Unrede in jeden Briefe befieht mehr in beutlichen 
Worten, in der Zufage aber redet der Geift mehr mit verblüms 
von. In der Anrede ſpricht der Herr Jeſus zunaͤchſt und zuerft 
den damaligen Gemeinden in Yfien, namentlih und infonderheik 
ihren Engeln zu; die Zuſage redet in der dritten Perfon von 
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henen, die zu felbigen erften und auch in ben folgenden Seiten 
laberwinden.“ 

„Von den ſieben Engeln der fieben Gemeinden waren zwei, 
der zu Epheſus und zu Pergamum, in einem vermengten Zuftande, 
und zwei, der zu Sardes und zu Laodicaͤa, waren ſehr verberben. 
Nicht nur biefen, deren Zuſtand böfe war, C. 3, 3. 19, fondern 
auch jenen, bei denen ein Gebrehen war, C.2, 5. 16, wird Buße 
befoblen, wie auch zu Thyatira den Anhaͤngern der Jeſabel, da 
diefe nicht Buße thun will und der Engel bafelbft für fi ber 
Buße nicht bedarf, E. 2, 21. 22. Zwei, der zu Sinmena und 
der zu Philadelphia waren fehr fein, bedurften deswegen der Buße 
nit und werben nur zur Beftändigfeit ermuntert. Es gibt 
feinen vermiſchten oder guten oder böfen Zuſtand, von bem bier 
nicht ein Mufter und dafür taugliche Heilfame Lehre wäre. DB 
einer gleich fo erftorben wäre, als der Engel der Gemeinde zu 
Sardes, oder fo wohl ftände als ber zu Philadelphia, und der 
alte Apoftel Sohannes feldft, fo taugt doch dieß Wud für ihn, 
und der Herr Sefus bat ihm darin etwas zu fagen.” 

„Zu den fieben Briefen find zwölf Berbeigungen. In bem 
3. 4. u. 6 ift eine zweifache, und in dem 5. eine dreifache, die 
je eine von der anderen durch ein befonberes Wort: ich werde ge- 
ben, ich werbe nicht austilgen, ich werde befennen, ich werde fchreis 
ben, unterfdieden wird. — In der Verheißung für den Leber 
windenden wird bald der Genuß ber ebelften Güter, bald bie Freiheit 
von dem Außerften Sammer gemeldet: Eines ift in dem anderen 
eingefhloffen, und werm ein Theil der Seligfeit und Herrlichkeit 
ausgebrüdt wird, fo ift das Ganze darunter zu verfiehen, C. 21, 
7. Dexjenige Theil wird ſonderlich .ausgebrüdt, der ſich auf die 
in ber Anrede vorhergehenden Tugenden und Thaten ber licher: 
winder bezieht. — Bon biefen Verheißungen kommt etliches in 
der Dffenbarung nicht wieder ausdrüͤcklich vor, als das Manna, 
das Namenbelenntniß, der angefchriebene Name des Neu Jeruſa⸗ 
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lems, das Sigen auf dem Throne. Etliches bat eine Aehnlich⸗ 
feit mit den, was hernach von Chrifto felbft gemeldet wird, näm⸗ 
lid der geheime Name, C. 19, 12, das Weiden der Nationen, 
€. 19, 15, der Morgenftern, €. 22, 16. Etliches komunt hernach 
ausdrücklich wieder vor in feiner eignen Stelle als das Holz des 
Lebens, €. 22, 2, die Freiheit vom zweiten Tode, C. 20, 6, ber 
Name im Buche des Lebens, C. 20, 12. 21, 27, das Bleiben 
in denn Tempel Gottes, C. 7, 15, ber Name Gottes und bes 
Laͤmmleins an den Gerechten, E. 14, 1. 22, 4.” 

Was von dem Zuftande der Gemeinden Iobend ober tadelnd 
gejagt wird, ‚vollendet fih in der Dreisahl. Der Refrain: „er 
Dhr bat, höre was der Geiſt — den Gemeinden fagt, bat zehn 
Worte, getheilt dur die Drei und Sieben, und bie legtere wieder 
durch die Vier und Drei. Die Siebenzahl der Briefe wird durch 
die Drei und Bier getheilt. Denn in den drei exften Briefen fteht 
das: wer Ohr bat u. f. w., der Schlußverheißung voran, dagegen 
in den vier legten folgt es auf dieſelbe. Daun bat aud bie 
Schlußverheißung felbft in den vier legten eine eigenthümliche Con⸗ 
ftruetion: der Weberwindende, ich gebe ihm. *) Diefe Cintheilung 
muß einen ganz beftimmten Grund haben, der fhon ©. 122 ange 
geben worden iſt. Denn fonft, bei den Siegeln, den Pofaunen, - 
den Schaalen, wird die Sieben durch die Bier und Drei getheilt. 

Bengel empfahl in feinen legten Lebensftunden ben Seinen 
dringend die Beichäftigung mit den apocalyptifhen Briefen: „Es 
ift nicht leicht etwas, das einen fo durchdringen und durdläutern 
könnte." 


*) Bengel: In quatuor posterioribus promissionibus ö vıxay ut si 
distinetirum accentum Hebr. haberet, majore emphasi notatur: in tribus 
prioribus <5 ssörrı (cui aeguipollet in secunda 5 sıxöv absque oüror) 
arctior est conjunctio cum subsequenti verbo, 
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Das Sendichreiben an den Engel der Gemeinde 
iu Epheſus, @. 2 L— 7. 


Die Diener Chriſti an der Gemeinde zu Epheſus, an der 
Paulus länger gearbeitet hatte als an irgend einer anderen, und 
die er nachmals der Sorge des Timotheus fbergeben, 1 Tim. 1, 
3, hatten der Ermahnung des Paulus: „Darum ſeyd wacker und 
denfet daran, daß ich nicht abgelaffen habe drei Jahre, Tag und 
Naht einen jeglihen mit Thränen zu vermahnen” nicht völlig 
entfprohen. Sie hatten großen Eifer entwidelt in Befämpfung 
der gefaͤhrlichen Irrlehrer, die unter ihnen aufgetreten waren, ber 
„graͤulichen Wölfe” vor denen fhon Paulus gewarnt hatte, aber 
über diefem Eifer, der vor Allem anerkannt wird, hatten fie der 
„erften Liebe” vergeffen. Sie werden daher nachdrücklich zur 
Buße ermahnt. 

8.1. Dem Engelder Gemeinde zu Epbefusfhreibe: 
das faget der da hält die fieben Sterne in feiner Res 
ten, der da wandelt mitten unter den fieben gokdnen 
Lampen. Es ift nicht zufällig, daß grade im den Briefe, weils 
dyer die Reihe der fieben Briefe eröffnet, Chriſto Präbdicate beige: 
legt werden, welche feine unmnfhränfte Gewalt über bie fieben 
Gemeinden und ihre Engel (und fomit aud über die Gemeinde 
und den Engel in Ephefus) beseichnen. — Diefe Prädicate bilden 
bier zugleid die Grundlage der Drohung in ®. 5 und ber Ver⸗ 
heißung in ®. 7. Das erfte iſt aus E. 1, 16. Das Halten 
bier ift ftärker als das Haben dort, der Unterſchied beider Tiegt 
in 8. 25 vor: fefthalten, fo daß Niemand fie entreißen kann 
aus feiner Hand, wenn er fie fchligen oder wenn er fie verderben 
voil. Das zweite Präbicat ift aus E. 1, 12. Dort ift Chriſtus 
inmitten der fieben goldnen Lampen, bier wanbelt er inmitten 
derſelben. Das Wandeln weift darauf bin, daß das Seyn 
Chriſti inmitten feiner Kirche ein fortwährend fi bethaͤtigendes 
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ift, daß er überall gleich bei der Hand ift, wo es gilt, fie zu firas 
fen oder ihr zu helfen. Der Blick auf den, der da wandelt ins 
mitten der fieben goldnen Lampen, ift das befte Gegengift gegen 
die falſche Sicherheit fowohl als gegen die Verzweiflung. 

V. 2. Ich weiß deine Werke, und deine Arbeit, 
und deine Geduld; und daß du Böfe nit fragen Fannft, 
und haft verfudt die, fo da fagen fie feyen Apoftel und 
find es nit, und haft fie Lügner erfunden. Wir ha— 
ben bier und in V. 3 eine dreifache Drei der Anerkennung vor 
uns, welche die barmberzige Liebe Jeſu Chrifti dem Tadel voran: 
gehen läßt, damit. diefer um fo eher gemeigtes Dhr und gute 
Stätte finde. Die mittlere Drei wirft Licht auf die erfte und die 
dritte, und gibt dem bei ihnen allgemein Gefagten die nähere Bes 
geänzung. Die Werke, die Urbeit, die Geduld oder Standhaftigs 
keit beziehen fich hienach eben auf den Eifer gegen die Irr⸗ 
lehrer. Wird dieß nicht erfannt, fo wird 8. 4, der Vorwurf, 
daß die erfte Liebe geſchwunden, unbegreiflih. Denn wo die erfte 
Liebe wicht mehr ift, da kann wohl nod in einem einzelnen Stüde 
eine Zeitlang ſich ein lobenswerther Eifer zeigen, indem dorthin 
fih concentrirt was noch von Liebe geblieben ift (die todte Dr: 
thodorie würde, fo eifrig fie auch wäre, gewiß nicht ein folches 
Lob vom, Herrn erhalten), aber unmöglich können da ins Allges 
meinen die hriftlichen Werke, Arbeit und Standhaftigfeit gerühmt 
werden. Mit der Urfache ‚bört au die Wirkung auf. Ebenſo 
find auch die geduldig ertragenen Leiden in ®. 3 foldye, die we 
gen des Eifers gegen bie Irrlehrer über die treuen Bekenner ers 
gingen. In. V. 6 wird alles Kob, was in ®. 2 und 3 dem 
Engel zu Ephefus ertheilt worden, in dem Einen zufammengefaßt, 
daß er die Werke der Nifolaiten haft. — Die Gefahr liegt 
nahe, daf wenn eine einzelne wichtige Aufgabe durd 
den Drang der Umftände der Kirhe geftellt wird, da— 
bin ſich alle Kraft concentrirt; die Gefahr aud nabe, 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 3. Bd. 11 
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daß man bie Anflagen des Gewiffens über die Vernach⸗ 
(Affigung der andern Seiten dadurd befeitigt, daß man 
unverwandt den Blick auf die einfeitige Virtuofität 
richtet. In diefem Außerft gefährlichen Stadium befand fi) ber 
Engel der Gemeinde zu Epheſus. Wo in folhem Zuftande das: 
tbue Buße, überhört wird, da wird gar bald auch ber chriftliche 
Gehalt der einzigen noch bleibenden Tugend und fomit diefe felbft 
gefährdet, die für jegt bei den Ephefern noch beftand. Alle Eins 
 feitigfeit endet damit, daß auch die Eine Seite zu 
"Grunde gebt. Nur das abfterbende Leben zieht fid, in einzelne 
Drgane zurüd. Wenn die Übrigen Glieder bereits Falt geworden 
find, fo wird bald audy das Herz nicht mehr ſchlagen. — Sieben: 
mal fommt das: ich weiß, vor, viermal nad) der richtigen Lesart 
das: ih weiß deine Werke, dreimal, nad der gewöhnlichen 
Theilung der fieben, ein anderer Gegenftand des Willens, id weiß 
deine Bedrängniß, C. 2, 9, ich weiß wo du mwohneft, GC. 2, 13, 
ich weiß deine Liebe, C. 2, 19. Wilden die Werke mit der Ar- 
beit und der Geduld zufammen die erfte Dreisabl, fo ftebt auch 
feft, daß hier nur von guten Werfen, näher von chriſtlichen 
Heldenthaten gegen die Irrlehrer die Rede ſeyn kann. 
Man darf nicht daraus, daß das: ich weiß deine Werke, auch da 
vorkommt, wo nur Tadelnswerthes erwähnt wird, ſchließen, daß die 
Werke indifferent ftehen und nur im Allgemeinen bie göttliche 
Allwilfenheit hervorgehoben werden ſolle. Chen aus dem Zuſam⸗ 
menbange mit der Arbeit und der Geduld erhält das an und für 
fi) Unbeſtimmte feine nähere Beftimmung. — Die Arbeit ge 
gen die Irelehrer gehört nicht dem Ganzen der Gemeinde an, fon: 
bern dem Amte in derfelben, vgl. 1 Timoth. 5, 17: „Die Aelte- 
ſten, die wohl vorfiehen, die halte man zwiefacher Chre werth, 
fonderli die da arbeiten im Worte und in ber Lehre.” — 
Die Geduld im Zuſammenhange mit der Arbeit und dem nicht 
Tragen können der Böfen u. f. w. kam nur die active Geduld, 


Exhefus, C. 2,2. 163 


die Standhaftigfeit fern. Nur bei diefer Auffaffung fältt auch 
die fonft müßige Wiederholung in ®. 3 weg, die in Feiner Weiſe 
geduldet werden kann. — Die Bosheit der Böfen beſteht eben 
darin, daß fie behaupten Apoftel zu feyn und find es nicht, fons 
dern lügen. engel bemerkt zu den Worten: und daß du die 
Böfen nicht. tragen: Fannft: „Mancher wird den Vorſteher als eis 
nen heftigen und zänkifhen Menſchen gehalten und ausgefchrieen 
baben, der andere Leute, die doch aud gar nicht zu verwerfen 
wären, nicht mit ankommen laffen wollte. Aber der Herr lobt 
ibn. Es ift ermas Reines und Zartes um die Wahrheit. — Bei 
der Geduld war eine löblihe Ungeduld. Boͤſe Leute, die in Uns 
tugenden fteden, mit einer Kaltjinnigfeit gegen das Gute tragen 
koͤnnen, ift nicht fein. Es beißt nicht nur: bänget dem Guten 
an, fondern auch: haſſet und verabfchenet das Arge. Da muß 
man es nicht gleichgültig achten. Es gilt da Feine eigenwillige 
mürrifche Unvertraͤglichkeit, fondern ein rechtmäßiger Haß wider 
das Böfe, daß auch die Böfen einem zur Laft werden. Denn 
wo die Liebe zu Gott ift und auf etwas Keindfeliges ftößt, ba 
fchlägt ein Eifer dazu. — Cs hatte Paulus vorhergefagt, daß zu 
Epheſus, wenn er nicht mehr da fern würde, fchädliche Wölfe 
daherkommen, und von ihnen felbft verfehrte Lehrer aufftehen wür⸗ 
den: da hatte nun der Gemeindeengel genug zu thun und zu lei⸗ 
den.” — Das Verſuchen fteht entgegen dem prüfungslofen 
Enthuſiasmus, der alles was glänzt, fogleih für Gold hält. Es 
enntfpricht dem Prüfen (dommocev, vgl. Joh. 6, 6. 2 Cor. 13, 
5) in I Joh. A, 1—3. Diefe St. ift überhaupt fehr analog. 
Der Engel zu Epheſus wird bier gerühmt, daß er getban, wo⸗ 
zu der Apoſtel dort feine Lefer ermahnt. — Daß die Irrlehrer 
bier mit denen in 8. 6 identifch find, erhellt aus dem einfachen 
Grunde, daß fonft bier jede nähere Bezeichnung berfelben fehlt, 
die doch nicht entbehrt werden kann, da unfer Brief von vornherein 
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theil des der ganzen Kirche angehörenden Buches bilde. Wie 
wenig unfer 8. felbft beftimmte Merkmale darbietet zur Beſtim⸗ 
mung ber Srriehrer, das erhellt fhon aus dem unfihern Hin= und 
Herrathen und der Uneinigfeit derjenigen, die fih auf ihn befchrän- 
kn. Kerner, ®. 6 febrt offenbar zurüd zu dem was ſchon in 
V. 2 und 3 gefagt worden. Was an dem Engel von Epbefus 
zu loben war, ift in V. 2 und 3 ſchon vollftändig gefagt; nad 
dem fcharfen Tadel wird das Lob nur noch einmal wiederaufge⸗ 
nommen um Balfam in die tiefe Wunde zu gießen, um zu ver- 
büten, daß fie nicht, zum ſchmerzlichen Bewußtſeyn ihrer Sünde 
erwacht, auch an ihrer Tugend irre werden. Wenn in ®. 6 ein 
neues Moment binzugefügt werden follte, fo könnte nicht fo obne 
weiteres gefagt werben: aber das baft bu, fondern es müßte ge 
fagt werden: außer dem was ich bereits anerkannt habe, haft du 
noch, und aud) dann würde e8 auf unangenehme Weiſe nachfchlep: 
pen. Ein dritter Grund: nur wenn wir unter den Irrlehrern 
bier ſolche verftehen, die Chriſtenthum und Heidenthum einander 
näher bringen wollten, alfo die Nicolaiten des 6: V., erklärt fid 
V. 3, wo bie Ephefer gelobt werden wegen ihrer Geduld in ben 
Leiden, die eben wegen ihrer entfchiednen Abweifung jedes Verſu⸗ 
es, die Gränzfteine zwiſchen Chriftenchum und SHeidenthum zu 
verrüden, über fie ergingen. Sobald nun anerfannt wird, daf 
die Irrlehrer bier identifch find mit denen in V. 6, fo gibt nicht 
bloß dieſer V. die nähere Beftimmung, fondern aud die Briefe 
an den Engel in Pergamus und in Thyatira treten ergänzend ein, 
und. das Bild der Irrlehrer tritt uns aus der Zufammenftellung 
der zerftreuten Züge in feharfen -Umriffen entgegen, wie es durch 
aus nothwendig ift, wenn die Briefe ihrer Beftimmung zur Lehre 
und Warnung für alle Zeiten entfpredhen follen, denen die Mittel 
dargereicht werden müffen, das: dem Wefen nach Gleichartige mit 
- Sicherheit zu erkennen. Haben wir aber ſchon Hier nicht juda 
ftifhe Irrlehrer vor uns, fondern diefelben ethnifirenden Berführer, 
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die ung auch nachher entgegentreten, fo ergibt fin, daß wir in 
den fämmtlihen fieben Sendfhreiben in Bezug auf 
die Irrlehrer ganz dem Gebiete der Paulinifhen Zeit 
entrüdt find. Paulus bat es durchaus vorwiegend nur mit 
jubaiflifchen Irrlehrern zu thun, den ordinären und den theofe- 
phifchen. Daß die Letzteren namentlid auch in den Afiatifchen 
Gemeinden bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, erhellt aus dem 
Briefe an die Eoloffer, und was fpeciell die Gemeinde zu Ephe⸗ 
fus betrifft, aus dem erften Briefe an Timotheus, vgl. Neanders 
apoft. Zeitalter 1 S. 465. Baumgarten, die Aechtbeit der Pa⸗ 
ftoralbr. ©. 171 ff. Diefe Thatfache, daß die Macht des ju⸗ 
daiftifchen Irrthums bier für die heidenchriſtlichen Gemeinden als 
vößfig gebrochen und geſchwunden erfcheint (womit es fi gar wohl 
verträgt, daß noch. Juſtinus einzelne Heidenchriften kennt, die fich 
zur Beobadtung des Mofaifchen Gefeges bereden ließen), bat zu 
ihrer Vorausſetzung, daß zur Zeit der Abfaffung der Dffenbarung 
die Zerfidrung Serufalems bereits erfolgt war. Ueber den mäch⸗ 
tigen Einfluß, den diefe auf die Geftaltung der hriftlichen Kirche 
ausüben mußte, hat Rothe, die Anfänge der chriſtlichen „Kirche 
Th. 1 S. 341 ff. trefflihe Bemerfüngen gegeben. „Mit einem 
Male — heißt es u. U. — ftanden nun die Chriftengemeinden 
völlig felbfiftändig da; und zwar war es der Höchfte felbft, der 
fie felbftftändig gemacht hatte, indem er wohl erkennbar durch 
einen Wetterftrahl feiner Allmacht vom Himmel herab die geheis 
ligten Bande zerriß, durch welche fie mit der Anftalt des Alten 
Bundes verfhlungen waren. — — So wie nun einmal: das Hei: 
ligthum des U. B. vernichtet im Staube lag, mußten fich die 
Judenchriſten von ibrem Judenthum mehr Iosgelöft und zu einer 
Bereinigung mit den Heidenchriften geneigter fühlen. — — Gott 
ſelbſt hatte nun in Iſraels Sache den ungeduldig erfehnten Sprud) 
gethan; aber die ‚göttliche Urtheil war die feierliche Verwerfung 
Iſraels und feiner religidfen Inſtitute. — — Bon nun an hatte 
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überhaupt das Sudendriftentbum fein wirkliches Ge- 
wicht und feine Bedeutung verloren. Mit dem Jeruſa⸗ 
lemſchen Tempel war zugleich die Schranfe gefallen, welche das 

Volk Gottes von den Weltwölfern abgefondert hatte, und es mußte 
ber Natur der Sache nach der Paulinifhe Univerfalismus bie 
Herrſchaft erlangen, um welche Anfangs der mit der Auctorität 
des Petrus und des Jakobus ſich ſchuͤtzende jüdifche Particularis: 
mus mit ibm ftritt.” Ron nun an drobten der chriftlichen Kirche 
andere Gefahren und Verſuchungen, die aus dem Heidenthum ber: 
vorgebenden, die auch in’ dem Paulinifhen Zeitalter ſchon vor⸗ 
fommen, aber für die Gegenwart durchaus in untergeordneter Bes 
deutung (nur Ciniger Glauben haben Hymenäus und Philetus 
verfehrt), und nur für die Zukunft große Gefahr drohend. Vgl. S. 18. 
Bon dem Judenthum ift in der Apocalypſe die chriftlihe Kirche 
in jeder Beziehung völlig Iosgelöft. Alles Schwanfende in dem 
Verhältniß zu ihm, was uns in dem Pauliniſchen Zeitalter überall 
entgegentritt, hat aufgehört. Die chriſtliche Kirche fteht dem Ju⸗ 
denthum als der Sunagoge des Satans gegenüber, bie innerlich 
feine Macht mehr über fie befist, und von der fie nur aͤußerlich 
angefochten wird dadurch, daß fie die Heiden wider fie erregen. — 
Die Apoftel, fo ohne alle nähere Bezeichnung des Senbenden, 
fönnen nur vorgeblidhe Apoftel Gottes und Chrifti feyn, und die 
Beziehung auf die angeblihe Abfendung -von der Gemeinde zu 
Serufalem würde abzuweifen ſeyn, auch wenn bier von judaiftifchen 
Irrlehrern die Rede fern koͤnnte. Bengel bemerkt: „Alfo war 
damals noch das Apoftolifhe Alter; fonft bätte es Feine falfchen 
Apoftel mehr geben Fönnen; unter den Eigenfchaften, die zu einem 
Apoftel gehörten, war dieſe, daß er ben Herrn Jeſum gefehen ha⸗ 
ben mußte: alfo waren falfche Apoftel (2 Cor. 11, 13) folche 
Leute, die nicht nur falfche Lehre führten, fondern auch diefelbe mit 
einem Apoftolifchen Anſehen ſchmückten, fie mochten nun ben Herrn 
Jeſum geſehen haben oder auch dieſes fätfchlidh vorgeben.“ Allein 
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nur infofera werden wir baranf geführt, daß das apeftolifche 
Zeitalter noch nicht völlig zu Ende war, als die Irrlehrer no 
nicht im Namen und mit der Syſtematik und Reflerion ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft auftraten, wie die fpäteren Gnoftifer, fondern unter Bes 
rufung auf eine höhere ihnen zu Theil gewordene Miſſion und 
Erleuchtung, vgl. 1 Joh. A, 1: „Ihr Lieben, glaubet nicht eis 
nem jeglihen Geiſte (vgl. 1 Tim. 4, 1), fondern prüfet bie 
@eifter ob fie von Gott find; denn es find viele falfche Pros 
pheten ausgegangen in die Welt.” Daß in dieſem Sinne das 
Apoftolat von dieſen Srriehrern in Anſpruch genommen wurde, 
zeigt V. 20, wo Sefabel, die Repräfentantin diefer Irrlehre, fi 
eine Propbetin nennt. Die von Bengel einfeitig berporgehobene 
Eigenſchaft kam nicht einmal dem Apoftel Paulus zu, auf den 
fi) diefe Irrlehrer überall beriefen, wie die Rationaliften auf 
Luther. Cr batte leiblih den Herrn Jeſum nicht gefehen. 

V. 3. Und haft Geduld, und haſt getragen wegen 
meines Namens, und bift niht müde geworden.*”) In 
dem Gonfliete des Chriftenthuns mit der Welt liegt die Verſu⸗ 
hung nahe, dag man um ihren Anfeindungen zu entgehen eine 
- Brüde ſchlaͤgt zwifchen ibr und Chrifte. Der Engel von Epheſus 
bat diefer Berfuchung tapfer widerfianden, und mit unermüdlicyer 
Geduld den Haß getragen, welcher die unbedingte Treue im Bes 
kenntniß begleitet. Die Geduld ift bier wie gewöhnlid, die Ges 
duld im Leiden, im lnterfhiede von der activen Geduld in 
B. 2. Das Tragen bezeichnet die willige Ertragung bes Leidens, 
vgl. 2 Kön: 18, 14: „Was du legen wirft auf mich, das will 
ih tragen,” Luc. 14, 27: „Und wer nicht trägt fein Kreuz 


*) Luther folgt hier in feiner Meberf. der verwerflichen Ledart: Kai 
Baoracas, za Umouornv Ixus, xal dia TO Ovona mov xexoriaxas xal 


où xixumaas. 
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und mir nachfolgt, der kann nicht mein Juͤnger ſeyn,“ und das 
Vorbild Chriſti in Joh. 19, 17.°) 

V. 4. Aber ih babe wider dich, dag du deine erſte 
Liebe verlaffen haft. Bengel: „Ich babe aber wider dich. Dieß 
macht dreimal eine Ausnahme bei denen, wo neben bem Guten 
ein Gebrechen war, vgl. 14. 20. Gleiche NRebensart Matth. 5, 
23. Soll man’s mit bem Bruder ausmachen, wie wiel mehr mit 
dem- Herrn und zwar unversliglih.” Daß man an bie Stelle 
ber erften Liebe nit die frühere fegen darf, zeigt ®. 19, wo 
den erften Werken die legten entgegenftehen, 1 Tim. 5, 12, und 
befonders die Grundft. Zerem. 2, 2: „Ich gedenke dir der Kröm: 
migfeit deiner Jugend, der Liebe deines Brautftandes, dei⸗ 
nes Wandelns binter mir im der Wüſte, im Lande unbefät.“ 
Jene erfte Liebe fehen wir foweit das Paulinifche Gebiet reicht 
bei den Ephefern noch grimen. Nichts im Zufanmenbange führt 
auf eine Befhränfung ber Liebe, wie 3. 8. Epheſ. 1 
Col. 1, 4, wo von der Liebe zu allen Heiligen die Rebe ift, 
und wir müffen fie daher in ihrem weiteften Umfange nehmen, 
wie Matth. 24, 12, und das um fo mehr bei Sobannes, für den 
es characteriftifch ift, die Gottesliebe und die Nächſten⸗ umd Bru⸗ 
derliebe als Einheit zu faffen, vgl. 1 Sob. A, 16. Daß die 
Liebe bier nicht die bloße Liebe des Gefühles ift, fondern Die 
werfihätige Liebe, erhellt nicht nur aus V. 5, wo von den erften 
Werfen die Rede ift, fondern auh aus B. 19, wo an den Thya⸗ 
tirenern gelobt wird, was bier an den Ephefern getadelt. Dort 
wird als die Hauptäußerung der Liebe die unermüdliche Dienft- 
leiftung genannt. Doch find das eben nur einzelne Aeußerungen, 
und daß der lebendige Duell vorhanden ift, darauf fommt alles 
an; wo der verfiegt, da find auch die Werke nur äußerlich und 





. *) Dad xorıaw gewöhnlich arbeiten; müde werden hier und Joh. 4, 6, 
vol. Matth. 11, 28. 
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fheindbar vorhanden. — Das Mißverſtändniß von B. 2 mußte 
notbwendig auch falfhe Auffaffungen unſeres V. herbeiführen. 
&o nimmt Bitringa an, daß in ®. 2 u. 3 der frühere Zuftand 
der Gemeinde gefchildert werde, bier der jeßige. Dagegen reicht 
ſchon das: du Fannft nicht, in ®. 2, und das: du haft, in 8. 
3, bin. Dann fprit dagegen auch B. 6. Andere, nad) dem 
Borgange des Grotius, wollen die Liebe auf die Mildthaͤtigkeit 
gegen die Armen befhränfen, wogegen außer dem bereits Ange 
führten und der Grundſt. bei Jeremias auch die Bergleihung des 
Briefes an die Epheſer fpricht, vgl. E. 3, 18. Auch nah B.5 
ift der Mangel fein fpecieller. Er betrifft den Grund des Chriftens 
thums. Die Wurzel felbft ift am Abfterben. 

V. 5. Gedenfe alfo wovon du gefallen bift, und 
tbue Buße und thue die erftien Werke. Wo aber nidt, 
werde ih dir fommen (bald), und deinen Leuchter weg: 
ftoßen von feiner Stätte, wo du nicht Buße thuft. Ben 
gel: „Nach einem Rüdfall ift gar etwas Nöthiges und Heilfames 
zurückzudenken, C. 3, 3.” Das wovon ber Engel gefallen, ift 
der ‚frühere herrliche Stand, die fhöne Zeit der jungen Liebe. 
Angefpielt wird wie es ſcheint auf Sef. 14, 12: „Wie bift du 
vom Himmel gefallen, du fhöner Morgenftern!” — Das Bald 
fehlt in mehreren krit. Hülfsmitteln, und ift wahrfcheinlih aus 
den Parallelft., 16. 3, 11. 22, 7. 12. 20 in den Text eingedrun . 
gen. Bielleiht ift das Bald bier zu ſtark. — Wird der Leuch⸗ 
ter von feiner Stelle gerüdt, fo fchwindet die Gemeinde aus der 
Zahl der Gemeinden Chrifti. Die Verheißungen, welche dem 
Ganzen der Kirche Chrifti gegeben find, geben den einzelnen Kir- 
hen feinen %reibrief zur Lauigfeit und zum Abfall, wie unge: 
achtet und unbefchadet der herrlichen Privilegien und Verheißungen 
Israels der größere Theil deffelben aus dem Reihe Gottes hin⸗ 
ausgeftoßen und dem Verderben bingegeben wurde, Matth. 21, 
43, vgl. 22, 11, wo der Herr erflärt, daß auf bem chriftlichen 
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Gebiete fi haflelbe" wiederholen wird. Boſſuet: „Wenn das 
Licht des Evangeliums irgendwo aufhört, fo verlöfcht es deshalb 
nicht, fondern es wird anders wohin verfegt, und geht nur von 
einem Volle auf das andere über.“ 

8. 6. Aber das baft du, daß du die Werfe der 
Nicolaiten baffeft, welhe ih aud baffe Wen Mangel 
an Liebe vorgeworfen wird, der geräth leicht dahin, dag er auch 
da meint lieben zu müflen, wo Wort und Geiſt Gottes gebieten 
zu baffen. Darum wird das frübere Lob bier nachdrücklich noch 
einmal wieder aufgenommen. Cs ift aber wohl zu merken, daß 
bie Anerkennung bier auf den Haß gegen die Werfe der Ser: 
lehrer gebt. Dadurch wird die Liebe gegen ihre Perfonen, bie 
Sorge für das Heil derfelben nicht ausgefchloflen, fondern erfor: 


dert, vgl. 2 Tim. 2, 24— 26. Se lebhafter der Haß gegen die 


[4 
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Werke ift, deſto eifriger foll die Liebe traten, bie Perfonen aus 
dem Berderben zu retten, dem fie anbeimgefallen find. Daß nit 
von der Lehre der Nicolaiten die. Rede ift, fondern von ihren 
Werfen, erklärt. fi) daraus, daß ihre Lehre einen practifchen 
Ausgangspunct hatte und ein practifches Ziel: Fleiſchesfreiheit, 
Ungebundenheit durch jede Auctorität und durch das Gele. Die 
fittlihe Strenge des Chriftentbums war es, woran fie befonders 
Unftoß nahmen. Ihre Lehren felbft waren Werke, Thaten, wie 
noch jegt alle widerchriftlichen Irrthümer, und Werfe gingen das 
raus unmittelbar hervor, das Gögenopfer Eſſen, das Huren, 
das heidniſch Leben. Dann werden durch die Werke auch die 
Berführungsfünfte der Irrlehrer mitbefaßt, ihre Verſuche in Aus: 
breitung ihrer gottlofen Lehre. Das Haffen ift in feiner vollen 
Stärke zu nehmen. Die Mißbilligung genügt bei ſolchen Sachen 
nit. Der entſchiedne Abſcheu ift erforderlich, vgl. Pf. 139, 21. 
22: „Soll? ich nicht haffen, Herr, die dich haffen, und die ſich 
empören wider dich, verabfcheuen? Ich hafle fie in rechten Ernfte, 
Seinde find fie mir.” Den Commentar zu dem Haſſen bildet 
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2 Sob. B. 10: „So Jemand zu euch kommt und bringt diefe 
Lehre nicht, den nehmer nicht zu Haufe und grüßet ihn auch nicht. 
Denn wer ibn grüßet, der macht ſich tbeilbaftig feiner böfen 
Werke.“ — Der Name der Nicolaiten ift ein räthfelhafter. Die 
Löfung des Nätbfels wird in ®. 14 und 15 gegeben. Danad 
find Nicolaiten ſolche die an der Lehre Bileams halten. Der 
Name Bileam beißt Bokfsverderber. *) Als folchen zeigte ſich 
Bileam namentlid bei der Thatfache, Aber weiche in 4 Mof. 
C. 25 vgl. mit E. 31, 16 berichtet wird, der Verführung ber Js⸗ 
raeliten durch die Moabiterinnen und Midianiterinnen zur Unzucht 
und Theilnahme am Gößendienfte. „Die Moabiter und Midias 
niter hatten den Angriff gegen die unbedingt ſtarke Seite des 
Verhaͤltniſſes gerichtet, und hatten mit Schimpf und Schande abs 
sieben müffen; Bileam verräth ihnen die ſchwache Seite, und wie 
klug fein Plan ausgefonnen, das zeigt fein anfängliches treffliches 
Gelingen.“ Nicolaus beit Volksbeſieger. Grade diefen Namen 
zu wählen ımd nicht einen anderen, der den Namen Bileam noch 
wodrtliher wiedergab, wurde der Prophet dadurch veranlaft, daß 
grade der Name Nikolaus ein unter den Griechen gangbarer 
Eigenname war. Den Bergleihungspunct, wodurd der Prophet 
veranlaßt wurde, die Irrlehrer der Gegenwart Nicolaiten d. i. 
Bileamiten zu nennen, zeigt V. 14. Es ift die Einfhwär; 
zung des Heidentbums in die Gemeinde Gottes zum 


*) Die Gründe für die Ableitung aus „3, Verſchlingung, und Dy 
Volk, find in meiner Schrift über Bileam ©. 20 ff. dargelegt worden. Ge⸗ 
gen Hofmann, welcher nach Ewalds Borgange den Namen für eine Bildung 
aus v2 .nit D erflärt, wie DIAN, reiht fehon das Eine hin, daß die 
gleichnamige Stadt 1 Chron. 6, 55, anderwärts, Joſ. 17, 11. Richt. 1, 97. 
2 Kön. 9, 27, unter dem Namen Sibleam vorkommen kann, zuſammengeſetzt 
aus dem ut. von yS3 und DV. Nomina propria aber mit DY bad 
sorn bald hinten find fehr gewöhnlich, vgl. Ewald $ 270 ©. 498,9, 
Rehabeam und Jerobeam, Volkreich und Volksmehrer. 
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Verderben der legteren: „welcher Balaf lehrte einen Anſtoß hin⸗ 
zumerfen vor den Kindern Israel, zu eflen ber Bögen Dpfer unb 
Hurerei treiben.” Bileam und Jeſabel find die altteftamentlichen 
Hauptrepräfentanten biefes gottlofen Treibens, die in den Irrleh⸗ 
rern der Gegenwart wieder auflebten. Zur Erklärung dient auch 
C. 2, 26: „Und wer da überwindet — dem will ih Macht ge 
ben über die Heiden,“ im Gegenfage gegen die Macht der Heiden 
itber das Volk Gottes, die fie durch den im Griechiſchen Gewande 
wiebererftandenen Bileam erhielten. Die Gründe gegen die hiſto⸗ 
rifche Faſſung des Namens der Nicolaiten und die Ableitung bef- 
felben von einem Sectenhaupte Nicolaus, wobei fhen im Alter: 
thume Mehrere an den unfchuldigen Nicolaus in Apgſch. 6, 5, 
den einzigen, welden das N. T. Eennt, geratben find, wurden 
fon in meiner Schrift über Bileam S. 23 dargelegt. Dagegen 
fpridt 1. Der Styl der Apocalypſe, der fich durchweg Über das 
niedere Gebiet erhebt, und in dem, mit der alleinigen. durchaus 
nothwendigen Ausnahme des Namens des Berf., keine hiſtoriſchen, 
ſondern nur fombolifhe Namen vorfomme. 2. Die Analogie 
des Weibes Sefabel in C. 2, 20. 3. Wäre an ein Sectenhaupt 
Nicolaus zu denken, fo würde der Berfaffer in €. 2, 15, wo 
die Parallelifirung mit Bileam dazu fo fehr einlud, ftatt von den 
Nicolaiten, von diefem reden. Er kennt aber überhaupt feinen 
Nicolaus, fondern nur Nicolaitn. Auch in B. 2 ift nit von 
einem falfchen Apoftel die Rede, fondern von mehreren. — Ohne 
Bedeutung ift der Einwand, der Name ſtehe bier, wo er -zuerft 
vorfomme, ohne alle Erklärung, und müffe alfo ein gewöhnlicher, 
den Leſern für ſich felbft verftändlicher fern. Es ift ganz natür: 
lich, daß bier zuerft der myſtiſche, rärbfelhafte Name ohne weiteres 
gefegt wird, damit fi) die geiftlihen Sinne der Lefer an ihm 
verfuchen, und daß dann im Kolgenden Auffchluß über feine Be⸗ 
deutung gegeben wird, zur Betätigung oder zur Berichtigung des 
auf eigne Hand Gefundenen. — Faſſen wir die zerfireuten Züge 
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zuſanmen, fo ergibt fi uns in Bezug auf die Irrlehrer folgen: 
des. Auf den beidnifhen Urfprung der Härefie führen die 
nmftiihen Namen der Nikolaiten oder Bileamiten und der Sefa« 
bel; das Huren und das Effen des Fleiſches der Gößenopfer in 
V. 14. 20; die-Berbeißung der Macht Über die Heiden, in ®. 26. 
Die Irrlehrer gaben vor höherer Dffenbarungen gewürdigt zu feyn, 
V. 2 und 8. 20, und verfpradhen in tiefe Grfenntniffe und Ges 
heimniſſe einzuführen, 8. 14. 17, und in einen berrlichen Zuftand, 
V. 28. Auf den Namen der Gnoftifer wird angefpielt in V. 24. 
Auf ihren Antinomismus und ihre falſche Vorfpiegelung der Kreis 
beit, ebendaf. Auf ihre finnliche Lüfternbeit in 3. 7. 17. — 
Den erften ſchwachen Keim zu diefen Berirrungen finden wir in 
der Gemeinde zu Corinth, vgl. Dr. Neanders ap. Zeit. 1 &. 335. 
Entwidelter treten uns diefelben -in den, beiden Briefen an Timos 
theus entgegen. Cs ift dort vom gewiflen Srrlehrern die Rebe, 
„deren Irrweg dreimal mit denjelben Worten gefchitbert wird 
(„fie haben am Glauben Schiffbruch gelitten, fie haben das Zie 
der Wahrheit, des Glaubens verfehlt“ 1 Tim. 1, 19. 20. 6, 20 
und 2 Tim. 2, 16—18 und 25), und von denen wir erfahren, 
dag fie eine fälfchlih fogenannte Gnofis vorgaben, und biefelbe 
mit eitlem Gefhwäg und verwegener Dppofition gegen 
den Apoftel behaupteten, fo daß fie ihre Irrlehre bis zur Blasphemie 
trieben und von Paulus ausgefchloffen werden mußten. Won den 
Sägen ihrer Gnofis lernen wir nur den einen Fennen, den des 
Hymenäus und Philetus, „die Auferſtehung fen ſchon geſchehen,“ 
was man nicht anders als. im fpiritualiftifchen Sinne faffen darf: 
eine andere als die rein geiftige, in den Chriften innerlich ſchon 
geſchehene Auferfiehung fey nicht zu erwarten.”. Thierſch, Berfuch 
S. 237, vgl. &. 274. — Petrus und Judas befämpfen in ib: 
ren Briefen den Irrthum der Geſetzloſen, 2 Petr. 2, 16, die 
in Mißbrauch der Paulinifchen Lehre, 3, 16, die Gnade Gottes 
-auf Muthwillen ziehen, Zud. V. A, Freiheit verfprehen, da fie 
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doch felbft Knechte des Verderbens find, 2 Petr. 2, 19, dem Fleiſche 
nahmandeln, 2 Petr. 2, 10, und fi fiber alle höheren Mächte 
erbaben bünfen, frei von jeder Auctorität nicht weniger als vom 
Geſetz, ebendaf., ja fogar unferen einigen Gebieter und Herrn 
Jeſum Chriſtum verläugnen, Jud. V. 4. — Die Identitaäͤt der 
Irrlehrer, welche Zobannes in feinen Briefen befämpft, mit den 
Nicolaiten wird man nicht verfennen Eönnen. Auch dort feblt 
jede Spur von Beziehung auf fubaiftifhe Verirrungen. Auch 
bort ift die das Chriftenthum gefährdende Macht das in chriftliches 
Gewand fi Hüllende Heidenthum. Der Schluß bes erſten Brie⸗ 
fes: „KRindlein bütet eudy vor den Bögen,” leiftet die Dienfte 
eines Schlüffele. Auch dort handelt ed fih um ein völliges Ver⸗ 
laffen des chriftlihen Grundes und Bodens, 1 ob. 2, 19. Auch 
dort handelt es fih nicht um bloße theoretifche Irrthümer: die 
falfche Theorie ‚geht mit einer ſchlechten Praris, mit der Fleiſches⸗ 
freiheit Sand in Hand, vgl. in Bezug auf den unmittelbaren Zu⸗ 
fammenbang beider befonders 2 Joh. 6 u. 7. Die Fleiſches⸗ 
freiheit ift der Mpocalypfe mit den Briefen gemeinfam. In Bezug 
auf die theoretifche Seite findet der Unterfchied ftatt, daß die in 
den Briefen bekämpfte Laͤugnung der Realität des Lebens, Wir: 
fens und Leidens Jeſu Chrifti, bier nicht berührt wird. Doch 
ſteht diefe Irrlehre im innigften Zufammenbange mit dem auch 
bier berührten Antinomismus. Die gemeinfame Wurzel ift die, 
fi) loszumachen von einer das Leben unbedingt beberrichenden 
Macht, im Intereſſe der Kleifchesfreiheit und des Lebens nach ben 
Lüften. In dieſem Intereffe wird das Befeg als ein Pharifäiz 
[ches Joch ausgefhrieen, vgl. €. 2, 24, und Chriftus in ein 
Nebelbild verwandelt. Bemerkenswerth ift, im Cinflange mit 
€. 2, 24 bier, der ungewöhnlich häufige Gebrauch des Yırdoxo, 
erfennen, in den Briefen, im Gegenfage gegen die Gnoftifer, welche 
es beftändig im Munde führten. Ihrer falfchen Gnofis ftellt So 
hannes die wahre entgegen, vgl. 1 Ioh. 2, A. 3, 6. 
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V. 7. Wer ein Dhr bat der höre, was der Beift 
den Bemeinden fagt: Wer überwindet, dem will id 
zu effen geben von dem Holze des Lebens, das im Pa- 
radiefe meines Gottes ift. Bengel: „Zwiſchen der Anrede 
und der Zufage -ift ein merkliher Unterfchied. Die Anrede gebt 
zunächft die fieben Gemeinden in Afien und ihre Engel, folglich 
aber auch alle mit ihnen gleiche Bewandniß im Guten und Bö⸗ 
fen babende Gemeinden und Borfteher in allen Drten und zu al⸗ 
fen Zeiten an; Hingegen die Zufage geht überhaupt alle Ueber⸗ 
windende an, doch die Ueberwindenden in Afien nicht ausgeichlofs 
fen.” Die Gemeinden follten in der den Schluß bildenden Ber: 
beißung darauf hingewieſen werden, daß fie nur als Theile in 
dem Ganzen in Betracht kommen, daß fie eben nur Gemeinden 
find, und fi) nicht einbilden dürfen die Kirche zu feyn, trog dem, 
daß der legte umter den Apofteln zu ihnen in einem ganz befon- 
deren Verhaͤltniſſe fteht, wie fchon diefe Briefe felbft davon Zeug: 
niß ablegen. — Das: wer ein Ohr bat zu hören der höre, bil: 
det eine merkwürdige Berlihrung der Apocalypſe mit den brei ers 
ften Evangelien, ganz befonders mit Matthäus. Dort find in 
den Reden des Herrn, der ja aud hier redet, die Worte: 
‚Ber Dhren bat zu bören der höre,“ und: „Wer lieſt verſtehe“ 
(vgl. aud das ganz entfprechende: „er faffen kann fafle,“ 
Matth. 19,12) nicht eine bloße Aufforderung zur Aufmerkfamfeit, 
fondern fie weifen darauf bin, daß zum Verſtändniß des Vorge⸗ 
tragenen mehr gehört, als das bloße fleifchlihe Dhr, fordern zum ' 
tieferen geiftigen Verftändnig auf, vgl. die Beweisführung in 
meinen Beiträgen 1 &. 261. In diefem Sinne fteht bier 
die Aufforderung fehr paffend bei den geheimnißvollen, der geiftlis 
hen Auslegung bedürftigen Verheißungen an die Gemeinden. — 
An die Stelle der Dhren in Matth. 11, 15. 13, 9. 43 tritt 
bier, und ebenfo in E. 13, 9, das Dhr. Der geiftliche Sinn 
des Verfiehens kann durch den Singular bezeichnet werden, weil 
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er nur einer ift, und dur den Plur. wegen des entfprechenden 
leiblichen Drganes. Irgend welche Veränderung aber kommt in 
der Schrift bei folhen Wiederholungen in der Regel vor, um 
darauf binzumweifen, daß bie Aneignung eine lebendige und felbft- 
fiändige if. — Daß das: was ber Geiſt fagt f. v. ift als: was 
ich durch den Beift euch fagen laſſe, erhellt daraus, dag in dem 
Folgenden aus der Perfon Chrifti geredet wird: ich werbe ge 
ben, dann: weiches in dem Paradiefe meines Gottes ift. (Die 
Auslaffung des meines in mehreren kritifchen Hülfsmitteln, de⸗ 
nen Luther folgt, ging davon aus, daß man das Reben Chrifti 
und bes Geiftee als Gegenfag betrachtete.) Johannes ift im 
@eifte, E. 1, 9, und nur durch das Medium des Geiftes kann 
Chriftus nad feinem Abfcheiden fi und feine Ermahnungen und 
Verheißungen mittheilen. In dem Evangelium des Johannes 
wird „der Geiſt als ein neues Princip, das zwiſchen Jeſus und 
die Gemeinde tritt“ verheißen, Köftlin S. 198. An den heili⸗ 
gen Geiſt hatte der Herr ſeine Jünger gewieſen als an den, der 
ſie alles lehren werde, Joh. 14, 26. — Von dem Siege redet 
Johannes am haufigſten, im Evangelium, ben Briefen und der 
Apocalypſe. Der Sieg muß über alle Gegner errungen werden, 
beren gar viele find, insbefondere aber über die Nicolaiten, deren 
finnliher Genußſucht die Verheißung des Eſſens der geiftlichen, 
himmliſchen Speife entgegentritt. Dem Engel von Cphefus fehlte 
noch gar viel an dem wahrbaftigen Siege über biefe. Der bis« 
\herige Sieg war guten Theiles nur ein fheinbarer, da er mit 
dem fchweren Berlufte der erften Liebe erfauft worden. Durch 
die Conſtruction: wer überwindet, dem, tritt das Ueberwinden, von 
dem unmittelbaren Zuſammenhang mit dem Folgenden losgeldft, 
fcharf hervor, und erfheint als die unerläßliche Bedingung der 
Theilnahme an der Verheißung. Bengel: „Ueberwinden muß ein 
Chrift, wie Jeſus Chriftus überwunden bat, C. 3, 21. 5, 5. 
Mer überwindet, fteht in allen fieben Briefen, und wird hernach 
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ein einzigesmal auf diefen Schlag wieberhels, C. 21, 7.” — Den 
profaifchen Ausdruck für das: ih will ihm zu effen geben von 
dem Holze des Lebens, welches in dem Paradiefe meines Gottes 
ift, haben wir in 1 Sch. 2, 25: „Und das ift die Verhei⸗ 
fung, die Er uns verheißen bat, das ewige Leben.” Denn daf 
bier die Theilnahme an dem ewigen Leben, der ewigen Seligkeit, 
dem ewigen Seile verheißen wird, das erhellt ſchon aus ber Anas 
logie der übrigen Verheißungen. Der bidliche Ausdruck [pic 
an auf 1 Mof. 2, 9. 3, 22, wonach inmitten” des -Paradiefes 
der Urzeit Hol; des Lebens ftand, deſſen Frucht beſtimmt war, 
dem Menſchen das ewige Leben zu gewähren, wenn er in der 
Treue gegen Gott beharrte. „Das erfie in ber Verheißung der 
fieben Briefe — fagt Bengel — ift das letzte und hoͤchſte in 
der Erfüllung, €. 22, 2. 14. 19.” Bel. .das Eingehendere zu 
diefen Stellen. Dur das Paradies wird fein Wo bezeichnet. 
Nah E. 22 ‚gehören die Lebensbäume der verherrlihten Erde 
an. Sn C. 7, 17 beißt es ſchon von der vorläufigen himmli⸗ 
[hen Seligfeit der Erwählten: „Und Er wird fie leiten zu Xe 
benswafferquellen.“.. Bon den Waffern des Lebens ift nah GE. 
47,6 ff, wo an bem Lebensſtrome zu beiden Seiten viel Holz fteht, 
das feine Früchte trägt jeden Monat,. und deſſen Yrüchte zur 
Speife dienen, und feine Blätter zur Arzenei, und nad GE. 22 
. das Holz des Lebens unzertrenubar. Das Gegenbild des ir 
diſchen Paradiefes ift überall wo die Seligfeit den 
Ermwählten Gottes ertheilt und von ihnen genoffen 
wird. Dreimal gebenft das N. T. des Paradieſes, vgl. Luc. 
23, 43. 2 Cor. 12, 4. — „Meines Gottes, ſagt Jeſus Chriſtus 
bier und C. 3, 2. 12, fonft aber nennt er ihn in dieſen Verhei⸗ 
ßungen ſeinen Vater. Beides iſt eine ſehr herrliche Benennung, 
Joh. 20, 17.“ Bengel. 


Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 12 
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Das Sendichreiben an Den Engel in Emvrna, 
E. 2 V. Ss—1ı1. 

Bengel: „Der Gemeinengel zu Smyrna iſt recht wohl 
daran. Es werden zwar keine ſo große Dinge von ihm ge⸗ 
meldet, als von dem zu Epheſus; aber doch muß der zu Ephe⸗ 
fus, bei dem vielen Guten, das der Herr von ihm fagt, Buße 
tbun; und ber zu Smyrna, bei dein es fein fo treffliches Anfe 
den hat, wird mit der Ermahnung zur Buße verſchont. Es beißt 
bei ihm nur: Fürchte nichts, fen getreu. Es kommt eben nichts 
auf große Werke an, ſondern auf die Treue.“ 

V. 8. Und dem Engel der Gemeinde zu Smyrna 
ſchreibe: Das fagt der Erfte und der Letzte, der todt 
war und ift lebendig geworden. Die Präbdicate, welche 
Shrifto beigelegt werden, find aus C. 1, 18. Wie tragen durch⸗ 
aus tröftlihden Character. Iſt Chriftus der Erſte und ber 
Leste, fo wird auch feine treue Gemeinde zulekt mit ihm ffegen, 
trinmpbiren und herrſchen, und darf es ſich micht anfechten laſſen, 
wenn fie jest eine Fleine Weile daniederliegt. Iſt er tobt ge 
weien und wieder Tebendig geworben, fo dürfen auch die Seinen 
ſich nicht ſcheuen, treu zu ſeyn bis zum Tode: fo mie ımb weil 
Cr vom Tode erftanden ift, Tann aud) für fie der Tod nur 
Durchgang zum Leben feyn. Bengel: „Chriftus war das Leben 
vor feinem Tode, darum bat ihm der Tod nur können fo einen 
kurzen Stich geben: feine Lebenskraft ift dadurch nit im Ge 
ringften verfehret worden, fondern ale er dem Fleiſche nach getöb- 
tet werd, fo ift die verborgene Macht des Beiftes von dem Nu 
feines Todes an defto freier ausgebrohen, als ob fie Luft be 
fommen haͤtte.“ — Es ift in hohem Grade wahrfcheinlih, daß 
Polycarpus ſchon damals an der Spike ber Gemeinde zu Smyrna 
ftand, unter welcher Annahme ſich der ganze‘ Charakter des Brie- 
fes leichter erklärt. Die Bedenken dagegen ruhen nur auf ber 
falfchen Vorausfegung der Abfaffung der Apocalupfe unter Galba, 
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ftatt unter Domitian. Der Maͤrtyrertod des Polsenrpus erfolgte 
unter Marcus Yurelius Verus, um das Jahr 168. Sechsund⸗ 
achtzig Fahre Hatte Polycarpus Chrifto- gedient, wie er felbft fagt, . 
bei Euſeb. 4, 15. Wurde die Apocalypſe um das Jahr 96 ab: 
gefaßt, fo bleibt noch eine ganze Reihe von Jahren von der We: 
kehrung bis zum Antritt des Amtes. Polycarpus, der Joſua bes 
Sobannes, muß nad feinem ganzen Charafter länger mit ihm 
zufammengelebt und fi in ihn eingelebt haben. Irenaͤus bei 
Euſeb. 5, 20 erzaͤhlt, er babe in feiner Sugend felbft von Poly⸗ 
carpus vernommen, „wie er feinen Umgang: mit‘ Johannes und 
den Uebrigen, die den Herrn geſchen, erzählte; wie er ihre Reden 
anfübrte und was er von ihnen vom Seren gehört Hätte.” Eu⸗ 
ſebeus in B. 3 C. 36 fagt: „Ru diefer Reit (unter Trajan, 
afo nahe an ber Zeit der Abfaffung der Apocalupfe) war Poly: 
carpus, ein Schuͤler der Apoftel, in Afien berühmt, der von 
den Dienern ünd Augenzeugen des Herrn felbft das 
Bisthum der Gemeinde in Smyrna erbitlt.“ Um das 
Jahr 108 fand Ignatius ihn als Biſchof von Smyrna ebendaf. 
„Ginen apoſtoliſchen Lehrer“ nennt ihm auch der Bericht der Ge 
meinde zu Smyrna fiber fein Märtyrertfum. Nach Irenäus, 
bei Euſeb. 4, 14, „war Polyearpus nicht blos von den Apofteln 
unterrichtet werden, und mit vielen umgegangen, bie Chriftum 
gefehen, fondern iſt auch von den Apofteln ſelbſt sum 
Biſchof der Gemeinde zu Smyrna in, Afien eingefegt 
worden.” „Wir haben ihn, fagt Irenäus, noch im unferer frü⸗ 
beten Jugend gefeben. Denn er lebte fehr lange und endigte 
fein Leben in einem fehr Hohen Alter durch einen berrlichen und 
glänzenden Märturertod, nachdem er immer ‘gelehrt, mas er von 
den Apofteln gelernt Hatte.” Tertullian bezeugt ausbrirdlich, dafs 
Polycarp namentlich von Johannes als Biſchof in Smyrna ein: 
geſetzt fen, *) den auch die Anderen jedenfalls vorzugsweiſe, wenn 


*) De praeser. haeretic. c. 32: Sicuti Sımyrnaeorum ecclesia Poly- 
carpım ab Joanne conlocatum refert. 42" 
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nicht allein im Auge haben müffen, wenn fin son den Apofteln 
reden. Ebenſo Hieronymus. *”) 

8.9. Ih weiß beine Truͤbſal und deine Armuth 
(du biſt aber reich) und bie Läfterung von denen, bir 
da fagen, fie find. Juden, und find es nicht, ſondern 
find des Satans Schule. Luther bat: ih weiß beine Werke 
und deine Trübſal u. f. w. Allein die Horte: Deine Werke und 
find fiher nur aus dem gleichmacheriſchen Streben der Abſchrei⸗ 
ber hesuprgegangen. Sie fehlen in ben bewährteften kritiſchen 
Sllfsmitteln, und mit den dußeren Gründen gegen fie geben die 
inneren Sand in Sand. Die Merle paffen bier nicht. Den 
fie können nur da. erwähnt merden, wo im Folgenden guter ober 
böfer Thaten gedacht wird, und daraus das an fih unbeſtinumte 
‚nähere Beſtimmung erhält. Hier aber ift nur von Leiden bie 
Rede. Kerner, die Dreisabl, in der fich überall dasjenige vollen⸗ 
bet, was auf das: ich weiß, folgt, wird dadurch nerlegt. — Ben⸗ 
gel: „Bon dieſem Gemeinengel wird gemeldet nur was er leidet, 
nit was er thut. Das Leiden Jäutert viel mehr, und bieß war 
bei. den Bemeinengel maucherlei: er lit Drangfal von Juden 
und Heiden und dazu Mangel. ‚Uber reich biſt du, fagt der 
Ser, nämlih an himmliſchen Schägen. Der Vorſteher wird 
wohl nit daran gedacht Haben, daß er fo trefflich angefchrieben 
märe: der Herr Jeſus aber fagt es ihm, weil. ex es bei feiner 
Niedrigkeit wohl tragen konnte.“ — Daß die Armuth (an bies 
fer Bedeutung des Wortes muß man fchon wegen bes entgegen 
gefegten Reichthums fefibalten) in Beziehung ftehen muß zu 
der Verfolgung um Ghrifti willm, erhellt ſchon daraus, daß fie 
mitten. zwiſchen der Bedrängniß ‚und der Läfterung fieht. 
Mehrere nun betrachten .die Armuth als eine aus der Verfolgung 
entfiandene, vgl. Hebr. 10, 34. Allein dann würde wohl viel⸗ 
mehr von der Beraubung bie- Rede feyn. Die Dienfte eines 

*) In dem catal. script. Eccles. unter Polpcarvus. . 
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Conmentares leiftet Jae. 2, 5—T:- „Hat: nicht: Gott erwaͤhlet 
bie men diefer Melt, die im Glauben reich find? — Sind 
nmicht die Reichen die, die Gewalt an euch üben und ziehen euch 
vor Gericht? Werläftern fie nicht den guten Namen, davon ihr 
genannt ſeyd?“ Mir Fünnen- kaum zweifeln, daß auf dieſe St. 
beſtimmt angeſpielt wird. Gemeinſam iſt der unſrigen mit ihr 
die Armuth, der Reichthum in Gott, die Läfterung. Nach 
ihr nun Bommt die Armuth .infofern in Betracht, als fie die 
Ehriften hülf⸗ umd rechtlos machte. Die Juden brachten 
gegen die Ghriften bei der heidniſchen Obrigkeit boshafte Ver⸗ 
läumbdungen vor (Käfterung), und da ihnen reiche Geldmittel 
zum. Unterſtützung ihrer Anklagen gegen die Gäeiften zu Gebote 
ftanden (Armut), fo gerietben die Chriften in große Noth, die 
Bedraͤngniß entfprechend ‚dem Sieben vor Bericht bei Jacobus. — 
Der Reichthum, den der Ongel immitten der Armuth befist, 
bezieht ſich nach Jac. 2, 5: „Hat nicht Gott erwaͤhlet die Armen 
dieſer Welt, die im (nicht: am) Glauben reich ſind, und Erben 
des Reiches, welches er verheißen hat, denen bie ihn lieb haben,“ 
wo das Folgende Erflärung des: reich in Glauben, iſt, auf 
den Reichthum an himmliſchen Gütern und Belohnun: 
gen, an Schägen im Himmel, Matth. 6, 20. 18, 21, vgl. Lue. 
42, 21, die ihm zu feiner Zeit werden ausgeantwortet werden. 
Daß man aber zugleih auch an das- eng damit. Zuſammenhaͤn⸗ 
gende, ben Reichthum an Tugenden denken müffe, zeigt C. 3, 
17. Angeſpielt wird, wie es. fcheint, auf den Namen Polykar⸗ 
908, Fruchtreich, vgl. die Bemerkungen über. ben. Namen Antipas 
zu &:2, 13. Mit der Läfterung mußten ſich bie Juden bes 
guligen, die Berfolgung fönnte nur von den Heiden ausgehen. 
Moch bei: dem. Maͤrtyrerthum des: Polyearpus ſchuͤren die Juden 
nad). Eufeb. 4, 15 die heidniſche Bocheit an, und ſuchen es fo- 
gar zu verhindern, daß der Leichnam des Polycarpus den Chriſten 
beramfgegeben werde. — Die Juden rühmten ſich dieſes Namens, 
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Anden und Kinder des Reiches, Mitglieder der Gemeinde, bes 
Serm, 4 Mof. 31, 16, war ihmen eine. Im dieſem Sinne ge: 
nommen war der Name, den fie ſich beilegten, eine Anmaßung. 
Da gab es feine andesen Juden als bie, welche die wahren und 
"inmerligen Merkmale der Mitgliedſchaft des Reiches Gottes an 
fih trugen, und das waren feine anderen als die Chriften, 
vgl. Roͤm. 2, 28. 29. 9, 6. — Satansſchule (eig. Gemeinde; 
das Synagoge, was bei Jac. 2, 2 von der Gemeinfhaft der 
Ehriften vorkommt, erhielt auf Grund unferer St. unter ben 
Cheiften eine üble Nebenbedeutung; man: gewöhnte fi daran, 
die Synagoge der Juden der Kirche der Ehriften entgegenzufegen) 
werden die Juden genannt wegen ihres Haſſes gegen die wahre 
Kirche. Der Satan erfheint in unferem Buche vorwiegend als 
Verfoger der Gerechten, nad bem Charakter, den er ſchon in 
der Urzeit bewährte, indem er den böfen Kain anftiftete zur Er⸗ 
mordung des gerechten Abel, Joh. 8, 44. Diefe St ift recht 
eigentlich als die Grundft. zu betrachten. 

8. 10. Fürchte nicht ) was bu leiden wirft. Siehe 
ber Teufel wird Erlihe von euch ins Gefängnig wer 
fen, daß ihr ver ſucht werbet, und werdet Trübſal ha- 
ben zehn Tage. Sey getreu bis an den Tod, fo will 
ih dir bie Krone. des Lebens geben. „Da die vorausge⸗ 
fehenen Uebel weniger ſchaden und ſchrecken, fo ift das eine Treue 
nes Herrn, daß er vor ben Schlägen die Ruthe zeigt, Luc. 9, 23. 
Joh. 16, 1. 33.“ - Dabei aber führt die Ankündigung des Lei: 
bens ein doppeltes Moment des Troftes mit ſich, zuerft die Verfol⸗ 
gung wird abgeärzt werden, dann bie darin umlommtn, werben 
zu ewigen Geligfeit gelangen: Dieſe Verkündung ift an ſich 
son allgemeiner Bedeutung: auf die Zeiten ber Verfolgung folgen 
immer Zeiten der Erquickung, Gottes fchligende Hand, bie 

*) Wir folgen der Lesart des Lachmannfchen Textes ui gopßou. Die 
Ledart des gewoͤhnl. Textes iſt undtv yoßov, Luther: Fuͤrchte dich nor ber Keinen. 
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über feiner Kirche waltet, gibt ſich darin zu erkennen, daß die 
Verfolgung immer nur ftoßweife eintritt; was wäre aus ber 
Kirche geworden, wenn alle Berfolgungen des heidniſchen Roms 
ein unmittelbares Naceinander gebildet hätten? Und die bis 
zum Tode getreu find, denen gibt Gott durd alle Jahrhun— 
derte die Krone: des Lebens. Allein daß diefe allgemeine Wahr: 
heit gerade auf den Engel der Gemeinde in Smyrna angewandt 
wird, darin liegt. gewiß eine Andeutung des befonderen Schidfa- 
les, welches ihm, oder vielmehr dem Wanne bevorftand, welcher 
bie Seele des Vorftandes diefer Gemeinde bildete. Polycarpus 
war ‚getreu bis zum. Tode, und wurde dafür, mie es, ohne Zwei⸗ 
fel in Anfpielung auf. unfere Stelle in dent Berichte der Ge: 
meinde zu Smyrna uber fein Martyrium beißt, gekrönt mit 
ber Krone der Unſterblichkeit. Und mit feinem Tode nab- 
men die zehn Tage der Verfolgung ein Ende: der Bericht fagt, 
Polycarpus babe durch fein Maͤrtyrerthum gleichfam der Verfol⸗ 
gung das Siegel aufgedrückt und fie beendigt. *) — Im vorigen 
Verſe war von dem Satan die Rebe, bier wird ber Urheber der 
Verfolgung der Teufel, Sı«ßoros, eigentlich der Verlaͤumder ges 
nannt. Büllig: „Verlaͤumder wurde diefer Gegner wohl vorzlig: 
Ah von den Alerandrinem in Bezug auf feine Rolle im Buche 
Sieb und Sad. E. 3 genannt: — Im Verbältniß der jüdifchen 
Gegner Jeſu gegen deſſen Anhänger war die Bezeichnung ihres 
Satanismus (Antagonismus) als eines verläumderiſchen, diabglis 
fen, um fo paflender, da fie blos daburch, daß fie ihre Gegner 
bei der heidniſchen Dbrigfeit verläumbdeten, gegen fie operiren 
fonnten.” Auch in E. 12, 10, wo der Satan und der Teufel 
ebenfalls mit einander verbunden werden, wird Nüdficht genom⸗ 
men auf die innerliche Differenz beider Namen. . Berfteht mean 
bier unter dem Teufel ben Berläumber, fo findet ein näherer 
*) Eufeb. 4, 15: Kal zöv uaxdagsov Tlorunaprzov dor Goneo Er 
oggayisas did Fig uaprvplas aurov, zartravgs voy dinynör. 
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Zuſammenhang fintt zwiſchen unferem V. und dem vorigen, wo 
von den Laͤſterungen ober giftigen Verläumdungen der Syna= 
goge des Satans die Rede if. Juſtinus bezeichnet in einer 
Reihe von Stellen des Gefpräches mit Tryphon die Juden als 
die Haupturheber der Verläumbungen der CEhriften, welche noch 
zu feiner Reit im Schwange gingen. „Wie wenig — bemerkt 
Hofmann treffend — dieß in die Zeit paffen würde, als ber jü⸗ 
difche Krieg diefes ganze Volk aufrührerifcher Gefinnung verdädh- 
tigte (in die Zeit des jüdifchen Krieges wuͤrde die Apocalypſe fal- 
len, wenn fie nach der modernen Annahme unter Galba verfaßt 
wire), leuchtet von feldft ein.” — „Die Berfuhung (1 Petr. 4, 
12) ift auf Seiten des Teufels etwas Boͤſes und Gefährliches, 
aber auf Seiten des Herrn Sefu etwas Gutes und Heilſames. 
Ein alter verfuchter Kriegsmann ift viel mehr wertb, als ein neu: 
gesoorbener und unverfuchter.” Bengel. — Zehn Tage, umter 
den furzen Zeiträumen ein ‚längerer, vgl. 1 Sum. 25, 38. Dan. 
1, 12. 1 Mof. 24, 55, wo bie zehn Tage ohne Zweifel ebenfo 
wie bier als runde Zeitbeſtimmung vorkommen. Die Kürze 
wird dadurch bezeichnet, daß von Tagen die Rede ift, und daß 
das Gebiet der Zehner und dee Hunderte nicht betreten wird, 
die Länge in der Kürze dadurch, daß bie Zahl geſetzt wird, welche 
die Einer abſchließt. — Der Tod ift nah dem Zuſammenhange 
ein gewaltſamer. Das bis gebt nit auf die Dauer, fondern 
auf den Höhegrad der geforderten Treue. Der Engel foll dem 
Borbilde Chriſti folgen, welcher nad Phil. 2, 8 gehorfam war 
bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze, vgl. €. 12, 11.— 
Die Krone ift bier wie in C. 4, 4. 6, 2. 9, 7. 14, 14 nicht 
Siegerfrone,. fondern Zeichen der Föniglihen Würde. - Aber bes: 
halb ift bier nicht, wie Zülig meint, von. dem Koönigthum der 
Ueberiwinder die Rede. Die. Rönigskrone kommt bier -vielmehr 
nur als etwas überaus Koftbares und Herrliches in Betracht, bie 
Krone des Lebens |. v. a. das Keben, die. ewige Seligfeit, vgl. 
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tiber den Begriff des Lebens zu 7,17, welche etwas fo Herrliches 
ift, daß vor ihr der Glanz aller Koͤnigskronen erbleiht. So, 
als Wild des Herrlichen, kommt die Krone nicht felten im A. T. 
vor, 3. B. Ief. 62, 3: „Und du wirft eine herrliche Krone in 
der Sand des Herrn und ein Föniglihes Diadem in ber- Sanb 
deines Gottes,” 28, 3, wo die Krone Ephraims feine Herrlichfeit 
ift. °) Der Tod ift: nicht zu fürchten, wo er Durdgang zu fo 
herrlichem Leben iſt. Da iſt es wohl gerathen, treu zu fenn bie 
zum Tode In merkmwürdiger Weife gibt fich bier die Apocas 
lypſe als das Schlußbuch des N. T. fund. Angeſpielt wird auf 
die Ausfprüche des Paulus, Petrus und Sacobus, in denen ber 
Treue eine berrlihe Krone als Lohn verbeißen wird. „Paulus 
redet von einer Krone der Gerechtigkeit, welche der Herr ihm ges 
ben werte und allen Liebbabern feiner Erfheinung, 2 Tim. 4, 
8, und. Petrus vertsöfter redliche Aeltefte auf die unverweilliche 
Krone der Herrlichfeit, die fie empfangen werden und zwar 
an jmem Tage bei der Erfcheinung des Erzhirten, 1 Petr. 5, 4: 
Jakobus aber fagt, 1, 12, Gott habe Die Krone des Kebens 
verheißen denen die ihn lieben.“ Diefen Ausſpruch des Jacobus: 
„Selig iſt der Maım, ber die. Berfuchung erduldet. Denn 
nachdem er bewähret ift, wird er die Krone des Lebens empfaben, 
welche der Herr verbeißen bat denen die ihn lieb haben,“ Hat 
Johannes bier ganz befonders im Auge. Denn aud dert ift 
vorher von ber Verſuchung die Rede; die Krone des Lebens 
ift unferer Stelle nur mit Jakobus gemeinfam; auf ben Brief 
des Jakobus findet ſich auch in V. 9 eine unläugbare Beziehung. 
Eine Beziehung flügt die andere. Der Genitiv gibt übrigens in 
allen drei Grundft. an, worin die Krone beſteht. An den Sie 


x 


— — — — — 


*) Gesenius thes. s. v. DV: coronae autem Imagine designatur 
quidquid alicui ornamento est et dignitati, Hi. 19, 9: coronam detraxit 
de capite meo, Proy. 12, 4. 14, 24 u. f. w. 
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gerkranz zu denken, ift nirgends Grumb, außer etwa bei Pau⸗ 
Ins, vgl. 1 Eor. 9, 25. Bei Petrus ift von Kampf und Sieg 
im Borbergebenden nicht die Rede. Wilder aus dem heidniſchen 
Leben (und ein folches ift der Siegerfranz) dürfen nicht ohne 
Noth angenommen werden, am wenigften in: der Apocalypfe, die 
fi fo fireng auf Heiligem Gebiete hält. *) 

8. 11. Wer ein Ohr bat, der höre was der Beift 
den Gemeinden fagt: wer überwindet, dem foll Fein 
Leid gefheben von dem andern Tode. Wer überwindet, 
erhält nicht nur ein herrliches Gut, fondern er entflicht auch einem 
furchtbaren Uebel. Wer könnte: fi) wohl bedenken, wenn ihm 
die Mahl geftellt ift swifchen dem gewöhnlich fogenannten, dem 


leiblichen Xode, und dem zweiten Tode, der ewigen Verdammniß, 


die diejenigen erwartet, die nicht treu find bis zum Tode. Dem 
Gedanken nach ſtimmt Matth. 10, 28 überein: Fürchtet euch nicht 
vor denen, bie den Leib töbten u. f. w. Der zweite Tod wird 
in C. 20, 14. 21, 8. erflärt durch ben Feuerſee, die Hölle. 
Der Ausdruck ift in ber heiligen. Schrift unferem Buche eigen: 
thuͤmlich, in dem er viermal vorkommt, vgl. 20, 6. 14. 21, 8. 
Er war aber fhon vor Johannes in der jabifhen Theologie nicht 
ungewöhnlich. °*) Der Herr bezeichnet diefelbe Sache öfter durch 
das Wort Gehenna, vgl. Matth. 5, 29. 30. 10, 28. Luc. 12, 5. 


* Der Berf. würde ganı alius a se ipso werden, wenn Ewald Be 
hauptung richtig wäre: Inprimis hic respieitur ad ludos Olympicos, ab 
Hercule institutos, in quibus victores publice donati sunt corona, 

») Vitr.: Nata hand dubie in schola sanctorum virorum, qui fidem 
et spem ecclesiae past reditum ex exilio Babylonico explicarant. Fami- 
liaris enim est in Paraphrasi Chaldaica librorum V. T., v. gr. Deut. 33, 
6: Vivat Ruben et ne moriatur morte secunda. 
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Das Sendſchreiben an den Engel der Gemeinde 
zu Pergamum, C. 2 V. 12—17. 


Bullig: „Mehr Lob als Tadel; nur weniges nicht ganz fo 
wie es ſeyn ſollte. Die Gemeinde ift unter den ſchwierigen Wer: 
bäftniffen, worin ſie lebt, ausgezeichnet treu. - Dennoch gibt es 
auch dort Bileamiten:iinfug, wogegen gewarnt und ber Warnung 
eine Drohung beigefügt wird.“ 

8. 12. Und dem Engel der Gemeinde zu Perga⸗ 
mum ſchreibe: Das ſaget, der da bat das ſcharfe zwei—⸗ 
fhneidige Schwert. Das fiharfe zweifchneidige Schwert ift 
aus C. 1, 16. „Die Schärfe diefes Schlachtfehwertes follen bie 
Undußfertigen erfahren; 8. 16.19, M. Der Engel zu Perg. 
hatte ſich nach Beſchaffenheit feines weiteren Verhaltens entweder 
vor dieſem Schwerte feiner Leute halben zu fürdten, oder ſich 
beffen zu getröften wegen bes Sieges gegen bie Keinde.” Ben⸗ 
gel. Die erſtere Seite wird in ®. 16 ausbrüctich hervorge⸗ 
hoben. 

V. 13. Ich weiß wo du wohneſt, da des Satans 
Stuhl ift, und hältſt an meinem Namen, und haft meis 
nen Glauben nicht verläugnet, auch in den Tagen, 
in denen Untipas mein treuer Zeuge, welder bei eud 
getddtet iſt, da der Satan wohnet. Gleichmacheriſche 
Abſchreiber haben auch bier nach: ich weiß, eingefchoben: beine 
Werke und. Gegen diefe Worte zeugen aud bier neben den 
äußeren bie inneren Gründe. Denn was zunächft folgt, ift Fein 
Werk, und die Dreisabl der Momente ift ohnedem vorhanden. 
Es kann feinem Zweifel unterworfen fern, daß Pergamum ber 
Thron des Satans genannt wird als ein Hauptſitz der Chriften- 
verfolgungen, oder vielmehr als der Hauptfig in Afien. Denn 
als Urheber der Berfolgung ift der Satan noch in B. 10 vor 
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gelommen, und in gleicher Beziehung wird des Thrones des Sa⸗ 
tan auch in E. 13, 2 gedacht. Weßhalb aber grade in Perga: 
mum ſich die werfolgende Bosheit concentrirte, laͤßt ſich nicht mit 
Sicherheit ausmahen. Man bat den Grund darin gefuht, daß 
in Pergamum der Sig eines Dbergerichtes. °) Allein damit reicht 
man nicht aus, den auch andere bedeutende Städte Afiens bat: 
ten ein folches Dbergericht. *) Man bat gemeint, Pergamum 
fen „dem Gösendienfte über alle Maaßen vor allen Stäbten 
Afiens ergeben geweſen.“ Allein dafuͤr fehlt es an jedem Beweiſe, 
trotzdem daß zu Pergamum ein berühmter Tempel des Aesculap 
war. Am einfachften wird man den Grund in einyelnen Per⸗ 
fönlichfeiten fudyen, die von heidniſchem Fanatismus befonders 
ftarf erflillt waren, wie ja auch in dem Borkandenfeyn und dem 
Achten bedeutender von dem Geifte Chriſti durchdrungener Per 
föntichkeiten der Grund der inneren linterfhiebe ‚in den Gemein: 
ben Wiens zu fuchen if: Der Glaube Chrifti fteht nicht fel- 
ten fir den. Glauben an Chriſtum, vgl. Eph. 3, 1%: Man darf 
nicht erfl.: Treu und Glauben gegen mid. Denn im Sinme 
der Treue ſteht das iorıs, Glaube, nie im N. T., und in 
C. 3, 8 entfprihr: du haſt meinen Namen nicht verkäugnet. 
Nach: in denen Antipas mein treuer Zeuge, ift einfach zu er- 
gängen: fih als ſolchen bewährte, Zeugniß ablegte. In diefe be 
braͤiſchartige Abkürzung feine aͤhnliche z. B. 1 Mof. 14, 1. 2) 
haben fich manche Abſchreiber nicht finden können, und baber ent: 


°). Plinius h. nat. 1. V c. 33: Longeque clarissimum Asiae Perga- 
mum. — Pergamena vocatur ejus tractas jurisdicio. Ad eam conve- 
niant Thyatireni, Mygdones, Mosyni etc. aliaeque inhonoräe civitates, 
Bel. Strabo 1. 13 p. 623: "Eyu d6 Tıva Hıyenorlaw. roös zönovs Toirous 
6 Iligyauov, dmiparıjg. mol nal. moliy auvevrurgsase zyaAvov Tors 
"Arıalmois Baaslevon. 

”*) Pl. Spanheim de usu et praest. nomismatam 1 S. 6”. Cal. 
larins — Schwarz II ©. 180 ff. 
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mehrer. das: in Denen, wegzelaffen, ober das: welcher. Der Ingir- 
zen Lesart folge Busher: auch in den Tagen, in welchen Antipas 
mein. treuer Zeuge bei euch getoͤdtet ift.: Bengel bemerft zu dem: 
‚auch in.ben Tagen: „Im Boͤſen und im Buten gibt es biswei⸗ 
den, Sauptproben,. Wer e8 da verfieht, wie Eſau mit feiner Beft- 
geburt, ‚bei dem fest es einen. mamiederbringlichen Schaden: wer 
GH da rechtſchaffen finden läßt, wie Abraham bei Iſaaes Dipfe: 
rung, wie Pinehas mit - feinem Spieß, wie Joſua und Caleh, 
dem wird es zum immerwährenden Segen angemerkt. Auf ſolche 
Weiſe ‚wird ein voriges tapferes Merhalten diefen  Gemeinengel - 
angemerkt. Sieber Menfch, wenn es befondere- Faͤlle fegt, fo.be 
benfe dich wohl. Zu guten ficheren Zeiten ift es etwas leichtes 
den Namen Chrifti belemen: ein anderes: aber ift in Leibes⸗ und 
Lebensgefahr, und wo es einen harten Kampf koſtet, nicht Chri⸗ 
ſtum ſondern ſich felaft. vertäugnen.” — Rach der gewoͤhnlichen 
Annahme ſoll Antipas Eigenname eines Mannes) ſeyn, ber in der 
damaligen Verfolgung. hingerichtet wurde. Dagegen aber erheben 
ſich gewichtige Bedenken. Alle anderen Namen der Apoealypſe 
haben ſymboliſchen Character. Ein hiſtoriſcher Name kommt, 
aufier dem. des Verf., fonft in ihr nicht. vor. Ju den Briefen 
finden. wir bie. ſymholiſchen Namen der ‚Nifolaiten und der Je⸗ 
fabel. Kerner, in einer Zeit allgemeiner, blutiger Verfolgung (vgl. 
S. 22) konnte nur eines ſolchen Mannes ſpeehell gedacht werben, 
der eine wichtige Stellung. in der Kirche eimahm, der ſich einen 
apoſtoliſchen oder. faft apoftelifchen Würde erfreute. Da muß 
es nun aber fehr. auffallen, daß die. Geſchichte won einem Antipas 
gar nichts weiß. Denn daß die Angaben, bie wir: über ihn aus 
ſehr ſpaͤter Zeit beſitzen, reine Erdichtungen find, liegt am Tage. 
Tertullian, adv. Gnöst. e. 12, fchöpft feine Kenniniß von An⸗ 
tipas nur aus unferer St. Es Bat nit an Ausll. gefehlt, 
welche den Namen als einen fumbolifhen faßten. Sasferides, 
ein reformirter Aust. des 16ten Jahrh., erklärt ihn; der gegen 
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Ale if. An der Buläffigkeit dieſer Ableitung kann nicht gezwei⸗ 
feit werben. Antipas ift ebenfo gebilder wie Untichriftos umd 
wahrſcheinlich dieſem nachgebildet. Den Commentar zu dem An⸗ 
tipas, glei Antikosmos, liefert Jerem. 20, 10. 15, 10: „Ad 
meine Mutter, daß. du mid geboren haſt, wider den jedermann 
bebert und zanft im ganzen Lande.” *) Iſt man bis hieher ge 
folgt, fo wird man es nicht zu kichn finden, wenn wir die Ver⸗ 
minhung aufftellen, daß durch Antipas Timotheus bezeichnet 
werde. Die beiden Namen Fürchtegott und Gegenall ſtehen 
im inniger Correſpondenz mit einander. Man faim nicht wahr⸗ 
haft Gott fürchten, ohne der Welt, welche im Boͤſen liegt, entge⸗ 
gen zu fern, umd fie gegen fich zu haben, vgl. Zar. 4, 4. Apgſch. 
4, 19. 5, 29. Daß Gewicht auf die Namen gelegt wird, kommt 
au fonft im N. T. vor, Apgſch. A, 36, und namentlich bei 
Johannes in dem Eb. €. 9, 7. Sept er doch feinen eignen 
Namen in Verbindung mit der Liebe Iefu zu ibm, C. 13, 23. 
af den Namen Polylarpos wird wahrſcheinlich hier in C. 2,9 
angefpielt, und auch in E. 3, 1 hat man nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichkeit eine ſolche Anfpielung auf den Namen angenommen. 
Das Martyrium des Timotheus (vgl. "Tillemont mem. H, 1 
&. 266) fegt den Märturertod des Timotheus in das Jahr 97, 
da Sohaunes nod zu Patmos war, und läßt ihn erfolgen bei 
einer Gelegenbeit, bei der er ſich recht als Antipas bewährte: er 
ſoll bei einer oͤffentlichen Feier heidniſchem Unweſen Fräftig ent⸗ 
gegengetreten ſeyn. Wenn die Scene nach Ephefus verlegt wird, 
fo erklaͤrt ſich dieß daraus, daß man dort in den neuteftamentli⸗ 
chen Nachrichten feine Spur verlor. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß Timotheus, da Johannes ſeinen Sitz in Epheſus auf⸗ 
ſchlug, ſich in eine der beiden andern Sanptftäbte Aſiens begab, 


Jar 055 MIO 2 211 EIN, LXX: *Ardga duatöne- 
vor zal dsaxgwöney0y Traon Ti) Y7- 
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m: dert bie unmittelbare Leitung der bebensenden und durch bie 
Irrlehre fo gefährdeten Gemeinde zu übernehmen. *) 

B. 14. Uber ih Babe ein Kleines wider dich, bag 
du dafelbfi haſt die an der Lehre Balaams haften, 
welder lehrete für den Balak ein. Aergerniß aufrich⸗ 
ten vor ben Kindern Israel, zu effen der Bögen Dp⸗ 
fer und Hurerei treiben Bengel: „Damit wird angezeigt, 
daß wenn der Engel der Gemeinde das Seine gethan hätte, fo 
veären die ärgerlichen Bileamiten entweder nicht aufgelommen, 
oder wirklich wieder gedämpfet worden. D wenn ein Vorſteher 
heut zu Tage gebenkt, was er für Leute bat, fo follte er erſchre⸗ 
den.” Das ein Kleines mildert den Tadel. Es zeigt, daß 
der Engel felbft von der Theilnahme an der gefährlichen Irrichre 
wein und frei war, daß nur ‚fein. Auftreten gegen bisfelbe sin 
mehr energiſches ſeyn follte: Bei dem Engel zu Epheſus konnte 
ſolche Milderung nicht‘ angebracht werden. Der mar feibft aus 
der erften Liebe gefallen. — Statt für den Balak hat Auther: 
durch den Balak, indem er der unrichtigen Lesart du ra Baldın 
folgt. Es Heiße eigentlich, welcher dem Balak lehrte. Nach der 
gewöhnlichen Annahme fell dieß durch einen: Hebraismus ftehen 
f. den Balak. Allein das lehren wird in 8. 20 vegelreccht 
‚mit dem Accuſ. conftruirt, und dieß geſchieht auch im Hebraͤiſchen 
mit alleiniger Ausnahme von Hiob 21, 22. Mean muß vielmehr 
annehmen, daß. dem Balak ſ. v. iſt a. im Intereſſe des Balak, 
oder dem Balak zu Gefallen. Schon Bengel hat darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß dieſer Dativus commodi in: der Geſchichte 
Bileams beſonders oft vorkomme: verfluche mir dieſes Volk u. ſ. 
w. Die Gefſchichte weiß nichts davon, daß Bileam den Balak 


*) Merkwürdig iſt die alte Ledart ’ Avzeinas (fo ſchon der Cod. Alex.), 
der Widerſprecher, vol. Lue. 21, 15. Act. 4, 14. Sie dient als Singerzeig 
in Bezug auf bie richtige Erkl. des Antipas. 
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gelehrt babe, Es heißt in 4 Mof. 31, 16, in Begründung ber 
Vorwürfe, welche Mofes den Befehlshabern des gegen die Mi⸗ 
dianiter ausgefaudten Heeres deshalb macht, weil fie hie Weiber 
Gatten leben laſſen: „Siehe, diefe waren ed, welde auf das Wort 
Blileams die Söhne Iſraels Untreue gegen den Herrn lehrten in 
Sachen Peors, und es fam die Strafe über bie Gemeinde bes 
Herrn.“ Alle die Weiber waren es, weiche Bileam lehrte. Hier 
wird wen er lehrte nicht ausbrüdlich geſagt, fondern es ift aus 
dem Zuſammenhange zu ergänzen: Walals Leute. Mit Balak 
kam Bileam nah 4 Mof. 24, 25 gar nit mehr zuſammen, 
vgl. meine Schrift über Bilcam. ©. 219. Das legte Abſehen 
Blleams war auf Balak gerichtet. Won ihm erivartete- er die 
Belohnung, wenn der Streich gelungen. Aber ſich direct an ihn 
gu wenden. wagte er nicht. Ohne Zweifel hat das: dem Bakak 
zu ‚Liebe, Beziehung auf die Verhältniſſe der Gegenwart. „Auch 
Die Wileamiten zu Pergamus — bemerkt Bengel — haben bie 
Gunſt vornehmer heidniſcher Herren geſucht.“ Derfelbe Zug, daß 
biefe ethniſirenden Irrlehrer ſich die Gunſt der ‘Heiden zu erwer⸗ 
ben ſuchten, wie ja: die Verrückung der Graͤnzen zpifchen Welt 
und Kische zu allen Zeiten und auch in der unſrigen durch ſolche 
Abſichten hervorgerufen wird, kowmt auch fchon bei Petrus und 
Jubas vor. In 2 Petr. 2, 15 beißt es: „Sie folgen nad bei 
Wege Walnams, welchem geliebte. der Lohn der. Ungerechtigkeit.“ 
Und in Sud. V. 16: „Ihre Mund reber ſtolze Worte, und achten 
da6 Anſehen der Perfon. um Nutzes willen.“ — Gin Yerger: 
niß aufrichten, wörtl. einen Anſtoß hinzuwerfen vor den Kin: 
bern Iſrael, dadurch fie nämlich zu Kalle gebracht oder ind Ber 
derben geftürzt wirden, vgl. Jeſ. 8, 15. — In Bezug anf das: 
zu effen der Gögen Dpfer und Hurerei treiben, bemerft Herder: 
„Auch ihr Aergernig war wohl nicht eigentlihes Gögenopfereffen 
und Unzucht, denn auch dieß ift nır Symbol aus Bileams Ge: 
ſchichte. Auf welche Weife fie Aergerniß gaben und das Heilig: 
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tbanı mit dem Heidenchum vertiiengten, waren fie Wileaniinen, d 
i. Verfichtet, Wbgbttet; Hurar’' Wllein daran Sf nur fo viel rich⸗ 
tig, daß unter: dein verſchirdenen Arten der Theilnahme an heid⸗ 
niſchem Wefen ‚bier: ſpeeiell diejenigen hervorgehoben werben, 
weiche. auch im: der Urzeit ſchon vorgekommen waren. GEs tie 
ſich geſchichtlich nachweiſen, daß dieſe ſelben Arten auch bei den JIrr⸗ 
lehrern, welche: Johannes vor Augen hatte, wirklich im Schwange 
gingen, ja daß fie auch dort im Vordergrunde ſtanden. Goͤtzzen⸗ 
opfer eſſen ober: nicht. eſſen, das war ſchon in Corinch nad 1 
Cor. 10 das Schibboleth zwiſchen der laren und der ſtrengen 
Parthei, vgl. Mennbers. apoſt. Zeit. 1S. 335 ff: Damas nahe 
men, die es für erlaubt erffärten, den Standpunkt der Einſicht 
in die Nichtigkeit des Goͤtzendienſtes und der chriſtlichen Freiheit ein. 
Spaͤter aber, von den Guoſtikern, wurdr das. Efſen der Gbtzen⸗ 
opfer .vertheibigt von dem Standpuncte des freien und kraͤftigen 
Geiſtes aus; den nichts vermmreinigen kann, der ulles mitmachen 
darf, ja der um feine Überwindende Kraft zu bewähren, altes 
durchkoſten muß, und von dem Standpunkte eines falfchen Spis 
rienaliemus aus, der alles Leibliche für indifferent erklaͤrt. Der 
Jude Tryphon mache. bei Juſtinus den Chriften den. Worwurf, 
daß. viele unter ihnen Gößenopfer effen, unter dem Vorgeben, daß 
ihnen das nichts ſchade.“) Juſtinus anworiet, bie ſolches thun, 
die Marciauer, Balentinianer u. ſ. w. ſeyen nur dem Namen 
nach Chriſten, und ſtehen mit Chriſto und feiner Kirche in kei⸗ 
nem realen Zuſammenhange. Die letztere dürfe alſo für ihr 
Thun nicht verantwortlich gemacht werden. Bei Euſebius 4, 7. 
wird dem Bafllides vorgeworfen, er habe auch gelehrt, „daß es 
gleihgültige Handlungen mären, wenn man jur Zeit der Berfol: 


. *) Dial, e. Tryphbone 35: Holiodg zav os ’Imaous Asyorcay öyo- 
loyeiv zas Asyopbsar ypwrasar uvSasons dodisw ra eldwlodvra rat 
undtv ix vovrov Blanteodas Alyer. 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1.3. 13 
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gingen Gögenopfer koſtete und ohue Mebenlen den. Glauben ab: 
ſchwoͤre.“ ab daß: die Bnoßkiler dabei nicht ſichen blicken, daß 
fi auch ohne Nath am ben heidnihchen Feſtlichkeiten und gen: 
mahlen theitnahmen, erhellt aus Irenaͤus 1, 6: „Wie eſſen oe 
Bedenken die Goͤtzenopfer, indem fie weinen dadurch gar nicht 
beffedde zu werden. Und zu jeder feſtlichen Melnftigung ber Hei⸗ 
den, die zu Ehren der Goͤtzen varanſtaltet wird, kommen fie: zuerſt.“) 
Die Hurerei erſcheint much in dem Beſchluſſe des Coneils zu 
Terufalem Apgſch. 15 ‚20 in Berbindung mit den Goͤtzenmahlzeiten 
als eumas, das die Ehriften leicht meinen koͤnnten aus dem Hei⸗ 
beatuuee mit heruͤbernehman zu koͤnnen. Bei dem unzuüchtigen 
Character der heidniſchen religiöfen eisen geht fie mit dem Gie⸗ 
zenopfereſſen Sand in Hand. Irenaͤus wirft an der bezeichneten 
Stelle den Guoſtikern gleich nach dem, mas er über ihr Gotzen⸗ 
apfereffen gejagt, vor, daß fie den Lüften bes Fleiſches bis zur 
Bättigung dienen °°), und beridgtet dann Weiteres über ihre 
Unzucht. Nah Euſeb. B. 4 C. 7 ſchritten diejenigen, bie am 
weiteſten gingen, fo weit fort, daß fie lehrten, „daß bie ſo zur voll⸗ 
lonmenen Einſicht ihrer geheimen kLehre gelangen wollten, jede Schaub: 
that veriben müßten.” „Dieſer Lenne bebiente ſich der ſchadenfrohe 
Teufel als Gehelfen, um bit von ihm Verſührten auf eine jäuss 
merliche Urt zu Schwen des Werderbens zu machen; den unglaäͤu⸗ 
bigen Heiden aber eine reiche Gelegenheit zur Verlaͤſterung der 
örtlichen Religion zu geben, indem der von ihnen ausgehende 
üble Ruf einen böfen Leumumb. über die ganze ebeitenhen ver⸗ 
breitete. “ 





*) Kal ydo sidwiöhvra adıapdons daSioven, undt uoliverdas um 
auros' Hyouuevos’ xal int macaw loprdamor av Zwar ripwew, eis Ti- 
unv av eidulor zwonden, euros auslace. 

) Od za vais vie sagwöc adorais zamensges dawlsvorzsc, Ta 
Tagxınd Tois dupxixois xal Ta Aveu⸗terrexc —XXXXXXXX 
Aęyouus. 
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V. 15. Ufo haſt auch du, bie an der Lehre der 
Nieolaiten halten gleihfalle. Der Sinn ift: alfe und 
ebenfe wie einft Bileam lehrte und Anhänger fand, haft and 
du foldye, die die Lehre der Bileamiten der Gegenwart fefthaften. 
Das gleichfalls, in das. ſich manche Abfchreiber nicht finden 
formten und daher aus dem ömoiws machten © zuow, Luther: 
das haſſe ich, wie aus gleichem Grunde mehrere Ausll. es zum 
folgenden V. ziehen wollen, correſpondirt dem alſo, und feine 
Himzufugung dient dazu, das Abnorme, das Werwunderluhe und 
Erſchreckliche der Thatſache hervorzuheben, daß auch jet wieder 
eine Berirrung im Schwange gebt, über welche fchon in der Ur⸗ 
zeit das goͤttliche Gericht entſchieden/ und fie für alle Zeit gebrand⸗ 
markt bat. Nach mehreren Ausll. foll dem Engel hier vorge: 
werfen werden, daß er anfer den Bileamiten in feiner Gemeinde 
no eine zweite Claffe von Irrlehrern, die Nicolaiten, babe, 
Sie erllaͤren: Alſo, ebenſo wohl ats die.Bileamiten, haft auch 
dir, nicht weniger wie der Engel son Ephefus. Allein diefe Er⸗ 
klarung ift nad) allen Seiten unhaltbar. Was wäre das für 
eine Schreibeweiſe: Alſo (mie .die Bileamiten) haft auch du (mie 
ber Engel von Cphefus), und dann noch das gleichfalls, was 
ſich wieder auf die Bileamiten beziehen fol! Das alfo und das 
gleichfalls iſt ein ſchlechter Pleonasmus, wenn die Bileamiten 
und die Nienlaiten verſchieden find. Unzulaͤſſig iſt die Beziehung 
des auch auf den Engel von Epheſus. Denn zu gefchmweigen, 
dab der Brief an den Engel der Gemeinde zu Smyrna dazwi⸗ 
ſchen ftebt, der Engel zu Eyheſus hatte keine Nicvlaiten, ſondern 
en batte fie aus feiner Gemeinſchaft ausgeftohen, und ihm blieb 
in dieſer Beziehung nichts zu thun übrig, es erging über ihn 
fein: Tadel, keine Anforderung zur Buße. Na jener Auffaſſung 
ferner wüßten wir von den Biltamsjungern nur die Lehre, von 
den Nieolsiten nur den Namen, was unmöglich angenommen 


werden kann. Dans ensicheibet gegen fie ber folgende B. Das: 
13* 
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mit ihnen, dort zeigt, daß in V. 14 und 15 nur vom denſelben 
Feinden der Wahrheit die Nede ſeyn kann. Dem 66 gebt glei 
wenig art, daß zwei werfchledene Partheien ohne weiteres zuſani⸗ 
_ mengefaßt werden, "und daß eine derſelben leer nusgche. Das 
bort erwähnte Schwert ſpielt auf das Schickſal Bileams am, 
und verliert feine Bedeutung, wenn die dazwiſchen fiehenden Pi: 
eolaiten von den Bileamiten verſchieden ſind: der Bileameſchuld 
wird die Bileameftrafe folgen. So zeigt alſo unſere Seele gan; 
deutlich, daß bie Nicolaiten diejenigen find, „weiche an ber Lehre 
Bileams halten,” und fomit die früber geseene Erkt. des Na⸗ 
mens richtig. 

V. 16. Thue alſo Buße; wo aber nit, fo werde 
ih dir bald fommen, und mit ihnen Friegen burd das 
Schwert meines Hundes. Das bimd) die beſten Auctoritͤ⸗ 
ten geficherte alfo, vgl. 8. 5: 3, 3. 19, wird von Luther aus 
gelnffen..: "Das bald will Bengel ohne irgend hinreichende äußere 
Beredtigung zu Gunften einer vorgefaßten Meinung: befeitigen. 
‚„Benn die Menſchen, fonderlich Borfteher, das Bbſe beftrafen, 
fo erfparen fie es dem Herrn Jeſu, daß er niche ſtrafet; wenn 
aber die Menſchen binläffig und Faltfinnig find, da femme der 
Herr Jeſus defto fchärfer.” Wengel. Wenn der Engel der Er⸗ 
mahnung folgend Buße tbut und größeren‘ Ernft beweiſt, ſo 
werben noch mande von ben Irrlehrern oder wenigſtens den von 
ihnen Verführten gerettet werben. Jedenfalls aber‘ kommt dann 
der Herr nicht ihm, fo daß die zunddft den eigentlichen Schule 
digen beftimmmte Erſcheinung auch ibm ſchrecklich iſt. Bengel: 
„Der Herr ſetzt weder anderswo noch hier hinzu, was er dem 
Engel der Gemeinde ſelbſt thun werde. Doch brachte der Streit 
mit den Bileamiten auch ihm eine Strafe“ Wis’ jetzt Fonnte 
der Engel nicht mit Paulus Apgſch. 20, 26 ſprechen: „Darum 
zeuge Ich euch an dieſem heutigen Tage, daß ich rein bin von 
Aller Blut; und fo mußte er, wenn er an En 3,17 ff. ger 
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dachte, womuf: Paulus anfpielt; erbeben bei dem: ich werde krie⸗ 
gen mit ihnen. Wenn er ſeine Schuldigkeit that; ſo wurden die 
Abtruͤnnigen entmeder für die: Wahrheit gewonnen, oder aus :der 
Gemeinſchaft der. Kirche ausgeſtoßen. Das: ich komme dir bald 
und werde «mit: ihnen kriegen u. f. w. lautet für ben, ber. der 
Sprade. der. Schrift wicht: gewohnt iſt fo, als ob bier von eimer 
fichtbaren Erfcheinung Des Herrn und. von eimen handgreiflichen 
Gevichte doſſelben die Mede fen. Der Herr aber führt feine Ge: 
weit oft, ja in der Negel gar. heimlich, und «6 ift die Weiſe der 
Schrift: andy: diefes verborgene Walten duo ſolche maſſive Aus⸗ 
drucksweifen zu begeichnen, um die fleifehliche Sicherheit aus ib: 
rem traͤgen Schlafe aufzuwecken — Das: ich: voerbe mit ihnen . 
friegen durch das Schwert meines Mundes; ſpielt an auf bie 
Gedichte Bileams. „Gleiche Sünde, gleihe Strafe.” In 4 
Moſ. 31, B heißt es: „Umd. die. Könige Midians -töbteren fie 
über: ihren Todten, Evi: u.:f. w., die fünf Könige Midinns, und 
Bileam, den: Sohn Beors, töbteten fie mit dem Schwerte.” Im 
Ah. 13,.29:-- „Und Bileaui, den Sohn Beors, den Zeichenden- 
Kar, :tödtetin ‚bie: Alnder Iſraels mit dem. Schwerte zu ihren Er⸗ 
ſchlagenen“ Den Urheber des Wefuͤhrungsplanes und die Ver⸗ 
fuͤhrer traf das; Schwert: der Ifraeliten. Daß hinter demſelben 
Gaottes und ſeines Logos Racheſchwert verborgen war, zeigt 4 
Moſ. 2, 28: „Und die Eſelin ſah den Engel Jehovahs im 
Wege fehen,: und fein Schwert entblößt in- feiner Hand.“ Ba 
diefer St. verhält ſich A of; 31, 8 wie bie erfikung zut 
——— 9) 

B. 17. Wer cin Ohr hat, der höre was der Geiſt 
den Gemeinden faget: wer überwindet, dem will ich 
zu effen geben von dem verborgenen Manna, und will 


H In 4 Mof. 34, 8 et in der Aler Verſion gerade das Goupaia, 
nicht aarassa; 
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ihm geben einen weißen Stein, und auf den Stein 
einen neuen Namen gefchrieben, welden Niemand 
fennet, denn der ibn empfähet. Das: dem will ich zu effen 
geben, fptelt an auf das Gögenopfer effen. „Ueber dieſem Him⸗ 
melsbror follte man ja den Appetit zum Gögenopfer verlieren. 
In der Welt find die Menfchen auf mancherlei Weifſe vorwigig, 
dag man auch diefes ımd jenes verfuchen und erfahren moͤchte; 
wer aber fi, in der Verlaͤugnung fein felbft, der Fleiſchesweide 
begibt, der bekomme hingegen in geiftliden, himmliſchen, üͤberna⸗ 
türlihen Dingen vieles zu koften, wobei bernach Andere zurüd- 
fieben müflen.” Bengel. In Job. C. 6 erſcheim Eheiftus als 
das wahre Manna, weiches die Seinigen fpeift zum ewigen Reben. 
Hier ift das Manna das Leben felbft, welches aber in nichts 
Underem befieht als in der innigen Gemeinfchaft mit Cheifte. 
Sole freie Beruͤhrungen führen noch mehr auf die Identitit 
des Derfaflers, wie bie unbebingten lebereinfiimumungen. Dean 
dei den legteren wäre die Möglichkeit der Cntiehnung gegeben. 
Das Manna ift die Wuͤſtenſpeiſe Ieraels, die in Canaan auf 
hört, vgl. Joh. 6, 31, meine Scheift über Bileam S. 280 ff. 
"Nach der biblifchen Typik entfpricht der Wuͤſte diefes Leben, dem 
Beſitze Canaans das jenfeitige. Demgemäß bestehen mehrere 
Ausll. diefe erfie Werbeißung auf das was ber Herr den Seinen 
fhon in diefem Leben zutheilt, die zweite auf die jenfeitige Be⸗ 
lohnung, wie ja aud in 1 Joh. 3, 1. 2 nebeweinander geftellt 
wird, was die Chriften ſchon jegt haben („daß wir Kinder Got: 
te8 genannt werden”) und was fie dereinft erhalten werben („wir 
werden ihm ähnlich ſeyn, denn wir werden ihn fehen wie er iſt“). 
So Bofluet: „Das Manna ift die Nahrung in ber MBhfte, und 
bie geheime Tröftung, damit Gott feine Kinder unterbätt in ber 
Pilgrimfhaft diefes Lebens.” Dagegen aber ſpricht das: wer 
überwindet, was in C. 2, 26 erklärt wird durd das hinzugefligte: 
und bewahret bis zum Ende meine Werke, und fi alfo nur auf 
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sen vollendeten Sieg beziehen kann. Ebenſo bie Analogie der 
ſibrigen Schlußverbeifungen, welche alle auf das ewige Leben ge: 
den. Danach wird man annehmen müffen, daß der Character 
des Manna ale WBlıftenfpeife bier außer Acht gelaffen, und nur 
fein Charaeter als Himmelsbrot, vgl. Pf. 78, 24. 106, 40. 
Joh. 6, 32, ins Auge gefaßt. wird, im GBegenfage gegen bie elen⸗ 
den Ergdsungen, welche bie Erbe der finnlichen Lüſternheit das: 
bietet. : Doch entbehrt deshalb die Verheißung nicht der Beziehung 
anf das gegenwärtige Leben. Die Schrift weiß nichts von einem 
abſoluten Gegenſatze bes’ Diefleits und Jenſeits. Nach ihrer An⸗ 
ſchaumg wird dort überall nur vollendet was bier begonnen wor 
den, mb mer wer bier bereits. hat, dem wird dort gegeben werben, 
vgl. Ich. 4, 14. 5, 24. — Das Manna wird bezeichnet als das 
verborgene. Dieß Prädicat gebt nicht auf Das natürliche Manna 
— daß ift vielmehr das offenbare, handgreifliche, fonbern nar- auf 
das geiſtliche, das -felige Leben in der Gemeinſchaft mit Ehrifto, 
„defſen Suͤßigkeit vie Welt nicht kennt und davon Miemand weiß 
anßer dem, ber es koſtet.“ Boſſurt. Zu vgl. ift ber verborgene 
Schatz im Acker, Dramih. 13, 44, und das: unſer Leben iſt ver 
bergen, in ol. 3, 3. Den orſchmack diefes verbergenen Manna 
Haben: die Gläubigen ſchon in dieſem Seben. Was ber Herr zu 
feinen. noch geiftlich unerfahrenen Jangern fpricht: Ich babe eine 
Speife zu eſſen, die ihr nicht Lennet, Joh. A, 32, das wicderho⸗ 
ben dinge im Angeſichte der Welt. Wie das Ein des Mannas, 
fo ſteht auch dieſe Bezeichnung beleben als des verbotgenen in 
Beziehung auf. die Nicolaiten, und zwar alfo, daß was bei diefer 
erſten Verbeißung nur ein untergeordnetes Moment, bei dee zwei⸗ 
ten den Mittetpunct bilder, und daß das Praͤdicat mas bier dem 
Manna beigelegt wird, das Bindemittel zwiſchen den Beiden Wer 
heißungen ift. Die Gnoftifer wollten das heidnifche Wufierien: 
weien auch in das Chriftenthum einführen, fie rüͤhmten fi, im 
Borbilde der MWeltweisheit aller Zeit, des Beſitzes des Verborgenen 
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und was Niemand wife, umd sogen dadurch Viele an. Wie ihren 
finnlihen Genuͤſſen die himmliſchen, fo werde ihren Falfchen und 
elenden Gebeimmiffen die wahren und wiſſenswerthen eutgegenge 
ſetzt. Die Verbindung beider Beziehungen mit einander ift um 
fo natürlicher, da bei denn Gnoſtikern ein Ineinander der finnlichen 
Lüfternheit umd der Geheimuißfrämerei ftattfand, da ihre Enthül⸗ 
lungen beſonders die Fleiſchesfreiheit zum Gegenſtande hatten. — 
Die Worte: ich will ihm geben einen weißen Stein (Luther Fälle 
dich: ein gut Zeugniß), werden von wielen Ausll. iſolirt und als 
eine in ſich abgeſchloſſene Verheißung betrachtet. Allen dieß gebt 
durchaus nicht an. Die VWerheißung Fans hier mur eine zwie 
fache ſeizn; ſonſi welche die Zwoͤlfzahl zerſtört. Nimmt man ben 
weißen Stein nur als Schreibmaterial, fo werben bie Ben 
heißungen des Verſes durch dns Band des Geheinmißvollen mit 
einander verbimden. Legt man dagegen dem weißen Steine ſel bſi⸗ 
ſtaͤndige Bedeutung bei, fo fallen die Verheißungen auscin⸗ 
ander. Der neue Name wird auf ben weißen Stein geſchrichen. 
Der weiße Stein aber kann nicht zuerſt eine ſelbſtſtaͤndige Wehen: 
ng haben und dann wieber als Mittel zum Zwecke dienen. IA 
das Iegtere unlaͤugbar, fo wird vie erſtere aufgegeben werden 
müflen. Kerner, legt men den Worten eine ſelbſtſtaͤndige Wiebe 
tung bei, fo würden fie (darin ſind alle einig, die Die than) eine 
Besiehung auf eine heidniſche Sitte enthalten... Mit der Uns 
nahme folder Wesiehungen aber muß. man bei der Diffenbarung 
überhaupt Außerſt vorſichtig few, und hier um fo mehr, da bie 
angeblide zweite Verheißung jebenfalls mit der dritten eng ver⸗ 
kostet ift, dieſe aber. ein aͤcht Jeraelitiiches Gepraͤge trägt. ”) Dann 
würbe bie Beziehung auf die heidniſche Witte bier ber nötigen 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit ensbehren, wie ſchon daraus hervor⸗ 





*) Ewalb ſelbſt muß bemerken: more Graeco mire cam Hebraeo 
mike, , 
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geht, daß die Ausll. fich gar nicht darüber einigen Ebnnen, welche 
Sitte der Prophet im Auge babe. Endlich, man erbäft bei 
dieſer Auffafſung feinen: bequemen Sinn. Am nädften fügen 
noch die Urtheilsſteinchen, gegen die freilich das fpricht, daß bie 
weißen ober. losſprechenden Steine deu Richter ‚nicht den Angeklag⸗ 
tem gegeben, fonbern in eine Urne ‚geworfen. wurden. Dann 
yoßrde bie Losſprechung ver dem göttlichen Berichte begeichnet. Das 
Mr aber in dieſem Zufammenhange etwas zu Geringes, und ent⸗ 
behrt zudem der im Vorhergehenden und im Folgenden unläug: 
Karen Bezichung auf die Rirofaiten, die fi in ben. Verheißungen 
Der Briefe am. die Gemeinden, die diefe Irrlehre unter ſich hatten, 
überall: vorfindet. — Man wirb. alfe die Worte eng nıit dem 
Foigenden verbinden mäflen.. :Das bier! in Belradıt kommenbe 
antiquariſche Moment iſt alfein das, daß man im Alterthum 
Manches auf Heine "Steine fchrieb. : Qu dem neuen berelichen Mo 
men:pafit ber. weiße Stein, Das cvnos,. weiß, it im Syrach⸗ 
gebrauche der Apocalypſe nicht. Tas finple Weiß, die Farbe der 
Unſchuld, fondern das glänzende Weiß, vol. zu E. 4, 4. „Das 
Wort neun — bemerft Bengel — ift ein recht apocalyptiſches 
Wort: nener-Name, neues Lied, neuer Himmel, neug (Erde, neves 
Jeruſalem, Alles neu, €. 14, 3..3, 12. 21, 2.” Das Wort 
bat einen füßen Klang für die, auf welchen das Alte mit ſchwe⸗ 
Orucke laſtet. Der. neue Name..ift aus. Jeſ. 62, 2: „Und es 
fehen Heiden deine Gerechtigkeit und alle Könige beine Ehte, und 
gekannt wirſt du mit’ einemwenen Namen, ben ber Mund des 
Herrn ausſprechen wird,“ vgl. 65, 15: „Und feinen Kuechten 
wird. er einen anderen Namen- geben.“ &s iſt bier mie an 
des Grundſt. ‚fein beſtimmter Name gemeint; fonft wirde er eben 
genannt worden ſeyn. Es genhgt, daß der. Name ein neuer, duß 
er viel herrlicher iſt. als der frühere, daß der Zuftand, den er 
bezeichnet, mit dem früheren voll von Trübfal, Hunger, Durft, 
Hige und Thränen nichts gemein hat, Parallel ift Cap. 3, 12: 


— 
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„And ich werde ſchreiben auf ibn den Namen meines Gottes, 
und ben Namen der Stadt meinte Gottes, des neuen Terufaten, 
— und meinen Namen den neuen.“ Dort, wen ber Sieger in 
der neuen Ordnung der Dinge angehört, bier der neue Name, 
den er felbft erhält. In 1 Joh. 3, 2 wird der nene Zuftand, 
den ber neue Name amsbrüdt, mit ben Worten beyeichnet: Wir 
wiſſen aber daß, wenn es erfcheinen wird, wir ihm aͤhnlich feyn 
werden, denn wir werden ihn feben wie er ift.“ — Den neum 
Namen kennt Niemand, bean der ifn empfähet. Das iſt ein 
Geheimmiß unendlich trefflicher als die gepriefenen und doch fo 
faben Geheiumifle der Nirolaiten. Eutſprechend ift der Name 
Ehrifti, den Niemand kennt als nur er felbft in C. 19, 19. 
Auch nach 1 eb. 3, 1. 2 tft der felige Stand der Chriſten, 
ver gegenwärtige und noch vielmehr der zußänfeige der Belt un⸗ 
verftänblih, die bei aller ihrer geriihmten Erkenneniß doch fo 
wenig weiß, bie weder Gott kennt, Joh. 15, 21, noch Cheifiame, 
Joh. 16, 3, noch feine Glaͤubigen. 


Das Sendfchreiben an den Engel zu Thyatira, 
E, 2 V. 18- 29. 


lieber Thyatira fuͤhrte eine von den Römern von Pergannnu 
nah Sardes gezogene Straße, vgl. Mannert VI; 3 &. 380. 2, 
der der Mpoftel gewiß früher auf feinen Viſttationéreiſen gefolgt 
war, und bie er fegt von neuem im @eifte wandelt. *) Es lag 
von Pergamım 58 Mil. gegen Shdoften, von Sardes 36 Mill. 
gegen Nordweſten. Thyatira war nad) Strabo eine Colonie ber 
Mtacebonier, und daraus, «us dem förtbauernden Verkehe ber 
Eolonie mit dem Mutterlande, erflärt es ſich vielleicht, daß wir 





H VBgl. Livius B. 37 C. 91: Inde per Thyatira Sardes redät. 


Das Scndfehreidena.d. Engel zu Thyatira 6.28.1829. 208 


Lydia, die Purpurfeianerin der Stadt Thyatira, zu Philippi ans 
treffen, vol. Apgſch. 16, 14. Won diefer Lydia, welcher der Herr 
das Herz auftbat, daß fie darauf achtete was von Paulus geres 
det ward, find wahrfcheintich die erfien Anfänge der Gemeinde zu 
Shyatira abzuleiten. Sie wird in: ber Apoftelgefchichte eine Pur⸗ 
yurkeämerin ber Stadt Thyatira, nicht aus ber Stabi, genannt, 
und war alſo zu Thyatira noch anfäßig, und wenn fie ſchon auf 
ber Reiſe mit ihrem Haufe einen Mittelpunet abgab, vgl. Apgſch. 
16, 40, fo laͤßt fih um fo mehr erwarten, daß fie in ihrer Hei⸗ 
mach mit erfolgeeichem Eifer’ gewirkt habe. Vielleicht können wir 
das Weib Jeſabel ats ihr ſataniſches Gegenbitb betrachten. — 
Die Micolaiten waren in ber Gemeinde zu Thyatira zu groͤßerer 
Macht und Bedeutung gelangt, wie zu Epheſus und zu Perga⸗ 
wen. „Hier — bemerft Züllig — werben über- jene Gegner 
der guten Sache viel wortreichere und ſchärfere Drohungen aus⸗ 
geſprochen als im Dbigen.“ Es erflärt ſich dies aus dem Cha⸗ 
racter des Engels biefer Gemeinde, ober ber hervorragendſten tel 
tenden Perfönlichkeiten. Der Engel zu Thyatira bildet einen Ge 
genfag gegen den Angel zu Epheſus. Wie die Lebensfraft bes 
besteren ſich einfeitig auf:die Wertretung ber Drtheborie, die Wer 
theidigung der reinen und gefunden Lehre geworfen Hatte, fo ers 
fhöpfte der Engel zu Thyatira, dem weiblichen Urſprunge ber 
Gemeinde angemefien, feine Kraft in Werken der Liebe, und 
geigte fi ſchwach in derjenigen Alufgabe des Amtes, worin ber 
Engel zu Epbefus feine Stärfe hatte. Bengel: „Jener Eommte 
die Böfen nicht teagen und hafte die Werke der Nicolaiten, vers 
ließ aber die erfte Liebe und die erften Werke: biefer aber war 
liebreidh, und hatte immer völligere Werke, widerftand aber dem 
Böfen nicht mit gehörigen Nachdruck. Jenem, nicht diefem 
wird ein Fall verwiefen und Buße befohlen, wiewohl 
ber Herr wider beide etwas hat.” 





204 Die Oruppeder ſieben Sendſchreiben, 6.1,4-—3, 22. 


8. 1& Und dem Engel der Gemeinde zu Zbuntire *) 
ſchreibe: bat faget ber Sohn Gottes, der’ Augen bat 
wie Keuerflammen, und feine Füße gleichiwie Lihterz. 
Die drei Prädicate Chrifti bilden den Grund zugleich fir bie 
Drohung ımd Für die Verheißung. Denjenigen, die ſich aus 
Furcht vor der Macht des Heidenthums gegen ‚vie Nicolaiten 
ſchwach oder gar ihnen geneigt. bewiefen, zeigt der Prophet Einen, 
der mehr zu fürchten ift, und der. Sieg und Herrſchaft verleihen 
kann. Einen furchtbaren Charakter trigt ſchon das erfte Praͤdi⸗ 
cat. Denn in der Stelle, welche das Fundament dieſes Ramens 
Chriſti bildet, erſcheint er als der, welcher die Heiden mit eiſer⸗ 
nem Scepter zerfchkigt und mie Töpfe fie zerſchmeißet. Bengel: 
„Der herrliche Name Sohn Gottes iſt allermeifi_im dem zweiten 
MPſalm geoffenbaret :worden, und auf -diefen Pf. begieht. ſich chen 
Bieter Brief auch in B. 27: Dieſer 8. bildet den Commsenter 
über den Ramen. Die Augen wie Feuerflantmen umb die -göfe 
wie Richters find aus E. 1, 14. - Die Feuerſſannue erhellt nice 
Gengel faͤlſchlich: „ine Feuerſflamme macht bei finfierer Macht 
in einem Zimmer alles licht: die Fener flammenden Augen bes 
Herrn Jeſu entdecken alles“), ſondern fie vergehrt. Zu dem 
Fuͤßen gleichwie Lichter; Bengel: „Es weinen die ſicheren Leute, 
fie dürfen thun, was fie: gelüftetz und wenn die Frechheit bei übe 
wen auf das Höchſte kommt, ſo treten fie den Sohn Gottes mit 
Füßen. Er aber wird feine. Frinde unter. die Füße treten und 
fie follen werden wie Koth auf der Gaſſen.“ 

V. 19. Ih weiß deine Liebe und deinen Glauben; 
und deinen: Dingen und, deine Geduid; und deine letzten 


— — 


*) Der Co, Alerx. acht mie feinen: den nel, der in Kon, 
z9 Ev Ovareiposs ju vereinzelt. da. Daß bie Ledart nur aus. dem „Streben 
nach Abkürzung entſtanden ift, seigt Tertullian Scorp. 12: ad angelum ec- 
elesiae Thyatirenorum, vgl. nit de pudicitia C, 19: ad angelam Thyati- 
renorum. 
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Werke mehr ale dae erften. Auch hier bat die uimverfiimbige 
Gleichmacherei nach: ich weiß, das: ‚beine Werke und, eingefches 
ben. Dann hat die KRuuzfichtigkeit geglaubt den Dienft unms 
nelbar mit: der Liebe. verbinden zu mehffen. Beide Entftellungen, 
bie ſchon durch das Gemicht der äußeren. Srimbe ich ala ſolche 
Fundgeben, ſind in Luthers Ueberfetzung übergegangen. ir Kar 
ben bier. eme Dreizabl von Paaren vor uns, Liebe und 
Glauben, Dienft und Geduld, die erſten und Die legten Werke. 
Dhne die Annahme der paarweifen Anordnung trennt der Glaube 
auf unangenehme Weiſe die Liebe und ihren Ausfiuß, die Dia⸗ 
konie oder den Dienft von einander, und die Geduld bleibt 
unbeſtimmt und ſchwebt in der Luft. Die Liebe bildete den her⸗ 
vorſtechenden Bug. Darum ſieht fie voran. Der Glaube iſt nur 
mit der Liebe gepaart, die wo fie ihres Namens werth iſt, überall 
den Glauben zu: ihrer Borausfegung bat, vgl. 1 Tim. 1, 5. 
Die Liebe ift auch Bier nicht zu befchränfen, vgl. zu V. 4, dach 
zeigt das zweite Paar wie fie fi) befonders ‚Außer. Die Dias 
komie, die riftliche Hülfleiftung jeder Art gegen die Glieder ben 
Bemembe, vgl. 1 Cor. 16, 15, blühte unter den verfchiebenen 
Dbliegenbeiten des chriſtlichen Gemeindeamtes befonders in Thya⸗ 
fira, und zwar alfo, daß auch die anderen Gemeinbebeamten den 
ſeit Apſtg. 6 gewöhnlich fogenannten Diakonen, deren Stellung wir 
uns in diefer Gemeinde als eine befonbers bervortretende zu dene 
fen haben, eifrig in die Hände arbeiteten. - Daß die Gebuik 
bier, wie in V. 2, die active Geduld -ift, zeigt die Verbindung 
mit der Diakonie. - Eben diefe Verbindung zeigt, daß bier ebenfo: 
wre in B. 2 mir von der Ausdauer in einer beſtimmten 
Sphäre die Rede iſt. Amter den Merken: find nad bem Zur 
ſammenhange vorzugsweife die Liebeswerke zu verfiehen. Es 
findet bier eine Beziehung ſtatt auf 2 Petr. 2, 20: „Denn fo 
fie entflohen find den Unflath der Welt durch die Erfenntniß des 
Heren und Heilandes Jeſu Chrifti, werden aber wiederum in die⸗ 
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felbigen gellochten und überwunden: ift weit Ihnen das legte 
ärger worden als ber erfte.“ Mit dem legten Morten biefer 
&s. ſtimmt die unfrige bucdftäblih genau überein, nur daß ſtau 
sigove, Ärger, das bem Siune nach entgegengefepte, dem Schelle 
nad moͤglichſt nabe nAsiovu, mehr, ſteht. Die. Berührung kann 
um fo weniger zufällig. ſeyn, da dort grade von den Nirelaiten 
die Nebde if, auf die der Prophet im unmittelbar Folgenden 
kommt. S. v. a.: von bir gile nicht, was: von ben Nieolaiten. 
Haft du ihnen auch leider zu viele freiheit geluffen, fällt es bie zur 
Daft, daß du ihnen nicht wat bem vollen Ürnfie anigegengetzes 
tem bift, fo koͤnnen fie dir doch deinen Ruhm nicht rauhen. Die 
&t. des Perus ruht wieder auf Matth. 12, 4b. 
V. W. Uber ih. babe wider dich, daß du Läffer 
bein Weib Sefabel, die da fpricht, fie fen eine Pros 
pbetin, und fie lehret und verführet meine Knechte zu 
huren und GBögenopfer zu effen. Mad: ich babe wider 
Dich, wird in einigen Hbf. eingefchoben: Wariges (Luther: ich 
babe ein Rleines wider dich), in andern Vieles, bie meiſten 
und beften haben feines von beiden. Der liriprung beider Les⸗ 
anten erflärt ch aus V. 14, auch der der legteren. Die Wahr⸗ 
wehnwng, daß ber Ton bier fchärfer ift, als in dem vorigen 
VBriefe, rief die Meinung hervror (wie noch bei Zuͤllig), daß ein 
Gegenfag gegen das: ein Kleines, dort, bier an feinen Stelle fen 
Andere Abweichungen von der rechten Lesart find durch das Harte 
und Ungriechiſche ber Conſtruction hervorgerufen werden. “) Ras 
merntlich konnte man ſich in das: du Läffeft (näuslich: lehren ud 
verfuͤhren) und fie lehret, vgl. E. 11, 3: und ich werde gehen 
meinen beiden Zeugen (zu weiſſagen) und fie werben weiſſagen, 





*) Der text. recept.! "Ors das zıj9 yuvaiıa ’Iekadıl, ıyv Alyovsar 
lavıns ngopizw, diödoxew xal rlaväcdeı duous dovkoug rägt diefen ſei⸗ 


nen Urſpruug ſogleich zur Schau. 
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wicht finden. Die wichtigſte Abweichung aber iſt, daß vielfach 
für: dein Weib, geſetzt wird das Weib, wie auch Luther bes. 
Daß die aͤußern Gründe für die erſtere Lesart Iherwiogend ſiud, 
erhellt ſchon daraus, daß der Lachmanuſche Xert ſie hat. Wie 
die Weglaſſung des dein entſtand, das kann man bei be Wetie 
fehen, der es als „unpaſſend verwirft. Wie ſollte man dazu ge 
kommen ſeyn, dieß dein, das Kreuz der Ausll, von keinem bis⸗ 
ber: noch gehörig erklaͤrt, auf eigne Hand in den Tert einzuſchie 
ben. Es I genug, daß es nody im fo vielem und bedeutenden 
kritiſchen Alfsmitteln‘ unangetaftet geblieben. — Zu dem: bu 
laͤſſeft, Bengel: „Es gibt Leute, die eine herzliche Kiebe um Gu⸗ 
ten haben, und ſich mit alle dem, mas loͤblich ift, einlaffen, ſich 
deffen freuen und dem Herrn Jeſu für ihr Theil alles zu Gefal⸗ 
len thun. Uber das Böte kann ihrethalben feinen Fortgang ha⸗ 
ben.” — Jeſabel, die Tochter Ethbaals, des Königs zu Sibdon, 
bie Gemahlin Ahabs von Iſrael, die als Prophetenmörderin bes 
Gögenbienft in Iſrael einführte, ift im U. T. neben Bileam der 
zweite Sauptrepräfentant bee in die Gemeinde des Herrn eindrin⸗ 
genden heibnifchen Werführung. Es kann nicht daran gezweifelt 
werden, daß nicht etwa mit dem Namen Tefabels ein einzelnes 
verführeriiches Weib bezeichnet wird, welche in ber Gemeinde zu 
Thywatira ihr Weſen hatte, fondern daß Jeſabel eine ſymboliſche 
Perſon iſt, die perſoniſicirte Ketzerei und ethniſtrende Irrlehre, fo 
daß 1 Joh. 4, 1: „Es find viele falſche Propheten ausge⸗ 
gangen in bie Welt,“ fachlid genau entfprechend if. Darauf 
führt zuerſt der ganze Charakter der fieben Sendfchreiben, dem 
das Eingehen auf ſolche Einzelnheiten, wie bier die Hinweiſung 
auf ein „gewiſſes Weib” feyn würde, ganz fremd iſt. „Es has 
allerdings „‚durdhaus nichts gegen fih, anzunehmen, daß «6 in 
Thyatira ein Weib gab” u. f. w., wohl aber bat es gar viel 
gegen .fich, daß Johannes einen ſolchen Weibe ſolche Beachtung 
in einem der Kirche aller Zeiten geweihten Buche su Theil wer⸗ 
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ven ließ. Kerner die Aualogie Bileams, dem in der Gegen 
wert des Propheten nicht ein einzelnes: Inbinibuum entſpricht, 
ſondern eine ganze Claſſe von Irtlehren. Daun die Erwäh—⸗ 
nung dev Buhlen und Kinder in V. 22. 23, bei denen auch den 
Vertheidigern der Beziehung auf eine „gewiſſe einfiußteiche Frau⸗ 
die Geduld ausgeht, wie 5. WB. be Wette bemerkt: „Ihre Kinder, 
fehwerlih im watbrlihen Sinne, ſondern Schiter, Anhänger.“ 
Ganz .enticheibenb aber ift, daß bier nicht unbeftammt von einer 
rau, fondern von der Frau des Engels die Rebe if. Steht. es 
feft, daß der Engel eine ibenle Perſon oder ein Eollectivum ift, 
fo wird man auch unter ‚dem Weibe nicht ein einzelnes Individuum 
verftehen dürfen. Man wird viehnehr unser Ihe, ber fchwächeren 
Hälfte, 1 Petr. 3, 7, nur den von dee Sertehre ‚eingenommenen 
Theil der Vorſieherſchaft verſtehen koͤnnen, fen es nun, daß unter 
denen, welche die wirklichen Kirchenaͤmter bekloideten, ſolche waren, 
oder daß dieſe, durch den Engel repraͤſentirt, Irrlehrer neben ſich 
hatten, die einen freien Einfluß auf bie Gemeinde aushbten und 
factifch an dem Vorſteherthum participirten. — Jeſabel wird bes 
zeichnet als eine folde, die da ſpricht, fie fen eine Prophetin. 
Auf den Chararter der Unmittelbarkeit, der falfchen Inſpiration, 
den der Gnoſticismus in feinen Anfängen trug, haben wir fchen 
früher hingewieſen. Witringa bat bereits geltend. gemacht, daß 
auch die alte Jeſabel gewiſſermaßen die Stellung einer falſchen 
Prophetin eimahm. Darauf führen befonders die ihr beigelegten 
Zaubereien, 2 Kön. 9, 22, das enthuflafkiiche Treiben ber 
Diener des von ihr mit fanatifhem Eifer eingeführten Baals⸗ 
dienftes, die Thatſache, daß ihr Water, nad einem Fragmente 
ans Menanders Leberfegung ber tyriſchen Jahrblicher bei Sofepbus 
in. der Schrift gegen den Apion, urfprünglich Oberpriefter ber. 
Aftarte war. Wie wenig man daran denken darf, bie Engel mit 
den Gemeinden zu identifieiren, darauf führt der Umftand, daß 
au das Weib des Engels fi eine Prophetin nennt, lehrt 
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und gerfüßrt, und die Laien, die fi zu der falfchen Lehre Hal: 
ten, von ihr unterfchieden werden. — Daß anders wie in V. 14 
die. Hurerei bier den Anfang macht, erflärt fi) daraus, daß im 
Bezug auf die alte Zefabel die Gefchichte nur der Hurerei aus: 
drücklich gedenkt, während in Bezug auf Bileam aud die Vers 
führung zum Gögesopfereffen erwähnt. wird. In 2 Kön. 9, 22 
antwortet Jehu auf Jorams Frage: „Iſt Friede Jehu?“ „Bas Triebe, 
ſo lange die Hurereien deiner Mutter Jeſabel und ihre vielen 
Zaubereien fortdauern.“ Es iſt dort zunaͤchſt die geiftliche Hu⸗ 
rerei gemeint, dieſe ging aber mit der leiblichen Hand in Hand, 
beſonders bei Culten dämoniſcher Erregung, wie die, welche von 
Jefabel begünftigt wurden, und. 2 Kön. 9, 30 vgl. mit Jerem. 
4, 30 zeigt, daß auch bei Jeſabel dieſe Verbindung ſtattfand. 
Das Huren iſt auch hier doppelſinnig. Wenn man dieß nicht 
in unſerm V. und in V. 24 annimmt, fo iſt der Uebergang in 
3. 22, wo von geiltlicdhem Ehebruch die Rede iſt, zu ſchroff. 

B. 21. Und ich babe ihr Zeit gegeben, daß fie 
follte Buße tbun, und fie will niht Buße thun für. ihre 
Hurerei. Die Steaflofigfeit wird von der Unbußfertigkeit als 
ein, Siegel betrachtet, welches Gott auf ihr fehlechtes Treiben 
drüdt. Sohannes eröffnet einen anderen Geſichtspunkt. Bengel: 
„Die Berführerin war verfiocdt, die Verführten werden ausbrüd: 
lich zur Buße ermahnt: der Borfteher fommt dann bei feinem 
beftändigen guten Sinn felbit zurecht.” . 

8.22. Siehe ich werfe fie in ein Bette, und die mit 
ihr die Ehe breden in große Trübfal, wo fie nit Buße 
tbun für.ibre Werke. 8. 23. Und ihre Kinder willih zu 
Todefchlagen. Und follen erfennen alle Gemeinden, daß 
Ih bin, der die Nieren und Herzen erforſchet; und id 
werde geben einem Seglihen unter eudy nad) euren Wer: 
fen. „Bon dem-Gränelbette foll fie auf oder in ein ſchmerzliches 
Siechbette (vgl. Pf. 41, 4) kommen.“ Bengel. Das gleihfolgende: 

Hengſtenberg, über die Dffendarung Johannis. 1. Bd. 14 
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in große Trübfal, dient zur Erklärung. Zu dem: die mit ihr die 
Ehe brechen, vgl. Ezech. 23, 37: „Mit ihren Goͤtzen brechen fie 
die Ehe.” Mer fid) mit dieſen Antichriften einließ, brach den 
mit Bott in Chrifto gefchloffenen Bund. — Mehrere Ausll. wol⸗ 
len zwifchen den Ehebrechern und ben Kindern unterfegeiden, bie 
erfieren die Gehülfen, die zweiten die Schüler. Bein beffer 
nimmt man an, daß durch die Ehebrecher und Kinder die An: 
hänger und Schüler bezeichnet werden. Da bie beberrfhende Ge: 
walt doch nur die durch das Weib abgebildeten Lehrer hatten, 
fo ift die Unterſcheidung eine zu feine, der Unterſchied ein zu 
fließende. Im %. T. ftehen die Kinder fin die Anhänger der 
falſchen Lehre überhaupt, vgl. Sef. 57, 3: „Ihr Söhne der Bei: 
hendenterin, du Saame des Ehrebrechers und der Sure,” eine St. 
auf die wahrſcheinlich fpeciell angefpielt wird. Durch die dichte 
rifhen Darftellungen des A. T. waren übrigens ſolche bildliche 
Beziehungen fo eingebürgert worden, daß fie m N. T. auch im 
der Profa vorfommen. Johannes nennt die Gläubigen feines 
Sprengels feine Kinder, 3 Job. A, wie auch Petrus den Marcus 
feinen Sohn nennt. In dem zweiten Wr. perfonifiert Johannes 
wie auch Petrus in 1 Petr. 5, 13, eine Gemeinde als Frau, 
vgl. 3 Joh. 9, die Mitgemeinde als Schwefter,‘ deren Glieder ° 
als ihre Kinder, vgl. V. 13: „Es grüßen did) die Kinder deiner 
Schweſter der erwaͤhlten.“ — Statt: will Ih zu Tode fhlagen, 
heißt es wörtlich: will ich mit Tode tödten. Viele Ausll. wol: 
len bier unter den Tode die Peft verſtehen. AHein diefe wird 
nie alfo bezeichnet, vgl. zu C. 6, 8, und diefe Bedeutung paßt 
bier nicht zu den Augen wie Feuerflammen und den Zen mie 
glühend Erz, auch nicht zu dem, mas bas U. T. über den Tod 
der alten Sefabel berichtet. Das hinzugefligte: mit Tode, foll 
vielmehr zeigen, daß es mit’ der Drohung Ernft. ift, ähnlich mie 
man fagt, mit Feuer verbrennen, um das Bild der Keuersbrumft 
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vor Augen zu ftellen. *%) — Das: und follen erkennen, ift be 
tont zu denken. Es bilder eine Ironie auf ihre Gnofis, vgl. 
das „erkannt haben“ ®. 24, und den Bbäufigen Gebrauch des Gr: 
kemens in: dem erften Br. des Sohaımes. Das wirb eine 
fruchtbare Gnofis ſeyn ſtatt der unfruchtbaren, vie fie an: 
preifen. &ie wollten „allen Gemeinden,” der ganzen chriftfichen 
Kirche zur Gnoſis verhelfen, und fie follen es auch, nur auf 
gar andere Weiſe mie fie wollten, und fie haben es gethan. 
Denn, abgefeben von dem Gerichte Gottes in ihren perfönlichen 
Albrungen,‘ der Herr bat ihrem Irrthume ein Ende gentacht, 
wahrend die einfache goͤttliche Wahrheit ftets von neuem aufge: 
gelint ift. — Gegenſtand jener fruchtbaren Gnofis ift, daß Chri⸗ 
ſtus es ift, „der die Nieren und Herzen erforfhet.” Die Grunbſt. 
iſt Pſ. 7, 10: „Es ende doch die Bosheit der Boͤſen, und feftis 
gen mögeft du den Gerechten, und Prüfer von Herzen umd Sir 
ren bift du, gerechter Gott.“ „Bott iſt es, — bemerkt Bengel 
— der, wie auch im A. T. bezeugt wird, bie Herzen und Nie 
ren erforfchet, und diefe göttliche Eigenſchaft fehreibt hier der Herr 
Sefus ihm felbft zu.” Das Prüfen kommt. in der Grunpft., 
md fo bier das Erforſchen nicht in Betracht als Ausituf dir 
göttlichen. Allwiſſenheit, fondern der göttlichen Gerechtigkeit. Die 
Worte weilen bin auf die Gerechtigkeit Gottes, nach ber er ſich 
gegen das Gute und das Böfe nicht: indifferent verhält, fordern 
ftetS von feiner bis ins Innerſte der Herzen eindringenden Thä= 
tigkeit Gebrauch macht, um das Eine und das Andere zu erfen- 
nen uimd demgemaͤß fegnend und ftrafend einzufchreiten. Bat. 





*) Angeſpielt wird auf die Mofaifche Formel IDY MID, die na 
mentlich in Deus auf den Ehebruch gebraucht wird, vgl. 3 Mef. 20, 10: 
Wer die Ehe bricht: mit Jemandes Weibe, der fol des Todes ſterben, beide, 
Ehebrecher und Ehebrecherin. Das iv Havarn dient demfelben Zwecke, dem 
dort der vorausgeſchickte Infin. LXX: Gavaru et 
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Serem. 17, 10. 20, 12. Die practifhe Erforfchung der Herzen 
und Nieren zeigt fich bier darin, daß er jedem gibt nad, feinen 
Werfen. Vielleicht findet auch bier eine fpecielle Beziehung auf 
den Gnoſticismus ftatt. Die Gnoftifer ſprachen fi mit tiefer 
Verachtung gegen die gemeinen Chriſten aus, die bei der Ober: 
fläche fteben blieben, fie wollten überall in das Junerſte der 
Dinge eindringen, vgl. V. 24. Nun wohlan, fie follen es auch 
mit Einem zu thun bekommen, der in ihr Innerſtes einbringt, 
und wie werden fie da erbeben müfen, da ſchon das Aeußere 
folhe Flecken und Blößen darbietet. — Zu dem: „ic, werde ges 
ben — nad euren Werken“ bemerkt Bengel: „Es ift nicht leicht 
ein Spruch, ber öfter in der Schrift vorkommt als biefer, Pf. 
62, 13. Matth. 16, 27. Roͤm. 2, 6. Er ift beſonders ans: 
gemeſſen im Angefihte der Gefeglofen, 2 Petr. 3, 17, melde 
glaubten thun zu Fünnen, was fie mollten. 

8. 24. Euch aber fage ih, den Anderen die zu 
Thyatira find, die nicht haben folhe Lehre, und die 
nicht erfannt haben Die Tiefen.des Satans, als fie 
fagen: ih will nicht auf eu werfen eine andere Lafl. 
8. 25. Doch was ihr habt das. haltet, bis daß ih 
fomme. Statt: euch den Anderen, ift Luther der Lesart: euch 
und den Anderen gefolgt. Nach biefer träte hier. die hinter der 
idealen Einheit des Engels verborgene reale Bielheit bervor: euch, 
meinen treuen Dienern an ber Gemeinde und den Bliedern 
derfelben. Die Einfhaltung des: und, hat aber zu wenig. Außer: 
lihe Betätigung für fi, um zu folder Annahme berechtigen zu 
fönnen. Die Anderen find alfo diejenigen, die fi von der 
Lehre Sefabels frei erhalten haben. „Der Uebelftand zu Thyatira 
— bemerkt Bengel — wird nicht ihnen, fondern allein dem Bor: 
fteher verwiefen, wie auch zu Ephefo und zu Pergamo ber Herr 
fih des Boͤſen halber an die Borfteher hält. Die übrigen dür⸗ 
fen nur halten was fie haben.” — Die Gnoftifer führten, wahr- 
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fcheinlih ausgehend von 1 Cor. 2, 10, ftets die Tiefe im 
Munde, verfprachen überall in die Tiefe einzuführen, *) bei dem 
Satan nit weniger als bei Bott. Aber nur beim Satan ge: 
lang es ihnen in gewiffer Weife. Indem fie den Sag aufftell: 
ten, man mlffe um die Tiefen des Satans zu erfennen (es han: 
delt fi von der Erfenntniß des Satans felbft, nicht von der 
rechten Weiſe den Satan zu befämpfen, wie Dr. Neander in 
dem apoft. Zeitalter I &. 532 annimmt), alles Schändliche 
durchmachen, ihrer Neigung den Pbilofophenmantel umbängend, 
gelangten fie wenigftens practifch zu einer intimen Bekanntſchaft 
mit dem Satan. Die Belchaffenbeit diefer fatanifchen Studien 
des Afteften Gnoſticismus wird uns durch dasjenige veranſchau⸗ 
(ht, was Eufebius II, 13 von den Simonianern fagt: „Shre 
inneren Geheimniffe, wovon fie fagen, daß der, welcher fie zuerft 
böre, fi darüber entfege und in Erſtaunen geratbe, find in der 
That voll von Dingen, tworliber man erftaunen muß, voll Ber: 
rückung und Unſinn. Sie find fo befchaffen, daß ein züchtiger 
Menſch fie nicht ſchreiben und nicht über feine Lippen geben laf- 
fen kann wegen der abfchenlichen Garftigfeit und Schmusigfeit.“ 
Das war der tbeoretifhe Ertrag ihrer practiſchen Korfchungen. 
Nah der gangbaren Crflärung foll ſich das: als fie fagen, nur 
auf die Tiefen beziehen, und an die Stelle Gottes foll Johan⸗ 
nes den Satan gefetzt Haben. So Bengel: „Die falſchen Lehrer 
fagten, das was fie lehrten, wären tiefe Dinge. Dieß gefteht 
der Herr, aber mit dem Beifügen, es feyen feine göttlichen, fon- 
dern Satanifche Tiefen; eben wie er den Juden den Ramen einer 


Vgl. Tertullian adv. Valent. c. 1: Si bona fide quaeras, con- 
creto vultu, suspenso supereilio, altum est ajunt. Iren. 1, 1: Kai 
zausa eivas ı& uerdie zul Hevuauıa xal anapona uvarapm. 2, 38: 
Vere caecatientes, qui profunda Bythi adinvenisse se dicunt, C. 39: Pro- 
funda dei adinvenisse se dicentes. C. 48; Irrationabiliter autem inflati 
andaciter dei mysteria scire vos dicitis. 
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Synagoge, aber einer Sataniſchen Synagoge läffet, V. 9.“ Al⸗ 
lein es iſt willkührlich und ohne Beiſpiel das: als ſie ſagen, was 
bei der Synagoge des Satans eben fehlt, bloß auf die Tiefen 
zu beſchräänken. Auch iſt der Gedauke gar nicht einmal paſſend, 
da ſich die Irrlehrer ja nicht auf die Erkeuntuiß der Tiefen Got⸗ 
tes heſchraͤnkten, ihre Gnoſis vielmehr auf alle Punfte der chriſt⸗ 
lichen Lehre, auch auf den Satan fi erftredte. Die Pointe 
kann mur in dem: erkannt haben, liegen, was die Irrlehrer 
im Sinne einer erhabenen und loͤblichen Erkenntniß nahmen, 
der Apoſtel im Sinne einer niedrigen und ſchaͤndlichen braucht. 
Dog nur ihrer Erkenntniß der Tiefen des Satans gedadt 
wird, erklaͤrt fi daraus, daß bier der Pferdefuß bei ihnen be 
fonders fichtbar war. — Unter der anderen Laſt verfiehen die 
meiften Ausleger cin nenes Leiden. Bengel: „Wer an einem 
Theile geplagt ift, dem wird dafür in anderen Stücken etwas 
abgerechnet. Chriſtus läßt es keinem von den Seinigen zu ſchwer 
werden.” Dagegen fpricht aber, daß im Vorherg. von einer Laſt 
in dieſem Sinne, weiche die Chriften zu Thyalira bereits tungen 
oder tragen follten, nicht die Rebe geiwefen. Gegen Bengels Be 
werkung: „da fie an der Jeſabel und ihren Anhaͤngern Saft ge- 
nug hatten,“ fpricht, daß das Vorhandenſeyn der Irrlehre in der 
Gemeinde im Borberg. unter dem Geſichtspunkte der Schuld aufe 
aefaßt werden. Auf die Geduld in V. 19 bat man ſich ur 
nach falſcher Auslegung berufen. „Die Drohung bejog fi nur 
auf die Abtrünnigen, nicht auf die Treuen. Die andere Laft, 
die ihnen nicht aufgeladen werden fell, muß. alfo den Gegenfag 
bilden gegen das was fie jegt haben und feftbalten follen. Der 
Herr fagt in Matth. 23, 4 von den Pharifäern: „Sie binden 
ſchwert und unerteiglihe Bürden, und fegen fie den Menfchen 
auf den Kalk“ In Apgſch. 15, 19 ſpricht Petrus zu den Judai⸗ 
ften: „Was verfuchet ihr denn num Bott nit Auflegung des 
Joches auf der Jünger Hälſe, welches weder unfere Vaͤter noch 
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wir haben mögen tragen.” Es war nun ein Kunſtgriff der 
yGeſetzloſen,“ daß fie, in Mißbrauch der Paulinifchen Lehre von 
der Freibeit, vgl. 2 Petr. 2, 19 mit 3, 16, überall glei mit 
der Anflage des Judaismus und Phariſäismus bei der Hand wa: 
ren, daß, fie, was gegen das Gerempnialgefeg galt, auch gegen das 
Sittengeſetz wandten. *) Ihnen gegenüber fagt. Chriftus: fie reden 
immer von Laften, die man euch aufladen will. Ich will euch 
feine andere Laſt auflegen, aber das eine iſt unerlaͤßlich, daß 
ihr das Gebot Baltet,. Bas ihr von Anfang erhalten habt; das 
kafjet .euch nicht von den Gefeglofen unter dem Vorwande der 
chriſtlichen Freiheit entreißen, denn wer diefer „Laſt“ willfübrlich 
ſich entledigt, der wird. es bei meiner Erjcheinung zum Gericht 
ſchwer au bereuen haben. Mit diefer Laft wird euch auch 
dig Seligfeit abgenommen. Es findet eine merkwürdige 
Beziehung ftatt auf das Schreiben des AUpoftolifhen Concils in 
Jexuſalem, qn dem auch Paulus theilgenommen, Apgſch. 15, 28. 
29: „Es. gefüllt dem heiligen Geift und und, euch Feine Laſt 
APogos) mehr aufzulegen, denn nur dieſe nothwendigen Stücke, 
daß ihr euch enthaltet vom Gögenopfer und vom Blut und 
som Erſtickten und von Hurerei, von welchen, fo ihr euch ent- 
‚haltet, thut ihr recht.” Dort war unter Anderem das Eſſen pon 
den Gögenopfern und die Hurerei unterfagt worden, was die Ge 
feglofen für eine unnüge Laft ausgaben. — Zu V. 25. vgl. 
1.3oh. 2, 24: „Was ihr num gehöret habt von Anfang, das 
“ bleibe bei. euch. - So bei euch bleibet,. was ihr von Anfang ge 
böret habt, fo werdet ihr auch bei dem Sohne und bei dem 
Bater bleiben. _ 

+ 8. 20. Und wer ba überwinder und bewahret meine 
Merfe bis ang Ende, dem will ih. Macht geben über 


*) Mark: Cantilena seil. perpetua impuri gregis erat Christiana li- 
heatas, quam praedicabant et prastexebant suis imparitatibus. 
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die Heiden. In Bezug auf das erfte und, das in einigen 
Handſchr. fehlt, bemerkt Bengel: „Mit diefem MWörtlein faͤngt 
diefe einzige unter den ſieben Verheißungen an, woraus zu ſchlie⸗ 
en, daß diefe Zufage mit der vorhergehenden Anrede eine befon- 
dere Verbindung babe.” Dem und zu Anfange entfpricht das: 
und bewahrer meine Werke bis ans Ende, als Wiederaufnahme 
des: was ihr habt das halter bis daß ich fomme. Das Be: 
wahren bilder den Gegenfag gegen das muthwillige oder leicht: 
finnige Vergeſſen, vgl. 1, 3. Die Gebote, das Wert u. f. w. 
bewahren, ift ein dem Sobannes befonder& beliebter Ausdrud. 
„Bengel: Meine Werke. Darin ich ihn mit meinem rem: 
pel rorangegangen bin und womit er als mein Diener meinen 
Geboten gehorcht. Diefe Werfe find in dem Gegentheil €. 22, 
15 abzunehmen. Sonft heißt es allemal einfach: wer uͤberwin⸗ 
det; aber bier fteht dabei: und wer bewahret meine Werke bis 
ans Ende. So lange ein Menfch noch wallet, wäre er auch 
noch fo weit gefommen, fo kann er doch nicht fagen: ich Hab 
überwunden.” Für den Einzelnen ift das Ende mit feinem Tode 
da, in dem für ibn der Herr fommt. Für das Banze der Kirche 
am vollfommenften mit feiner ‚legten Zukunft und Erſcheinung 
zum Gerihte. Doch tritt das Ende und die Erfcheinung des 
. Herrn zum Gerichte fon vorher vielfah vorläufig ein, bei 
jedem Abſchluß einer Entwickelung oder Epoche, wie z. ®. das 
Bericht über Jeruſalem, vgl. Matth. 10, 22, und ebenfo das 
Gericht über das heidnifche Rom einen folhen Character trug. — 
Der fiegenden Treue wird Macht über die Heiden verheißen. 
Die Gnoftifer führten in Mißbrauch von 1 Cor. 8, 9. 6, 12 
imnier die Macht oder Gewalt im Munde, und unter dem Vor⸗ 
wande bderfelben führten fie die Chriften, bie ſich ihnen hingaben, 
in die Knechtſchaft des Werderbens (vgl. 2 Petr. 2, 19), des 
Heidenthbums. „Nur ein Feines ftehendes Gewaͤſſer — fagten 
fie nad Porphyrius bei Neander Kirchengefh. 2 &. 665.— Fann, 
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wenn etwas Schmusiges hineingegoffen wird, verunreinigt werden, 
nicht der Deean, der Alles aufnimmt, weil er feine Größe kennt. 
So werden auch die Fleinen Menfhen von den Speifen überwäl 
tigt; wer aber ein Deean von Gewalt ift, nimmt alles in fich 
auf’ und wird nicht verunreinigt.“ „Wenn wir — fagte fie nad) 
derfelben Stelle des Porphurius*) — uns vor Speife ſcheuen, 
fo find mir gefnechtet von dem Sinne der Furcht; es muß aber 
Alles uns unterworfen fern.” „Wir müffen — fo rebeten biefe 
ftarfen @eifter nach Glemens von Alerandrien bei Neander &. 664 
— durch den Genuß der Luft die Luft beffinpfen. Dem cs ift- 
nichts Großes ſich der Luft zu enthalten, wenn man fie nicht 
verfucht bat; fondern das Große iſt, wenn man ſich in der Luft 
befindet, nicht von ihr befiegt zu werden.” Im Gegenfage gegen 
diefe falſchen und verderblihen Vorſpiegelungen erklärt der Herr, 
wer ihnen mannbaft widerftche und das von ihnen gebrochene 
und verfpottete Geſetz feftbalte, der merbe zum Beige einer herr: 
ihen Macht gelangen, zu der Herrſchaft über das Heidenthum 
und die Heidenwelt. Diefe Verheißung hat ſich herrlich bewährt. 
Die hriftlihe Kirche weil fie gefiegt und bewahrt, bat das Hei: 
denthum überwunden, wihrend fie, wenn fie, den gnoſtiſchen Grund 
fügen unterliegend, die Macht auf dem Wege der falfhen 
Freiheit geſucht hätte, ftatt auf den Wege des Stherſams, 
bald ſpurlos verſchwunden ſeyn wuürde. 

B. 27. Und er ſoll fie weiden mit einer eifernen 
Nuthe, und wie eines Töpfers Geräthe foll er fie zer: 
ſchmeißen, wie auch ih von meinem Vater empfangen 
babe. Ueber das Weiden der Peiben mit eiferner Ruthe, vgl. 
zu e. 12, 5. 19, 15. 





*) De abstinentia 1. 1 $ 42. ©. 71 ed. Rhoer.: Kai peis od, 
gasiv, &av eulaßnduner Bguaw, Edovim Inu Ta Tov PoRov ppovnuare‘ 
HEHE RUN Huiv Vnroreraydaı. 
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.B. 285: Und ib will ibm geben den Morgenuftern. 
De Wette meint, es fen fchwer au fagen, warum bier die Ber- 
heißung jo übermäßig ſtark fen, da doch der Sieg nicht als ein 
befonders ſchwerer und ausgezeichneter zu denken. Allein daß bie 
Nicolaitiſche Verführung in Thyatira befonders gefährläh mar, 
folgt eben aus der lleberfchmwenglichleit der Verheißung, und wird 
beſtaͤtigt duch die Ansführlichkeit und Gindringlichkeit mit der im 
Vorhergeh. von den Jrriehrem die Rede ift, und dadurch daß 
bie Jeſabel das Weib des Engels genaunt wird, Daß man das: 
wie auch ich von meinen Water empfangen habe, auch bier hiu⸗ 
zudenfen müfle, erhellt aus C. 22, 16, wo Chriſtus als der 
belle Morgenftern bezeichnet wird. Nur ein feichter Unterſchied 
ft es, wenn dort. Chriftus wegen feiner berrlihen Herrſchaft, 
bier die herrliche Herrſchaft felbft als der Morgenftern bezeichnet 
wird. Daß der Morgenftern bier Wild ber herrlichen Herrſchaft 
ift, daran kann nicht gesweifelt werden, da die Sterne in ber 
Dffenbarung burdgängig in der Bedeutung der Herrſchaft vor⸗ 
fommen; da der Stern bier in Verbindung mit der Ruthe oder 
dem Scepter verfonmit,. wie in der Weiſſagung Wilsams in 
4 Moſ. 24, 17: „Hervorgebt Stern aus Safob, und es er 
bebt ſich Scepter aus Israel und zerſchmettert,“ u. f. w., mo 
der Sterir die Serridaft über die Heiden bezeichnet ;- endlich wegen 
der Grundft. Sef. 14, 12, wo der Träger der Weltmacht, - der 
König von Babel wegen feiner herrlichen Herrſchaft als der belle 
Morgenstern bezeichnet wird. Nenn die Kirche Chriſti in der 
Treue beharrt, fo muß die Welt mit. ihr die Pläge wechſeln. 
Dei jeder anderen Anffaffung des Morgenſternes wird auch bie 
Einheit der Berheißung zerftört. Denn von ber Serrfchaft über 
die Heiden ift auch im Vorhergehenden die Rede, wie auch in 
23, 16 Chriſtus der Morgenftern genamt wird in Berbindung 
mit anderen Bezeichnungen feiner Eöniglihen Herrſchaft. Chriſtum 
als den Herrfcher der Heiden fündigte auch der Stern der Magier 
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an, vgl. meine Schrift über Bileam &. 177. — Es ſcheint, daß 
auch bier. eine Beziehung fiattfindet auf die Borfpiegelungen der 
Micolaiten. Diefe werfprachen ihren Zuhören ein neues Licht, 
Bas Morgenroth (man denfe nur an Jak. Böhmes Aurora) 
ober den Morgenſtern der Erkenntniß, nannten ſich auch wohl 
ſelbſt leuchtende Sterne, beftimmt die Ainfternig ber chriftlicden 
Kirche zu erhellen. Statt diefes elenden Morgenfternes wird den 
Treuen-der wahrhaftige verheißen. Eine. ähnliche Anſpielung fin- 
det ſich, wie es ſcheint auch ſchen in dem Briefe des Judas in 
B. 13 (vgl. 2 Petr. 2, 17), wo bie Irrlehrer ‚bezeichnet werden 
aß „irrende „„Sterne,““ welchen behalten ift das Dunfel der 
Kinfternig in Ewigkeit.“ Sie nanmen ſich keuchtende Sterne. 
Dagegen wird ihnen, nachdem fie das Prädicat der. irrenden 
erhalten haben, ähnlich. wie. wenn die „Lichtfreunde“ Irrlicht⸗ 
fzeunde- genaunt werden, die tieffle Kinfterniß angekündigt, nalt 
Anfpielung auf Zef. 13, 12. 15. 





Das Sendfchreiben an den Engel der Gemeinde 
in Sardes, € 3, 1—6, 


Der Engel zu Sardes hat den Namen, daß er lebt und iſt 
todt. Nachdem er nachdrücklich zur Buße ermahns worden, wen⸗ 
det ſich der Herr zu den wenigen lebendigen Chriſten, die dort 
geblieben waren. Sie, die in ſolcher Umgebung ſchwer verſuchten, 
ermahnt er. zur Treue, in Hinweiſung auf den herrichen Lohn, 
der dort ihrer wariet. 

B. 1. Und dem Engel der Gemeinde zu Sarde⸗ 
ſchreibe: das ſaget der die ſieben Geiſter Gottes hat 
und die fieben Sterne: ich weiß deine Werke, daß bu 
ben Namen haft, daß bu febeft und bift tobt In Bes 
zug auf Die ſieben Geiſter Gottes oder die in ber Schöpfung 
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wirkenden Kräfte des Geiftes, vgl. zu C. 1, 4. Der fieben @ei- 
fter war in ber Befdreibung Chrifti in €. 1, aus welcher die 
Prädicate im Cingange der Briefe in der Negel entnommen wer: 
den, nicht ausdrücklich gedacht. Aber von der Anſchauung aus, 
Da‘ Alles was des Baters, auch Chrifti ift, von der Johannes 
fi in der Aporatopfe wie im Evangelium fo tief durchdrungen 
zeigt, Fonnte auf C. 1, A zurückgegangen werden, vgl. E. 5, 6. 
Nah den Parallelft. wird der fieben Geifter nicht gedacht in Be: 
zug auf die mitzutheilenden geiftlichen Lebenskräfte (Wengel), auch 
nit in Bezug auf die allmwiffende Erfenntniß und Serzensprüfung 
(Bitringa, Züllig, De Wette), fondern in Bezug auf die unbe: 
dingte und unbefchränfte Macht zu ſtrafen und zu belohnen. Das: 
der die fieben Geifter Gottes bat, bilder die Grundlage flır das: 
id werde kommen uͤber dich, in ®. 3. Chen weil Chriſtus die 
freben Geiſter Gottes bat, bat er auch die fieben Sterne. Nie: 
mand kann die durch fie abgebildeten Dberen der Kirche, vgl. 2, 
1. 1, 20, aus feiner Hand erretten, wenn fie, wie es bier ber 
Fall, fih fein Mißfallen zuziehen, Niemand kann ihnen ſchaden, 
wenn er fie liebt, Aus folhem Munde muß das: ich weiß deine 
Werke, ſchrecklich Flingen. Da folgt auf den Donner der Worte 
fiher der vernichtende Blig der Thaten. Die fieben Sterne, de: 
ren fon in 2, 1 gedacht worden, Fönnen bier nur im unterge: 
ordneten Verhaͤltniſſe zu den fieben Beiftern Gottes wieberfehren; 
als Inhaber der legteren konnte Ehriftus im Eingange der Briefe 
nur einmal bezeichnet werden. Bengel: „Diefe fieben Sterne 
ſind ſchon €. 2,1, wie die fieben goldnen Leuchter ihnen ſubordi⸗ 
nirt find, aus dem erften Gap. wiederholt worden, und weil fonft 
nichts aus dem erften Cap. in dem zweiten und dritten Gap. 
wiederholt wird, fo ift dieß eine Anzeige, daf die fieben Sterne 
bier nur beiläufig, wie fie den fieben Geiftern Gottes ſubordinirt 
find, gemeldet werden.” — „Die Beſchreibung dieſes Vorſtehers 
— bemerkt Bengel — ift kurz und abgebrochen, abet in einem 
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einzigen Wörtlein ift viel Leidiges enthalten.” Der Name ift 
bier in der Sauptfache nicht der zufällige Eigenuame, fondern der 
bedeutfame Amtename, wie dieß auch ſchon daraus hervorgeht, 
daß durch den Engel ‚wicht ein einzelnes Individuum bezeichnet 
wird, fondern der ganze Vorftand der Gemeinde. . Der Borftand 
einer Gemeinde Chrifti bat als ſolcher den Namen daß er lebt, 
dem Chriſt feyn beißt ſchon lebendig feyn, wie vielmehr denn. ift 
der Name des Lebens von dem dhriftliden Hirtenamte unabs 
trennbar. Doch hat nach dem Vorgange des Hippolytus a Las 
pide Bengel nicht ohne Wahrſcheinlichkeit vermuthet, daß bier 
zugleih auf den igennanen des Mannes. angefpielt werde, 
der in dem Vorſtande zu Sardes den Wittelpunet bildete: „Es 
gibt im Griehifchen und aud in anderen Spraden viele Namen, 
die vom Leben genommen find, als Zofimus, Vitalis u. ſ. w. Es 
mag wohl diefer Gemeinengel einen folden fhhne Namen ges 
habt haben, ‚und da nimmt der Herr Sefus Gelegenheit, ibm das 
Gegentheil vorzuhalten.“ Jedenfalls aber ift unfere Stelle treffs 
lid) geeignet uns einen heiligen Schauder zu eriweden vor allen 
was bloßer Name ift. „In der Schrift — fagt Bengel — wird 
oft ein Name, der ohne die That ift, abgelehnt oder abgefprochen, 
Ruth 1, 20. Zerem. 20, 3. Und fonderlich leidet die .Dffenba- 
zung feine falfhen Namen, C. 2, 2.9. Ueberall fieht der Herr Je⸗ 
fus auf den Grund, vor feinen Augen muß aller leere Schein, 
Verläumdung und Einbildung verſchwinden, C. 2, 2.” — Todt 
ſeyn, ſagt Coccejus mit Recht, heißt des Glaubens und der Liebe 
entbehren. Denn das ſind die Kräfte und Aeußerungen des 
geiſtlichen Lebens. Auf Grund der Symbolik des A. T., in der 
die Verunreinigung durch Leichen als die ſchwerſte erſcheint, vgl. 
Bähr Symbolik des Moſ. Cultus 2 S. 496, weil der Tod wie 
der Sold der Sünde, fo auch das entiprechendfte Bild des gott: 
verlaffenen Zuftandes ift, vgl. meine Schrift Aegypten und die 
Bücher Moſe's S. 184, redet ſchon der Herr in Matth. 3, 22 


* 
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von geiftlih Todten. Auf diefer Symbolik beruhen auch feine 
Todtenerweckungen. Sie bilden dasjenige ab, was er an den geift- 
lich Todten thun will. Beſonders oft redet Paulus von dem 
geifttichen Tode, vgl. Roͤm. 6, 13. Eyheſ. 2, 1.5. 1 Tim. 
5, 6. Sehr. 6, 1. 9, 14. Der geiftlihe Tod ift Chriſto, dem 
Lebendigen ſchlechthin, ein Gräuel. Wir dürfen ihn bei dem 
Engel zu Sardes noch nicht als vollkommen eingetreten denken. 
Nur das liege in dem: du bift todt, daß der Tod bereits das Le. 


ben überwog. Nach der genaueren Beftimmung in 8. 2 ift der - 


Engel und ein großer Theil der Gemeinde dem Tode nahe. 
Sonft wire auch die Beſtrafung und die Ermahnung zur Buße 
ungebörig. Denn es ift unmöglich, daß diejenigen, bei denen es 
bis zum geiftlichen Tode gekommen, nadydem fie lebendig geweſen, 
„erneuert werden zur Buße,” Gebr. 6, 6. Damm wäre auch 
fein Engel und keine Gemeinde mehr.“) 

3.2. Werde wahend und ftärfe Bas Andere das 
fterben will; benn ih babe deine Werke nicht völlig 
erfünden vor meinem Gott. „Der Tod und der Schlaf — 
bemerkt Bengel — find im Natürlichen einander ähnlich und im 
Geifttihen find fie faft eins. Der Anfang zum wahren Heif 
einer Seele ift, daß fie von ihrem Todesſchlaf aufgeweckt wird.” 
Auch in Epheſ. 5, 14 werden Schlaf und Tod nıit einander ver: 
bunden. Das: werde wachend, bier fagt mehr wie das: erwache, 
dort. Er foll wach werden und wach bfeiben. Das yonyogev 


— — — — 


*) Merito quis mireiar — ſagt Vitringa — ipso jan teiupore Do- 


mitiani, superstite adhuc inter ipsas eeclesias Asianas Joanne aposiolo, 
illarum praecipue ecclesiarum Episcopo, ita evenisse, ut inter illas eccle- 
sias fuerint, quae quod ad majorem suam partem magis kuridam mortis, 
quam vivilam- vitae speciem prae se ferrent, cx testimonio Domini. 
Was uoch unter Domitian befremdlih und ein trauriges Zeugniß von der 
Tiefe der menfchlichen Sündhaftigkeit if, das würde unter Galba, in ber 
Zeit der erſten Liebe für die Gemeinden Afiens, unetklärlich ſeyn. 
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nicht erwachen, fondern wachen, das Begentheil des Schlafen, 
1 Theſſ. 5, 10. „Wachet alfo weil ihr nicht wiſſet, zu welcher 
Stunde euer Herr kommt,“ hatte der Herr nah Matth. 24, 42 
25, 13 zu feinen Züngern gefprohen. Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet, ſprach cr nah Marth. 26, 41 zu 
Sobannes und den beiden andern Jüngern der engeren Wahl. 
Daß Johannes, wie Petrus in 1 Petr. 5, 8, fi bier auf dieß 
ort bezieht, erhellt deutlih aus ®. 3. Bas Andere, außer 
dem Engel oder den Vorftehern, find die Glieder der: Gemeinde 
oder die Laien, die ebenfo wie die Worfteher vom Tode bedroht 
find. Ungefpielt wird auf Ez. 34, 4: „Das Schwache habt ihr 
nicht geftärkt und das Kranke nicht geheilt, das Verwundete 
babt ihr nicht verbunden, das Verirrete habt ihr nicht gebelt, 
md das Umkommende nicht gefucht.” Auch dort ift von den 
Deren der Gemeinde des Herrn bie Rede. Ueber ihre Verwahr⸗ 
lofung der Heerde des Herrn wird geflagt. Auch dieß bilder ein 
Zeugniß dafür, daß durd die Engel drr Gemeinden Ihre Wor⸗ 
fteßer bezeichnet werden, und daß fic wohl von den Gemeinden 
ſelbſt zu unterfcheiden find. Durch die befondere Anfpielung wird 
das ganze Wehe, das Ezechiel dort Über die ſchlechten Hirten ause 
ruft, auf den Engel angewandt. Abſichtlich wird das Berbum 
aus dem erften Gfiede der zunächft anzumendenden Schilderung 
der Pflichtvergeffenheit der Hirten entmommen, das Dbjert aus 
denn letzten.“) Auf diefe Weife wird die ganze Schilderung ber: 
übergenommen. Aus der Grundft. ift auch das Neutrum: das 
Uebrige, gefloffen. Dort fteht das Femininum, fi auf die Schanfe 
beziebend. Auch die LXX haben die Femin. durch Neutra tie 
dergegeben. — Die Werfe, auf die dody zulegt Alles ankommt, 
vgl. Mattb. 7, 21. Joh. 14, 21. Das völlig (eig. vollſtaͤndig 


*) Das & Eurellov anrodaveiv entfpricht nicht, wie Vitringe annimmt, 
bem mom, fondern dem II. 


e 
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gemacht, vgl. Joh. 17, 13. 1 30h. 1, 4. 2 Zob. 12) bildet den 
Gegenſatz gegen die Mangelbaftigkeit, mit der die Werke mehr 
noch nad) ihrer Scele, den treibenden Motiven, als nach ihrer 
äußeren Crfcheinung behaftet find. Das: vor meinem Gotte, 
weift darauf bin, daß fie noch nicht gerechtfertigt find, wenn fie 
vor den Augen der Menfchen und vor ihren eignen (eingefchlä- 
ferten) Gewiſſen rein daſtehen. 

V. 3. So gedenfe nun, wie du empfangen und 
geböret haft, und bewahre es und thue Buße. So du 
nun nicht wirft wachen, werde ich Eommen wie ein Dieb, 
und du wirft nicht wiffen, welche Stunde ich über dich 
fommen werde Gedenfe nun, da es fo ſchlimm mit bir 
ſteht. Sie follen nicht bloß theoretifh fi des Empfangenen 
erinnern, fondern fie follen es zu Herzen nehmen, es foll ihnen 
auf die Seele fallen, in welchen Widerfpruche ihr Leben mit ber 
reinen ihnen überlieferten Lehre ftcht, die lebendigen Glauben und 
herzliche Liebe verlangt. Das wie bezieht ſich nicht auf die Be⸗ 
ſchaffenheit des Empfanugens und Hörens, fondern des Empfange⸗ 
nen und Gebörten, f. v. a. wie dasjenige beſchaffen iſt oder 
lautet, was du empfaugen haſt. An die einfache Vortragsweiſe 
kann fchon deshalb nicht mit Vitringa gedacht werden, da nicht 
von dem Bortrage, foudern von dem Empfangen und Hören die 
Rede if. Auf den materiellen Gehalt beziehen fi auch bie _ 
Pauliniſchen Parallelft. 1 Tim. 6, 20. 2 Tim. 1, 14. Col. 2, 6: 
„Wie ihr nun empfangen babt deu Seren Jeſum, alſo wandelt 
in ihm.“ Die -zulegt angeführte Stelle ſcheint Johannes beftimmt 
por Augen zu haben. Wie bier fo wird andy dort auf ben 
Wandel in Einflang mit dem was fie von Chrifto überkommen 
haben, gedrungen. In Bezug auf das Bewahren vgl. zu 2, 
36. — Das zweite nun (das bei Luther fehlt, während er das uber 
dich zu viel hat: werde ich ber dich kommen, ftatt des mehr 
beftätigten, werde ic) kommen) fchließt fi an das: thue Buße, 
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an: wenn du nun, da du der Buße oder der Aenderung des 
Sinnes fo fehr bedarf. Es findet unläugbar eine Beziehung 
ftatt auf den Ausipruch des Herrn Matth. 24, 42.3: „Wachet 
alfo, denn ihr wiſſet nicht welche Stunde cuer Here fommt. 
Das follt ihr aber willen, wenn der Hausvater wüßte, welde 
Stunde der Dieb kommen wollte, fo würde er ja wachen.” 
Wie tief ſich diefer Ausſpruch des Herrn feinen Jüngern einiges 
prägt hatte, zeigen die anderweitigen Anfpielungen 2 Betr. 3, 
10. 1 Theſſ. 5, 2. 4, wo das Kommen des Tages des Herr 
wie ein Dieb in der Nacht als etwas bezeichnet wird, das bie 
Theflalonicher bereits genau wiffen. Unfere Stelle und bie 
16, 15 Eommen der Grundftelle infofern näher als die übrigen, 
als. hier wie dort das Kommen des Herrn felbft mit dem Kom- 

men des Diebes. verglichen wird, in den übrigen Stellen das Kom- 
men des Tages des Herrn. 

V. 4. Aber du haft wenige Namen zu 1 Sardes, bie 
nicht ihre Kleider befudelt haben; und fie werden mit 
mir. wandeln in weißen Kleidern, denn fie find es 
werth. Zu dem: du baft, Bengel: „Diefe ob ihrer wohl wer 
nige waren, hatten fi nicht abgefondert, fonft hätte der En 
gel der Gemeinde fie. niht- Doc hatten fie es ihm nicht zu 
danken, daß fie unbefudelt waren, und hingegen war er Schuld 
daran, daß ihrer wenig waren und nicht mehr.” Nach den St. 
A Mof. 1, 2. 18. 20. 3, 40. 43. 26, 53. Apgſch. 1, 15. Apoe. 
11, 13 Eönnte man meinen, daß dur die Namen hier ohne 
weiteres Perfonen. bezeichnet werben. Allein 1. diefer Sprach 
gebrauch findet ſich ſonſt nur bei Zählungen und Liften, bei denen 
die Perfonen nur nah ihren Namen in Betracht kommen. 2. 
Die Annahme liegt nahe, dag die Namen hier in Beziehung ſte⸗ 
ben zu dem: du haft den Namen, dag du lebeſt in V. 1. 
Man wird alfo beffer annehmen, daß die wenigen Namen, welde 


nicht befudelten u. f. w., die wenigen bei denen der Name eine 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 15 
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Unterlage in dem Seyn hatte, denn Chrift ſeyn heißt zugleich fich 
von der Welt unbefleckt erhalten, bier in Beziehung ftehen auf 
die große Anzahl derjenigen, von denen das nos numerus su- 
mus gilt. Namen genug, aber unter ihnen nur wenige, deren 
Träger ihrem Namen Ehre mahen, während fo viel Namen 
in der Gemeinde waren, fo viel wahre Chriften feyn follten. Das 
befudeln fpielt vielleicht auf den Namen Sardes an: Sardes 
ift sordes geworden. Dem Sinne nach entfpridt das: „Dieſe 
find es, die mit Weibern fi nicht befleckt haben” in E. 14, 4. 
Denn die Weiber find dort bildlihe Be. der Sünden. Ueber 
die Kleider als Symbol des Zuftandes, wie bei ben alten Chriften 
der reine Stand ber Getauften durch die weißen Kleider Außer: 
lich dargeftellt wurde, vgl. zu C. 7, 14, wo es von den wahren 
Chriften beißt: „Sie haben ihre Kleider gewaschen und haben ihre 
Kleider belle gemacht in dem Blute des Lammes.” Dafür, daf 
fie ihre Kleider nicht befledt, fondern gewaſchen und belle gemacht, 
erhalten die Getreuen nun weiße Kleider zum Lohne, 6, 11. 
7, 9. Der Aneignung der Vergebung und dem Leben in der 
Heiligung folgt die Seligfeit und Herrlichkeit. Zu dem: denn fie 
find es werth, Bengel: „D wie viel feliger ift dieſe Wuͤrdigkeit, 
als jene die in 16, 6 vorkommt.” Bol. 2 Thefl. 1, 5. — 
Vitringa will aus u. V. fchlieen, daß auch zu Sardes die Kege- 
rei der Nicolaiten Eingang gefunden, was auch ſchon von vorn- 
herein wahrſcheinlich fey, da fie in den benachbarten Gemeinden 
folhe Verheerungen angerichtet. Allein bier fo wenig tie bei 
Laodieda finder fih eine Beziehung auf die Nicolaiten. Der Vor⸗ 
wurf weit verbreiteter fündiger Befledung, der gegen die Gemeinde 
zu Sardes erhoben wird, kann nicht als eine folhe betrachtet 
werden. Man darf nicht verfennen, daß das Slndige in bem 
Gnoſticismus aus dem allgemeinen verderbten Lebensgrunde bes 
Heidenthums hervorging, und daß diefer in verf hiedenen Be 
ftalten in die hriftliche Kirche eindringen mußte, in ber des Gno⸗ 
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ſtiecismus nur an den Stätten der Bildung, in der der gewöhn⸗ 
lichen Weltluft, des Mammondienftes u. f. w. in den Handels 
ftädten. Es ift fehr merkwürdig, daß grade die beiden Gemeinden, 
die ſich als die geſunkenſten darſtellen, als die reinſten Gegen⸗ 
ſätze des getreuen Smyrna und Philadelphia, daß Sardes und 
Laodicaa Feine Nicolaiten hatten. Es liegt darin eine War—⸗ 
nung, daß wir über den Gefahren, welche die fpeculative Str: 
lehre darbietet, nicht andere noch groͤßere überſehen. In der ſpe⸗ 
culativen Irrlehre iſt doch Immer ein geiſtiges Element, fo un- 
geiſtlich oder widergeiſtlich ſie auch iſt. Der Kampf gegen ſie 
erfrifcht, während die gewöhnliche Weltluſt und der Indifferentis⸗ 
mus leicht einen erſchlaffenden Einfluß ausübt. Kür die Anhänger 
der Jerlehre felbft bildet die geiftige Regſamkeit nicht felten 
einen Uebergang zum geiftlichen Leben. 

-8.5. Wer überwindet, der foll mit weißen Klei- 
dern angetban werden; und ich werde feinen Namen 
niht austilgen aus dem Buche des Lebens; und ih 
will feinen Namen befennen vor meinem Bater und 
vor feinen Engeln. Die Verheißung ift bier eine dreifache. 
Die wenigen Namen, die ihre Kleider nicht befleckt hatten inmit- 
ten einer namendriftlichen Umgebung, deren verderblicher Einfluß 
von allen Seiten auf fie eindrang, bedurften einer befonders 
kräftigen Herzſtärkung. Alle drei Verheißungen laufen in dem 
Einen zufammen: der wird würdig gehalten werden des Reiches 
Gottes, für das er gelitten hat, 2 Theſſ. 1, 5, oder der wird in 
die Zahl derer gehören, welche verordnet find zum ewigen Leben, 
Apgſch. 13, 48. Die zweite Verheißung ruht auf Pf. 69, 29: 
„Aus den Buche des Lebens müſſen fie getilgt werden, und mit 
den Gerechten nicht angefchrieben,” wozu in meinem Comm. be 
merkt wurde: „Aus dem Buche des Lebens getilgt werden, deſſen 
werftin 2 Mof. 32, 32 gedacht wird, ift f. v. a. dem Tode ges 
weiht werden, mit Beziehung auf den im Gefege ben Böfen 

| 15* 
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gedrobten frübzeitigen und plögliden Tod. Wie bier in Bezug 
auf das zeitlihe, fo wird in N. T. des Buches des Lebens in 
Bezug auf das ewige Leben gedacht, Phil. 4, 3. Apoc. 20, 15. 
(Bgl. 13,8. 17, 8. 21, 27. 22, 19.) Parallel ift mit den Gerechten 
gefchrieben werden. Denn die Gerechten find eben in das Bud) 
des Lebens gefchrieben, zum Leben verordnet.” Nah EC. 20, 15 
wird, wer nicht in dem Buche des Lebens gefchrieben erfunden 
wird, in den Keuerfee geworfen. Die dritte Verheißung hat die 
Belenntnißtreue der wenigen Auserwählten zur Grundlage, deren 
Licht gehoben wurde durch den Schatten der umgebenden Bekennt⸗ 
nißfchen, welche der Lauheit und Weltfinnigfeit unzertrennlicher 
Begleiter iſt. Sie ruht zugleih auf Matth. 10, 32, 33: „Wer 
mich bekennt vor den Menſchen, den will Sch befennen vor mei: 
nem bimmlifhen Water. Wer mich aber verläugnet vor ben 
Menſchen, den will Ich auch verläugnen vor meinem bimmtifchen 
Bater,“ und auf Luc. 12, 8. 9: „Mer mich befennet vor den 
Menfchen, den wird aud des Menſchen Sohn befennen vor den 
Engeln Gottes. Wer mi aber verläugnet vor den Menfchen, 
der wird verläugnet werden vor den Engeln Gottes.” Matthäus 
gedenft nur des Waters im Himmel, Lucas nur der Engel, 
hier finder fich beides. An Zufall fann un fo weniger gedacht 
werden, wenn wir die unläugbare Beziehung auf Worte Chrifti 
in ®. 2 und 3 ins Auge faffen. Schon Herder bemerkt: „Der 
ganze Brief ift in Worten Chrifti, die er fchon auf Erden aus⸗ 
fprad. “ *) 

3,06. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Beift 
den Gemeinen fagt. 


*) Eine Anfpielung auf denfelben Ausfpruch Ehrifti findet fich auch in 
oh. 12, 42, fich ſchon in dem Fehlen des Objectes Fundgebend; dann viel 
leicht auch in oh. 1, 20, wo berfelbe Gegenfas des Bekennens und nicht 
Laugnens. — Das öporoyeiv ſteht hier mit. dem Accuſ. besienigen, zu dem 
man fi befennt wie in Joh. 9, 22, bei Matth. und Luc. mit er. 
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Das Sendſchreiben an den Engel der Gemeinde 
in Philadelphia, E. 38. 7—13., 


Juftinus in der Unterredung mit dem Süden Tryphon & 17 
wirft den Juden vor: „Die anderen Völker haben nicht fo viel 
Schuld an der Ungerechtigkeit gegen uns und gegen Chriftum 
als ihr, die ihr auch die Urheber feyd des üblen Vorurtheiles, 
weldyes jene gegen den Gerechten umd uns, die wir von ihm 
berftammen, hegen.“ (Vgl. $ 133. und die erfte Apologie 
$ 31.) Ron diefer feindlihen Gefinnung der Juden batte die 
weltlih ohnmächtige Gemeinde: zu Philadelphia ſchwer zu leiden. 
Der Herr aber ruft ihre zu: Verzage nicht du Häuflein Elein u. 
f. w., und Öffnet ihr reihe Troftquellen. Kein Jude foll ihr die 
Theilnahme an dem Reiche Gottes rauben, die Er ihr gemährt, 
V. 8. Riele von denen vielmehr, die jest "in hochmüthiger Ver: 
blendung fich allein für das Volk Gottes ausgeben, werden ber: 
einft fih demüthig um die Aufnahme in die verläfterte Kirche 
Ehrifti, als die einige Gemeine Bottes und Stätte des Heiles be: 
werben, V. 9. Ihre Standhaftigfeit in der Verfolgung durch 
die Welt verfhafft ihr die Bewahrung in den Gerichten Über die 
Welt, die nun. bald anbrechen, V. 10. 11. Und am Ende ihrer 
Laufbahn ftrahlt ihr die ewige Seligfeit entgegen, ®. 12. Wer 
ein Ohr bat für folhe herrliche Verheißungen, ver wird nicht 


verzagen, fondern tapfer Fämpfen, 8. 13. . 


B. 7. Und dem Engel der Gemeine zu Philadel— 
phia ſchreibe: das fagt der Heilige, der Wahrhaftige, 
der da hat den Schlüſſel Davids, der aufthut und 
Niemand zuſchließet, der zuſchließet und Niemand aufs 
thut. Der Heilige ſchlechthin ift ein unbedingt und ausſchließlich 
göttliches Prädicat, vgl. fiber die Seiligfeit Gottes, feine un- 
bedingte Erhabenheit über alles Gefchaffene zu C. A, 8. Die 
Engel find Heilige, erhaben über die Welt, üͤber die Erde, die 
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Stätte der Nichtigkeit, aber den Namen des Heiligen führt nur 
Giner. Der Heilige — mit diefem Worte wird der Herr empor: 
gehoben über alle Verffeinerungen und Laͤſterungen der Juden, 
die in dem Herrn der Herrlichfeit nur den „Gehaängten“ erbliditen 
(Trypho bei Juſtinus H 32 fagt: „Diefer euer Ehriftus iſt ohne 
Chre und Ruhm gemwejen, fo daß er fogar dem Außerften Fluche 
in den Gefege Gottes verfallen ift, denn er wurde gekreuzigt“), 
und eben damit auch feine Gemeinde auf einen unzugänglichen 
Selfen geitellt, an dem fi die Wogen der Welt breden müſſen. 
Mer den Heiligen zum Freunde bat, für den verwandeln fi die 
feindfeligen Juden in winzige Zwerglein. Ein ausſchließlich gätt: 
liches Prädicat ift ebenjo auch der Wahrbaftige, ein dem Jo 
bannes befonders und vor allen anderen Verf. des N. T. beliebtes 
Wort, der in der Melt des Scheines eine tiefe Sehnſucht nad 
‚ dem wahrhaftigen Dafeyn bat. Die Beichränfung auf die bloße 
Verbeigungstreue würde bier willkührlich feyn, da nichts im 
-Conterte darauf binführt, vielmehr die Verbindung mit der Hei⸗ 
ligfeit dagegen if. Damm ift die Verheißungstreue auch nicht 
vecht geeignet den Gegenſatz zu bilden gegen die Angriffe der Ju⸗ 
den, um bie fich bier Alles bewegt. Diefe gingen nicht ſowohl 
darauf aus, bei Ehrifto einen Unterfchied von Wort und That, 
als vielmehr einen Unterfchied von Scheinen und Senn, von Blau: 
ben und Wirklichkeit nachzuweiſen. Trypho wirft den Ghriften 
vor, daß fie „durch lügnerifche Reden betrogen feyen und nichts: 
würdigen Menſchen folgen.“ „Ihr habt — fagt er — einem 
eitlen Gerüchte Glauben gefchenft, und bildet euch einen Chriftum 
ein, dem zu Liebe ihr zwecklos umkommt.“ Man wird auch bier 
nicht den einfachen Begenfag gegen einen Pfeudomeffias fin 
den dürfen. Denn es ift nicht von dem wahrbaftigen Chriftus 
die Rede, fondern von dem Wahrhaftigen ſchlechthin. Die 
fer wird in 1 Job. 5, 20 ohne Weiteres mit dem wahrbaftigen 
Gotte identificirt; Chriftus wird dort zuerft der Wahrhaftige 
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genaunt und dann gleich darauf als der wahrhaftige Gott und 
das ewige Leben bezeichnet. In unferm Buche felbft in C. 6, 
10 werben bie Prädicate bes Heiligen und MWahrbaftigen dem 
höchften Gotte zugetheilt. Das fchledhthin wahre Seyn ift allein 
das, gättliche,. alles andere Seyn ift mit Schein und Unwahrheit 
behaftet. Nur auf Grund feiner weſenhaften Ginheit mit dem 
Bater kann Chriftus ſich felbft in Joh. 14, 6 die Wahrheit 
nennen, kann er bier und in 1 Joh. 5, 20 als der Wahrhafs 
tige bezeichnet werden. Wenn die Kirche den Blick auf den 
Wahrbaftigen richtet, fo fieht fie mit einer heiligen Ironie herab 
auf die Käfterungen der Juden, fo wird fie mir einem beiligen 
Muthe erfüllt. Denn ift ihr Heiland der Wahrhaftige, fo ift er 
auch der Allmächtige, die Ohnmacht ift nur da, wo die Unwahr⸗ 
beit, der Schein, die Lüge, und von ber unbebingten Wahrheit 
des Seyns ift zugleich die Wahrheit der Worte ımabtrennbar. 
— Juſtin wirft in dem Dialoge mit Tryphon & 123 den Juden 
vor, dag fie ſich felbft betrügen als feyen fie allein Jsrael, und 
daß. fie das gefegnete Wolf Gottes verfluhen. „Ich ſah fie dar 
über beftürt, — beißt es $& 124 — daß ich gefagt, daß auch 
wir Gottes Kinder ſeyen.“ Auf uns machen diefe jüdifchen 
Prätenfionen gar keinen Eindend. Der Tod, der durch 18 
Jahrhunderte in der Synagoge geherrſcht hat, das Leben das 
in der Kirche, laſſen ſie uns ſofort in ihrer Nichtigkeit erſchei⸗ 
nen. Wir lächeln über fie. Anders aber war es zu Ende des 
erften Sabrhundertes. Da mußte das chriftlihe Bewußtſeyn fich 
gar fehr in fich zufammennehmen, um ſich durch diefe Prätenfios 
nen nicht imponiren zu laffen. Sie hatten einen ftattlichen Schein 
für ſich. Durch die Wortes der den Schlüffel Davids Hat u. 
ſ. w, werden ſie mit einem einzigen kräftigen Schlage vernichtet. 
Liegt in der Wagſchaale der Juden die äußere Succeſſion, das 
ununterbrochene der äußeren kirchlichen Gemeinſchaft, fo liegt in 
der Wagſchaale der Chriften Chriſtus und bewirkt, daß bie ers 
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ftere hoch emporſteigt. &. v. a.: Laßt euch nicht anfechten da⸗ 
durch, daß die Juden ſich rühmen die Schlüfſel des Himmelreiches 
| zu befigen. Blicket auf den Einen, der fie wahrhaft befigt, Chriftum, 
und fend fröhlich und getroft, wenn er nur die Thür euch auf: 
ſchließt. Der Schlüffel Davids ift der Schlüffel, womit David 
fein Haus auffchließt, vgl. Jeſ. 22, 22: „Und ich gebe die Schlüf: 
fel des Hauſes Davids auf feine Schulter, und er Öffnet und 
Niemand verfepließet und er verfchließet und Niemand öffnet.“ 
Auf diefe Stelle wird hier angefpielt. Doch darf man die Be- 
ziehung nicht zu weit ausdehnen. Bemerkungen wie die: „der 
gleihfam wie bei Jeſ. 22, 22 Eljafim der Saushofmeifter des 
Reiches Gottes ift” treten der Würde Chrifti entfchieden zu nahe, 
und Johannes würde barlıber erfchreden. Dem Eljakim fteht 
nicht Chriſtus, fondern diejenigen ftehen ihm glei, welche Er 
mit der Schlüffelgewalt belebt, vgl. Mattb. 16, 19. Schon 
das tritt diefem Mißverftändniffe entgegen, daß hier nicht wie bei 
Jeſaias von dem Schlüffel des Hauſes David, fondern in offen- 
bar abfihtliher Abweichung von dem Schlüffel Davids, der in 
Chrifto fortlebt, zu feinem Haufe die Nede ift. lieber die Koͤ⸗ 
nigeburg auf Zion, 2 Sam. 5, 9, in Neb. 3, 25 das obere 
Königehaus genannt, in Zer. 32, 2 das Haus des KRöniges von 
Judah, in Pf. 101, 2. 7 das Haus Davids, vgl. Chriftol. 3 
&. 273. Den Thurm diefer Königeburg, in Hohesl. 4, A Das 
vids Thurm genannt, betradytet Micha in C. 4, 8 als das Sym⸗ 
bol der Herrſchaft des Davidiſchen Stammes, vgl. Chriſtol. &. 275 
ff. In diefem Haufe Davids wohnten alle feine Diener mit ibm 
zufammen, mochten fie num local darin eine Dienftwohnung ba: 
ben ober nicht, ebenfo wie in dem Haufe des Seren alle feine 
Treuen geiftlidy bei ihm wohnten. In Pf. 101, der von David 
aus ber Seele feines ganzen Gefchlechtes gefungen wurde, heißt 
66: „Meine Augen fehen nad den Treuen im Lande, daß fie bei 
mir wohnen; wer da wandelt auf unfträflihem Wege, der foll 
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mir dienen. Nicht foll figen inmitten meines Hauſes wer Trug 
übet, wer Lügen redet foll nicht gebeihen bei mir.“ &o ift alſo 
dieß Haus Davids das Symbol des Reiches Davids, als deffen 
Fortfegung und Vollendung das Reich Chrifti durchweg in der 
Schrift angefeben wird, vgl. in Bezug auf das Gipfeln des Das 
vidiſchen Stammes in Chriſto meinen Comm. z. d. Pfalmen IV, 
2 ©. 308 ff. Luc. 1, 32. Chriftus, die Wurzel und das Ges 
ſchlecht Davids, vgl. 5, 5. 22, 16, Hat als ſolcher die Schlüffel 
Davids. Das Haus oder Reich Davids ift der Sache nad) iden- 
tiſch mit dem Neihe Gottes. Denn David ift von Bott flir 
alle Zeiten zum Könige Über fein ganzes Wolf eingefegt, und es 
ift feit 2 Sam. 7 unmdglihd Gott wahrhaft zu dienen ohne zu⸗ 
gleich David zu dienen. So ift alfo der Schlüffel Davids 
zugleich der Schlüffel des Himmelreiches in Matth. 16, 19. — 
Es findet ein unläugbarer Zuſammenhang ftatt mit €. 1, 18, 
wo Chriſtus als derjenige bezeichnet wird, der die Schlüffel des 
Todes und der Hölle bat, und es muß als ein Prüfftein 
für die Nichtigkeit der Erklärung unferer Stelle beträchtet werben, 
‚ob fie diefen Zufammenbang nachzumeifen vermag. Denn die 
Prädicate Chrifti im Cingange der Briefe find in der Regel aus 
der Befchreibung in C. 1 entlebnt; eine Beziehung auf jene 
Stelle muß bier um fo mehr angenommen werden, da fie ben 
Schluß der Beſchreibung Chrifti bildet, und auch bier mit Die: 
ſem Prüdicate die. Berührung mit der WBefchreibung ein Ende 
nimnit; endlich, wie u. St. fo ruht auch ſchon jene auf Jeſ. 22, 
22. Nach unferer Auffaffung num tritt der verlangte Zufammen: 
bang fogleich hervor. Der Schlüffel Davids correfpondirt dem 
Schlüffel des Todes und der Hölle. Wem er auffchließt mit dem 
Schlüſſel Davids, vor dem verſchließt er den Tod und die Hölle; 
benn wer: im: Haufe Davids, im Reiche Gottes ift, der ift vor 
Tod und Hölle geborgen; wen er verfehließt mit dem Schlüffel 
Davids, für den Öffnet er den Tod und die Hölle — Nah Ben: 
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gel ſoll das Aufthun die Förderung der Werke bezeichnen, das 
Verſchließen die Beſeitigung alles Widrigen. Allein es kann 
keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß das Aufthun ſich auf die 
Aufnahme ber Perfonen bezieht, das Verſchließen auf die Aus⸗ 
ſchließung berfeiben. Denn in C. 1, 18 ſchließen und öffnen die 
Schiüffel fir Perfonen und ebenſo aud in Matth. 16, 19, wo 
der Inhaber der Schlüffel die Sünden behält und vergibt, und 
alfo über die Mitgliedfchaft des Reiches Gottes verfügt, vgl. 
Joh. 20, 23. Auch Chjakim in Jeſ. 22, 22 erhält den Schlüffel 
Bes Haufes Davids, damit er beftimme, wer in baffelbe zuzulaffen 
und wer von ihm außzufchließen fen. | 
V. 8. Ich weiß deine Werfe. Siehe ich habe vor 
dir gegeben eine offene Thür und Niemand kann fie 
zuſchließen; denn du Haft eine Fleine Kraft, und haft 
mein Wort behalten, und haft meinen Namen nit 
verläugnet. Wir haben auch bier eine Dreizahl der Lobſprüche: 
die Werke, und, bei Eleiner Kraft das Bewahren des Wortes 
Chriſti, und das Nichtverläugnen feines Namens. Die Speciali- 
firung der Werke wird aber verflochten mit einem vorausgeſchickten 
Sage, der die Verbindung vermittelt mit den Prädicaten, welche 
Chrifte in V. 7 beigelegt worden. Man darf diefen- Sag nit 
in Klammern eingränzen, obgleich der Sache nad allerdings in 
ben Worten: du baft u. ſ. w. die Werke näher bezeichnet wer: 
den. Steht es feſt, daß das Eröffnen und Verſchließen in ®: 7 - 
fih auf die perfönlihe Mitgliedfhaft an dem Weiche Gottes 
besieht, fo auch daß die. geöffnete Thür, die Niemand verfchließen 
kann, ben Philadelphiern felbft zum Eingange in das Reich Got⸗ 
te8 dient, daß ihnen zum Trofte Angefichts der Juden, die ihnen 
jeden Antheil an dem Reiche Gortes abſprachen, gefagt wird, der 
Herr felbft babe fie in fein Reich aufgenommen, und Fein Jude 
werde fie daraus ausſchließen koͤnnen. Gewoͤhnlich verfieht man 
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unter der geöffneten Thür „einen Spielraum zur Verkündigung 
des Evangeliums oder zur Bekehrungsthätigkeit,“ unter Berufung 
auf 1 Cor. 16, 9. 2 Cor. 2, 12, wo die geöffnete Thür die 
Thür der Wirkſamkeit ift. Allein bier wird die Thlr näher bes 
ſtimmt dur den Zufammenhang mit V. 7 als ein Zugang zum 
Haufe Davids. oder dem Neiche Gottes. Dann fpricht gegen jene 
Auffaſſung das: ih habe gegeben, im Unterfchiede von dem: ic) 
gebe in V. 9. Ein „Spielraum der Wirkfamfeit“ war dem En 
gel zu Philadelphia bis jegt noch ‚nicht gegeben. Sonſt würbe 
feine Kraft nicht Flein feyn. Das Vräter. aber als ein prophe⸗ 
tiſches aufzufaffen geht nicht an. Dagegen ſpricht der Fortgang 
vom Präteritum durch das Präſens zum Kuturum, begleitet von 
dem dreifachen ſiehe. Durch die Fleine Kraft werden‘ nicht 
geringe Amtsgnaden bezeichnet, ſondern wie 2, 9 zeigt, die ſchwa⸗ 
hen. Anfänge. und niedrigen Umſtände der Gemeinde, welche ih⸗ 
ren durch ihren Reichthum mächtigen jüdiſchen Gegnern es leicht 
machten, ihr beizukommen. 

V. 9. Siehe, ich gebe aus Satanas Säule, v von 
denen, die da.fagen fie find Suden und find es nicht, 
fondern . lügen. Siehe, ih will fie machen, daß fie 
fommen follen, und anbeten zu deinen Füßen, und er 
fennen, daß ich dich geliebet habe. - Dem was Gott bereite 
gegeben bat und was Niemand rückgängig machen foll, tritt 
bier zur. Seite, was er gibt, der eignen Theilnahme der Chris 
fien an dem Reiche Goties-die demüthige und verzichtende 
Anerkennung der Kirche Ehrifti als der wahren und 
alleinigen Gemeinde des Herrn vou Seiten derer, Die 
ſich hochmüthig über ſie erhoben und ihr alle Theil— 
nahme am Herrn abſprachen. Aus dieſer Beziehung des: 
ich gebe, auf das: ich habe gegeben, erhellt, daß auch hier von 
einer Gabe des Herrn die Rede iſt: ſiehe ich gebe (dir, oder 
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der chriſtlichen Kirche und alfo auch bir), welche *) aus u. f. w., 
daß das Geben bier nit in dem Sinne des Machens ftebt, 
fo daß das: ich werde machen, als Wiederaufnahme des: ich gebe, 
zu betrachten wäre. Die Modalität des Gebens wird allerdings. 
durch das Kolgende näher beftimmt. Es erhellt daraus, daß fie 
infofern ber Kirche gegeben werden, als ihre Yeindfchaft in ehr⸗ 
furchtsvolle Kiebe verwandelt wird. Es ift wohl zu beachten, daß 
es nicht heißt: ich gebe die Synagoge des Satans (vgl. zu der 
Parallelft. 2, 9), fondern daß nur von Mitgliedern derfelben bie 
Nede ift**), denjenigen in ihr, die fih vom Seren fehende Augen 
und ein hoͤrend Ohr fchenfen Iaffen, daß fie die Leerheit ihrer 
Prätenfionen und die Schäte des Heiles, die bei der Kirche nie 
bergelegt find, erfennen können. Es dient dieß zur Befchränfang 
desjenigen, was Paulus von der Belehrung des „ganzen Zfrael“ 
fagt, in Röm. 11, 26, zeigt, daß dadurch das Zurückbleiben eines 
Bodenfages, das Fortbeftehen einer Synagoge des Satans bis 
zum Endgericht nicht ausgefchloffen ift, wie es auch nicht anders 
feyn kann, wenn man nicht die menſchliche Freiheit aufgeben und 
in die fchriftwidrige Lehre von der Wiederbringung bineingerathen 
will. — So wie das Präfens: ich gebe, ſich auf den der Ge 
genwart angehörigen, mit feinem Fundamente, ber ftandhaften 
Treue der Gemeinde gleichzeitigen Beſchluß bezieht, fo das: 
ich werde machen, auf die der Zukunft angehörige Ausführung. 
Daß man den Unterfchied der drei Zeiten nicht außer Acht laſſen 
darf, erhellt ſchon aus dem cofrefpondirenden dreifachen ſiehe. 
Diefe zweite Hälfte des 8. rubt auf Ref. 60, 14: : „Und es 
kommen zu dir geblicht die Söhne deiner Dränger, und es were 


*) Vol. in Bang auf die häufige Auslaffung des welche. vor dem - 
19 im Hebr. Gefenius in dem Thes. p. 800. | 

*) Mark.: Quosdam, qui ita queant facere numerum, ut tamen ma- 
neat synagoga hominum impurorum reliqua, 
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fen fi nieder zu deinen Fußſohlen alle deine Werächter, 
und fie nennen dich die Stadt des Herrn, Zion des Heiligen Js⸗ 
raels.“ Den Grund des bemüthigen fi Niederwerfens dort und 
alfo aud) bier, erkennen wir, außer aus dem: fie nennen dich 
u. f. w., aus E. 45, 14: „Und fie werden vor- dir ſich nieder: 
werfen, zu dir fleben: nur in dir ift Gott und ift fein Gott aus 
ßerdem.“ Sie werfen vor der Kirche ſich nieder, weil fie erken⸗ 
nen, baß der Herr in ihrer Mitte, im ihre die alleinige Duelle 
bes Heiles, nur im Anfchluffe an fie die Seligfeit. Auf daffelbe 
Refultat führt auch bier das: „und erkennen, daß ich dich geliebt 
babe,” und daß daher nur in der Gemeinfhaft mit dir, die fie 
jegt von dem Reiche Gottes ausgefhloffen mwähnen, das Heil 
ift. Die Juden waren gewohnt jene Berbeißungen des A. T. 
auf die Synagoge zu beziehen; ein gut Theil von ibnen, fo viel 
als zur Seligfeit verordnet find, wird erkennen, daß fie der Kirche 
angehören. Sie werden darauf verzichten ſich huldigen zu laſſen, 
und willig. und freudig felbft bie Huldigung leiften. Was aber 
kann uns ber trogige Hohn derjenigen anfechten, von benen wir 
gewiß find, daf fie uns bald zu Züßen liegen werden. — Wir 
dürfen nicht klagen, daß wir in Bezug auf die Erfüllung der Ber: 
heißung von der Geſchichte verlaffen ſind. Wie die meiften 
Segensfprühe Jakobs, in 1 Mof. 49, und Mofes, in 5 Mof. 
33, die einzelnen Stämme durchaus nur infofern betreffen, als 
fie Theile des ganzen Volkes find, fo ift auch fie nur Anwen: 
dung desjenigen, was dem Ganzen der chriftlihen Kirche anges 
bört auf die einzelne Gemeinde. Die Erfüllung würde vorhanden 
feyn, audy wenn fpeciell in Philadelphia Feine bedeutenden Leber: 
tritte vom Judenthume zum Chriftenthume ftattgefunden hätten. 
Was dem Ganzen angehört, das kommt auch dem Theile zu. 
Daß die Kirche Chriſti die wahre Gemeinde des Herrn iſt, das 
bat ſich zu allen Zeiten dadurch bewaͤhrt, daß fie eine anzie 
bende Gewalt über die Mitglieder der Synagoge aus 
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gebt hat, während das Judenthum feit Chrifti Erſcheinung 
alle Attraetionskraft verlor. — Hinzuzudenken ift bei dem ganzen 
B.: fo gewiß als ich der Heilige, der Wahrbaftige bin. Auf 
diefem foliden Fundamente erhebt fi die Verheißung. 

V. 10. Diemeil du haft behalten das Wort mei- 
ner Geduld, will Sh auch dich behalten aus der Stunde 
der Verfuhung, die kommen wird über der ganzen 
Welt Kreis, zu verfuhen die da wohnen auf Erben. 
Bengel: „Das beißt ins Herz geredet! So kann ber Herr Jeſus 
die Seiten auszeichnen. Wenn es für die Welt am bärteften 
bergeht,. fo haben fie es am beften. Noah fuhr in feinem Ka⸗ 
ften fanft auf dem Waſſer herum, als alle Welt um ibn herum 
und unter ihm erfoff.” Das Wort der Geduld Chrifti foll 
nach der gewöhnlichen Auffaffung das Ganze der hriftlichen Lehre 
fen. So de Wette: „Das Wort, das theils feinem Inhalte 
und Geifte nach, theils vermöge der Pflicht des Bekenntniſſes und 
der Nachfolge, Standbaftigfeit wie fie mir und ben Meinigen 
eigen iſt, fordert.” Allein das Gezwungene ſteht diefer Erklärung 
gleih an der Stirne gefhrieben. Das Wort, dag unter vielem 
Andern audy die Geduld verlangt, kann nicht fo ohne weiteres 
als das Wort der Geduld bezeichnet werden. Weit einfacher- ift 
die Beziehung auf einzelne Ausſprüche Chrifti, welche die Geduld 
und Standbaftigfeit empfehlen. Sie liegt um fo näber, da auch 
fonft in den Briefen Beriehungen vorfommen auf einzelne ung 
in den Evangelien enthaltene Worte Chriſti, was um fo natlır 
licher ift, da Chriftus auch bier es ift, welcher redet. Für biefe 
Erkl. ſpricht noch 1. dag die Geduld in den Reden Chriſti wirk⸗ 
fi) wiederholt empfohlen und ftark betont wird, Luc. 21,19. 8, 
15, und befonders der Kernſpruch: Wer beharret (Geduld übet) 
bis ans Ende, der wird felig werden, Matth. 10, 22. 34, 13. 
2. Daß wie bier, fo auch in jenen Grundft. die Geduld als 
Präfervativ bezeichnet wird gegen die Theilnahme an den ber 
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Welt drohenden Gerichten. Wer ſtandhaft iſt in der innerlichen 
Abfonderung von der Welt, ihr nicht Eonceffionen macht, um 
nicht von ihr zu leiden, der wirb auch Außerlich von ihr abgefons 
dert, er wird nicht mit ihr feiden dürfen. Meiner Geduld, der 
riftlihen, vgl. die Geduld Jeſu Chrifti in C. 19. *) Anden 
Stellen, auf die gezielt wird, ift von der ſpecifiſch chriftlichen Ges 
duld die Rede. In Luc. 21, 19 3. 3. ift die Geduld die Stand: 
baftigfeit in Haß und Verfolgung wegen des Namens Chrifti. 
Diele foll Errettung verfchaffen in den Gerichten, welche über bie 
gottloſe Welt ergehen werden. In dem Behalten oder Wer 
wahren ift der Begriff des Errettens eingefchloffen. Daraus er 
klaͤrt fi das: ich will dich behalten (dic) entnehmend oder erret: 
tmd) aus u. |. w. **) Das Nähere über die Bewahrung er: 
kemen wir aus €. 7. Sie findet nach der dortigen Ausführung 
auf doppelte Weiſe ftatt, durch den Schug den der Herr feinen 
Getreuen inmitten der Plage auf Erden angebeihen läßt, nad 
dem Worbilde der Bewahrung Siraels inmitten der Plagen, welche 
über Aegypten ergingen, und durch die Ertheilung des herrlichen 
bimmlifchen Erbes. Bon Berfuhungen ift in ber Schrift ge 
mwöhnlih nur in Bezug auf die Gläubigen die Rede, weil nur 
bei ihnen eine eigentliche Probe ftattfindet, die Sache fo oder fo 
ausfallen kann, während bei der Wett, die nur ein treibenbes 
Princip hat, das Refultat von vornherein feſtſteht. Doch tft 
der Begriff. der Verſuchung deshalb nicht ſchlechthin ohne Anwen: 


— — — “w— 


*) Das uov hier dient zur Beſtätigung der Lesatt ’Incou Xpısrov 
dort, und zeigt, daß dad &v ’Incov nur Gloſſe. 

*x) Dad zyoeiv mit de nur hier und Joh. 17, 15, mo man das dx 
fchon wegen bes vorhergehenden x nicht durch vor erflären darf. Erläutemd 
it Joh. 12, 27: Ilavep, 00009 ua dx ns gas Tauınz Das wngeiv 
kommt im Evangelium des Johannes ebenfo zugleich von der confervativen 
Thätigkeit der Gläubigen, und von der ihr eorrefpondirenden eonſervativen 
Thatigkeit Gottes und Chriſti vor. 
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dung auf die Welt. Dem es iſt wichtig, daß was fi von 
felbft verfteht, offen ans Licht trete, weil fo viele geneigt find 
ſich darüber zu täufhen, meinen es koͤnne doch wohl ein an⸗ 
deres Nefultat zu Tage kommen als das in der Natur der Sache 
begründete. In 5 Mof. 4, 34 werden die Aegyptiſchen Plagen 
als Verfuchungen bezeichnet. Ebenfo in 7, 19. *) 29, 3. Das 
Nefultat diefer Verfuhung fteht gefchrieben in C. 9, 20. 16, 11. 
21, fie tbaten nicht Buße von ihren Merken, fie läfterten Gott 
wegen der Plage u. |. wm. Während bei den Gläubigen durch 
die Prüfung die Tugenden des Glaubens und der Liebe offenbar 
werben, treten bei der Welt die Gräuel ihrer Unbußfertigkeit und 
Verſtocktheit ans Licht, und der ganze Abgrund ihres Verderbens 
wird bloß und aufgededt. Die „ganze Welt” und die „Be: 
wohner der Erbe” find nicht am ſich die Nichthriften, fondern 
nur in dieſem Zuſammenhange, indem die Chriften eben von ber 
Verfuhung ausgenommen werden. Denn wir baben bier 
nicht eine befondere Verheißung fir Philadelphia, fondern, wie 
Cap. 7 zeigt, ebenfo wie in V. 9, nur eine individuelle Applica- 
tion besjenigen, was von dem Ganzen der chriftlihen Kirche gilt, 
dadurch hervorgerufen, daß die Gemeinde zu Philadelphia befon- 
ders ſchwer um Chrifti willen zu leiden hatte und befonders des 
Troſtes bedurfte. Chriftug fiellt den Seinigen die Alternative, 
entweder von der Welt zu leiden, oder mit der Melt. Wer fich 
dem. Erfteren entziehen will, den trifft das Letztere gewiß. Wer 
das Erſtere willig und freudig auf fi nimmt, der ift vor dem 
Legteren geborgen. Den Kern und Mittelpunkt der ganzen Welt 
bildete damals das Römifche Rei, an das ſchon deshalb vors 
zugsweiſe (obgleih in Feiner Weiſe ausfchlieglich) zu denken, weil 
von ihm zumächft die Werfündigung ausging, welde dur bie 


*) Michaelis: Deus enim experiri voluit t plagie suis, vellentoe per- 
sistere in impietate necne. 
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Verſuchung heimgeſucht werden ſollte, dann auch weil dort da⸗ 
mals der Hauptſitz der chriſtlichen Kirche war, welche aus der 
Verſuchung errettet werden foll. — Ganz verfehlt denken mehrere 
Ausll. bei der Berfuchung an eine. Chriftenverfolgung. 

V. 11. Siehe ih komme bald. Halte was du haft, 
daß Niemand. deine Krone nehme. Bengel: „Diefem Vor⸗ 
fteher war eine Krone in dem Himmel bereitet und aufgehoben, 
Daß es hieß: diefe Krone gehört für N, den Engel der Gemeinde 
in Philadelphia, und wenn er fo. fortfährt, fo fol fie ihm Nies 
mand nehmen. Was Gott uns anvertraut hat, daflır follen wir 
Sorge tragen, fo Eönnen wir ihn für das, was wir bei ihm fies 
ben haben, forgen laffen. Wer etwas bat, der benfe an die 
Wort: balte was du haſt.“ Der Herr kommt zunädft in den 
Gerichten über die Welt, weiche in V. 10 im Grundriß ange: 
fündigt werden (durch den Zufammenbang mit ®. 10 erhält das: 
id Eomme bald, feine nähere Beſtimmung), und ausführlicher in 
dem Gefichte von den fieben Siegen, vgl, E. 6, 2. Das: ih 
komme bald, gilt für alle Zeiten. Wo die Sünde da ift und 
der Haß gegen die Kirche des Herrn, ba iſt auch der Herr nahe. 
Ru dem: halte was du haft, vgl. 2, 25: „Haltet was ihr habt, 
bis daß ich Fomme.“ Die Krone ift die Krone des Lebens in 
€. 2, 10, die ewige Seligfeit, weldhe die Erwählten im Glauben 
ſchon befigen und welche Bott ihnen treulich aufbewahrt, um fie 
ihnen feiner Zeit auszuantworten. Diefe Krone wird ihnen nicht 
bei der Zukunft des Herrn zugetheilt, von der hier die Rede, aber 
fie kann vor diefer Zufunft in jeden Augenblide verloren geben. 
Juden und Heiden können fie rauben, wenn man nicht auf feiner 
Hut if. D mer wollte fi aber vor diefen fürchten und ihnen 
zu Liebe feinen Glauben. verläugnen, da er weiß, wie bald ihr 
Tag kommen wird! Je ſchwerer fie es uns machen, defto näher 
ift derfelbe, und defto thörichter ift es, ihnen naczugeben, um 
erft mit ihnen gerichtet zu werden und dann feine Krone zu vers 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 16 
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tieren. Die Erwaͤhnung der Krone leitet Ibrigens herüber m 
der Schlußverbeißung. 

8. 12. Wer überwindet, den will ih maden zum 
Dfeiler in dem Tempel meines Gottes; und foll nicht 
mehr hinausgehen. Und will auf ibn fchreiben 
den Namen meines Gottes, und den Namen des neuen 
Terufalems, der Stadt meines Gottes, die vom Him: 
mel bernieder fommt von meinem Gott, und meinen 
Namen den neuen. Ueber den Tempel als bildlihe Bezeich⸗ 
nung der Kirche vgl. zu E. 11, 1. Hier Fann ber Tempel nur 
bie triumpbirende Kirche ſeyn. Dem die Schlußverbeißungen 
an die Gemeinden beziehen fi, überall auf das jenfeitige Daſeyn, 
und Bier ift in ber zweiten Verheißung von dem neuen Jeru⸗ 
ſalem die Rede, im Gegenfage gegen das alte Serufalen, bie 
ftreitende Kirche. Daß nidt allein an die Wiedergeburt, 
Matth. 19, 28, zu denfen ift, an die Kirche auf der verherrlich⸗ 
ten Erde, daß vielmehr die himmliſche Seligfeit mit befaßt wird, 
zeigt C. 7, 15. Man könnte fogar nah C. 21, 22 mit Bengel 
an biefe allein denfen. Doch einfadher wird man fagen, daß 
bort von einem gewöhnlichen materiellen Tempel die Rede ift und 
nur diefer den neuen Jeruſalem abgefprochen wird. Denn ber 
Tempel wird Bier offenbar als ewig dauernd aufgefaßt, und 
muß fomit die triumpbirende Kirche in den beiden Sta: 
dien ihrer Eriftenz bezeichnen, die Überhaupt in der Apoca- 
lypſe als ein innig verbundenes Ganzes fi barftellen. Daß bei 
dem Pfeiler nur eins ins Auge gefaßt wird, das unwandelbare 
Seftftehen, wird durch den alles Rathen ausfchliegenden erklären: 
den Zufaß: und foll nicht mehr hinausgehen, ausdrücklich gefagt. 
Die mehr in das Bild Bineinlegen, haben auch nicht bedadıt, 
daß hier nicht von einzelnen befonders ausgezeichneten Chriften, 
fondern von den Ehriften überhaupt die Rede ift — dem 
Sieger fen und Ehrift ſeyn ift daſſelbe; daß auch in der zwei⸗ 
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ten Verheißung die ſimple Theilnahme an dem Reiche der Herr⸗ 
lichkeit zugeſagt wird; daß die Schlußverheißungen überhaupt nur 
das allen Chriſten Gemeinſame, die ewige Seligkeit, betreffen. 
Dem ſachlichen Gehalte nach ſtimmt unſere Verheißung überein 
mit Joh. 8, 35: „Der Knecht bleibt nicht ewig in dem Hauſe 
(dem geiſtlichen Hauſe, der Kirche), der Sohn bleibt ewig.“ Das: 
meines Gottes, kommt in dem V. viermal vor, ohne Zweifel ab: 
ſichtlich. Vielleicht nach der Buchftabenzahl des Namens Scho: 
vah, der jegt nach feiner ganzen Tiefe an den Erwählten offer: 
bar werden fol. Auf ihn, auf den Sieger, nicht etwa auf 
den Pfeiler. Denn von dem legteren ift ſchon in dem unmittel: 
bar Vorhergehenden nicht mehr die Nede, das nicht Herausgehen 
paßt nur zu dem Sieger, nicht zu dem Pfeiler; und in GC. 
14, 1 baben die Erwählten den Namen Chrifti und den Namen 
des Vaters an den Stirnen gefhrieben. Daß die Ermählten 
mit dem Namen des Vaters bezeichnet find, weift darauf hin, 
daß der höchſte Gott über ihnen, als feinem theuren Eigenthum 
wohnen wird, C. 7, 15; daß ſie den Namen des neuen Jeruſa⸗ 
lems an ſich haben (vgl. zu C. 21, 2) characteriſirt fie als def: 
fen Bürger; daß der neue Name Chrifti auf fie gefchrieben wird; 
welcher nad €. 19, 16 alfo lautet: „der Koͤnig der Könige 
und der Herr der Herren,” weift darauf hin, daß fie in die Ges 
meinſchaft des neuen Zuſtandes aufgenommen werden ſollen, der 
durch den neuen Namen bezeichnet, daß fie mit ihm „regieren 
werden in Ewigkeit,“ 22, 5. 

V. 13. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geift 
den Gem einden fagt. 


16° 
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Das Sendfchreiben an den Engel der Gemeinde 


Der Engel der Gemeinde zu Kaodicha und dieſe felbft, für 
die Paulus einen „großen Kampf” gehabt hatte, Col. 2, 1. 4, 
15 ff. ift lau geworden, arm, blind und bloß. „Er war in feiner 
Einbildung der vornehmfte, aber an und für fih felbft war er 
der heillofefte.” An die Stelle der Ginbildung trete bei ihm bie 
Buße! So wird er bier in der innigen Gemeinfhaft mit 
Chrifto Leben und volles Genüge finden, und dereinft tbeilneh- 
men an der Herrlichkeit, welche der treuen Bekenner wartet. Möge 
er ein börend Dhr haben für „die großen Heimlichfeiten, die nur 
Gottes Geift Fann deuten, und im Hinblide auf fie zur Buße 
fi leiten laſſen! 


3. 14. Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicäa 
fhreibe: Das fagt Amen, der treue und wahrbaftige 
Zeuge, der Anfang der Ereatur Gottes. Das Hebr. Amen 
ftebt überall als Adverb., auch in Jeſ. 65, 16, wo der Gott des 
Wahrlich der Gott ift, deffen Neden und Thaten überall das 
Wahrlich aufgeprägt iſt. So ftcht es auch bier. Der Wahrlich 
ift der, der bei allem was er fagt, in Aufdeckung der verborgenen 
Ziefen des Herzens, in Drohung und in Verheißung, ftets mit 
vollem Rechte das Wahrlich binzufügen kann, während allem, 
was ein kurzſichtiger Menſch ſpricht, Überall ein Fragezeichen 
zur Seite gebt, und zwar um fo mehr, je zuverfichtlicher er redet. 
Es ſteht diefe Benennung im Zufammenbange mit den häu⸗ 
figen Wahrli in den Reden des Herrn, das in dem Evange⸗ 
lium des Johannes öfter vorfommt als in den übrigen und al- 
fein in diefem Evangelium mehrfach fogar verdoppelt wird. *) 


*) Lampe zu Joh. 1, 52 (vgl. 3, 11) wirft die Frage auf, qui factum 
sit, ut reliqui Evangelistae constanier Jesum introducant semel tantum 
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Denn dieß weift ebenfo wie das Prädicat bier bin auf die ihm, 
als dem Wahrhaftigen, vgl. su 3, 7, einwohnende Wahrbeitsfüille: 
— As. der trene Zeuge war Chriftus ſchon in dem Cingange, 
im C. 1, 5 bezeichnet worden. Dort nach dem Zufammenbange 
zum Troſte derer, die im Angeſichte der allmächtig fcheinenden 
Welt verzweifelten; dieſe werden auf die Zuverläffigfeit feiner 
Berbeißungen bingewiefen. Hier wird nach dem Kolgenden vor: 
wiegend an die Zuverläffigfeit feines beftrafenden und drohenden 
Zeugniſſes zu denken. feyn: meinet nicht, daß ihr es mit einem 
kurzſichtigen und leicht zu täufchenden: Menfchen zu thun habt, 
der euren geiſtlichen Zuftand falſch beurtheilt umd von eingebildes 
ten Gefahren träumt, im Angefichte des treuen und wahrbaftigen 
Zeugen thut Buße, damit ihr dem zuflnftigen Zorn entrinnt. 
Doch ift nicht allein an die Veftrafung und Drohung zu den: 
fen. Auch für die Verheißung in V. 20 und 21 bilden bie 
Praͤdicate Chrifti die Grundlage. - Dem verwerfenden Urtheil des 
treuen und wahrhaftigen Zeugen darf Niemand widerſprechen, fo 
tief es auch verwunden mag, feine Drobung darf Niemand ges 
ring achten, feiner Verheißung müflen alle trauen. — Wenn «8 
son Gott und von Chrifto heißt, er fen der Anfang, vgl. zu 
C. 1, 8, ſo ift der lebendige Anfang gemeint, derjenige, in 
dem der Anfang murzelt, der Urquell des Dafenns, ebenfo wie 
Sort und Chriftus das Ende genannt wird, als der, welcher das 
Ende beherrſcht oder in dem das Ende wurzelt. Daffelde num was 
der Anfang allein, ift der Anfang der Creatur Gottes. Dem 
im Verhältniß zu den Creaturen wird Gott und Ehriftus der An- 
fang genannt. Als der Anfang der Creatur Gottes, als der in 
dem wir Alle leben und weben und find, ift Chriftus allwiffend 
in Erkenntniß der Werke („es ift Feine Creatur vor ihm unſicht⸗ 


vocem Amen prenuntiantem, Joannes vero aeque constanter commemo-« 
ret, quod eam ingeminaverit. 
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bar; es ift alles bloß und eutdecket vor feinen Augen,” Hebr. 4, 
13), allmächtig in Beftrafung und Belohnung berfelben. — Eben 
daß auch Gott der Anfang genannt wird, zeigt das Unzulaͤſſige 
der Yrianifchen Auslegung, nad) der Ehriftus bier der Anfang 
der Creatur genannt werden foll als das erfie Geſchoͤpf. Es 
wäre zudem ‚gar ſeltſam, wenn Derjenige, der Überall darauf aus- 
gebt, die vollfommenfte Weſenseinheit des Vaters und bes Soh⸗ 
nes ans Licht zu ftellen, bier mit einem Dale eine ungeheure 
Kluft zwifchen beiden befeftigte.e Grabe bier, wo es darauf an⸗ 
fam, Chriftum fo hoch als möglich zu ftellen, durch die Hinwei⸗ 
fung auf feine Allwiffenbeit und Allmacht der folgenden Rede 
ibre Einwirkung zu ſichern. Dann entfcheidet gegen die Ariani⸗ 
ſche Erklärung noch die Grundſt. Col. 1, 15. 18, vgl. zu C. 1, 
5. Daß dort von Chriſto als dem lirheber der Schöpfung, nicht 
als dem erſten Gefchöpfe geredet wird, bat zulegt Huther erwie⸗ 
fen. Als Urheber der Schöpfung erfheint Chriftus auch fonft 
in unferem Buche, vgl. zu 5, 13. — Vielleicht findet in diefem 
Prädiente Ehrifti: die Arche der Krifis Gottes eine Anfpielung 
ftatt auf den Namen des Archippus, der in Col. 4, 17 (vgl. 
Philem. V. 2) als der einflußreichfte Vorſteher zu Laodicha er- 
fheint: „Und faget dem Archippus: Siehe auf das Amt, das du - 
empfangen haft in dem Herrn, daß du daffelbige ausrichteft,“ *) 
und ber in den apoftolifhen Conftitutionen VIII, 46 als ber 
erſte Biſchof der Laodicener genannt teird, von den Apofteln ſelbſt 
ordinirt. Die Crmahnung, die Paulus ihm zukommen läßt, 
klingt ſchon etwas verdächtig. 

*) Ob Archippus zu Eoloffä oder zu Laodicäa mar, läßt fich aus dieſer 
Stelle freilich nicht mit vollkommener Sicherheit abnehmen. Für das letz⸗ 
tere aber: ſpricht das: faget, was vorauszuſetzen fcheint, dab Archippus nicht 
zu den Perfonen gehört, an welche der Brief zunächk gerichtet war. Aus 


Philem. V. 2 vgl. mit Col. 4, 9 könnte man nur dann fchliefen, daß Ars 


chippus zu Eoloffi wohnte, wenn nicht zwiſchen ben Gemeinden beider Städte 
eine innige Verbindung befanden hätte. 
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8. 15. Ih weiß deine Werke, daß du weder kalt 
noh warm bift. Ah daß du Falt oder warm märefi! 
Die Kälte ift die der Seldftfucht, die Wärme die der durch das 
Feuer des heiligen Geiftes, vgl. Luc. 12, 49. Apoſtelgeſch. 2, 
2—4 entzündeten Liebe, Roͤm. 5, 5, fchon im Hohenliede Die 
Flamme des Herrn genannt, C. 8, 6: „Ihre Glut ift feurig und 
eine Flamme des Herrn, daß auch viel Waſſer nicht möͤgen bie 
Liebe auslöfchen noch die Ströme fie erfäufen.” Es muß auf 
fallen, daß die Kälte bier höher geftellt wird als das Mittlere 
zweifhen ihr und der Wärme, die Laubeit. Nach der gewoͤhnli⸗ 
hen Dreisheilung des Lobes und des Tadels erfcheint auch das 
nicht Falt ſeyn als ein Vorwurf. Und was noch mehr ift, es 
wird gradezu der Wunſch ausgefprochen, daß der Engel zu Laodi⸗ 
cha Ealt oder warm feun möge. Mit den gewöhnlichen Bemer⸗ 
Eungen: „fe wäreſt Du -Leichter zurecht zu bringen,” oder das 
„möchteft du“ fen nicht allzuſtreng zu nehmen u. f. w., reicht man 
offenbar nicht aus. Man behält immer eine bedenkliche Einfei- 
tigfeit übrig. Aus dem Kalten, außer. der Gemeinfhaft mit 
Ebrifto, kann ja, wenn er fih überhaupt zu Chrifto. wendet, auch 
ein Lauer werden. Die Lauen unter der Gemeinde dei. A. 8. 
waren die Bharifker. Der Herr aber würde nie den Wunſch 
ansgefprochen haben, daß die Pharifier Sadduzäer werden möch⸗ 
ten. Es gibt nur eine Löfung der Schwierigkeit. Der Herr 
redet bier nur von der Befhaffenbeit folder, die zu 
ibm in Beziehung ſtehen. In Bezug auf die übrigen gik 
4 Gor. 5,12. Da nun kann nur an ein ſolches Kaltſeyn gedacht 
werden, welches mit dem fchmerzlihen Bewußtſeyn verbunden ift, 
daß man kalt ift, mir dem herzlihen Verlangen warn zu werden. 
Dem:- felig find bie arm am Geifte find, gebt das: felig find, 
die Falt am Geifte find, in ihrem eignen Bewußtſeyn, zur Seite. 
Man muß um warm zu werben, erſt Falt geweſen ſeyn, und 
au wenn man warm geworden ift, verliert das Kaltfenn noch 
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ſeine Bedeutung nicht, jeder Fortſchritt ift durch das Kaltſeyn 
bedingt und richtet ſich genau nach dem Maaße deſſelben. Aehn⸗ 
lich wie hier das Kaltſeyn kommt in Joh. 9, 41 das Blindſeyn 
vor: Waͤret ihr blind (ſ. v. a. fühltet ihr euch blind), fo hättet ihr 
feine Sünde; nun ihr aber ſprechet: wir find fehend, bleibet eure 
Süuͤnde. Hienach ift das Kaltfeyn dem Kaufenn abfolut vorzuzie⸗ 
ben. Das lestere iſt auch nicht als Uebergangszuftand zu dulden. 
Es liegt nicht wie das Kaltfenn auf dem Wege ber gefunden 
Entwidelung, fondern es ift Entartung, Kkankheit, in vielen Fuͤl⸗ 
len eine Krankheit zum Tode. Wo fie-geheilt wird, da findet 
nie ein birecter Mebergang zur Wärme “statt, fondern die nädhfte 
Stufe ift immer die Kälte. Ach, dag du Falt märeft, das ſpricht 
der Herr auch zu unferer Laedicaͤiſchen Zeit. Wäre es erft dahin 
gefommen, fo würde fi die Wärme von felbft finden. 

8. 16. Weil du aber lau bift und weder kalt no 
warm, werde ih dich ausfpeien aus meinem Munde. 
„Laues Waffer reiset zum Speien.“ Es ift nichts gewöhnlicher 
ale daß Lauheit Anderen von ſolchen vorgeworfen wird, die in 
Wahrheit felbft Tau find. Wie vielen Drtboboren des 17ten 
Jahrhunderts erging es fo! Es Fommt aber auch bei ängftlichen 
Gemüthern nicht felten vor, daß fie fih für Tau halten ohne es 
zu ſeyn. „Die lebhafte Hige — bemerft Bengel — muß man 
nicht eben allemal nad) dem eignen Gefühle fchägen. Einer, 
ber natürlich) gefund ift, kann eine lebhafte Wärme oder Hitze im 
Leibe haben, und er felbft kann deſſen unwiſſend ſeyn, da ein 
Anderer, ber ihn bei der Hand faſſet, es doc, ſpuͤret. Alſo im 
geiftlihen Seelenzuftand kann einer, der der geiftlihen Brünſtig⸗ 
keit gewohnt ift, ohne große Empfindung feyn, die einem Anfän- 
ger etwas Neues und Merkliches ift. Es kommt auf die gründs 
liche Seelenverfaffung ſelbſt an, bei einem ernftlihen Eifer zu 
Gott, da auch diefes Feuer nimmer faget: es ift genug.“ 

8. 17. Weil du ſprichſt: ih bin reih und babe 
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mich bereichert und darf nichts; und weißeſt nicht, daß 
du bift der Elende und Sämmerliche, arm, blind unb 
bloß. Der Vorwurf der Lauheit wird bier begründet. Man 
darf nicht umferen V. als Vorderſatz nehmen, V. 18 als Nachs 
fag: weil u. f. w., fo rathe ih Dir. Denn ein fo langer Sat 
paßt nicht zu der Erregtheit, wie fie der Rebe bier eigenthümlich 
iſt. Und dieſe Art von periodifcher Dietion ift überhaupt: dem 
hebraiſchartigen Style der Apoealypfe weniger angemeſſen. CS 
wird bier eine Beftimmung der Lauheit gegeben, die flir demü⸗ 
thige und angefochtene Seelen fehr töftlich ift. - Das ftrenge 
Wetheil des Herrn fiber die Lauheit trifft nicht die Mängel und 
Schwahbeiten an fi, mit denen der Herr unendliches Erbarmen 
bat, es trifft fie nur in Berbindnng mit der hochmü⸗ 
thigen Einbildung, der Satthbeit, dem Mangel an 
fhmerzliher Erfenntniß der Sünde, an herzlichem 
Verlangen der Vergebung und HSeiligung. — Der offens 
bare Gegenfas des eingebildeten Reichthums und der wirklichen 
Armuth erfordert, daß auch der: Reichthum auf demfelben Gebiete 
Kegt, auf dem die Armuth, daß ber geiftliche Reichthum gemeint 
ifi, vgl. 1 Cor. 1, 5. 4, 8. 2 Cor. 8, 9. Die Vergleihung 
ber Grundſt. Hof. 12, 9: „Ephraim ſpricht: ich bin reich: gewor⸗ 
ben und babe Vermögen gefunden,” zeigt, daß das: ich habe mich 
bereichert, von dem: ic) bin reich, nicht fachlich ‚verfchieden iſt. 
Durch die mehrfache Bezeichnung wird nur der Begriff des gras 
Gen Reichthuns ausgedrüdt. Es kann fern, daß die Laodicener 
gar niedrige Vorftellungen hatten von der Beſtimmung des Chri⸗ 
ften und daher die armfeligften Dürftigkeiten für glänzende Reich: 
tbümer hielten. - Es kann aber auch feyn (und dieß ift nach dem 
damaligen: Stadium ber chriftlichen Kirche viel wahrſcheinlicher), 
daß fie gar flattlihe Scheintugenden aufjuweifen hatten. : Wet 
man alles Haben und thun und doc, lau ſeyn kann, zeigt das 
Beifpiel der Pharifäer, in deren: ich danfe dir Gott u. f. w. 
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die Laodicener einftimmten und auch zugleich mit ihnen das gött⸗ 
liche Urtheil vernabmen: „Ihr fend es, die ihr euch felbft rechts 
fertigt vor den Menſchen, Gott aber kennt eure Herzen,” und 1 
Cor. 13, 1 f.. — Den drei eingebildeten Vorzugen ſtehen die 
drei wirflihen Mängel entgegen. Vorher aber wird bas 
ganze Weſen der Laodicener in dem: der Elende und der Jaͤm⸗ 
‘ merlide, par excellence, zufammengefaßt. Der Vorwurf der 
Blindheit, vgl. Matth. 15, 14. 23, 26, zeigt, daß die Laodi⸗ 
eener fih namentlich auch auf ihre Erkenntniß etwas zu Gute 
thaten. Indem fie fi) aber unterfingen, die Tiefen der Gottheit 
zu erforfhen und von Schägen der Erkenntniß träumten, wie 
benn aus den Briefe an die Coloſſer erhellt, daß ſchon früh in 
jenen Gegenden unter den Chriften eine Richtung auf tiefere Er- 
fennmiß ftattfand, konnten fie nicht einmal ſehen, was unmit⸗ 
telbar vor Augen lag, kannten ſie nicht einmal ſich ſelbſt, hiel⸗ 
ten ſich für überreich, da fie doch bettelarm waren. | 
V. 18. Ich rathe dir, daß du Gold von mir kau⸗ 
feſt, das mit Feuer durchläutert iſt, dag du reich wer: 
dbeft; und weiße Kleider, daß du dich anthuſt, und nicht 
offenbaret werde die Schande deiner Blöße; und Aus 
genfalde, zu falben deine Augen, daß du ſehen mögeft 
Das Kaufen ift aus Sei. 55, 1. Der Kaufpreis ift das Auf 
geben der Einbildung eigner Wortrefflichfeit, des ſchon . erreichten 
Bielee, die mit zur Erkenntniß der Kälte und alfo auch nit 
zum Befige der Wärme gelangen läßt, das herzliche Verlangen, 
das eifrige Mühen, das Kämpfen und Ringen, in dem Bewußts 
jeyn: mit unferer Kraft ift nichts getan. Das Gold, das mit 
Heuer durchlaͤutert ift, bedeutet ven bewährten Glauben. Dies 
fer wird auch in 1 Petr. 1, 7 mit dem Golde verglichen, welches 
durch's Feuer, geläutert worden. In der beftimmten Sindentung 
auf diefe Stelle (vgl. auch Zac. 1, 3, wo ebenfalls der Glaube 
als Object der Prüfung und Läuterung erfcheint) fiegt die Erklaͤ⸗ 


— ® 
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eng. Man darf niht an den Reichthum denken, der in dem 
Verdienfte des Erlöfers liegt, überhaupt an Fein objertives Heils⸗ 
gut, denn daß von einer fubjertiven Eigenfchaft die Rebe iſt, 
zeigt. das: im Feuer geläutert. In den Glauben fegten auch die 
Laodicener den Haupttheil ihres eingebifdeten Reichthums. Aber 
ihr Glaube war Fein foldher, der durch die Prüfung bindurdges 
gangen. Es war mehr ein Denfglaube, als ein Herzensglaube. 
Die weißen Kleider find die hriftlihen Tugenden, die nur in 
der Gemeinfchaft mit Chriſto erworben werden, vol. zu 3, 4. 
Das. dritte ift die wahre geiftlihe Erfenumiß, im Gegenfage ges 
gen ein oberflächlices Scheinwiffen. Die Augenſalbe ift bie 
erieuchtende Wirkung des heiligen Geiftes, 

8.19. Welche id lieb habe, bie firafe und züc 
tige ich, fo fey nun eifrig und thue Buße. „Hiemit wird 
die durchdringende Schärfe der vorigen Rede, aber nie zu bald, 
fondern nachdem fie die nöthige Wirkung gethan, gemildert.“ 
Bengel. Den Contraſt des fonft und jetzt zeigt die Bemerkung 
von de Mette: „Der Tadel und die Drohung find nicht fo ſchlimm 
gemeint, dieß zeigt die lichevolle gemüthliche Ermahnung,“ wäh 
rend die Älteren Ausll. einmüthig auf die hier fich kundgebende 
Größe der Langmuth und Sünberliebe Gottes und Chrifti bin: 
weifen, welche, wie fie einft in den Tagen Noahs wartete, 1 
Petr. 3, 20, fo auch unter dem N. T. fich Eräftig erweiſe, fo 
fange noch irgend ein Anfnüpfungspunft, eine beffere Regung 
vorhanden ift; zugleich. darauf, daß grade die Liebe ein flrenges 
Gericht für diejenigen in Ausficht ftellt, welche fih durch .die aus 
ihr fließende Züchtigung nicht zur Buße leiten laffen. Das freie 
lich erhellt aus dem: die ich liebe, daß Laodicha noch nicht auf 
der unterften Stufe angelangt war. ») Aber bas wird ja auch 


) Vitringa: Erat igitur ecclesia illa certo adbue respectu a deimino 
amata. Cupiebat illam servare ul amatam, non perdere ut repzobetam. — 
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durch die Thatfache voransgefekt, daß ihr Leuchter noch nicht von 
feiner Stelfe gerucht war. — Ungefpielt wird auf Sprüchw. 3, 
11. 12: „Mein Kind, verwirf nicht die Zucht des Herrn, und 
fey nicht ungeduldig über feiner Strafe. 8. 12. Denn welden 
der Herr lieb bat, den ftrafet er, und wie ein Vater ben 
Sohn, an dem er Wohlgefallen bat.” Diefelbe St. wird auch 
in Hebr. 12, 5. 6. angeführt. Für zufällig darf man bie Be⸗ 
rührung mit ihr um fo weniger halten, da im gleich Folgenden 
auch eine Beziehung auf die Salomonifhen Schriften ftattfindet. 
— Das: ſey eifrig und thue Buße, ſteht nicht etwa in umge- 
kehrter Ordnung. Denn die Buße ifl nicht die bloße „Einfidht 
in die Armuth und Bloͤße,“ fondern die Sinnesinderung, ber 
Webergang von der Laubeit durch die Kälte zum feurigen Liebes 
eifer. Das binzugefegte: und thue Buße, weiſt darauf bin, daß 
Saobicka zum Eifer nur auf bem Wege einer gandlichen Sinnes⸗ 
Anderung gelangen konnte. 

B. 20. Siehe ich ftebe vor der Thür und Elopfe 
an So Jemand meine Stimme hören wird und die 
Thür auftbun, zu dem werde ich eingeben, und das 
Abendmahl mit ibm halten und er mit mir. Der erfie 
Theil des V. fpielt an auf Hohesl. 5, 2: „Ich fchlafe aber mein 
Herz wachet. Da ift die Stimme meines Freundes, der anfto- 
pfet: Thue mir auf liebe Kreundin, meine Schwefter, meine Taube, 
meine Fromme.“ Die Berührung liegt nicht bloß in den einzel 
nen Worten. Der geiftlihe Zuftand ber Angeredeten ift bort 
und bier derſelbe. Die Braut ift in dem Zuftande zwiſchen 
Schlafen und Wachen, incertum vigilans, vgl. 3, 2, entſpre⸗ 
Send ber Lauheit Bier; fie kann ihre fchlaftrunfene Traͤgheit ans 
fange nidt überwinden und zögert ben ‚Bräutigam: einzulaflen. 


imo id ipsum, quod tepidam eam dieat et frigere neget, satis argult, 
Laodicenam a domino hactenus pro vera ecclesia agnosci. 
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Die leife Hindeutung auf den Anfang ruft auch alles Folgende 
wor die bebende Seele, wie die Neue fie ergreift und fie dem 
Bräutigam öffnen will, ex aber nun weggegangen ift: „Ich fuchte 
ihn aber ich fand ihn nicht; ich rief aber er antwortete nicht,“ 
wie fie ihm nacheilt und vom den Wächtern wunbgefchlagen wird. 
Der -Scmerz der Seele, die den Herrn von ſich geftoßen, kann 
nicht ergreifender geſchildert werden, als es dort geſchieht. — 
Auf das Hohelied weift wie der exfte, fo auch der zweite Theil 
des Verſes zurück, in dem von dem Abendmahle geredet wird, 
das "der Here mit der Seele halten wird und hiefe mit ihm. 
Unmittelbar vor der eben beiprochenen St. in C. A, 17 fpricht 
bie Braut zum Bräutigam: „Mein Freund komme in feinen 
Garten und effe feiner edlen Früchte,“ und der Braͤutigam ante 
wortet in C. 5, 1: „Sch komme meine Schwefter, liebe Braut, in 
meinen Garten, ich breche meine Myrrhen fammt meinen Wür- 
zen, ich effe meinen Seim fammt meinem Honig, ich trinfe meis 
nen Wein fammt meiner Milch.“ Das ift die Grundlage des: 
ich werde das Abendmahl mit ihm halten. In Hohesl. 2, 3 
fagt die Braut: „Wie ein Apfelbaum unter den wilden Bäus 
men, fo ift mein Freund unter den Söhnen. Ich fige unter feis | 
nem Schatten, deß ich begehre, und feine Frucht ift meiner Kehle 
füß.” - Das ift die Grundlage des: umd er, mit mir. Worin 
bas Mahl befteht, das die- Braut dem Bräutigam bereitet und 
er wiederum der Braut, das: erhellt aus dem Ephiphonem bes 
heiligen Sängers, womit das ganze Stück befchloffen wird, wozu 
C. 4, 17 gehört; und worauf dann in C. 5, 2 der neue Anfang 
folgt, da wir Sulamith in einer -anderen nicht fo erfreulichen 
Situation erblicen: „Eifer, ihr Lieben, und trinfet und werdet 
trunfen vor Liebe.” Die Liebe ift es, zu deren Genuß die 
Braut den Bräutigam einladet, und deren fie von ihm genießt. 
Den ſachlichen Gehalt des: ich werde das Abendmahl mit. ihm 
alten und er:mit mir, haben wir alfo in Sob. 14, 21: „Ber 


” 
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mich Tiebet, der wird von meinem Water geliebet werden, und Ich 
merde ihn Lieben und mich ihm offenbaren.” Diefe St. und bie 
V. 23: „Wer mid) liebet, der wirb mein Wort bewahren, und 
mein Water wird ibn lieben, und wir werden zu ibm kom⸗ 
men, und Wohnung bei ihn machen“ ftehen mit ber tnfrigen 
in der innigften Berührung und zwar in einer folhen, bie an 
Nahabmung nicht denfen läßt. Auch fie im ihrer zarten Innig⸗ 
keit, in ihrem ſüßen Liebestone weiſen auf das Hohelied zurlid. 
— Abneigung gegen das Hobelied bat es aber bier fogar läng- 
nen wollen, daß eine Beziehung auf daflelbe flattfinde. Man 
wendet ein, auf das Hohelied finden fih im ganzen N. T. fonft 
feine Beziehungen. Dagegen genügt aber fhon allein die Ver⸗ 
weifung auf Joh. 7, 38: „Wer an mid glaubet, wie die Schrift 
faget, von deß Leibe werden Ströme lebendigen Waflers fließen.” 
Singewiefen wird bier auf Hohesl. 4, 15, wo die Braut „ein 
Bartenquell genannt wird, ein Brunmen lebendiger Waffer, 
und die vom Libanon fließen,” vgl. 8. 12, mo fie ein ver 
ſchloſſenes Waſſer beißt, ein verfiegelter Born. Der Leib, ber 
ung zurlickweiſt auf eine altteftamentliche verleiblihende Darſtel⸗ 
lung des Verhältniſſes des Herrn zu feiner Gemeinde, wie fie nur 
im SHobenliede vorliegt, ift aus der mit C. 4, 15 combinirten 
&t. E. 7,3. Hienach iſt überall, wo uns im Sohenliede die 
Braut entgegentritt, an die Gläubigen zu denfen. Die For⸗ 
mel, mit der der Herr diefe Stelle anführt: wie die Schrift 
fagt, follte auch folhen, die noch nit den Sinn haben flr 
das Verftändniß des Buches, das jetzt von verliebten Zünglingen 
gertreten wird, zurufen: ziehe deine Schuhe aus, denn bier ift 
heiliges Land. Auf das Hohelied ferner weift der Herr zurück, 
wenn er fih in Matth. 9, 15 mit dem Bräutigam vergleicht; 
ebenfo in den Gleihniß von dem Wräutigam und den zehn 
Jungfrauen in Matth. 25, 1 ff. Auf das Hohelied deutet der 
Täufer in Sob. 3, 29, dann Paulus in 2 Cor. 11, 2, und in 
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Epheſ. 5, 27, dgl. mit Hohesl. 4, 7: „Du bift allerdings 
ſchoͤn, meine Freundin, und ift Fein Sleden an dir.“ In unferem 
Buche felbft. meift auf das Hohelied die Braut in C. 22, 17. 
21, 2. 9, die Hodyzeit des Lammes in C. 19. Zur Beftätigung der 
Bezichung auf das Hohelied dient. bier noch, daß die St. €. 4, 
15, die der Herr in dem Evangelium des Johannes anflhrt, die 
E. 4, 17, welche bier die Grundlage des: ich werde das Abend: 
mahl mit ihm balten, bildet, und die C. 5, 2, auf der das: fiche 
id; ſtehe vor der Thür u. ſ. w., ruht, ummittelbar aneinander 
graͤnzen. — Bor der Thür fteht der Here bei jebem, der unter 
die Zahl der Seinen gehört, und noch nicht die Sünde wider 
den beiligen Geiſt begangen bat, ftand er auch bei Judas dem 
Verräther bis zu dem Momente, wo der Satan in ihn hinein: 
fuhr, fo daß aljo die Bemerfung von de Wette: „So nabe 
alfo doch ftand er ihnen, und ihr Zuftand muß nicht fo verzwei- 
felt gewefen feyn,” eine ‚ungebörige if. Grade je verzweifelter 
der Ruftand (wenn er mr nicht ein ſchlechthin verzweifehter ift), 
defto mehr fteht der Herr an der Thür und defto lauter klopft 
er an. . Das Anklopfen, bei dem das Rufen binzuzudenfen 
ift, weil dieß bei den Alten gewöhnlich ‚mit dem Auklopfen ver⸗ 
bunden war, wenn man nicht das Anklopfen felbfi als ein ſym⸗ 
bolifches Rufen nehmen till, was vieleicht das einfachere, ges 
ſchieht auf miannigfahe Weiſe, durch das Wort Gottes, dur 
bie Schickungen, durch die inneren Regungen bes Geiftes. Hier 
geſchah es zunächſt durch diefen. Brief. — In. der Verheißung 
bier ift nicht von ſolchem die Nede, was dem jenfeitigen Daſeyn 
angehört — dazu geht. erft der folgende 8. über —, fondern, 
wie auch die Parallelftellen des Evangeliums zeigen, von einem 
VBerhältniß, was in dem trüben Diefleits ſchon beſtehen kann und 
bei allen wahren Glaͤubigen beſteht, als der Himmel auf Erden 
und die Klarheit, welche die Nacht erleuchtet. 

V. 21. Wer überwindet, dem will ih geben mit 
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mir auf meinem Stuhble zu figen; wie Ih überwunden 
babe und bin geſeſſen mit.meinem Vater auf feinem 
Stuhl. 3. 22. Wer ein Ohr bat, der höre was der 
Beift den Gemeinen fagt. Chriftus wird die Seinen, wenn 
fie treulich ausharren in dem Kampfe wider alle Berfuchungen, 
aufnehmen in die Gemeinfchaft feiner Herrfchaft, feines Triumphes 
fiber alle feindlichen Maͤchte, und fie werben Alles, was ihnen in 
dem gegenwärtigen Weltlaufe Noth und Kummer brachte, tief 
unter ihren Füßen liegen fehen. Vgl. zu C. 1, 9. 2, 2628, 
und in Bezug auf das: wie Sch u. ſ. w., 5, 5. 7, 17. 22, 1. 
Phil. 2, 9. Hebr. 12, 2. 


Die Gruppe der fieben Siegel, € A, 1—8s, 1. 


Der Seher wird in den Himmel entrüdt, und ers 
blickt dort eine heilige Verſammlung, in der Alles bin: 
deutet auf das Gericht, das zum Beſten der hart bes 
drängten Kirche über die gottfeindlihe Welt ergeben 
wird, E. 4. Was die ganze Scene bereits ahnen ließ, 
das trittdeutliher in €; 5 hervor, wo Chriſto ein Bud 
mit fieben Siegeln zur Eröffnung übergeben wird, ent: 
baltend die Strafen der gottfeindlihen Welt. Diefe 
Erdffnung erfolgt und die Strafen werden.nah und 
nah offenbar in EC. 6 und in CE. 8,1. Dazwiſchen in 
C.7 eine Epiſode, in welcher dte Bewahrung der Gläus 
bigen gefdhildert wird inmitten der Gerichte, welche 
über die Welt ergeben. .. Ä 

C. 4, 1: Darnach fabe ih, und fiehe eine Thür 
ward aufgethan im Himmel; und bie erfte Stimme, 
die ich gehöret Hatte mit mir reden als eine Pofaune, 


Die Himmlifche Verfammlung, C. 4V. 1. 257 


die ſprach: fteige her, ich will dir zeigen, was nad bie- 
fem gefhchen foll. — Darnach, Bengel: „nachdem ich die 
ſieben Briefe aus dem Munde des Herrn beſchrieben.“ Das Res 
fitltat der Aufforderung dur die geöffnete Thür in den Himmel 
emporzufteigen, ift in V. 2, daß Johannes im-Geifte ift, alfo 
iſt das: fteige her, T. v. a. fen im Geiſte. Die Grundftelle ift 
Geh. 1, 1: „Und es geſchah im (in meinem, vgl. 4 Moſ. 
4, 23. 30) dreißigſten Jahre, im vierten Monat, am fünften Tage, 
da ich war unter den Gefangenen am Fluſſe Chebar, da wurden 
die Himmel ‚geöffnet, und ich ſah Geſichte Gottes.“ Parallel 
ft dort in V. 3: „Es erging das Wort des Herrn an Ezechiel 
— — und es fam dort über ihn bie Hand des Herrn.” Die 
Worte weifen bin auf das Elend unferes gewöhnlichen und an: 
geborenen Zuftandes, in dem der Himmel fir uns Feine Thür hat. 
Seit Jeſu die Himmel geöffnet wurden, vgl. Matıh. 3, 16 und 
befonders Sob. 1, 52, ift auch feinen Dienern die Faͤhigkeit ge- 
geben in den Himmel emporjufteigen, und bort die. Geheimmniffe 
Gottes zu vernehmen. Die Worte feßen voraus, daß zwiſchen 
diefer Viſion und der vorigen ein Zwiſchenraum ftattfand, wäh: 
rend deſſen Johannes nicht im Simmel oder im Beifte war. Denn 
noch in dem legten ®. der apocalyptifchen Briefe redet dur ihn 

der Beift zu den Gemeinden, ift er alfo im Geifte, vgl. 1, 10, 
oder im Himmel. Daß Sohannes bier, che er die Dffenbarung 
ber Zukunft erhält, eine Thür im Himmel geöffnet fieht, daraus 
ſchließt Vitringa mit Recht, „daß Niemarid leichtlich eindringen 
Bönne in das Verftändniß diefer geheimen Räthſel, außer denje- 
nigen, bie los von trdifchen Sorgen und fleifchlichen Begierden 
ihr Gemütrh gleihfam vom Körper löfen und fi gänzlich auf 
das Himmliſche verlegen.” Und Bengel bemerft: „Es fteht nicht 
in unferee Macht und Willkühr mit göttlichen Dingen zu band: 
tbieren, wie wir wollen: die Maße, die Weife und die Zeit, 
ſammt der Sache felbft, ift ganz in der Gewalt des Herrn Jeſu. 

Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 4. Bd. 47 
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Was vor dem Menfchen verfchloffen ift, das kann der Menſch 
für fid nicht eigenmädtig aufmachen: aber wo wir etwas offen 
finden, da follen wir une unferer Augen bedienen. — %ür fi) 
ſelbſt hochſteigen wollen, ift des fogenannten Lucifers Arbeit, aber 
wenn man einen Ruf und Zug bat, wie bier Johannes durch 
das ſteig herauf, alsdann geht es an. — Ah laß auch nur 
die Verwunderung in einem vorläufigen Blick ſoviel bei uns ver: 
mögen, daß wir uns losreißen von dem was irdifch ift und uns 
gefangen hält, und uns hingegen aufſchwingen himmelwärts, base 
jenige wahrgunehmen, was du den Deinigen jeigft, und dadurch 
wahrhaftig gebeſſert und erbaut werden. Amen.“ Die Worte: 
die erſte Stimme, die ich gehört hatte mit mir reden als eine Po⸗ 
ſaune, weiſen zurück auf C. 1, 10: „Ich war im Geiſte an des 
Herrn Tage und hoͤrte hinter mir eine große Stimme als einer 
Poſaune.“ Die Stinnme gehört dort und alfo auch hier Chrifto 
an, der allein über das Irdiſche zu erheben, in den Himmel ein 
zuführen, und fpesiell in einem ſolchen gehobenen Zuftande des 
Gemüthes die Zukunft zu enthüffen vermag. Boffuet: „Man 
bemerfe, daß es immer Jeſus Chriſtus ift, welcher alles dem Pros 
pheten darlegt, alſo daß es immer die Dffienbarung und Propbetie 
Jefu Chriſti felbft ift, wie es im Anfange gejagt werden.‘ — 
Dem Johannes foll gezeigt werden, was darnach gefhehen 
ſoll. Danady wird man ſchon in V. 2. ff. nicht "eine. Befchrei: 
bung besjenigen erwarten was immer ift, fondern eine ſymboliſche 
Abſchattung der Zufünftigen: 

V. 2 Und alfobald war ih im Geifte, und ſiehe 
ein Stubl lag im Himmel, und auf dem Stuble faß 
Einer. Das: ich war im Beifte, in abfichtlich wörtlicher Leber: 
einftimmung mit E 1, 10, um anzubeuten, daß bier die zweite 
Vifion beginnt. Bengel: „Er ward einmal über das ‚andere 
von allem was natürlich ift ab, und auf göttlihe Dinge hinge⸗ 
sogen, alle feine Faäͤhigkeit war wit geiftlihen Dingen angefüllt, 
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erleuchtet und eingenommen.” Dur das: ich war in. Geifte, 
wird bier das vollendete Eingetretenfenn des Zuftandes der Ents 
zuͤckung bezeichnet. Ohne eine bereits vorbandne Anbahnung 
biefes Zuſtandes fonnte Johannes die geöffnete Thür im Simmel 
nicht ſehen. Zülligs Erkl.: Und alsbald war ic [da, im Himmel] 
entzückungsweiſe, mein Geift war dahin entrückt, während der Körs 
per auf der Erde zurüdhblieb, verdient Feine Widerlegung. Mit 
Unrecht bemerkt Bengel zu dem: ich war im Geifte, „dieß erftreckt 
ſich auf alle. Siegel, Trompeten und Schaalen.“ Dieſe Viſion 
geht nicht über die ſieben Siegel hinaus. Mit C. 8, 2 beginnt 
eime ganz neue Gruppe. — Wir haben bier nit die Darftellung 
des gewöhnlichen himmliſchen Zuftandes, fondern eine, Verſamm⸗ 
lung des Rathes und des Berichtes,“ in der Über das Schickſal 
der gottfeindlichen Welt entſchieden wird. Darauf führt C. 5, 
wonach Alles ſich um die Cröffnung des Buches mit den ſieben 
Biegeln bewegt, die fi) auf die Strafen der gottfeindlichen Welt 
besieben. Darauf aud die Schilderung der Scene felbft in uns 
ferem Gapitel, alle Züge baben drobenden und zugleid 
tröftlihen Character, ſind geeignet die Verfolger zu 
fhreden, die Leidenden zu freudiger Hoffnung Ju er: 
heben, beziehen fih unmittelbar auf bie Seelenftim: 
mung des Johannes, der in der Infel war die da heißet 
Patmos um des Wortes Gottes willen und des Zeug: 
niffes Jeſu Chrifti, und der „Mitgenoffen an der Trüb: 
fal,” für welde er ſchrieb. Schilderungen von Ähnlichen 
Gerichtsfigungen finden fi in 1 Kon. 22, 19. Ief. 6, Dan. 7, 
9 f., wo die Stühle erft gefegt werden. — Es beißt nidt 
umfonft: ein Thron Tag im Himmel. Der Thron ftand nicht 
auf der Erde, fondern er ruhte auf den Cherubim, welche nad 
V. 6 inmitten des Thrones waren. *) — Zu dem: auf dem 

* Dafi liegen hier einfach für fiehen gebraucht fen, wird man nicht 
aus Jerem. 24, 1 LXX. Joh. 2, 6. 19, 29 erweifen fünnen. Denn was 

17° 
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Throne fa Einer, Bengel: „Daß es der Bater ift, befin Mas 
jeftät bier auf dem Throne glänzt, erhellt daraus deutlich genug, 
dag er fowohl bier als anderwärts von dem Lamme und von 
den fieben Beiftern unterfchieden wird, wie es in 8. 5 d. ©. 
und in C. 5, 13 gefhieht. Das Reid) ift urfprünglid,, und bleibt 
das Neih des Vaters. Denn Chriſtus figet auf dem Stable 
des Vaters, C. 3, 21, zur Rechten des berrichenden Waters.“ 
Anders ift es bei Ezechiel. Dort fist auf dem Throne Einer, 
der einem Menfchen gleich fieht. Zwiſchen dem Water und dem 
Sohne wird nicht unterfchieden, oder der Bater gibt fi in dem 
Sohne zu erkennen. Aehnli aber ift Dan. 7, 13, wo zu dem 
Alten der Tage auf den Wolfen des Himmels Einer gleich einem 
Menfchenfohne kommt. Daß der Name des Sitzenden nicht ge: 
nannt wird, ift nicht mit ‚Herder aus feiner alle Bezeichnung 
überfteigenden Herrlichkeit zu erklären: „Ihn zu nennen bat bie 
Seele Fein Bild, Fein Wort die Sprache“ —, fonbern daraus, 
daß Bier einfach nur das Gef ebene befchrieben wird. Auch bei 
Ezechiel in C. 1, A. 27, wird aus gleichem Grunde der Name 
nicht genannt. Ihn follte der Hörer und Leſer hinzufügen. 

V. 3. Und der da faß, war gleih anzuſehen, wie 
der Stein Jaspis und Sardis, und ein Regenbogen 
war rings um den Stuhl, gleich anzuſehen wie ein Sma: 
ragd. Hervorgehoben wird Gottes unendliche Serrlichfeit, feine 
fteafende Gerechtigkeit, feine Gnade gegen die Kirche, Alles Eigen: 
f&haften, melche bei dem gegenwärtigen Acte in WBirkfamfeit tre⸗ 
ten und geeignet . find Muth zu rufen in die zagende Seele ber 
Gläubigen. Die ftrafende Gerechtigkeit weiſſagt den Feinden ber 
Kirche Verderben, die erbarmende Gnade weiſſagt der Kirche Heif, 
die Heiligfeit nimmt denen die unter der Gnade ſtehen alle er: 


” Körben und Gefäßen, gilt noch nicht son einen mit Süßen verfehenen 
rone. 
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zagtheit, denen die unter dem Zorn ſtehen alle Hoffnung. — Da 
bei dem Regenbogen die Farbe des Edelſteines ohne Zweifel 
bezeichnend iſt, ſo wird ſie es auch bei dem Jaspis und Sar⸗ 
dis ſeyn. Und nach ben fpäter zu beſprechenden Grund: und 
Parakleift., denen mit ber unfrigen auch das gemeinfam ift, daß 
fie eine Erſcheinung des Herrn zum Gerichte fchildern, muß man 
erwarten, daß die beiden Edelſteine zwei verjchiedene Eigenfchaften 
Gottes fhildern. Der Jaspis nun ift verſchiedenfarbig. Weldhe 
Gattung Aber der Seher vor Augen bat, das erhellt aus dem 
Beiſatze: kryſtallhell, in der ſpäteren Stelle C. 21, 11. Nah 
V. 23 dort iſt das Licht der Stadt, welches nah B. 11 einem. 
kryſtallhellen Jaspis, „dem Eoftbarften Steine” (nah V. 19 ift 
der erfte Grund ein Jaspis) ähnlich ift, die Herrlichfeit des 
Herrn, fein Grundwefen, der Kern feiner Perfönlichkeit, welcher 
nad C. 4, 8 die Heiligkeit ift, nicht im Sinne der Dogmatil, 
fondern der Schrift. Vgl. noch C. 22, 5. Diefe wird alfo auch 
hier durch den Jaspis abgebildet feyn. Durch oagöros, ber Sar⸗ 
der, geben bie LXX das Hebräifhe mn wieder, deſſen Etymo⸗ 
logie ſchon auf die rothe Farbe binführt. Der Sarber oder der 
Karneol „iſt roth wie rohes Fleiſch, dunkelroth, ziegelroth, röthel⸗ 
roth.“ ODrpheus, de lapid. XVI, 5, redet von den „blutfarbenen 
Sardern,“ und Epiphanius ſagt, „er iſt feuerroth anzuſehen und 
biutähnlih (or 8 wugmnog 7rO eier zur ainarosıöng). Daß 
der Sarder bier zur Bezeichnung ber ftrafenden Gerechtigkeit Gottes, 
feines Zornes fteht, daran kann nach den Parallel: und Grundftellen 
nicht gezweifelt werden. Die rothe Farbe ift nach v. Meyer in 
ben Hesperiden „das Licht in innerer. Ausdehnung, das Licht in 
Märme, das Licht in Kiebe oder auch im Zorne. Es muß ge: 
reist werden von einen Gegenftande um alfo zu erſcheinen, und 
feine Erſcheinung ift deffen Uebermältigung.“ Man fönnte das 
Roth hier als die Farbe des Blutes nehmen, in deſſen Vergie⸗ 
gung ſich die Energie der göttlichen ftrafenden Gerechtigkeit kund⸗ 


. 
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gibt, vgl. 6, 4. 12, 3. 17, 3. Jeſ. 63, 1. 2. Beſſer aber 
nimmt man es als die Karbe des Yeuers. Denn das Keuer 
„bes göttlichen Zornes paßt trefflih zu dem ftrablenden Lichte ber 
göttlichen Heiligkeit, und dann ift das Feuer ganz ftebend in ber 
Schrift zur Bezeichnung des göttlihen Zornes, und kommt als 
folhe namentlih in den Grundft. des Ezechiel und in den Pa⸗ 
rallelftellen der Apocalypfe vor. Diefe Grund: und Paralleift. 
müffen wir jegt noch näher ins Auge fallen. In Ejech. 1, 4 
beißt es in der Schilderung der drohenden und gerichtverfünden- 
den Grfcheinung des Herrn: „Und ich ſah, und fiche ein Sturm- 
wind kam vom Norden, großes Gewoͤlk und verſchlungen Feuer 
und Glanz ihm (dem Gewölfe) ringsum (von dem durchſcheinen⸗ 
ben Feuer), und aus feiner Mitte anzufehen wie Chasmal, aus 
mitten des Feuers.” Das Chasmal bezeichnet bier den Kern der 
Perfönlichkeit, die Heiligkeit. Daß es etwas von dem hellſten 
Glanze bezeichnet, daran läßt das in C. 8, 2 bei Ez. ihm paral- 
lele "mr, Lichtglanz, Feinen Zweifel üͤbrig. Die LXX geben es 
durch Electrum wieder, ein durch feinen- Glanz ausgezeichnetes 
Metall, beftehend aus Gold, dem ein Fünftheil Silber beigemifcht 
worden.”) In Ezech. 1, 27 beißt es: „Und ich fah, und es 
war wie Chasmal, wie der Anblick Keuers, welches ringsum 
eingefhloffen (vol. 1 Mof. 15, 17, gleich verfhlungenes Feuer, 
V. 4); von den Hüften an nad) oben zu (fah es aus wie Chas⸗ 
mal), und von den Hüften nach unten zu ſah ich's anzufehen 
wie Feuer.“ In €. 8, 2: „Und ich fab und ſiehe es war ans 
zufehen wie Feuer, von feinen Lenden berunterwärts war es ans 
zuſehen wie Zeuer, und von feinen Lenden obermwärts war es ans 





m 


9 Das DOM ift verſchieden von hhp Mrs. Es sehört alle 
dreimal ber Perfon des auf den Cherubim Thronenden an. Es ift von 
vornherein nicht denkbar, daß die Füße der Thiere fih eben fo darſtellten wie 
der unmittelbarfte Ausdruck der Perfönlichfeit des auf den Cherubim Thro⸗ 
nenden. 
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zuſehen wie Lichtglanz, wie der Anblick des Chasmal.“ Den 
Sinn der letzteren Stelle gibt Zällig treffend fo an: „Unten gegen 
die Erde Hin, erfchien mir der Thronende in der Zornesgluth feis 
ner Richter: und Nächerfunetion, oben im reinen Glanze feiner 
affeetlofen, ungeträbten bimmitfchen Mafjeftät.” Das Zener wird 
zuerſt an die Spitze geftellt, weil es Bier beſonders daräuf ankam, 
„zur Abbildung des Zornes Gottes gegen Jeruſalem,“ vgl. Deut. 
4, 24: „Denn der Herr dein Gott iſt ein verzehrend Feuer, ein 
eifriger Gott,“ 9, 3 und die Bemerkungen über das Feuer als 
Symbol des Zornes Gottes in meinem Comm. zu Pf. 50, 3.*) 
Bei Daniel in E. 7, 9. 10 ift das Kleid des Alten der Tage weiß 
wie Schnee, und das Haar feines Hauptes wie reine Wolle, fein 
Thron find Keuerflammen, und feine Räder brennend Feuer, 
ein Strom von Feuer geht von ihm aus. Die dort durch ben 
hellen Glanz bezeichnete Majeſtät . und Heiligkeit iſt den Schufbis 
gen nicht weniger furchtbar wie das Feuer. Sie benimmt den 
Keinden der Kirche alle Hoffnung dem Feuer zu entfliehen. In 
Apoc. 1, 14 find Kopf und Haare weiß wie weiße Wolle, wie 
Schnee; die Augen aber wie Keuerflammen und- die Küße wie 
glühendes Metall. - Sn Apoc. 10, 1 ift das Ungeficht wie bie 
Sonne, die- Ze wie Feuerſäulen. Nah  diefen- Grund: und 
Parallelſtellen wird auch anzunehmen feyn, daß bie Karbe ber beis 
den Edelfteine nicht etwa an der ganzen Erſcheinung durcheinander 
feinen, fondern daß fie verfchiedenen Theilen derfelben angehören. 
— Der Regenbogen ringsum den Thron (Wengel: „Nicht 
allein das Haupt deffen,: der auf dem Throne faß, fondern der 
Thron, und zwar entweder die Höhe oder viehmehe die Breite def⸗ 
felben war von dem Megenbogen umgeben.“) weiſt darauf bin, 
daß das Gericht: ein Act der Gnade für die Kirche. Das 


*) Ewald und Higig, die fich darin nicht finden konnten, wollten für 
DIN, Feuer, WIN leſen. | 
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„ringsum den Thron“ ſieht nicht umfonft bei ben Megenbogen 
und bei den vierundswanzig Thronen ‚mit ben vierundzwanzig 
Aelteften. Diefe, das Symbol der Kirche, find als eingeſchloſſen 
von dem Kreiſe zu denfen, fo daß bie Kirche dadurch als das Db- 
jert Der erbarmenden göttlichen Gnade bezeichnet wird. Die Grunds 
ftelle ift bier und in E. 10, 1, wo ber Regenbogen auf bem 
Haupte des Engels ift, Ez. 1, 27. 28. Danach ift- rings um die 
in glängender Helle in Feuer ftrablende Erſcheinung ein Glanz: 
„Wie der Anblid des Bogens, der in den Wolfen ift am Tage 
bes Regens, alfo ift der Anblid des Glanzes ringum.” Den 
ſachlichen Gehalt gibt Grotius dahin an: „Die göttlichen Gerichte 
fo fireng fie auch feyen, werden doch nit das Gebähmiß bes 
Bundes gefchloffen mit Abraham, Iſaac und Jakob austilgen.” 
Hs Commentar kann die Stelle Zef. 54, 10 ‚dienen: „Denn. es 
follen wohl Berge weichen und Hügel binfallen, aber meine Gnade 
foll von dir nicht weichen, und mein Zriedensbund nicht binfallen, 
fpriht der Herr bein Erbarmer.” Der Regenbogen ift aber nicht 
Symbol der Gnade ‚überhaupt, fondern ber nad dem Zorn 
wiederkehrenden Gnade. Diefer wird bei Eiech. bezeichnet 
burch. die Wolfen, vgl. das: „großes Gewölk“ in ®. A und Apoe. 
10, 1. Lange, in den vermifchten Schr. 1 &. 5 fagt treffend: 
„Der Regenbogen ift der farbige Abglanz der bernorbrechenden 
Sonne auf ber abziehenden Wolfennacht, der Triumph der Sonne 
hber die Fluthen; Sonnenglanz, Zeuerglanz, Lichtglanz gleichfam 
bineingebrannt in die Regenwolken felbft zum Zeichen ihrer Uns 
terwerfung.” Danach wird anzunehmen ſeyn, daß -die Farbe des 
Smaragd, die grüne, bier ‚nicht als die einzige genannt wird, ſon⸗ 
dern nur als die vorwiegende. Es verfteht fich dieß auch fchon 
von ſelbſt. Dem ein bloß gehmer Regenbogen würde eben Fein 
Regenbogen ſeyn. — Bengel bemerkt: „Die grüne Farbe ift ums 
ter allen die anmuthigſte. Wenn man an anderen Dingen 
die Augen müde und blöde gemacht bat, fo fann man fie am 
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Grünen wieder erfriihen. Die weiße und rothe Farbe greifen 
bas Geficht viel mehr an, und wenn man etwas Feuerrothes ober 
Hellweißes lang vor ſich bat, fo fällt es dem Geſichte ſchwer: aber 
bie geline Farbe ift in der. Mitte dazwiſchen und alfo gemäßiget. 
Wenn Gott ſich anſehen läßt als wie ber Jaspis und Sardis, 
fo zeigt er ſich in feiner Heiligkeit und Herrlichkeit, und bie ift 
dem Menſchen erfchrediih. Der. grüne Negenbogen aber ift ein 
Zeichen ber göttlichen Leutfeligfeit, Berföhnlichkeit und Vertraͤglich⸗ 
keit, welche macht, daß man auch von den Eigenfchaften Gottes, 
bie dem Menſchen erſchrecklich wären, nicht verjehret oder verzeh⸗ 
vet wird. — — In die göttlihe Majeftät und. Heiligkeit dürften 
wir feinen Bi hinthun, fie ſchreckte uns ab; aber die Freund⸗ 
lichkeit loddet uns, und macht ums ein gutes Vertrauen. Wir 
follen uns unferen Bott vorftellen, nicht nur wie. er fich-auf einer 
Seite zu erkennen gibt, fondern in: allem wie er ſich fehen Läffer, 
es bleibt doch noch Wieles zurück von feiner unmblichen Vollkom⸗ 
menheit. Seine Zeugniffe, die er von ſich felbft uns eröffnet, 
follen wir fein zufammennehmen, daß eine durchgängige Erkennt⸗ 
niß, Anbetung und Bedienung berausfomme. Wenn man z. E. 
die Gnade allein betrachtet, fo wird der Menſch vertraulich: aber 
diefes Vertrauen kann aus Schuld des Menfchen bald in eine 
Frechheit ausfchlagen: wenn man hingegen auch die Majeftät und 
Heiligkeit Gottes betrachtet, fo bleibt der Menſch in einem tiefen 
Reſpect und das Vertrauen zur Gnade felbft wird dadurch vers 
wahret.“ Un fi treffliche Worte, bei denen aber zu fehr bie 
eonerete Beziehung der Viſion überfehen, nicht beachtet wird, daß 
Alles barauf hinausgeht den Slaubensmuth der von 
ber Welt überflutheten Kirche zu beleben. Wen ber 
Regenbogen gilt, für den ift auch der Jaspis und Sardis tröfte 
ih, dagegen ift aber auch der Smaragd fchredlih für den, dem 
er nicht gilt. — Züllig ift geneigt, „das Bild eines einfarbigen 
grünen Regenbogens für ein unnatürliches zu erflärnm. Wenn 
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wenigftens noch gelb und roth dabei wären! Denn grün, gelb 
und rotb, das eben find die Grumdfarben, aus denen bie befann- 
ten fieben Schattirungen des Regenbogens beftehen. Uber febt, 
grade biefe zwei anderen baben wir bereit6 in dem Jaspis und 
Sardis der Hauptfigur gefunden. Cs ift alfo Fein Zweifel, daß 
diefe Farben zufammengehören, und miteinander einen zuſammen⸗ 
gebogenen Regenbogen bilden, fo daß folglih das Grüne rumd 
umber nicht als etwas durch einen Swifchenraum von der Haupt: 
figur Abgetrenntes, Tondern nur als deren Aufßerfte Ausſtrahlung 
zu denfen ift.” Das ganze Wild foll aus einem Regenbogen be⸗ 
ftehen. Die beiden inneren Karben geben dem Seher fein Jeho⸗ 
vahbild, die Aufßeren den Glorienfchein dazu. Allen daß an einen 
einfarbigen grünen Regenbogen nit gedacht werden kann, daß 
nur die Hauptfarbe hervorgehoben wird, aber auch die anderen 
als vorhanden gedacht find, bemerkten wir ſchon. Gin feltfames 
Bild aber ein Megenbogen, der auf einem Stuhle figt! Der 
Sitzende ift offenbar, und auch nad) den Grundft. des Ejzjechiel 
und Daniel, eine Perſon, von der ein fo ftrabfender Glanz aus: 
geht, ein weißlicher und ein rörblicher, daß von ihr eben nur die: 
fee Glanz erfannt wird. Verkannt wird bei diefer Auffaffung auch 
die Bedeutung des Regenbogens; ein „Glorienſchein“ kann dieſer 
nimmer ſeyn. Seit 1 Mof. 9 ift er unabänderlih zum Sym⸗ 
bole der nach dem Zorne wieberfehrenden Gnade geweiht. 

©: 4. Und rings um den Stuhl vierundswanzig 
Stühle; und auf den Stüblen figend vierundzwanzig 
Yeltefte, angetban mit weißen Kleidern, und auf ib: 
ren Häuptern goldne Kronen. DBengel: „Hier werden uns 
num auch befchrieben die um den SHerrfcher find. Man muß fi 
hier feinen halben, ſondern einen ganzen runden Ring vorfteflen. 
— Nach dem Hauptthron werden alfo gleich vierundzwanzig Throne 
mit fo viel Aelteften gar füglich gemeldet: fonft aber find die 
vier Thiere näher als die vierundzwanzig Aelteften und diefe und 
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jene näher als bie vielen Engel, C. 5, 11.” Die Aelteſten ſiten 
ringsum den Thron, in dem Bereiche des Regenbogens. Sie 
werden erwähnt vor der ‚näheren Weichreibung des Thrones und 
vor den Cherubim, um darauf hinzumweifen, daß die ganze Sitzung 
fi auf die Angelegenheiten der Kirche bezieht. Wo die Wertre- 
ter diefer mit Bott zu Gerichte figen, da kann nur ein fin fie 
guͤnſtiges Urtheil erwartet werben. Die Thiere find von dem 
Throne felbft unzertrennlich, der auf ihnen ruht, fie find nicht 
bloß um den Thron, fondern auch unter dem Throne, na V. 6. 
— Daß die Aelteften die Mepräfentanten der Kirche find, ift 
außer Frage, und erhellt ſchon aus €. 5, 8— 10, wo fie goltme 
Schaalen in den Händen tragen voll von Weihrauch, welches find 
die Gebete der Heiligen, und ein neues Lied fingen und fprechen: 
Du bift würdig zu nehmen das Buch und aufzuthun feine Sie⸗ 
gel, weil du geſchlachtet bift, und uns Gott erfauft haft durch 
bein Blut aus allen Stämmen und Zungen und Völkern ımb 
Nationen,” eine Stelle melde zeigt, dag an Engel gar nicht 
gedacht werden kann. Daß die Vierundzwanzig als die dop« 
pelte Zwoͤlfe in Betracht kommt, das witd fhon aus C. 7, 4 f. 
wahrfheinlih, wo die Zwölf als die Signatur der Kirche Über: 
haupt exfcheint, und wonach bie zwoͤlf Stämme Jsraels ſich in 
der Kirche des N. T. fortfegen. Suchen wir nun für jeden biefer 
- Stämme ein boppeltes Saupt, nach den beiden Deconomieen, fo 
bieten fih ung ganz natlirfich die zwoͤlf Patriarchen dar und bie 
zwölf Apoftel. Diefelben vierundzwanzig finden wir - wieder in 
C. 21. Auf den Thoren des neuen Zerufalems ſtehen nah ®. 12 
zwoͤlf Engel, mac dem binzugefügten: „und Namen gefchrieben, 
welche find die zwoͤlf Gefchlechter der Kinder Israel,” die idealen 
Repräfentanten der zwoͤlf Stämme, gleihfam die Schattenbilder 
der zwoͤlf Patriarchen. Auf den zwölf Gründen der Mauer find 
die Namen der zwölf Apoftel des Lammes. Den erfteren zwoͤlf 
begegnen wir auch in C. 12, 1: das Weib, die Kirche, Hat vor 


268 Die Gruppe ber fieben Siegel, &. 4,1—8, 1. 


der Geburt Chriſti eine Krone vor zwölf Herrfchern. Die zwei⸗ 
ten Zwölf, die zwoͤlf Apoftel, die als das neuteftamentliche Ge: 
genbild der Patriarchen offenbar von Hanf’ aus von Chrifto ge⸗ 
wählt wurden, gewinnen wir aus der unläugbaren Beziehung auf 
ben Ausſpruch des Herrn bei Matthäus in C. 19, 28, vgl. Luc. 
22, 30: „Dann werdet auch Ihr ſitzen auf zwölf Stühlen, rich⸗ 
tenb die zwölf Geſchlechter Israels,“ und aus Apoc. 20, 4, 
wo eine noch beutlihere Beziehung auf diefe Stelle ftattfindet: 
„Und ich ſah Stühle und fie fegten fi auf fie und Gericht warb 
iänen gegeben.” — Ganz das Richtige findet fi fchon bei Voſ⸗ 
ſuet: C'est luniversalit€ des saints de Pancien et du nou- 
veau Testament, representes par leurs chefs et leurs con- 
dueteurs. Ceux de l’ancien - paroissent dans les douze 
patriarches et ceux du nouveau dans les deuze apötres. — 
Cette me&me universalite des saints est representee ci-des- 
sous dans les douze portes de la cit€ samte, ou sont écrits 
les noms des douze tribus, et dans les douze fondemens 
de cette même cite, ou sent ecrits les noms des douze 
apötres, 21, 12. 14. En un mot, on voit dans ces 24 
vieillards toute l’eglise representee dans ses conducteurs. — 
Bilden die Apoftel die eine Hälfte des himmlischen Senates ber 
Kirdye, fo kann die Apocalypſe nur am legten Ende bes apoſto⸗ 
liſchen -Zeitalters verfaßt ſeyn. — Nach ber gewöhnlichen An; 
nahme foll die Zahl vierundzwanzig bier anfpielen. auf die von 
David eingerichteten vierundzwanzig Priefterelaffen: die Yelteften 
tollen gleichfam die Samilienhäupter der binmlifchen - Priefterfchaas 
ven feyn. Allein gegen diefe Annahme fprechen, außer der Los⸗ 
reißung von C. 12, 1 und 21, 12. 14, und dem Fehlen jeder 
anderweitigen Anknüpfung in unferem Buche, noch fehr bedeutende 
Gründe. Es ift vom vornherein nicht wahrſcheinlich, daß der 
Verf. der Apocalypſe fih auf jene rein menſchliche, der befondern 
östlichen Sanction entbehrende Unordnung bezogen habe. Was 
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Billig bemerkt: „Unſer Buch fpielt nicht Leicht auf etwas nicht 
Biblifches an,“ ;ift weiter ansgudehnen. Kerner, wenn gleich bie 
Aelteſten auch Prieſter find, fo kommen fie doch bier, in einer 
Gerichtsfeene, in der inleitung zu der Gruppe von den fieben 
Siegeln, die Gott in Gemeinfchaft mit feinen hoben Mathe zum 
Beten feiner Kirche liber die Welt verbängen wird, nicht in bie 
fer Cigenfchaft, fondern in der koͤniglichen in Betracht. Auf bie 
legtere führt auch das Sigen auf den Thronen, das Tragen ber 
goldnen Kronen, und, wie aus den fpäteren Bemerkungen erbels 
len wird, das Angethanſeyn mit weißen Kleidern, worin man 
faͤlſchlich ein Zeichen des. priefterlichen Characters zu erblicken glaubte, 
Auch der Name Aelteſte kann in diefem Zufammenbange,. wo es 
fi) um eine Gerichtsfigung banbelt, nur den regierenden Characs 
ter, die. bürgerliche Würde bezeichnen; die Aelteſten entfprechen den 
Primaten, welche dem Throne des irdiſchen Königes in Jsrael 
zunächſt ftanden, vgl. Tech. 8, 11. Eine andere Muthmaßung, 
bie Zwoͤlfzahl fey mit Ruͤckſicht auf den Zutritt. der Heiden vers 
doppelt worden, kann ſchon deshalb nicht richtig ſeyn, weil fie 
ohne feſte Grundlage bloß aus einem unficheren Nathen hervor: 
gegangen iſt, und widerftreitet -zubem einer - Grundanfchauung 
des N. T. und fpeciell der Apocalypſe, wonach. die Gläubigen aus 
dem Heidenthum nicht ein Zweites neben ben Gläubigen aus I 
rael find, fondern nur Ein Israel befteht, das fih in der chrifts 
lichen Kirche fortfegt und in das die gläubigen Heiden eingelindet 
werden, vgl. zu €. 7, 4. Mam hat hier alſo eine moderne Vor⸗ 
ftellung gewaltfam der Schrift aufgedrungen. — Cs finden ſich 
fir diefe Darftellung zwei altteftamentlihe Grundftellen. Zuerft 
ef. 24,. 23: „Und es erröthet die Sonne und ſchämet fid) der 
Mond, denn es berrfchet der. Herr, der Heerſchaaren, auf dem 
Berge Zion und zu Jerufalem, und vor feinen Xelteften (denen 
er von feiner Herrlichfeit mittheilen wird) ift Ehre.” Die Ueltes 
ften erſcheinen dort als die idealen Nepräfentanten der Kirche in 
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ber Zeit des Heiles. Der von Ewald bervorgehobene Unterſchieb, 
bei Jeſaias erfcheinen die Welteften auf Erden, bier im Simmel, 
ift wenig bedeutend. Denn auch bier ift der Aufenthalt der Ael⸗ 
teften nur vorläufig im Himmel. Dann Dan. 7, 9. 10. 
Dort werden um ben Stuhl des Alten der Tage Stühle geſetzt, 
das Gericht fett fi darauf und bie Bücher werden aufgetban. 
- Gewöhnlich denkt man dort an die Engel als Beifiger bes goͤtt⸗ 
lichen Berichtes. So noch Haävernick: „Den eigentlihen Thron 
Gottes umgeben eine Menge hoher Seffet für die höheren Diener 
Gottes, die Engel, die ihn umgebenden Schaaren der Auserwähls 
ten, Jeſ. 6. Hi. 1. Apocal. 4.” Allein fonft überall erfcheinen 
bie Engel als. Diener, in Einklang mit ihren Namen und ber 
Bezeichnung als „dienftbare Beifter, ausgefandt zum Dienfte” in 
Hebr. 1, 14, nirgends aber als Richter. Die Stellen Dan. 4, 
10. 14, auf die ſchon Maldonat ſich beruft, dürfen nicht verglichen 
werden. Denn fie gehören dem Traume Nebucadnezars an, der 
in das göttlich Gegebene feine beidnifhen Vorſtellungen einmifcht. 
An Daniels Deutung fommt nichts von den Engeln vor.) Das 
Richtige, daß hier von den Repräfentanten des Bundesvolkes als 
Beifigern des Liber die gottfeindliche Weltmacht abzuhaltenden Ges 
richtes die Rede ift, erfannten ſchon die alten Juden. ”*) — Daß 
die Kronen Königsfronen find, erhellt befonders aus V. 10, 
wo fie ihre Kronen vor dem Throne niederwerfen, die. Könige 
fih demüthigen vor dem Könige der Könige, dann auch aus bem 
Bufammenbange mit. ben Thronen, vgl. Matth. 19, 28, wo 


) Ode, de angelis p. 735: Hunc errorem correxisse videtur Da- 
niel v. 21, ubi illud non vocatur decretam vigilum, sed Excelsi, sc. Dei. 

*) 'Tanchuma, fol. 52; Rabbini nostri dicunt; quid hoe est: sellae 
‚positae sunt? Respondetur: tempore futuro Deus S. B. sedebit et An- 
geli dabunt sellas ınagnatibus Israelis, et illi sedent. Et Deus S. B. se- 
det cum senioribus tanguam N} MI DNS, princeps senatus, et jadi- 
cabunt gentiles, 
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die Apoftel auf zwoͤlf Thronen fipen, richtend die zwblf Geſchlech⸗ 
ter Israels. So, ale Inſigne der Föniglihen Würde, kommen 
bie Kronen auch vor in E. 6, 2. 9, 7. 14,14, vgl. Matth. 27, 
29. Joh. 19, 12. — Das Weiß ift in der Dffenbarung, wie 
in der Schrift. überhaupt, die Karbe des beiteren Glanzes, 
bie ſymboliſche Abſchattung der Herrlichkeit. Man kann 
mit guten echte fagen: weiß ift glei heilig, aber heilig nur 
im Sinne der Sceift, nicht dem der gewöhnlichen Degmatif, 
Es ift nicht an das fimple Weiß zu denken, fondern an das ſtrah⸗ 
tende Weiß, das. Weiß des Lichtes und des Schnees, vgl. Matth. 
17, 2: „Und er. ward verwandelt vor ihnen, und fein Augeficht 
glänzte wie die Sonne, feine Kleider aber wurden weiß wie 
das Licht.” Marc. 9, 3:-„Und: feine Kinder wurden belle, ſehr 
weiß wie der Schnee, daß fie fein Färber auf Erden kann fo 
weiß machen.” Luc. 9, 29: „Und es geſchah da er betete; warb 
die Geſtalt feines Angefichtes anders und fein Kleid ward weiß 
"und. glänzte,“ Aeuxdg Zfaorgiarwv. Dam WMatib.. 28, 3. 
Zuc. 24, 4. Apgſch. 1, 10 vgl. mit 10, 30. In der Apocalypſe 
1, 14: „ſein Haupt und ſeine Haare weiß wie weiße Wolle, wie 
Schnee,” und die Verwechſelung von weiß und von glänzend, 
kaungöc, in.&. 19, 8 und 15,6 vgl. mit 19, 14. Ale die 
fombolifche Abfchattung der Herrlichfeit ift weiß die vorwiegende 
Farbe in der Erfheinung Ehrifti 1, 14. 6, 2. 19, 11, bie 
Karbe. des Thrones Gottes, 20, 11, der Enget, als ber Heiligen 
im Sinne ber Schrift, d. h. der Hehren und der Herrlihen. Dann 
die Farbe der Gerechten, befonders der vollendeten, welche ſtrah⸗ 
lien in dem Glanze ihrer Tugenden, 3, 18. 19, 8. 7, 14, und 
der ihnen ertheilten Herrlichfeit Gottes, im Nachbilde desjenigen, 
was bei der Verklärung Ehrifti vorgebildet' wurde, und in Erfük 
kung der Zufage Ehrifti: „Dann werden die Gerechten glänzen wie 
die Sonne in dem Reiche ihres Vaters,” vgl. 3, 4.5. An unferer 
Stelle wird man am beften beides als verbunden denfen, wie auch 
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m 7, 9. Dod zeigt die Verbindung mit den Thronen und Kro⸗ 
nen, daß jedenfalls das Tegtere, was nur den vollendeten Ge⸗ 
rechten zufonmmt, dem trüben Dieffeits in Feiner Weiſe angehört, 
entichieden vorwiegt. Als „Farbe der Unſchuld⸗ kommt das 
Weiß nicht vor in der Schrift. Der entſuͤndigte Hoheprieſter er⸗ 
hält bei Sad. in E. 3 ftatt der ſchmutzigen nicht weiße, fon- 
bern reine Kleider. Hier in E. 7, 14 wirb unterfchieden zwi⸗ 
fhen waſchen und weißmadhen. — Als Mitregenten Got 
tes erfheinen die vierundzwanzig Aelteften auch in E. 11, 16: 
„die vierundzwanzig Aelteften, welche vor Bott figen auf ihren 
Thronen.” Sie bekleiden aber diefe Würde als die Repräfen 
tanten und die böcfte Eoncentration ber ganzen Gemeinde der 
Gläubigen. Denn von diefer insgefammt beißt es in E. 3, 21: 
Wer uͤberwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem Stuhle 
zu figen, wie Ich überwunden babe, und bin gefeflen mit meinem 
Bater auf feinem Stuhle.“ Und in 2, 26: „Wer überwindet 
und bält meine Werke bis ans Ende, dem will ich Macht geben 
hber die Heiden — — wie Ib von meinem Vater empfangen 
babe.” Bo eine innige Einigung bes. Willens mit dem bes 
hoͤchſten Herrſchers eingetreten ift, da wird man aufgenommen 
in die Theilnahme an feiner Weltberrfhaft, an feinen Gerichten, 
feinen Siegen. Es ift das Föftlihe Privilegium des Chriften, 
daß nichts geſchieht, mas er nicht will, Alles was er will, daß 
er in Gott triumphirt fiber alle feindlichen Gewalten ‚und mit 
ihm über die Höhen der Erde einberfährt. und die ganze Wett 
. unter feinen Füßen liegen fleht. - 

V. 5 Und von dem Stuble geben aus Blige und 
Stimmen und Donner; und ſieben Fackeln mit Feuer 
brennen vor dem Stuhle, welches ſind die ſieben Gei— 
ſter Gottes. Die Blitze, Stimmen und Donner find Vorzei⸗ 
hen des Berichtes. Daß daffelde zum Beſten der Kirche geübt 
werben fol, erhellt aus dem Zufammenbange mit 8. 3. 4. Ben 
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gel: „Den-Seiligen auf Erben wiberfäßrt dadurch Licht und Schutz: 
aber den Feinden Schrecken und Verderben. Des Königs. Kin: 
der burfen ſich vor dem nicht fürditen, was er in feinem Zeuge 
hnus hat.“ Sie ſind noch nicht Das Gericht ſelbſt, fondern Die 
fuctiſche oder ſymboliſche Ankündigung beffelben, wie in 2 
Mo. 19, 16 zur Vorbedeutung der: firengen Gerichte Gottes 
Über die Uebertreter des Geſetzes „Stimmen und Blitze und großes 
GSewoͤlk/ auf den Bergen ſich hören und ſehen laſſen, alſo daß 
allss Volk zittert, / welches im Lager, wie in Pf. 97, 2. 3 ſchon 
ehe die Gerichtsſcens ſelbſt beginnt; Wolken und Dunkel um den 
Heem ift, und loderndes Feuer vor Ihm hergeht, wie in Pf. 50; 
3 Feuer feißt vor ihm her und rings um ihn ſtinmet es fehr, 
vgl. Pf. 18, 9 und “zu dieſen Stellen meinen: Commentar. Di 
ſteben Siegel find die Verwirklichung der bier vorgebildeten und 
in Ausſicht geftellten Gerichte. Ebenſo vorbedeutend kommen 
die Blitze us ſ. wi vor in C. 8, 5; zur Bezeichnung der wir 
lichenGerichte dienen ſie in C. 11, 19. 16, 18. Ueberall aber 
find die Blitze u: ſ. w. entweder die Vorldlufer der goͤttlichen 
Gerichte oder. dieſe ſelbſt, nirgends wird durch fie „das Lob des 
Allmaͤchtigen im -Hhinmel” *) ausgefprochen. Auch nad) den alte 
reſtamentlichen Grumdſtellen ift dieß nicht möglich. Durch. biefe 
Waren die Blige u. f. w. ſchon geweiht zum: ftehenden Symbol 
der Aeußerungen des Zornes Gottes. Die Stimmen find übers 
all unmittelbar mit den Donnern verbunden, und zwar alfo, daß 
fie ihnen vorangehen. An 6, 1. 14, 2 iſt von der Stimme des 
Donners die: Rede, in 10, 3 reden bie fieben Donner ibre Stim⸗ 
men... Alles‘: dieß und u der Aurſiamennihe Sprachge⸗ 





9 Vengel: „In dieſem Buche, weil es ® herrlich if, wird der Blitze, 
Stimmen uud Donner mehrmals gedacht: - Durch Diefelben wird das Zak 
des Allmächtigen im Himmel ausgefprochen, und feine Gerichte zur Rache 
wider die Seinde und sum Schirme der Auserwählten verfündiget und ges 
vrieſen · 


Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1,8%. 18 
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brauch zeigt,’ daß. man bis Seiumen nit von ben Donner 
loßtrennem, unter. ihnen’ nicht mit. Billig „den unarticalirten Don⸗ 
nerfchlägen gegenüber. vernehmliche Base nem Himufel“ verſtehen 
darf. Am beiten. faßt man. die Donner als die. Gattung,, die 
Stimmen als bie bier beſonders in Beradht. kommende Urt in 
ber Gattung Treffend beuwrlt Bengel „Wer ‚Ychtung giht 
was bei. deu Wettern vorgeht, ber weiß, daß der Dimmer ſich 
bisweilen weit: in den Wolken aushreitet und eine zienꝛliche Friſt 
waͤhret (wie das. Wraufen-des. Meeres, walches ˖im Sebräifchen 
auch raam heißet),. bisweilen aber. gibs es geſchminde ſcharfe Knaͤlle, 
weiche man hefonbens für Stimmen achten kann, die ſich nur 
ftart hören laſſen, dagegen der Donner nich ein Erſchuͤttern bringt. 
Diefe Dinge find. eiwas Erſchreckliches und dach auch etwas An⸗ 
genehmes. Erſchrecklich wider die Feinde, angenehm fuͤr diejeni⸗ 
gen, die es mit Gott halten und bei ihm in Guaden ſtthen.“ 
Zu ogl. iſt Joh. 12, 28-30. — Daß die fieben Feuerfa⸗ 
dein, welde find bie fieben Beifter Gottes, in fachlichen 
Zufammenbang ſtehen mit den Blitzen, Stimmen und: Donner, 
darauf weit ſchon der Umſtand bin, daß ihre Siebenzahl ſich 
mit der Dreizahl der legteren zur Zehmahl zuſammenſchließt. 
Gemeint ift nicht der Geift Gottes an ſich, dagegen ſpricht, au⸗ 
Ser dem Plural, das: vor dem Throne, bier: und in 1, 4, me 
der Seher ben Gemeinden Gnade und Friede wünſcht von dem, 
Ber da ift und ber da war. und der da kommt, und von den fies 
ben Geiftern, weiche find vor ſeinem Throne, und dann €. 5, 
6, wo von den fleben Geiftern Gottes geredet: wird, „bie ge 
fandt. werden auf Die ganze Erde” Sondern gemeint 
ſind die Wirkungen des Geiftes Gottes, der nah C. 5, 6 zugleich 


der. Geiſt Chrifti, des mit dem Water durch: die innigie Einheit 


des Weſens verbundenen, nad Auflen, und zwar bier ſpeciell ſo⸗ 
fern dieſe Wirkungen Verderben bringend, ſtrafend, vernichtend 
ſind. a jeigt das mugög, .der Umſtand, daß p von Seuet ſa⸗ 
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eher. die Mebe: ifiz das Feuer iſt in der Apscalypfe ſtehend zu 
Bereihmung: es. goͤttlichen orxues und Gerichtes, vgl. 1. B. 1, 
44:2, 18..1%:1%.10, 1::20, 40. 21, 8. 14, 10; der Feuer⸗ 
Sadeln wird: andy im: U. -.F. mr: gedacht, mio es das Verzehren 
und Berbeermen gilt, Sach. 12, 6. Richt. 15, 4. 5. Dan. 10, 
6., Bgl. Apoc. B, 10,, wo eines großen Sternes breunend mie 
eine: Fackel gedacht wird. · Dazu font die Zuſammenſtellung 
mit ig: und Donmer, und der, Zuſammenhang, in dem Alles 
einen. für Die Weit ſchrecklichen und fowit für.die Gemeinde Got⸗ 
tes troͤſtlichen Charakter trägt.: Gedanken wie die: . „Bezeichnet 
wird. die Mannigfaltigkeit der Gaben, welche er reichlich darroicht 
ig: dey Kirche des N. C. Vitringa), oder: „Sie ftehen vor dem 
Throne; dak.ı fie ſich auf- den Wink ihres Meiftens irgend einem 
Meafhengeifie mittheilen. ſollen“ Jüllig, ober: „Bott felbft macht 
es helle um ſich duwch feinen Geiſt“ (Hofmann), paflen ganz und gar 
nicht in deu Zuſammenhang hinein. Auf daſſelde Reſultat führe 
uns auch. das Foigende. Das glaͤſerne Meer, nach C. 15, 2 
wit Fener gemiſcht, iſt gleichſam das Product der ſieben bren⸗ 
nenden Feuerlampen, welche find die ſieben Geiſter Gottes. 
Schen Jeſaias redet in C. 4, 4 von dem Geifte des Gerichtes 
und der Verbrennung, dem Geiſte Got, welcher: richiet und ver⸗ 
brennet, vgl. Mal. 3, 3 

®. 6. Und. vor. dem Stuble w wie ein gläfern Meer, 
gletch. dem Cryſtall. Und inmitten des Stuhles und 
gings um den Stuhl vier Thiere, voll von Augen: vorne 
und hinten, Bengel ſagt: „Es wird der fieben Fenerlampen 
und: des Meeres zugleich gedacht: und es heißt wie bei jenem, 
fo auch wieder bei-biefem,..jehr nachdrücklich: vor dem Throne. — 
Hernach E. 15; 2 iſt wiederum wie ein gläfern Meer, und dabei 
wird der ſieben Feuerlampen nicht gedacht, aber hingege das 
Meer ſelbſt iſt mit Feuer gemengt.“ Wir bemerkten ſchon, daß 
die deutliche Verlaupfung der. Feuerlampen und des Meeres ſich 
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daraus erklärt, daß das letztere das Probuct der erfieren. Durch 
feinen Geiſt wirft Gott die Rechtihaten. Die Webtummg des 
Meeres erkennen wir aus dem Liebe, welches in €. 15 bie. an 
ihm Stehenden anftimmen und welches ‚einen Commenter zu bern 
Symbole bildet, nad ber. Weife.der Schrift überalt wo Zeichen 
und Wort zuſammenſtehen. Darnach bezeichnet es ‘die großen 
und wunderbaren Werke Gottes, feine gerechten und beiligen 
Wege, feine offenbar gewordenen Rechtthaten. Das gläferne 
Meer erfcheint dort als ein Nachbild des rothen Meeres, in bem 
ber Seher ein Abbild der großen Gerichte Gottes erblickt. Die 
Grundſt. für unfere Stelle und fir C. 15, 2 iſt Pſ. 36, 7: 
„Deine Gerichte find geoße Fi” Die Gerichte find dort Die 
richterlichen Handlungen, durch dir Bott die Wäfen vernichtet und 
den Seinen hilft. . Die Bergleihung mit dem Meere bezeichnet 
nad dem Zufammenbange die Unermeßlichkeit. De Fluth 
menſchlicher Bosheit ſteht die große Fluch, der weite Deran — 
von biefem das: große Fluch, May iin, an ber einzigen 
&t., wo es auferdem vorkommt, Gen. 7, 11. — ber göttlichen 
Gerichte entgegen. Das „große Fluth“ weißt sure auf bie 
Sündfluth, im ber fig die Gerichte Gottes wirktich als größe 
Fluth darftellten. Zweimal hatte das Meer als: Verwirklichung 
der göttlihen Gerichte gedient, die hier zur Bezeichnung ihrer Un⸗ 
ermeßlichkeit unter feine Bilde erfcheinen, bei der Sumdfluth, 
auf weiche die Grundft. bindeutet, und als die Aegypter im Meer 
untergingen, worauf in C. 15 hingewieſen wird. Das: „vor 
bem Throne” ruht auf Pf. 89, 15. 97, 2: „Berechtigfeit und 
Recht ift der Boden deines Thrones,” d. h. Gottes Herrſchaft bike 
ſich auf dem Gebiete des Rechtes und ber Gerechtigkeit. . Diele 
beiden Pfalmenft. wiederum ruhen auf 2 Mof. 24, 10: „Und 
fie. ſahen den Gott Israels, ımd unter feinen Fuͤßen war es 
gleidy Arbeit von weißem (bellglänzenden, vgl. zu V. 4) Sapphir 
und glei dem Himmel felbfi an Reine.“ Sie geben bie Ant _ 
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deutung "des Symbols dort: Auf der Grundſt. und den beiden 
Piatmenft. wieder ruht ©. 1, 22: „Und es war auf den Haͤup⸗ 
tern der. Tbiere etwas wie ein Gewölbe, wie der Anblick des Cry 
ſtalles des furchtbasen (Michaelis: deſſen Glanz fo groß ift, daß 
ee die Blicke der Betrachtenden biendet), ausgebreitet über ihren 
Hänptern oben.“ Ueber diefem Gewoͤlbe fteht der Thron Gottes 
nah ®. 26. Aus diefer St. des Ezechiel erfehen wir. die Bes 
deutung ‚des Cryſtalles hier. Es bedentet die Furchtbarkeit 
(oft. Hab. 8. 2: Herr, ich börte dein Thun, fürcht ete mid), 
Ehrwuͤndigkeit und Herrlichkeit ber ‚göttlichen Rechtthaten und Ge 
richte. Auch nah. €. 22, L: „Und er zeigte mir- einen Strom 
vo Waſſer des Lebens, glänzend wie Eruftall,” kommt bei dem 
Eryſtall wicht die Durchſichtigkeit, fondern der helle Glanz in Bes 
tracht, vgl. auch 21, 11. Von dem Eryſtall verfchieden ift das 
Glas. Dieß bezeichnet die Reinheit und Tabellofigfeit der götts 
Bshen Berichte, vol: das: wie durchſcheinend Glas, in E. 21, 21, 
und. das: gleich reinem Glaſe, in €. 21, 18. Auch in 2 Mof. 
234, 10 findet fich ein Doppeltes, der belle Glanz; und die Rein: 
beit. Der Reinheit des Glaſes, bezeichnend bie Gerechtigkeit und 
Wahrheit, entipricht in C. 15,3 das: „Gerecht und wahr find 
deine Wege, du König der Heiden,“ dem hellen und biendenden 
Ganze bes Cryſtalles, bezeichnend die Zurchtbarfeit und Herrlichs 
keit der göttlihen Rechtthaten, entfpricht das: „Groß und wun⸗ 
derbar find deine Werke, du Herr, Gott, Allmäcdhtiger. Wer 
ſollte dich ‚nicht fürchten, Herr, und deinen Namen verherrlichen.“ 
Das alfo ift es, was in dieſem Symbole angefchaut wird: die 
Imermeßlichkeit der göttlichen Gerichte, ihre unbedingte Gerechtig⸗ 
keit, ihre furchtbare Herrlichkeit — ein Anblid ebenfo ſchrecklich 
ffir die Welt, wie tröftlich für die Kirche, die fi am diefem 
herrlichen. Schauſpiel nicht fatt fehen kann, die in die Tiefe dies 
fes Meeres alle ihre Sorgen, Angft und Pein hinabwirft, deren 
Auge fofort von den Thränen errettet wird, fobald nur das Ges 
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wölE ſchwindet, das ihr den Anblick diefes Meeres entzieht, deren 
höchfte Aufgabe es ift, ihn. Auge zu verföhließen gegen das Meer 
der Bölfer und es dagegen zu ‚Öffnen für dieß heilige Meer 
vor Gottes. Thron, (Bossuet: La mer sigmfie ordinairement 
dans l’criture Pagitation et le trouble,. mais ici l’idee est 
changee, et adoucie par la transparence et par | la ressem, 
blance du cristal.) 

Immitten des Thrones, d. h.. ‚unter bemfſelben, und ringe um 
ben Thron, indem ber Thron. fie nicht ganz bedeckt und ihre 
Häupter unter" bemfelben bervorfehen, *) gemahrt der Seher . vier 
Thiere, oder genauer lebendige Wefen,..*”) soll von rigen him⸗ 
ten und nom. 6 find dieß die Eherubim, die uns m A. T., 
befonders in der Symbolik des Gefeges und bei Ezechiel entge- 
gentreten. Die Bedeutung diefer fumbolifchen Geſtalten erhellt 
eben ans dem Namen den fie ‚bier führen. Sie heißen da, 
lebendige .Wefen,  entfprechend dem AM: dei Gzechtel:.- Danach 
find fie Die MNepräfentation der lebendigen Weſen, alles 
Lebendigen auf Erben. Gore erfcheint als thronenbd über den 
Cherubim, um ſeint unbedingte Erhabenheit über alles Irdiſche 
den Gemlthern, die durch. bie Furcht vor demſelben bewegt wer⸗ 
den, tief einzuprägen. Wenn die irdiſche Ereatur der Gemeinde 
des U. B. bange machte, fo zichtete fie ihren Blick auf den, der 
auf den Cherubim thronet, umd ihre Furcht ſchwand. Diefer Be 
zeichnung Gottes‘ correfpondirt bie: Gott der Heerſchaaren, Res 
baoth, ſich ebenſo ausſchließlich auf die Herrſchaft über die binm 
liſchen Mächte beziehend, wie dieſe auf die Herrfchaft Tiber die 
irdiſchen. Der Gott, die rief Hier dam Seher und der Kirche 

*) Dafi die Cherubim bier nicht etwa, wie Züllig meint, blos neben 
dem Throne ſtehen, erhellt außer dem son ihm grwaltſam gebeubeten dv. niay, 
auch fchon aus dem ‚Ixeızo, in V. 2, 


**) Bengel: Zöor et Hngiov valde ülerant puos Lion ab Hv- 
nois Onolur, Sap. 7, 20. 
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der’ Anblick der Cherubim umer dem Throne zu, der) zum Ger 
richte Aber bie Meer ſich aunſchickt, iſt der Bott der ganzen 
Orde; dem Alles, was: auf: ihr Tebt und weht, dient, der alles 
auf ihre waffnen kann zum Gerichte: gegen die Abtrümnigen. 
Wehe dein; der diefen Gott zum Zeinde, Heil dem, der ihn zum 
Freunde Bat! Demſelben Zwecke dient in der Hauptſache die Gre 
ſcheinung Gottes über den Cherubim bei Ezechiel in C. T’u. ©. 
10, wo er zum Gerichte kommt über das abtrimnige Zeraelı 
Dort werden ‘Außer’ den lebendigen Weſen, welche zunächſt durch 
die Cherubiim bejeichnet werden, noch die Nanırkrüfte ſymboliſirt 
durch die Mäder neben den Cherubim, deren: Bedeutung theils 
aus C. 10; 13 erhellt, „die Räder, fie wurden’genännt ber Wirk 
belwind vor meinen Dhren“ — vgl. Pf. 18, 11, wo mit den 
Cherubs der Wind verbunden mwirb: „Er fuhr auf dem Cherub 
imd flog, und ſchwebte auf den Fittigen des Windes; Gott 
fommt in ber vollen Glorie feines Weſens, als der Herr ber 
Raturwefen und der Naturk räfte, — tbeild aus C. 10,6, wo 
das Feuer, womit die gottlofe-Terufelem "verbrannt "werden Toll, 
ausmitten ber Mäder genommen wird. Den Kädern bei Ejechiel 
entſpricht in Pf. 148, 8 „Feuer und Hagel, Schnee und Dampf; 
Sunmwind, der fein Wort ausrichtet.“ — Zur Widerlegung 
derjenligen, welche unter den Eherubim vornehme Engel verſte⸗ 
hen wollen, reicht (hen Hin, was Vitringa bemerkt: „Diefe vier 
Befchöpfe merben in diefer ganzen Viſion verbunden mit der Vers 
fammlung Ser Aelteſten, und von den Engeln nicht nur, ſondern 
auch von allen Engeln unterſchieden, wie es m C. 7, 11.96 
ſchieht. In C. 5 wird die ganze himmliſche Berfammiung, wel⸗ 
che vor dem Throne war, in: zwei Chöre oder. Elaffen getheilt. 
Den einen Chor bildeten die Thiere und die Aelteſten, B. 8, 
den anderen bildeten die Erigel V. 11.” Ueberall ift das Gebiet 
der Cherubim ftreng ‘gegen das ber Engel abgegränit. Die Ches 
rubim thun nie die Dienfte der Malakim oder’ Boten, fungiren 
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nie „als dienſtbare Geifter, die zum: Dienfte ansgefandt werben.” 
Ihr Gefhäft ift nur das, unter dem Throne Gottes zu fen (an 
ein materielles Tragen ift weder. bier noch bei Ezechiel zu den⸗ 
fen), oder die Wahrheit abzubilden, daß Bott der Gott ber gan⸗ 
zen Erbe, der Gott der Geifter alles Fleiſches; Gott, zu loben und 
iu preifen, mas nicht blos bier, fondern auch bei Ezjechiel geſchicht, 
wo der Prophet in C. 3, 12 ein großes Getdus vernimmt: 
„Bepriefen fey die Chre des Herrn (ber ſich jetzt erhebt) von fei- 
nem Orte,“ weil ihr Daſeyn das factiſche Lob Gottes — vgl. 
die ;Uufforderung zum Lobe Gottes an Alles im Himmel und 
auf Erden, was die Spuren von Gottes Herrlichkeit an füch trägt, 
in Pf. 148 und die dichterifche Umwandlung bes factifchen Lobes 
Gottes in ein wörtliches auch in Pf. 19, 2. 103, 21. —, und 
. wegen feiner Wohlthaten, die er feinen Gefhöpfen- auf Erben 
zutbeilt; und endlich eine Thätigfeit bei dee Vorbildung der Ge: 
richte, welche die Erde betreffen, wie fie in C. 6, 1 fi. bei Er⸗ 
Öffnung der Siegel den Seher auffordern: „Komm und fiche,“ 
in C. 15, 7 den fieben Engeln die fieben Schaalen reihen. Sie 
treten bier gleihfam als Nepräfentanten der Erde auf, welche 
durch die Gerichte betroffen werden fol. Daß die Cherubim 
bloße fombolifche Figuren find, das gibt ſich zu erfennen in ih⸗ 
rem ganzen Auftreten. Ueberall find es mur wenige Worte, die 
fie fprechen. — An diefen Functionen der Cherubim, und. befon: 
ders daran, daß fie unter dem Throne Gottes find, Gott ber 
auf den Eherubim Thronende, daran ſcheitern auch alle Erklärun⸗ 
gen, ‚wie die von den vier Evangeliſten, von den ausgezeichnetften 
Lehrern der Kirche (fo Vitringa, der fich vergeblich abmüht, die 
ihm Täftige Thatfache zu befeitigen, dag die Thiere dem Throne 
näher find, als die Aelteſten), von den Aemtern in der Kirche, 
u. |. w., Erklärungen, die zudem fo wenig bier, wo es galt im 
Angefichte der allmaͤchtig erſcheinenden Welt. einen Troft zu geben 
und: die Gewißheit des Sieges über fie zu verbürgen, noch bei 
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echiel, wo es galt, die Illufionen derer zu befeitigen, weile 
der Mache ihres zürnenden Gottes entfliehen zu koͤnnen waͤhnten, 
irgend einen Sinn geben, und weiche jetzt noch erneuern zu wol⸗ 
len ein leidiger Angchronismus iſt. — Daß der Cherubim viere 
ſind, hat darin ſeinen Grund, daß bie Biere Signatur der Erbe, 
Schon Bengel bemerkt: „Die: Schrift beſchreibt die ſichtbare Nas 
tur oft nach den vier Enden, dee Welt, Pf. 89, 13, und. au 
bie. Dffenbarumg .gebenkt oft ber vier Eden ber Erbe, E 7, 1: 
2, 13.” In Pf. 148 find, derer, die den Herrn auf dem Lande 
loben follen,. viermal vier, und eine Vierzahl der lebendigen We⸗ 
fen, auf Grund deſſen, daß die Vier Signatur der Erde, finder 
ſich auch Khon.in Gen, 7, 21. 23. Bei Ezechiel wird der Vier⸗ 
zahl noch weiterer Spielraum gegeben: bie ‚vier Thiere haben jes 
des vier. Gefiter und. vier Alligel, 1, 6. — Die Xhiere find 
voll von Augen vorn und hinten In der erfien Schildes 
rung ‚der Cherubim fagt Ezechiel bios, in C. 1, 18, die Felgen 
ber mit den. Cherubs ‚verbundenen Räder ſeyen voll von. Augen 
geweien, dagegen in der zweiten Schilderung fagt er in C. 10, 
12 ganz in, Uebereinftimmung mit Johannes: „Und ihr ganzes 
Fleiſch und ihre Rüden und. ihre Hände und ihre Flügel waren 
voll von Augen ringgum.“ Die Bedeutung der. Augen nun 
erlennen wir. aus. Apoc. 5, 6, wonach das Lamm ſieben Augen 
hat, „welche ‚find bie fieben Geifter. Gottes, die gefandt werben auf 
bie. ganze Erde,” vgl. Sad. 4, 10, mo die Geiſteswirkungen bes 
Heren ‚unter dem. Bilde. der fieben Yugen des Herrn erfcheinen, 
welche durchlaufen. Die ganze Erde. Das Auge ift das Drgan 
und alfo das, leibliche Abbild des Geiſtes. Daß die Cherubim 
voll von Augen find, weiſt darauf. bin, daß die ganze lebendige 
Schöpfung durchgeiſtet iſt. Nah der Lehre der Schrift ift 
alles Leben, nicht blos das geiftige und. geiftliche, ſondern auch 
das phofifhe. aus Gott, dem Duell des Lebens, dem Gott. cber 
Geifter ‚alles Fleiſches, 4 Moſ. 16, 22. 27, 16. Hebr. 12, 9, 
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vl. Sen. 1, 2. 2, 7. Pred. 12, 7: „Der Beift kehrt zurück zu 
Bott, der ibm gegeben,” Pf. 104, 29: „Dis verbirägft Dein Amts 
lie, fo erfchredden fie, fammelft ihren Dvem, ſo verſcheiden fie, 
und kehren zurück zu ihrem Staub.” Die Augen der Cherubim, 
als Symbol der in der Schöpfung waltenden Kräfte Gottes ber 
trachtet, dienen der vorliegenden Sache, gereiden den From⸗ 
men zur Ermuthigung, den Böfen zum Schreien. Dann erflärt 
ſich bei: diefer Auffaſſiung der Augen, daß die wiederholte Hinwei⸗ 
fung auf die Augen in V. 8 in Verbindung gefttt wird mit 
dem Lobgefange der Therubim: diefer bilder Bieriach den Gomts 
mentar zn dem: fie find ringsum und inwendig voll: von Au⸗ 
gen. Ganz verfehlt ift die Anslegung von Bengel u. A., wonach 
die Augen Weisheit und Erkennniß bezeichnen follen. 

8. 7: Und das erftie Thier war gleih einem 8 
wen, und das andere Thier war gleich einem Kalbe, 
und das dritte Thier hatte ein Antlitz wie ein Menſch, 
und das bierte Thier war gleih-einem fliegenden Ab: 
ler. Es iſt gewiß nicht zufällig, daß grade der Swe amd der 
Adler die Reihe eröffnen und befchließen, mm -fo weniger, da 
biefe Ordnung ber Thiere von ber bei Ezechiel abweicht. Es 
find dieß die am meiften Eriegerifchen unter den vier Thieren, 
tilſo die ſtaͤrkſten factiſchen Weiſſagungen des der -AWBelt droßen- 
den Verderbens, die geeignetſten Nepräfentanten derjenigen Kraft 
Bottes, die bier befonders in Betracht fam. Der den Löwen 
und den Adler fhuf, der wird auch feine richtende und rädhende 
Birtuofität in den Führungen feiner Kirche entfalten, vgl. in Be: 
zug auf ben Löwen Sef. 21, 8.9, in Bezug auf den Ubler bier 
C. 8, 13. — Merfmürdig ift, daß an der zweiten Stelle, wie 
auch ſchon bei Ezechiel in E. 1, 7 nicht der Stier genannt wird, 
fondern das Kalb. Dieß zeigt, daß auch wo In der Beſchrei⸗ 

4m Daß das uoozos hier das Kalb bejeichnet, erhellt eben ans der 


Srundſt. des Ezechiel, wo 33 entfpeicht. Wei. Pf. 68, 31, wo bis 
Stiere der Fürften den Kälbern der Völker entgegenfiehen. 





Die himmliſche Berkammlung, 6.49.67. 283 


bung der Ehernbin der Stier genanur wird, derfelbe nur ale 
Repruſtutant des Viehrs in -Werrdcht kommt. Danady behält das 
alte jüdiſche Dirtuin ‚(Schoetigen p. 1108): „Biere md, melde 
die. erfie: Stelle in biefer Welt: einnehmen: unter: den Greaturen 
der Menſch, unter ‚den Vögeln der Adler,” unter dem Vieh -ber 
Stier, unter ben wilden Thieren ber. Böwe,’ und Wengels über⸗ 
einfthtimmender Ausſpruch: „Der Böwe ift das vornehmfte unter 
den. wilden Thieren, ımter den zahmen der Stier, imiter allen 
Geſchöpfen, die einen Tebendigen Leib haben, der Menſch, und 
enter den Voͤgeln der Adler“ Recht gegen diejenigen, welche 
Flame Be: einzelnen lebendigen Weſen nur als Repraͤſentanten ih⸗ 
rer GCaffen zu brirachten (dieß bleiben: In der Hauptſache Loͤwe 
und Ablor auch nach dem was tiber den Grund‘ ihrer Woranftel 
Img bemerkt wurde; es iſt dieß durchaus nur eine Nebenbeziehung, 
die auf ihrem individuellen Charakter beruht), fie „zu Symbolen 
einzelner Lebeusäußerungen Bott’ machen, wie z. B. der Stier 
nach Buͤhr, Gymbol. 8: 343: Symbol der jeugenden, ſchaffen⸗ 
den Kraft: feyn ſoll. Dann Könnte unmoͤglich am dieſen Beiden 
Stellen: anftatt 008 Stieres das Kalb oder Rind genanmt' fer 
Dieß zeigt, daß auch an den Abrigen bei dem Stiere nicht dis 
zeugende. Kraft ms Auge:- gefaßt wird.“ Jene Anſicht vorwirtt 
ſich zudem in das Gebiet des bloßen Rarhen s, während :daß ber 
Lowe die erſte Stelle unter dein: Wilde einnimmt, der Adler ans 
ser den. Bögen fugl. Hi. 30, 27 ff.),: der Stier oder das Rind 
unter den Vieh Feinem Zweifel unterworfen feyn kann. Auf 
daſfelbe Reſultat führe: uns auch, daß der Adler als „fhegen“ 
bezeichnet wird: Es kaun ſich dieß wicht auf-den Aet des Flie⸗ 
gens beziehen, ſondern nur auf die Kraft zum Fliegen, und 
weiſt darauf hin, dag der Adler hier als Repräſentant alles 
Fliegenden im: Betracht kommt. — ,„Bei dem dritten Thiere 
— ſagt Bengel — iſt' eine beſondere Redensart: es hatte das 
Angeſicht wie ein Menſch, woraus zu ſchließen iſt, daß dieß Thier 
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nicht durchaus, fondern. nur. mit dem Angeſichte einem Menſchen 
ähnlich getvefen.”  Dffenbar aber wind bier bie Shatſache falſch 
gedeutet: der richtige Schluß. ift, wie ſchon Vieriuga arfannte: 
daß die Übrigen Thiere nicht durchaus, fondern nur des Ange⸗ 
fügte nach einem Menfhen unähnlid geweſen. Jedes ber. Thiere 
baste fein befonderes Geſicht, und das dritte ein Meufchenantlig, 
die menfchliche Geſtalt aber wer allen gemeinfam. ben darauf 
wirb hingewieſen dadurch, daß es. bei dem dritten nicht heißt: 
und das dritte Thier Abnlich einem Menſchen, fendern: habend 
das Geſicht wie ein Menſch. Die Aehnlichkeit mit dem Lowen 
u. fe w. wird dadurch bei den Übrigen auf das Geficht beſchraͤnkt. 
Es heißt ſchon bei Ezechiel in E. 1, 5 ausdrucklich: „Hub dieß 
ift ihr Ausſehen: fie haben Menfchengeftalt.” -Mon deu Wen 
ſchen Haben fie dort den aufrechten Gang und die Hände. Im 
ber Dffenbarung, C. 5, 8. 19, A fallen die Thiere mit den Ael⸗ 
teften nieder vor dem Lamme und beten «6 an, mas fi. nidt 
denken läßt, wenn zwei von ihnen viefügig waren. Wach der 
ganzen Stellung, die in der Moſaiſchen Geſchichte der Schöpfung 
dem Menfchen unter den lebendigen Weſen augewieſen worden, 
konnte auch keine einfache Coordination deſſelben im Vethaͤlmiſſt 
zu den. Übrigen Gattungen ber lebendigen Weſen ftattfinden. 
Der Menſchentypus mußte in der Perfonificstion alles Lebendigen 
vorwiegen, - die Übrigen mußten ſich an der Repraͤſentation durch 
bie: Geſichter begnägen laſſen. — In Bejzug auf den Punch, in 
dem die Darfiellung des Cherubim in der Diffenbarung wirklich 
von der bei Ezechiel abweicht (im Unterſchiede von den von Zuͤl⸗ 
lig fälſchlich angenommenen Abweigungen) bat fon Witringa 
treffend bemerkt: „Die Cherubim Ezechiels Haben jeder die vier 
Gefichter diefer Thiere. Doc ift Diefer Unterfchied für die Sache 
von feiner Bedeutung: Denn biefe Thiere bildeten, aufs Sımigfte 
unter ſich verbunden, gleihfam ein. Ihierwefen, welches Ejochiel 
MIN, das Lebendige nennt (1. B. 1, 20. 21. 22), und es gilt 
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gleich, 06 alte: Eigentbinntichkeiten be jedes der vier, oben ob.bei 
den einzelnen nur die einzelnen dargeſtellt find.” 

V. 8. Und ein jeglihes der vier Thiere bat ſehe 
Flügel, und: ſind ringsum und inwendig voll Augen, 
und: haben: Feind: Ruhe Tag und Naht und ſprechen: 
Heilig, heilig, Heilig tft Bott der Herr, der Allmäch⸗ 
täge, ber-da: war und der da iſt, und der da Fommet: 
Dis Cherubim Haben bier nicht vier Flüͤzel, wie Me Cherubim 
des Eiechtel in E. 1,:6, ſondern ſechs, wie bie Seraͤphim "bes 
Zeſaias iin Ei 6,2." Auch die Fligel müſſen in diefe Zuſam⸗ 
menhange zur Worhertlichumg Gottes dienen, zum Schhrecken derer, 
bie ihn. zum: Feinde, zum Troſte derer, die ihn zum Freunbe has 
ben, und dieß brſlaͤtigt ſich uns aus der Wergleihung der Grundft., 
aus der bie. Fluͤgel entnommen find, -und aus der, :da diefe Ent⸗ 
lcharung unmoͤglich bedeutungelos: feyn. kann, auch dasjenige Ken 
Aberzundhngen iſt; was dort uͤber die Bedeutung und Beſtim⸗ 
mung derſelben geſagt wird. Bengel bemerkt in der Kürze: 
„Es werden dadurch die Haupitugenden angedeutet, womit die 
hiaumliſchen Aufwaͤrter die göetliche Heiligkeit verehren, naͤmlich 
die Furcht oder Reſpect; ba fie nicht :fühır hinſehen, bie Demuth, 
da ſir fich ſeibſt vor jener Klarheit verbergen, und der Gehor⸗ 
ſam die Befehle auszurichten.“ Und eingehender: „Durch bie 
deei Paar Flügel und ihren unterſchiedlichen Gebrauch werben ans 
gedeutet die Haupttugenden bei einem heiligen Gefchöpfe, das ent 
weder durch die Sunde niemals. verrückt, ober von derſelben wie⸗ 
derum gereinigt worden ift, und dent großen Gott gebüͤhrlich die⸗ 
mer. Diefe Tugenden "find Reſpeet, Demuth und Gehorſam. 
Die Serappim bedecken ihr Angefict, damit fie. bie göttliche Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht kühn, fondern mit innigfter Chrerbietung anſchen: 
wie fie denn auch nicht gradezu fprschen: heilig bift du, ſondern 
von der Majeftät ab, und. einander zugefehrt: heilig ift Er. Sie 
decken ihre She, damit fie- fich einigermaßen nor Gottes Augen 


‘ 


verbergen, in ihrer: zwar: von aller inte freim, aber Boch rei- 
türlihen Ringfchägigfeit,. .foniel :fie ſich verbergen Können. Cie 
fliegen und bewegen fi. in voller Geſchäftigkeit, dem Herrn zu 
Lobe und ‚feinem Wellen: zu folgen,” Alles das aber. dient nicht 
zur Berberrlihung der: Seraphn und Cherubim, ſondern Gottes: 
Wir harlich muß derjenige ſeiyn, wie wich an Hülfe für. die Sei: 
nen, wie mächtig zum Verderben feiner Feinde, vor dem bie Con⸗ 
centration des gefchöpflichen Lebens ſich tief demüthigt und ihnt 
ehrfurchteroil geherſamt! So aufgefaht befinden ſich die. Fluͤgel 
der Cherubim auf gleicher Linie mit ihren Augen und mit ihrem 
dreimal heilig. — Das: fie find ringenm*) (nad) vorne gu) und 
inwendig (nach hinten) vol von Augen, wirde eint unnütze 
Wiederholung ſeyn, wenn es nicht mit dem Folgenden in innerli⸗ 
cheim Zuſammenhange ſtimde: und weil fie von Gottes Kraͤften 
ganz durchdrungen find, fo u. ſ. w. — Das: fie haben. feine 
Aue Tag und Nacht ſprechend, ſpielt an auf: Pf. 19,3: „Tag 
dem Tage ftrömer Rede und Nacht der Nacht zeigt an Erkennt⸗ 
miß.“ Der nadte. Gedanke iſt der, daß der :Himmel mit feinen 
Geſtirnen unaufbörlich von Gottes Herrlichleit zeugt, indem ame 
Tage ſtets die Sonne leuchtet, bei Nacht der Mond und die 
Stam. Wie die Himmel unaufhobrlich die Ehre Gottes erzaäh⸗ 
len, des Gottes der Heerſchaaren, fo auch die Cherubim aber die 
Ertatur auf Erden. — Das: heilig, heilig, heilig, das ſich nach 
dem Berbilde von Jeſ. E. 6 aufer bier auch in Pſ. 99 finder, 
ift zugleich ein dreifaches Wehe für die Welt, die dieſen Gott 
zum Keinde bat, Sol. €. 8, 13, ein dreifaches: hebet -eure 
Hauptert auf; für bie Kirche, die umter feinem Schuge ſteht. 
Heitig, ‚heilig, Heilig, nach feiner in unſerem Dafeyn fich manife⸗ 
ftivenden Herrlichleit. Daß man. fo-ergängen. müffe, erhellt: außer 
bem x Bufanmerbange mit dem; ne fm Fangen und rwendie 





Luther hat das —* faſchlich uf bie gern bejogen. 
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voll vpn Augen, anch ans dem Falgenden, B. 9, womach die 
Thiere Gen: nicht bins Ruhm: und ‚Ehre, ſendern aquch Diank 
geben, was wur. dann -flattfindet,. wenn ſie Gottes Heiligkeit auf 
Grund ihrer eigtnen Exiſtenn prrifen. — Daß die Heiligleit 
ut die bloßen, hoͤchſte Reinheit in Bon“ iſt, daß. fie; virimehe 
dien unbadingte Crhabenbeit: Gottes uͤber alles Gefhaffene und 
Eodlache begeichnet, vgl. die Ausführusg in meinem Gemm. zu 
Pſ. Q2, 4,, exhellt hien ſchon chen. aus der Weiehung auf. tie 
eigue Eiſtenz der Cherubim, dann ach aus: dem: der Wmäche 
tige, was auf den Grund den Heiligleit hivweiſt; heilig, wril 
allgebietend wab allmächtig. Gemz das: Richeige ſindet ſich ſchon 
bei. Vengel. Er fagt-.unter Andern: „Heiltg beißt im Hebräis 
(den, Griechiſchen, Lateiniſchen, Deutſchen, ſ. v. a. abgeſondart: 
und wenn Gott heilig genannt wird, fo wird daniit angedeutet 
feine ganz beſondere, eigne Vortrefflichkeit, und‘ der aus feinen 
girlichen Eigenſchaften zuſammenfließende, alles. außer ſich ver 
dunkelnde Glanz, da er. nicht. nur von Alle, ons. unlauter, ſou⸗ 
dern auch pon alle dem, was ertatürlich iſt, auf eine amvergleich- 
liche und unbeſchreibliche Weiſe unterſchieden und eutfernet iſt 
und bleibt. Gott iſt von allem abgeſondert: Er iſt und wirket 
won ſich ſelbſt, aus. ſich ſelbſt, in ſich ſelbſt, durch ſich ſelbſt, für 
ſich ſelbſt. Man. fehe.1 Tim. 6, 15. 16. Darum iſt er der 
Erſte und der Letzte, der einige und ewige, lebendig und felig, 
unendlich und unveränderlich, allmaͤchtig, allwiffend, weiſe und 
wahrhaftig, gerecht und getreu, gnaͤdig und barmherag. Daher 
komwi es, daß Heilig und Heiligkeit gleich fo viel heißt als Gott 
und Gottheij: und wie man von einem Könige fagt: ſeine Mas 
jeftät, fo ſagt die Schrift von Bart: feine -Heiligfeit; Sehr. 12, 
10. Der heilige Geift ift der Geiſt Gattes. Der: Heilige 
heißt es oft, namensweiſe, menn von Gott die Rede ift, Jef. AB, - 
25. . 1. Sam. 2, 2. 2 Mof. 15,.11. Und wie Gott bei. ſeinem 
Namen und bei feines Seele. ſchwoͤret, fo ſchwört er auch bri 
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feiner Heiligkeit, das ift bei fi ſelbſt. Er wird geheiliger, 
wenn er al6 der wahre Gott erkannt und gepriefen wird. Diefe 
Seiligfeit wird oft genannt die Herrlichkeit: oft wirb die Hei⸗ 
ligkeit und die Herrlichkeit zuglelch gerühmt, 3 Moſ. 10, 
3. Jeſ. 6, 3.” Zu dem: der Allmächtige u. f. w., bemerkt Bew: 
gel: „Dieß ift die Beſchreibung besjenigen, dem das: Heilig, hei⸗ 
lig, zugerufen wi, und zugleih die Urſache, warum es 
ihm zugerufen wird. — Die Thtere ſagen Gott der Allmäch⸗ 
tige, daflır fagen die Wekteften: unfer Bott, B. 11. — Der Mk 
mächtige, fo wird er in der Dffenbarung fehr oft genannt, weil 
er eben da ſich zeiger in feiner Macht über Alles, in feiner Herr 
haft fiber alles Sichtbare und Unfichebare.” — Das: ber da 
kommen wird, bezieht fi nad den Paralleiſt. vgl. zu €. 1, 4, 
auf. die zuflinftigen Entwickelungen und Siege des Reiches Go 
tes: der nach feiner durch unfer Daſeyn bezeisgten Heiligkeit and 
Allmacht, fo wie er war und ift, fein Senn in Wergangenbeit 
und Gegenwart thatfächlich bezeugt Bat, vgl. Weir. 2 &. 242, 
fo auch kommen wird, um das Reich über die ganze Erde eitzu⸗ 
nehmen, vgl. E. 11, 17: „Wir danken dir, Herr Gott, All⸗ 
mächtiger, daß du haft angenommen deine große Kraft und‘ herr: 
ſcheſt.“ Auf Grund der Yusfage: heilig, heilig, heilig ift Gott 
der Herr, der Allmächtige, erhebt fi, die Weiſſagung. Der alſo 
feine Heiligkeit bewährt bat, der wird auch kommen, ohne daf 
Jemand feiner Ankunft entgegentreten Faun. ‚Bein Werk kann 
Nientand hindern, fein’ Arbeit darf nicht ruhen, -wenn er was 
feinen Kindern erſprießlich ift will thun.“ — So dient alfo 
alles in dem ganzen ®., die Flügel der ECherubim, 
ihre Augen, ihr unaufbödrliches heilig, heilig, heilig, 
dem Bwede, ber im Angefihte der verfolgenden all 
mächtig erfheinenden Welt zagenden Kirche MRuth zu 
machen, und die Grundlegung zu geben für das was im Kol: 
genden, bei Eröffnung ‚der fieben Siegel, im Einzelnen verkündet 


Die himmliſche Verfammlung, 6. 4. 811. 289 


wird. Wer Den zum Beiſtande hat, der auf den Cherubim 
Siget, dem kann eine ganze feindliche Welt nichts anhaben, für 
den ſchrumpft der Riefe zum Zwerge zufammen. 

8:9. Und: wenn bie Tbiere geben °) Ruhm und 
Ehre und Dank dem, der auf dem Stuhle figet, der 
da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeitz B. 10. Zallen die 
vier und zwanzig Aelteften nieder vor bem, ber auf 
dem Stuble figet, und beten an den, der ba lebet von 
Ewigfeit zu Ewigkeit, und werfen ihre Kronen vor 
dem Stuhle und fpreben: ®. 11: Herr, du bift wür 
dig zu nehmen den Ruhm und die Ehre und die Macht; 
denn du haft alle Dinge gefhaffen, und durd deinen 
Willen waren fie und wurden gefhaffen. — Im altte⸗ 
fkamentlichen Sprachgebrauche ift dem Herrn Ehre, Stärfe, Größe 
geben, f. v. a. ihm bdiefelbe beilegen, die vorhandene anerken⸗ 
sen; vgl. Deut. 32, 3: „Gebt Größe unſerem Gott,” Bf. 29, 
1: „Gebet dem Heren, ihr Söhne. Gottes, gebet dem Herrn Ehre 
und Kraft,’ Bf. 96, 7. So werden bier ber Ruhm unb bie 
Ehre gegeben in der Anerkennung und Dankſagung, und ebenfo 
in V. 11 empfangen. **) Nach dieſem Spracdgebrauche koͤn⸗ 
nen Ruhm und Ehre, die ſich auf etwas Gott Eigenthümliches 
beziehen, mit den Danke verbunden werben, der von ben Che: 
zubim ausgeht; das Erftere wird gegeben in ber Anerkennung, 
das Letztere in der Darbringung. Chenfo kann in der Lobpreis 
fung der Aelteften can die Stelle des Dankes bie Kraft gefegt 
werden. Die Eherubim, in deren Erſchaffung fih die Kraft ent: 


- % Das Zut. bexeichnet bier nach hebraiſcher Weiſe bie ſich wiederho⸗ 
lende, forigehende Handlung, das regelmäßig und beſtaͤndig finttfindende, vsl. 
dad Inoaraı in Matth. 4, 4, das dexamass in Röm. 3, SQ, das aduvargaes 
in Zue. 1, 37. 

*) Zu dem. Außer» bort if nicht €. 14, 17 zu vergl., ſondern C. 5,12. 
Die zeigt ſchon der Art. 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Sopannit, 1.8). 19 
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faltet bat, danken für biefe Entfaltung, die Yelteften begnügen 
fi mit dem bloßen Preife derſelben. — In Bezug auf bas: 
fie werfen ihre Kronen nieder vor dem Stuhle, bemerkt Vitringa: 
„Dieß bezieht fih auf die Drientalifhen Sitten. Denn die Herr 
ſcher im Driente, da fie es liebten, über Könige zu gebieten und 
Könige der Könige genannt zu werden, ließen biefelben ohne 
Zweifel nicht anders zur Adoration und zum Umgange zu, als 
nachdem fie ihre Kronen niedergelegt hatten. Dieß ift an ſich 
wahrſcheinlich, und auch die Römifchen Herrſcher verlangten ſolche 
Ehrenbezeugung. *) Es ift aber nicht zu überfehen, daß Hier 
nicht gefagt wird, bie Aelteften haben ihre Kronen niedergelegt, 
fondern fie haben fie bingeworfen. Dieß dient zum Beweife 
daß es ihnen gleichſam ſchwer und läftig war, in der Gegenwart 
Gottes ihre Kronen zu trage. So lebhaft war im ihnen die 
Empfindung ihrer Unmärbigfeit- und Geringheit, fo tief ihre Chr: 
furcht vor der göttlichen Majeſtät. — Allen, die wahrhaft mit 
- Bott und Chriſto in der Kirche regieren, ift es eigen, daß fie im 
Bewußtſeyn ihrer Unwuͤrdigkeit mit böchfter Ehrfurcht die Maje⸗ 
ftät Gottes und Chriſti verebren, feinen Ruhm und feine Ehre 
in der Kirche fich felbft aneignen wollen.” — „Die vier Thiere 
— bemerkt Bengel — fagen nicht gradezu: heilig u. f. w. bift 
Du, fondern fie wenden ſich vor tiefer Ehrfurcht ein wenig ab, 
und fagen: heilig, heilig, beilig .ift der Herr. Die vierundzwan⸗ 
jig Uelteften aber da fie nieberfallen, dinfen jagen: wirdig bift 
Du — Auf Gottes in der Schöpfung bewieſene Allmacht gebt 
wie der Lobpreis der Cherubim, fo auch ber der Kelteften. Daß 


) Exempkum est in Tiridate, Partkerum rege apud Tacitum, an- 
nal. 1. XV c. 29: Progressus ille ad sedem, quae eflgiem Neronis 
sustinehat, caesis ex more vietimis, sublatum capite diadema im=- 
gini subjecit. Simile est apıd Josephum de Herode, supplicem se 
exhibitarum Auguste, aut. 1. XV c. 10: Kanedı wech Aeuaen eis vor 
öl, apıenso ulv To dıadnum, x. 7. 4M. 
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die-Dorologie der Yelteften auf derfelben Thatſache fußt wie bie 
der Cherubim, wird fchon durch den Artikel dargelegt, den Ruhm 
u. ſ. w., wonach fie nur der Doyologie ber Cherubim beiſtim⸗ 
men. Im Hintergrunde ift au bier die Hindeutung auf bie 
herrliche Bollendung feines Reiches, die Gott fo gewiß herbeifüh⸗ 
ven muß, als er die Welt gefchaffen.- Der Lobpreis wird ja 
demjenigen ertheilt, der auf dem Throne figt und fi 
anfhidt die Welt zu richten. In äbmliher Beziehung wird 
fhon im 4. ©, der Schöpfung, „welche die Grundlage und das 
Fundament -aller anderen Wohlthaten ift, die gleichſam als ihre 
Kolgen betrachtet werden - können,“ (Witringa) gedacht. So dient 
in Pf. 104 das Lob Gottes aus den Werfen der Schöpfung 
bem Zwecke, in der Gemeinde die Zuverfiht auf den endlichen 
Sieg der Gerechten über die Böfen, der Kirche über die Welt, 
bie zu: der Zeit, da der Pf. gefungen wurde, die Oberhand hatte, 
zu beleben. In Jerem. 10, 11 beißt es: „Die Götter, die den 
Simmel und die Erde nicht gemacht haben, die werden umkom⸗ 
men“ von der Erde und unter dem Himmel weg.” gl. nod 
Jeſ. 43, 1. Apgſch. A, 24. In der Offenbarung felbft erſcheint 
die Schöpfung ats Bürgichaft für die Vollendung des Reiches 
Gottes auch in E. 10, 6: „Und er ſchwur bei dem Kebendigen 
von Ewigkeit zu. Ewigkeit, der den. Himmel geſchaffen hat, umd 
was darinnen iſt, und die Erde und was. barinnen ift, und das 
Meer und was darinsten ift, daß binfort Feine Friſt mehr ſeyn 
fol“ u. f. w., und C. 14, 7: „Fuͤrchtet Gott und gebet ihm die 
Ehre; denn die Zeit feines Gerichtes. ift gefommen, und betet an 
Den, ber gemacht bat Himmel und Erde und Meer und die Waſ⸗ 
ferbrunnen.” Der Schöpfer muß nothwendig ber Erloͤſer der 
Seinen und der Richter der Abtrünnigen fen. Wer mr in 
dem Artikel von der Schöpfung feftftebt, den koͤnnen die Zweifel 
an ber Vollendung des Reiches Gottes nicht anfechten. — Das: 
du haft gefchaffen, bezeichnet die fchöpferifche Thaͤtigkeit Gottes. 
19® 
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Da diefe im bloßen Worte befand, fo war es wohl angemef- 
fen, durch das: fie waren und fie wurden geſchaffen, in das ſich 
viele Ausll. nicht finden Fonnten, noch ausbrüdlih den Erfolg 
bervorzubeben. Auch in Gen. 1, 7 heißt es: „Und Bott machte 
das Gewölbe und trennte zwifchen den Waſſern unter den Ge 
wölbe und über dem Gewölbe, und es gefhab alfo.” Bgl. 
noch Pf. 119, 90: „Dis haft die Erde zugerichtet, und fie fand,” 
Pſ. 33, 9. *) — Zu bemerken ift die allgemeine Herrfchaft der 
Dreizahl in B. 8-11: heilig, heilig, heilig — der Herr, Gott, 
der Allmächtige -— der ba war, ber ba ift und ber da kommt — 
Ruhm, Ehre, Dank — fie fallen nieder, fie beten an, fie werfen 
— du haft gefchaffen, fie waren, fie wurden gefhaffen. — Ben: 
gel bemerft in den Reden zum Schluffe der Auslegung dieſes 
Cap.: „So lautet die prophetiſche Beſchreibung von der goͤttlichen 
Heiligkeit und Herrlichkeit, und wie dieſelbe gerühmt wird von 
denen, die Ihm fo nahe find und uns doch auch zu ihren Mit⸗ 
genoffen befommen werden. Jegt, wenn wir uns einfallen Laffen, 
in was für einer unfauberen Welt wir uns befinden, was das 
für ein Sündengräuel, für ein Moraft und Pfuhl ift, wie follte 
uns nicht die größefte Ihnluft ankommen. Jeſaias fprach bei 
einer ſolchen Gelegenheit: Wehe mir, ic) vergehe, denn ich Bin 
unreiner Lippen, und wohne unter einem Wolke von unreinen 
- Rippen. Eben deswegen aber follen wir nad ber wahren Ent⸗ 
fündigung ftreben, und uns von der Welt unbefledt bewahren. 
— — Dasjenige, was bier von ber SHeiligfeit Gottes gemeldet 
wird, wäre uns etwas Erſchreckliches, wenn es, ohne einen Mitt: 
(ex, bei dem allein bliebe. Wir müßten fagen: mer iſt umter 


*) Daß das Tea und dns dutisäranr ſich anf die Erhaltung be 
siehe (Bengel), daran kann ſchon nach der Grund. Bf. 148, 5: „Er gebot 
und fie wurden gefchaffen” nicht gedacht werden. Ewalds Vorliebe für die 
wenig bezeugte Lesart ovx 7rav — cum non erant creata sunt, jetfört 
die Dreizahl. 
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ans, der bei einem verzehrenden euer wohnen möger Wer ift 
unter ums, der bei der ewigen Gluth wohner Aber Gottes Sohn 
bat uns den Zutritt bereitet. Doch follen wir vor unferem gror 
fen Gotte eine rechte ebrerbietige Hochachtung haben, und feine 
Heiligkeit und Herrlichkeit uns laffen einen tiefen innigen Eindrud 
geben, damit fein Wort möge zu alle den feligen Früchten gedei⸗ 
ben, die es bei folgfamen Seelen wirket. Gar Vielen fehlt es 
an der Erkenntniß Gottes. Könnte man. die Seelen manchmal 
öffnen, wie einen Leichnam oder wie eine Baumfrucht, o mas 
für einen feichten Begriff würde man oft entdeden. Wenn man 
ſolche Gedanken von heiligen Dingen hätte, die der Wahrheit ge- 
mäßer wären, man würde fi nicht fo gar in der Zeitlichfeit 
verlieren, ins Fleiſch verfinfen, und fo heillos und liederlich das 
hinfahren. Sorglich fiellt fi) manches den großen Gott fo ger 
ring vor, daß man es faft nicht darf eigentlih ausdrücken. Ei⸗ 
nen mächtigen Herrn im Simmel bilden fie fi fo ein, daß fie 
ibm eben um ihrer leiblihen Nahrung willen müflen in bie 
Hände fehen, damit er ihnen gute Witterung umd dergleichen 
file, und der vorfieb nehme, wenn man ihm von Zeit zu Zeit 
auch ein gutes Wort verleibe, und bisweilen. fi fromm und 
eingesogen halte. Sm übrigen müffe man es nicht fo genau neh: 
men, Er werde fich fchon zufrieden flellen laſſen. Da denken fie, 
wenn ihres Bleibens nicht mehr auf der Welt ſeyn werde, als 
dann werde es ſchon noch Zeit ſeyn, Ihn bei feiner Gnade zu 
faffen, indem er nicht nach der Strenge verfahren werde. D 68 
ift eine andere Sache, Gott recht begegnen! es ift ein beiliger 
Bott, mit. dem wir es zu thun haben. Bezeugen die Gefchöpfe, 
die ſo nahe um feinen Thron herum find, fich fo ebrerbistig, 
wie vielmehr follen wir in unferen Leimenbäufern demüthig vor 


ihm fem! Käme einmal eine durchdringende Scheu vor ihm in - 


unfer ‚Herz, fo würde hernach die Werfiherung von feinen Wohl⸗ 


“ 
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gefallen an uns, das Vertrauen zu Ihm, das Verlangen nad) 
Ihm, die Freude an Ihm, und der Fleiß ihm gefällig zu ſeyn 
beffer kommen.” 


Cap. 5 


Den Anhalt diefes Cap. gibt Bitringe fo an: „zuerſt bie 
Darbietung eines Buches, mit fieben Stegen verfiegelt, weiches 
dem Lamme d. i. Chriſto Jeſu zur Cröffmmg übergeben wird, 
®. 1—7, dann die Lobpreifung Jeſu Chriſti als bes Lammes, 
bas gefchlachtet ward, das das Buch mit fieben Siegen Öffnen 
fol, welche aus Dorologieen und Lobgefängen der himmliſchen 
Chöre befteht, 8. 8— 14. — Die Deorologieen gehören theils 
den Thieren und Aelteſten an, 8. 8. 9. 10, theils den Engeln, 
8. 11. 12, theils endlih allen Ereaturn, V. 13. Die Zugabe 
zu dieſer feierlihen Lobpreifung ift bie Zuftimmung der Thiere, 
und die Anbetung der Xelteften, 8. 14.” Richtiger wird man 
aber fagen: V. 9— 12 enthalten die Kobpreifung des Lammes 
durch die vier Thiere, die Nelteften und die Engel, ®. 13. 14 
die Lobpreifung des Waters und des Sohnes durch alle 
Greaturen, unter Beiftimmung ihrer Hauptrepräfentanten, der 
Thiere und ber Aelteften. - 

8. 1. Und ih ſah in der Kehren deß, der auf dem 
Stuble faß, ein Buch gefhrieben inwendig und aus: 
wendig, verfiegelt mit fieben Siegeln. Schöttgen: „Je⸗ 
nes Buch bezeichnet die Sentenz, die von dem Richter und feinen 
Senatoren gegen bie Keinde der Kirche gefällt iſt. Angedeutet 
wird aber die Menge der göttlichen Strafurtbeife, welche in fol- 
her Anzahl gegen die Feinde der Kirche gefällt waren, daß das 
Pergament auf beiden Seiten beſchrieben werden mußte.” — 
Das Vorbild dieſes Buches haben wir bei Geh. E. 2, 9. 10 
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(weile Stelle wiederum auf Ser. 15, 16 ruht): „Und ich fab, 
sub fiche eine Hand ausgefiredt zu mir, und ſiehe darin eine 
Buchrolle. Und er breitete fie aus vor mir, und fie war befchries 
ben vorn und binten, und batin war gejchrieben Klage und Ad 
und Wehe.“ Das Buch enthält die Bottesworte, die Ezechiel 
verkünden foll, und ift das Urbild des Buches feiner Weiſſagun⸗ 
gen. Ebenſo ift das Buch Hier das Urbild des Buches oder 
Abſchnittes der fieben Siegel in ber Dffenbarung. Außer unferer 
Stille ruht auf der des Ezechiel auch die E. 10,2. Diefe fhließt 
fich noch genauer an fie an. Denn dort handelt es ſich 1. wie 
bei Ezechiel um ein geöffneres Büchlein („er breitete fie aus 
sor mir”). 2. Auch jenes Büchlein betrifft die Schickſale ber 
entarteten Kirche, bat es mir ber Welt in der Kirche zu thun, 
während unfer Buch die Gerichte über die nadte Welt enthält. 
3. Jenes Büchlein wird wie das des Ezechiel von dem Prophe⸗ 
ten verzehrt. — Es entfteht nun Ferner die Frage, ob unfer Buch, 
welches Bengel als „eine verfchloffene fiebenfache Drdre eines fehr 
zeichen und mannigfachen Inbaltes“ bezeichnet, „welche der Ma⸗ 
jeftät des im vierten Cap. eröffneten Schanplages und der So⸗ 
lennitaͤt alles. deſſen was nun im fünften Gap. fich ferner ſehen 
und Hören läßt, gemäß ift,“ das Urbild ift für das Ganze der 
Dffenbarung von C. 6 an, oder nur für den Abfehnitt von dem 
fieben Siegeln von C. 6, 1—8, 1. Gewöoͤhnlich wird das Er⸗ 
ftere angenommen, das Setztere iſt aber das allein richtige. Es 
fteßt von ſelbſt feft, fobatd nur erfannt wird, was anderiwärts 
zu ermweifen iſt, daß die fieben Siegel, mit denen es das Buch 
allein zu hun bat, mit C. 8, 1 rein zu Ende geben, daß die 
Dffenbarung aus einer Reihe von einander unabhängiger Gruppen 
befteht, und mit C. 8, 2 eine ganz neue Gruppe beginnt. Nimmt 
man an, daß jenes Buch das Urbild ber ganzen Offenbarung 
wat, fo. weiß man auch mit jenem zweiten Büchlein in'E. 10 
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nichts anzufangen. Gegen die Beihränkung auf C. 6, 1—8,1 
darf nicht das: geſchrieben inwendig und auswendig, geltend gemacht 
werden, was auf einem reicheren und mannigfaltigeren Inhalt des 
Buches binführe.. Wir haben in bem was ber Prophet von dem 
Inhalte des Buches uns mittheilt nur den Grundriß. Es ift 
gar viel zwifchen den Zeilen zu leſen. Die Gerichte, die er in 
groben Zügen zeichnet, beftehen jedes aus einer reichen Anſamm⸗ 
bmg vieler einzelner Unglüdsfälle, welche in dem Driginal voll 
ftändig verzeichnet waren. Noch konnte man geltend - machen, 
€. 4 und 5 fcheinen als Einleitung zu der einzelnen Gruppe zu 
großartig und feierlich zu fein: das Gebäude ſey zu Hein für 
folhen Eingang. Allein es ift zu beachten, daß diefe Gruppe 
eben die erfte ift, nach der einleitenden. Der Sache nach gehört 
der Eingang dem Ganzen an. Gegen die Beziehung auf das 
ganze Buch ift aber noch Kolgendes geltend zu machen. Das 
ganze Buch Käuft aus in eine ausführliche Befchreibung bes neuen 
Jeruſalems. Diefe kann aber nicht, füglih in dein Buche mit den 
fieben Siegeln geftanden haben. Eingehend und ausführlich konnte 
fi dieß nur mit dem Gerichten Itber die Feinde der Kirche be⸗ 
fhäftigen, „Nicht. blos viel ift es, — bemerft Züllig — ſondern 
auch Furchtbares; denn aud das liegt Hier gleich in der auch 
noch befchriebenen Nücdkfeite, weil es ebenfo in dem angeführten 
Ezechieltypus ift, nämlich nichts als Klageruf, Seufzen und Wehe!“ 
Es bat ſich uns gezeigt, daß bie ganze Vorbereitung: in C. A 
drohenden Character. trägt, daß fie nichts als. Gerichte über 
die Feinde der Kirche in Ausſicht ſtellt. — Das Buch ift befchrie 
ben inmendig und auswendig, eig. inwendig ımd hinten. 
Sewöhnlih wurden die Buchrollen nur inwendig befehrieben. Mur 
wenn wegen der Külle des. Stoffes die inwendige Seite nicht 
ausreihte, nahm man auch. die auswendige zu Hilfe. — Das 
Buch ift in der Rechten dei, ber auf dem Stuhle fa, eigentlich: 
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su der Rechten hin.) Dadurch wird angedeutet, daß das 
Buch dort nicht feine fefte Stelle hatte, fondern daß es nur für 
diefen Her fih in der Hand. des Sigenden auf bem Throne 
befand. Der Seher ſchaut es gleichſam noch in Bewegung zu 
biefem Drte hin. — Dem: in der Rechten, entfpriht das: aus 
der Rechten in B. 7. Die Rechte kommt demnach einfach nur 
als darbietend in Betracht. Wenn die Rechte mit Vengel 
gefaßt wird, als „die Alles beherrſchende Macht Gottes,” fo 
würde man jedenfalls nicht mit ihm fagen dürfen: „das zeigt 
Me göttlihe Gewalt an, da: der große Gott alles Sichtbare und 
Unſichtbare als der Schöpfer und Herrfcher in feiner Macht hat, 
und feine unausfprechliche. Majeftät in allen feinen Werken bes 
weiſet,“ fondern der Gedanke würde nur ber ſeyn, daß Gott der 
abfolute Inhaber der Kenntniß der zukünftigen Dinge ifl. — Daß 
das Buch in der Rechten besjenigen ift, der auf dem Throne 
figt, zeigt, daß fein Inhalt ein rihterliher, was aud aus 
dem ganzen Inhalt von Gap. A erhellt. -Daß das Gericht die 
Feinde der Kirche betrifft, geht fhon aus E. A, A hervor. — 
„Wir wollen unterdeſſen — bemerkt Bitringa — aus diefem merk: 
würdigen Bilde das mit feiter Zuverfiht abnehmen, daß nichts 
geſchieht in der Welt und in der Kirche, was nicht in Gottes Rath 
und Urtheil nad) allen feinen Zheilen beſtimmt ift. Dieß gereicht 
der Kirche in Widerwärtigfeiten zun größter Troſte.“ — Das 
Buch erſcheint als verfiegelt mit fiecben Siegeln. Die Be 
deutung ber Verſiegelung gibt Bitringa richtig babin an, „bie 
goͤttlichen Befchlüffe feyen che. fie in Ausführung ‘gebracht, oder 
von Gott felbft vor bem Ausgange klar effenbart werben, Vie 
mand unter den unfterblihen Engeln und den fierblihen Men⸗ 
fchen offenbar, Allen verfchloffen und verborgen.“ Die bildliche 


DL. das dmi ebenfo in €. 3, 20. 15, 2. 20, 1. Matth. 27, 29, 
wo die andere Lesart dv = desiz nur erleichternd if. 
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Barftellung ruht auf mehreren Stellen des A. T., in denen eine 
verfohloffene und verfiegelte Weiſſagung f. v. ift als eine 
dunfle und unverftändliche, Jeſ. 29, 11. Dan. 8, 26. 12, 
4. 9, vgl, über die St, meine Beier. Th. 1 S. 215 ff. — 
Die fieben Siegel bezeichnen nicht „die Sorgfalt, Feſtigkeit und 
Heiligkeit der Siegelung“ (Züllig), fondern daß die Dunkelheit, 
weiche auf der Zukunft ruht, nicht eine partielle, ſondern eine all⸗ 
gemeine war: die Buchrolle ift oben, unten, und Überall in ber 
Mifte verfiegelt. Dieß erbellt einfach daraus, daß fo wie ein 
Siegel weggenommen wird, ein Theil des Inhaltes ‚offenbar wird. 
— Die fiebm Siegel find fo zu fagen nicht bie materielle, fon- 
bern die theologiſche Urſache der Unzugänglichkrit des Buches. 
Sobald ein Siegel abgenommen, wird ein Theil des Inhaltes 
offenbar. Es iſt wohl zu beachten, daß bei den einzelnen Siegeln 
nicht von dem Leſen die Rede iſt, ſondern ſo wie ein Siegel ab⸗ 
genommen wird, ſpringt ein neuer Theil des Inhaltes gleichſam 
aus dem Buche hervor, wird ein neuer Theil der Rathſchluͤſſe 
"Gottes, feiner Gerichte über die Welt Her. ine zu materielle 
Auffaſſung bat bier in große. Schwierigkeiten verwidelt und zu 
unbaltbaren Annahmen verleitet. Ein mit fieben Siegeln verſie⸗ 
geltes Buch fcheint erft nach Abnehmung aller fieben zugänglich 
zu werden, bier aber wird bei Abnahme jedes einzelnen Siegels ein 
Theil des Inhaltes offenbar. Grotius, Vitringa und die ihnen 
gefolgt find, nahmen daher an, daß das Buch aus ſieben Blaͤt⸗ 
tern beftanden. habe, von denen jedes fein befonderes Siegel ges 
babt habe. Allein diefer außergewöhnliche Ihmftand haͤtte noth 
wendig erwähnt werden müflen, und dann hätte Johannes 
nicht von vormberein die fieben Siegel fehen Fönnen. Das Wuch 
hatte ohne Zweifel.die gewoͤhnliche Geftalt: Cine Rolle, auf der 
äußerlich fieben Siegel aufgedrüdt waren. Andere meinen, mas 
bei der Eröffnung der einzelnen Siegel mitgetheilt wird, babe gar 
nicht einen Beſtandtheil feines Inhaltes gebilder.. Dex exſt nad 
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Eröffnung des legten Siegel offenbar gemorbene Inhalt foll nur 
bas. „Geheinmiß der zukimftigen Welt“ ſeyn. - Allen nach diefer 
Unfiht würben wir innerhalb .diefer Gruppe über den Inhalt des 
Buches eigentlicy gar nichts erfahren. So gewiß als diefe Gruppe 
in fich ſelbſt abgeſchloſſen ift, fo gewiß auch muß dasjenige, was 
bei der, Gröffnung feiner fieben Siegel geſchaut wird, den- Inhalt 
defielben bilden. Mit dem bloßen daß ber Löfung.war ber Sehn⸗ 
fucht des Johannes, ber Kirche, weiche. unter den Berfolgungen: 
„Herr, wie lange,“ fenfzte, nicht genug gethan. Nah EC. 1, 1 
gibt Gott Jeſu Chriſto die Dffenbarung der Zukunft, damit er 
feinen Kuechten zeige, was gefchehen foll.. Man ſieht andy gar 
nicht ein, in welchem Verbältniffe das, was bei Eröffnung der 
fieben Siegel berichtet wird, zu dem Buche ſteht, wenn es nicht 
feinen Inhalt bildet. Und von einem anderen Inhalte kommt 
nirgends eine Spur vor. Daß das Buch allein die legte Rollen: 
dung enthalten babe, wird willführlih angenommen, Daß es fi 
ex professo nur mit dem befhäftigte, was bei Eröffnung ber 
Siegel berichtet wird, den Berihten über die Keinde der 
Kirche, das. erhellt ſchon aus der Borbereitung in Gap. 4. — 
Das Buch foll nach vielen Aust. öffentlih dargeboten werden, 
„wicht bloß damit öffentlich. befannt werde, fondern auch damit 
fi vollziehe was darauf gefchrieben ftebt.” „In den Cröffnen 
— bemerken diefe Ausll. zu 8. 2 — ift die Wirkung diefes Wertes, 
das Nealifiren deffen, was das Buch enthielt, miteinbegriffen. “ 
Allein nicht die geringfte Spur führt zu biefer (verwirrenden) 
Anſicht bin. Die Grundfiellen des A. T. vom verichloffenen ober 
verfiegelten Budye- oder Weiffagung beziehen fih nur anf bie 
Dunkelheit und Unverftämblichfeit. In V. 3 und 4 fommt bie 
Deffnung bes Buches nur als Bebingung des Sehens in Be 
trat. Nur die Cinficht im die Geſchicke der Zukunft, nicht 
die Serbeiführung berfelben Fonnte möglicherweife einen unter ben 
gefehaffenen Weſen beimohnen. Das ganze Buch iſt Offenbarung 
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Jeſu Chriſti, welche Gott ibm gegeben zu zeigen feinen Knechten 
was in der Kürze gefcheben fol. Cs handelt fih in ihm nicht 
von der Vollziebung, fondern nur von dem  Dffenbarwer- 
ben ber Rathſchluͤſſe Gottes. 

8. 2. Und ih fab einen fiarfen Engel predigen 
mit großer Stimme: wer ift würdig das Buch aufzu⸗ 
tbun und feine Siegel zu brechen? Die Stärke begeichnet 
ihn nicht etwa als „einen Engel von bößerem Range” (Züllig), 
der für diefen Auftrag nicht in Betracht Fam, fondern ein ſtar⸗ 
fer Engel wird für denfelben nur gewählt wegen der lauten 
Stimme, die nad V. 3 im Himmel oben, auf der Erde, und 
unter der Erde vernonmmen werben follte, alfo in allen Regionen 
dr Schöpfung und zwar in fräftiger Weiſe, engel: „Eines 
ftarfen Mannes Stimme hoͤrt man weiter als eines Kindes: und 
durch des ftarfen Engels Stimme wurden die, die fie hörten, ers 
ſchlittert fih ihres Unvermögens befto geſchwinder zu erinnern. “ 
Durch Emalds unbegründete Hypotheſe, die Aufforderung werde 
nicht direct an die Ereaturen in den verfchiedenen Schöpfungsges 
bieten, fondern an bie um Gottes Thron verfanmelten Repräfen: 
tanten oder Engel derfelben gerichtet, wird der ftarfe Engel mit 
ber lauten Stimme überflüffig gemacht. 

®. 3. Und Niemand im Simmel, nodh auf Erben, 
noch unter der Erde konnte das Buch aufthun und dars 
ein feben. Die Bewohner der drei Reiche ber Schöpfung wer 
den ebenfo miteinander verbunden in Phil. 2, 10: „damit in 
dem Namen Jeſu fi beugen alle Kniee derer, die im Simmel 
und anf Erden und unter der Erde find,“ und zwar auch zu dem 
Zwecke der Unterordnung unter Chriſtum, fo daß bie Annahme 
nabe gelegt wird, daß der Seher diefe Stelle vor Augen babe. — 
Das Birch enthält die Rarbfchlüffe Gottes. Diefe auf eigne. Hand 
und mit vollee Klarheit und Sicherheit zu erfennen, fegt die in: 
nigfte Beiehung zu dem Weſen Gottes voraus, bein Ausflug 
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diefe Rathſchluͤſſe find, wie fie feinem gefchaffenen Weſen, wie fie 
nur Chrifto, dem Worte, das im Anfang beim Bater war, zus 
fommen fann. Sn: genauer Uebereinftimmung mit der bier zu 
Grunde liegenden Anſchauung, in der Ueberzeugung, daß alle we 
ſenhafte Erfenntniß auf religioͤſem Gebiete nur aus der Gemein: 
ſchaft mit Ehrifto, der auch in diefer Beziehung der Einige Mitts 
fer ift, gewonnen werden Fan, fagt Sobannes in dem Evangelium 
in €. 1, 18: „Niemand hat Gott je gefeben. Der eingeboreme 
Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der hat es uns verfündis 
get.“ Und daß diefe Ueberzeugung aus der Lehre Chrifti felbft 
hervorgewachſen ift, das erhellt aus dem was der Herr zu Nico⸗ 
demus fagt bei Joh. C. 3 V. 11— 13, Er allein koͤnne fiheren 
Aufſchluß über die himmliſchen Dinge geben, weil er aus dem 
Himmel ſtamme, und im Himmel fey, auch im Stande ber Er: 
niedrigung- nach feiner göttlihen Natur mit Gott in der innigften 
Verbindung. ftehe. Ebenſo aus Matth. 11, 27, wo ber Herr 
ſpricht: „Alle Dinge find mir übergeben von meinem Vater. 
Und Niemand Fennet den Sohn, denn nur ber Vater; und Nie 
mand fennet den Water, denn nur der Sohn, und went es ber 
Sohn will offenbaren,” ein Ausſpruch der in die Zahl. der man 
nigfachen Sinüberleitungen zu der Iobanmiſchen Tiefe in den er⸗ 
ſten Evangelien gehört. 

V. 4. Und ich weinete ſehr, daß Niemand würdig 
erfunden ward, das Buch aufzuthun, noch darein an 
ſehen. Die Thraͤnen des Johannes waren feine ſolche unbefrie⸗ 
digter Neugier, wie ſie gewiſſermaßen bei manchen älteren Aus: 
legern ſich darftellen, welche viel zu fehr das Moment der Vor⸗ 
berwerfündung des Cimzelnen ins Auge gefaßt haben, was mit 
ihrer biftorifirenden Deutung Hand in Hand geht. Sie gehen 
aus demfelben Grunde hervor, aus dem die Thränen ber Maria 
bei Joh. 20, 11 ff, weiche Hagt: „Sie haben meinen Herm weg— 
genommen und ich meiß nicht wo fie ihm hingelegt haben,“ uud 





302 Die Gruppe derfichen Siegel, 6. 4,1— 8,1. 


mit dem Schmerze der Jünger auf dem Wege nah Cmmaus, 
weiche Hagen (Zur. 24, 21): „Wir aber hofften er follte Zerael 
erlöfen, aber Über das Alles ift Beute der dritte Tag, daß foldhes 
geſchehen iſt,“ und zu denen der Herr ſprechen mußte: „O ihr 
Thoren und träges Herzens zu glauben allem dem, das die Pro: 
pbeten geredet haben,“ und denen er, anfangend von Mofe und 
von allen Propheten, auslegte alle Schriften, die von ihm gefagt 
waren. Die ganze furchtbare Macht des Römifchen Neiches hatte 
fih auf die Kirche geworfen ind brobte fie zu zjermalmen, vgl. 
€. 13, 7: „Und es ward ibm gegeben zu freiten mit den Hei⸗ 
ligen und fle zu überwinden. Und ibm warb gegeben Macht 
ber alle Gefchlechter und Völker und Sprachen und Heiden.” 
Johannes felbft, der bier die Kirche darftellt, befand fich im ein⸗ 
famer Verbannung. Es fchien mit dem Reiche Chriſti zu Ende 
zu feyn, verzweifelt war die Gegenwart, dunfel die Zukunft, nir- 
gends zeigte fih eine Antwort auf die zagende Frage: was foll 
daraus werden? — Das Weinen des Johannes bat feinen Schwach⸗ 
glauben zu feiner Vorausſetzung. Ohne ihn würde er bei 
dem Unvermögen aller Creaturen die Siegel zu Idfen 
nicht geweint, fondern Ehrifto entgegengejubelt haben. 
Ohne ihn auch würde das Buch der Zukunft, nad) allem was die 
Propheten des A. B. und was der Herr gefägt, ihm gar nit 
unbedingt verfehloffen gewefen ſeyn. Es erging ihm mit der frü⸗ 
ber fchon gewonnenen Crfenntniß grade fo wie den Züngern bei 
Luc. 24, 25. Er mußte fpreden: Die Worte Hör ich wohl, als 
lein es fehlt der Glaube. Der Herr hatte ihm alles genommen, 
was er vorber ſchon befaß, um ihn um fo tiefer mit dem Be⸗ 
wußtfein zu durchdringen, daß er nichts Hatte was er ihm nicht 
gegeben, von Chriſto allein durch unverdiente Gnade gegeben war, 
um feine tröftende Kraft um fo herrlicher an ihm zu bewähren. 
Die Dffenbarung ift ein Troſtbuch, der Troft aber bat die Bes 
fammerniß zu feiner Borausfegung. — Auch nad der Apocalnpfe 
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wird noch viel geweint. Chriftus muß ftets von neuem den Dienft 
keiften, den er hier dem Seher und der Kirche leiftete. Die 
Schrift allein thurs nicht, Sie muß von Ehrifto aufge- 
fchloffen und lebendig gemacht werben. Was es heißt: 
ich weinete ſehr, das verfteben mur- diejenigen, die felbft in gro⸗ 
Ken Eatafirophen der Kirche in lebendigem Mitgefühl ihre Leiden 
mit durchgemacht, und aus eigner Erfahrung die Höhen und bie 
Tiefen des Gtaubenslebens Fermen gelernt haben. Nicht der weis 
nende, fondern nur der gleihgältige Schwachglaube ift den 
Heiligen Gottes unanſtaͤndig. — „Dhne Thränen — fagt Ben: 
gel — ward die Dffenbarung nicht gefchrieben, ohne Thränen 
wird fie nicht verfianden.” Sie, ‚die Antwort auf das herzliche 
und fchmerzliche Verlangen des Sehers, wird nur denjenigen recht 
zugänglich feyn, die dieß ‚Verlangen theilen. Wer an fie nur 
als an eine intereffante Production aus dem apoftolifhen Zeit: 
alter. herangebt, wird überall im Finftern tappen. — Nur wenn 
man fo das Wemen faßt, wird man dem WBedenfen entgehen, 
daß detaillirte Auffchlüffe über die Zufanft in den fieben Siegen 
gar nicht gegeben- werden, daß fie mehr nur im Allgemeinen dazu 
dienen, die Seele mit der Zuverſicht auf die Gerichte Über die 
Welt, den Sieg des Glaubens zu erfüllen. | 

3. 5. Und einer von den Aelteſten fpricht zu mir: 
Weine nicht, ſiehe es bat überwunden der Löwe, der dba 
ift vom Geſchlechte Juda, die Wurzel Davids, aufzu—⸗ 
tbun das Buch und zu brechen feine fieben Siegel. Der 
Presbyter repräfentirt die ganze Gemeinde der vollendeten Gerech⸗ 
ten. Zuerft aus diefer und ihrem auf reicher Erfahrung beruhens 
ben Zeugnifle von Chrifto, dann. durd das Thun Chrifti feibft 
kommt dem zagenden Seher, kommt der jagenden Gemeinde in 
dem trüben Dieffeits Troft. Das Ueberwinden nehmen Meb- 
vere bier in abgefchwächter Bedeutung für erhalten, erlan: 
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gen.*) Allein daß der Begriff. des Ueberwindens, Siegen s feſt⸗ 
gehalten werben- muß, darauf führt ſchon bie Bezeichnung Chrifti 
als des Löwen aus dem Stamme Judah. Denn dieß iſt 
an fich ein Friegerifches Bild, und als Krieger und Sieger er: 
fheint Judah an der Grundft. unter dem Bilde des Löwen. Held 
und Sieger ift aud David. Dazu komnm die VBergleihung von 
8. 9, wo dem Siegen bier das Gefchlachtetwerden u. |. tw. ent 
fpriht. Und endlich die Vergleichung von ob. 16, 33 und 
überhaupt der ftehende Gebrauch des Siegens, vıxav, grade im 
den Sohanneifchen Schriften, die es biäufiger haben als alle übri⸗ 
gen. Es kann aber bier nicht wie dort und in Dffenb. 12, 7 ff. 
direct die Nede ſeyn von dem Stege Chrifti Über Sünde, Teu⸗ 
fet und Welt. Dagegen fpriht die Verbindung, in der das 
Siegen bier mir dem Deffnen fteht: er bat überwunden zu Öff: 
nen, oder in Deffnung. *’) Dana fanı durch das Ueberwinden 
bier zunächft nur die Ueberwindung ver Schwierigfeiten bezeichnet 
ſeyn, weiche der Deffnung bes Buches entgegenfianden. Dazu ges 
börte aber ein langer, beichwerlicher, große Heldenkraft erfordern 
der Weg. Unerläßliche Bedingung war der Sieg Über Sünde 
und Satan durch Sterben und Blusen. Denn nur dadurch 
wurde Chriftus würdig das Buch aufzuthun.“) Die Feinde, 
welche erſt befiegt werden mußten, ehe das Buch eröffnet werden 
fonnte,. werden in V. 9 angedeutet. Die Erdffnung. des Buches 





*) Vitringa: Vox Hebraea TI eirca recentiora tempora reipabli- 
cae Hebr. receptissima fuit hoc usu, ut significaverit mereri, dignum esse, 
haberi v. censeri; imo etiam simpliciter obtinere, nancisci provinciam e. 
munus administrandum. — Id egregie hic ad rem facit. Presbyter enim 
significare vult Joanni, esse qui dignus habitus fuerit illa administranda 
provincia, cui Jobannes dolebat neminem inter cresturas parem fore. 

) Vgl. über den Infin. zur näheren Beſtimmung eines Derbi, den 
fog. infin. epexegeticus Matthiä $ 532 d, Winer $ 45. 

“*) Bossuet: J&sus Christ, vaingueur du démon et de la mort, a 
merit& par cette vietoire d’entrer dans tous les secrets de Dieu. 
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iſt danach der Preis für bie vollendete Erföfung. &o bat alfo 
diefer Sieg. denjenigen zur Grundlage, von dem bei Johannes in 
: dem Gvangelium die Rede ift. — Die Bezeichnung Chriftt als 
des Löwen aus dem Stamme Juda ruht auf 1 Mof. 49,9. 
Dort erfcheint Juda ſelbſt zur Bezeichnung feiner friegerifhen und 
fiegerifhen Rirtuofität als Löwe. Juda aber foll nad jenen 
Segen des fterbenden Jacob feldft, V. 10, dereinft in dem Mefs 
fias gipfeln. Im Borbilde Hatte er einft fhon in David ges 
gipfelt, in dem bie Löwennatur des Stammes zur Erſcheinung 
kam. Sinnreich, wenn gleidy nicht hinreichend begründet, ift die 
Vermuthung mehrerer Ausll., es ſey der Patriardy Jacob der Press 
Buster, welcher dem Johannes das: weine nicht u. f. w., zurief. — 
Im Einklange mit der vorliegenden Sache fteht auch die zweite 
Bezeihnung Chriſti als dr Wurzel Davids. In Chrifto 
lebte das Geſchlecht des Helden und Siegers David wieder auf, 
der in ftolzem Muthe ſprach: „Mit Dir kann ich Kriegesvolf zer⸗ 
ſchmeißen, umd mit meinem Gotte über die Mauern fpringen. 
Ich jage meinen Feinden nad und ergreife fie, und kehre nicht 
um bis ich fie umbracht babe,“ Pf. 18. Das konnte Chriſtus, 
auf den auch David felbft dort im hoͤchſten Sinne zielt, in dem 
er die böchfte Vollendung feiner Perfönlichkeit und feines Stams 
mes erblickt, vgl. meinen Commentar z. d. Pf., mit viel größerer 
Wahrheit von ſich ausfagen. Die Wurzel bezeichnet hier umd in 
C. 22, 16, wo ber Herr felbft fagt: „Ich bin die Wurzel Davids,” 
das Produet der Wurzel, dasjenige wodurch die Wurzel zur Er⸗ 
ſcheinung kommt, den Wurzelfchößling, wie Saame fo oft fteht für 
das Product des Saamens. Dieß zeigt die Vergleihung der Grumdft. 
ef. 11, 10, wo der Meiftas als „die Wurzel Iſais“ bezeichnet 
wird, (vgl. 53, 2) mit V. 1 deffelben Eap., wo er vollftändiger: 
„en Sproß aus feinen Wurzeln“ genannt worden. In wel: 
chem Sinne der Meffias in Jeſ. 11, 10 die Wurzel Iſais ge: 
nannt wird, als derjenige, in dem die völlig in Niedrigfeit ver- 
Hengſtenberg, über die Dfienbarung Johannis. 1. Bd. 20 


⸗ 
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funfene Davidifhe Familie wieder aufgrlnte, gebt hervor aus 
den Paralleift. 11, 1 und 53, 2, mo durch die Vergleihung mit 
einem Wurzelfhößling bingedeutet wird auf ben Urſprung bes 
Meſſias aus einer Familie, die, einft einem flohen Baume gleich 
an Erhabenheit und Herrlichkeit, nun in Niedrigfeit verfunfen 
war. Die Begeihnung: die Wurzel Davids, bier und in 22, 16 
bat alles zur Vorausfegung, was in den Evangelien des Matthäus 
und Lucas über die Abftammung Jeſu aus dem Davidifhen Ge 
fhlechte und die völlige Niedrigfeit feiner Eltern berichtet wird. 
®. 06. Und ih fah (und fiehe) inmitten des Stub- 
les und der vier Thiere, und inmitten der Aelteften 
ein Lamm ftebend wie es geſchlachtet wäre; und hatte 
fieben Hörner, und fieben Augen, welde find die fie- 
ben Geifter Gottes, gefandt in alle Lande Bitringea: 
„Was der Aeltefte dem Sohanmes angekündigt hatte, das wird 
nun in ber That und Wirklichkeit ihm gezeigt." Der Seher 
ſchaut Chriftum inmitten des Stubles mit den vier Thieren und 
inmitten der Welteften. Die Ausdrucksweiſe ift eine bebräifche, 
vgl. Ewald Gr. $ 217 g. Der Sinn ift, daß Chriſtus in dem 
Raume zwifchen dem Stuble mit den vier Thieren, und den Yel- 
teften geftandben babe. „Zu innerft im Kreife — bemerkt Ben: 
gel — war ber Thron fammt den (von ibm unabtrennbaren) 
heiligen Thieren, und in einem weiteren Kreife waren die Aelte⸗ 
ften: das Laͤmmlein aber war dazwifchen, als der Mittler Gottes 
und der Menfchen.- Die Yelteften find ein Ausfchug und präfen- 
tiren gewiſſer Maafen die ganze Menge der Menfchenkinder, “ 
ristiger: die ganze Kirche. Ewald: „an dem mürdigften Drte, 
den der Meffins, Gott zunächft ftehend und über die Aelteften 
weit erhaben, einnehmen Fonnte.” — Zohanmes erblidt Chriftum 
in der Geftalt eines Lämmleins. BBengel: „Alfo Bat ihn 
Tobannes in dem Gefihte als ein Fleines zartes Lamm vor 
fi) gehabt. Liebliches Bild! Was der Majeftät an diefem fo 
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oft vorkommenden Bilde abzugeben fcheint, das wird bier Anfangs, 
einmal für allemal dur das Bild des Löwen aus dem Stamm 
Judah erfeget. Geduld und Stärfe ift bei ihm beifammen. — 
Der Aeltefte hatte Johannem auf einen Löwen geiwiefen, und Jo- 
bannes erfiebet doch ein Lämmlein. Ein Löwe wird der Herr 
Sefus in diefer Weiſſagung ein einiges Mal genammt, und bas 
gleih Anfangs, ehe die Benennung des Laͤmmleins kommt. Da- 
mit wird angezeigt, daß wir, fo oft des Laͤmmleins gedachtwird, aud) 
an Ihn als den Löwen aus dem Stamme Judah gedenfen follen 
— Er heißt nicht ein Lamm, fondern eigentlih ein Laͤmmlein, 
und das ift es infonderheit, wenn es gegen die Aelteften ge 
balten wird. Die Xelteften find ohne Zweifel zum Theil bie 
Erzväter. Diefe, vornemlih die erfteren (?) unter ihnen find et- 
liche, ja viel (2) hundert Sabre alt geworden: der Herr Jeſus 
hingegen ward im dem dreiunddreißigſten Sabre feines menſchlichen 
Alters auf Erden geſchlachtet. In dem A. T. wurden bie Läm⸗ 
mer meiftens jährig zum Opfer genommen: und das Alter des 
Herrn Jeſu iſt gegen jene Väter für ein jähriges Lammesalter zu 
fügen.” Auf das zarte Alter und die frühzeitige Hinwegnahme 
des Heilandes wird auch in C. 12, 5 hingedeutet. Das Bild 
des Lammes findet ſich unter den Evangeliften nur bei Sohannes. 
Nach ihm bediente ſich feiner zuerft der Täufer. Er ftellte feinen 
Züngern Chriftum als das Lamm Gottes dar, welches der Welt 
Sünden trägt, Joh. 1, 29. 36. Die Anfhauung Chriſti als 
des Lammes erfüllt den. Evangeliften alfo, daß er in €. 19, 36 
ohne weitere Bemerkung auf Chriftum überträgt, was im A. T. 
von dem Paſſahlamm gefchrieben ſteht. Selbft das Wort Limm- 
lein (ogviov Diminut. von den, Bock) ift dem Coangeliften 
mit unferer Stelle gemeinfam. Es findet fih im ganzen N. T. 
nur noch Joh. 21, 15. — Daß Chriſtus ‚hier in der Geftalt 
eines geſchlachteten Lammes erfcheint, gefchieht mit Bezug auf die 
vorliegende Sache: feine Erfcheinung bildet dasjenige ab, wodurch 
20 * 
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er gefiegt hatte zu öffnen das Buch, fein gottmenſchliches Leiden, 
wodurd er die Verföhnung ftiftete. Das Lamm fommt bier zu- 
nähft ale Dpferthier in Betracht. Unter den Opferthieren aber 
wird, auf Grundlage von Jeſ. 53, 7, der Grundſt. der ganzen 
Schrift in Bezug auf Chriftum als das Lamm Gottes, dasjenige 
gewählt, das am meiften geeignet war zur Abfchattung ber herr: 
lihen Eigenſchaften Chrifti, feiner Unſchuld und Gerechtigkeit, vgl. 
1 Petr. 1, 19, und befonders der herrlichen Tugenden, bie er in 
feinem Leiden offenbarte, feiner ftillen Geduld und Sanftmurh, 
vgl. die Grundft., wonach der Knecht Gottes wie ein Lamm zum 
Schlachten geführt wird und wie ein Schaaf welches verftummt 
vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut, Apftaich. 8, 
32. — Der Prophet fieht das Lamm fteben, wie es geſchlachtet 
wäre. Bengel: „Diefes Lämmlein war nun nicht mehr tobt, 
fondern lebendig und alfo ftund es, doch alfo daß man fehen 
konnte, es fen einmal gefchlachtet -geiwefen. Es waren Merkmale 
von dem ehemaligen Schlachten vorhanden, vgl. C. 1, 7. Eben 
darum weil das Laͤmmlein fi bat ſchlachten laſſen, ift es würdig 
das Buch aufzuthun, Phil. 2, 8. 9, und das zur WWonne der 
Seinigen und zum Schreden feiner Feinde. — — Es bat unfer 
Herr Jeſus in feiner Auferfiehung die Löcher, die man ihm bat 
bei der Kreuzigung in Händen und Füßen gemacht, nicht abgelegt, 
und feine mit dem Speer eröffnete Seite war auch noch fo be: 
fchaffen, daß Thomas feine Hand darein legen fonnte. Es ift 
einem Kriegsmann etwas Nühmliches und nichts Unanftändiges, 
wenn er einen Leib bat, der mit Wunden uud Narben häufig 
gezeichnet iſt. So ift e8 dem Herrn Sefu eine große Ehre, daß 
er fih als das geſchlachtete Lämmlein zeigt, und denen, bie ibm 
anbangen und nachfolgen, ift es eine beftändige Anmahnumg an 
basjenige, das er an ihnen gethan bat. Das Lämmlein ift ge: 
ſchlachtet. Luther gibt es erwürget, welches Wort er auch 
ſonſt oft führet von denen, die durch das Schwert umkommen. 
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Doch ift das Wort gefhladhtet viel eigentlicher und kommt 
überein mit der Art bes Todes Chrifti und mit der Benennung 
bes Laͤmmleins. Erwürgen heißt ſoviel als erdroffeln, daß das 
Blut in dem erftichten Körper bleibt; hingegen durch das Schlach⸗ 
ten wird alles Blut von dem Leibe gefondert, und wenn bie Ju⸗ 
den ihre Dpfer fchlachteten, fo wurden die Körper von dem Blute 
recht ausgeleert.” — Das Lämmlein bat fieben Hörner, und 
fieben Augen, welde find die fieben Beifter Gottes. 
Das: welche find u. ſ. w. kann fi) nad ſprachlichen (or sicr,) 
und ſachlichen Gründen nur auf die Augen beziehen, nicht auch 
auf die Hörner. Wie der Löwe dem Lamme vorausgeht, fo wird 
auch bier wieder hingewieſen auf die ganze Fülle göttlicher 
Macht und Stärke, womit er zum Verderben feiner %Yeinde 
und zum Seile der Seinen ausgerüftet ift. Die Hörner find im 
4. 2. ein fiehendes Symbol der fiegreihen Kraft, vgl. Pf. 148 
14 und die dort in meinem Comm. angeführten St. Die Sie: 
benzabl der Hörner zeigt, daß dieſe Stärke in der höchſten 
Fülle bei ihm vorhanden ift. Ueber die Augen als Symbol 
der in der Schöpfung waltenden Kräfte Gottes, vgl. zu C. 4, 6. 
. Die Beziehung der Augen auf die Weisheit oder Allwiſſenheit 
reißt unfere Stelle. von jener. und von den Grundftellen des A. T. 
(06, und wird auch durch die Erklärung: welche find die fieben 
Geifter Gottes, zurücgemwiefen. Denn die Geifter Gottes fünnen 
unmoͤglich auf die Weisheit und Allwiffenheit bejchränft werben. 
Daß das Lämmlein die fieben Geifter Gottes, vgl. C. 1, 4: 
„und von ben fieben Geiftern, welde find vor feinem Throne,” 
wo dieſer Geifter ald des Mediums gedacht wird, wodurch 
Gott die Gnade und den Frieden gewährt, bat, die dem Heilande 
au in E. 3, 1 beigelegt werden: „Das fagt der die fieben Geis 
fter Gottes bat und bie fieben Sterne,” weift darauf bin, daß 
der Geift des Vaters auch der Geiſt des Sohnes ift, daß alle 
görtlihen Kräfte ihm zu Gebote ſtehen, dafs er mit der ganzen 
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Fülle der göttlihen Allmacht ausgerüftet if. Bengel: „Diefer 
Geift ift auch des Sohnes Geift, von deſſen göttliher Herrlich⸗ 
keit wir eben bier ein mächtige Zeugniß haben zur Kreude und 
Stärfung unferes Glaubens an ihn. Es ift fhon gemeldet wor: 
den, daß die Benennung der fieben Geifter nicht geht auf die 
Natur des Geijtes Gottes. Denn fo ift ein einiger Geift, wie 
es Epb. 4, 4 ausdrücklich heißt: und alfo zielen die fieben auf 
die Gaben und Wirkungen. — — Alfo wird bier angezeigt alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden, die dem Herrn Jeſu gegeben 
ift, wie er felbft noch vor feiner Himmelfahrt bezeugt hat. 
Wie er auch vor feinem Hingange gefagt hatte: alles mas Der 
Bater hat, das ift mein, fo kann infonderheit auch gefagt wer- 
den, daß die fieben Geifter Gottes, nämlich des himmlichen Va⸗ 
ters, au des Länmleins feine Augen feyen. Der Geift des 
Vaters ift auch des Sohnes Geiſt: und bieß zeigt an die gött- 
lihe Herrlichkeit unferes theuren Erlöfers.” — Die fieben Geifter 
werden bezeichnet als die welche geſandt werden über die ganze 
Erde. „Der fieben Geiſter — bemerkt Vengel — wird öfter 
gedacht, und fonderlih C. 3, 1; aber die einzige Mal wirb da: 
bei diefe Gefandtfhaft gemeldet.” Diefe auf Sad. 4, 10 ru: 
bende Bezeichnung fegt außer Zweifel, daß bier nicht von dem 
Geifte Gottes an fi, in der Einheit feines Weſens, fondern 
in der Wannigfaltigfeit feiner Wirkungen die Rede ift. Sie 
bifdet ein maͤchtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung ber Kirche 
im Angefiht der drohenden Weltmacht. Mag die ganze Erde 
fih gegen fie erheben, Chriftus ihr Haupt bat die fieben Geifter 
Gottes, melde über die ganze Erde gefandt werden, und deren 
geheimen oft tief verborgenen aber unwiderftehlichen Einfluß nichts 
auf der Erde, und wenn es fih auch noch fo fehr blüht, aufzu: 
balten vermag. 

V. 7. Und es kam und nahm das Bud aus der 
rechten Hand def, der auf dem Stuble faß. Die Ge 
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beinmiffe der Zukunft Fönnen dem, der die fieben Geifter Gottes 
bat, für fich zu Feiner Zeit verborgen gemwefen feyn. Das Wort 
das im Anfange bei Gott war, nimmt an allem Theil, was 
Gottes ift. Er durfte fih die Mitwiffenfhaft um die göttlichen 
Geheimniffe nicht erft dur ‚Sterben und durch Bluten verdie: 
nen, er erbielt fie nicht erft als das Lamm das geſchlachtet war. 
Aber bier handelt es fih um Anderes, um die VBermittelung 
der Mitwiffenfhaft diefer Geheimniſſe an die Kirche, 
um die Belebung der freudigen Zuverficht ihrer ewigen Dauet, 
trog aller den Untergang droßenden Berfolgungen bei ihr. Das 
Lamm nimmt das Buch aus der Rechten dei der auf dem 
Stuble figt um es zu eröffnen und feinen Inhalt: feinem Diener 
Johannes und durch ibn der Kirche mitzutheilen. Da nun ift 
alles bedingt dur die von Chriſto geftiftete Verſohnung, die 
Grundlage aller der Kirche des N. B. ertbeilten Güter und Ga⸗ 
ben. Der Geift, der unter Anderm auch die Elare Ausficht in 
in die Zukunft der Kirche gerwährt und die Mebel zerftreut, durch 
welche diefelbe verdeckt ift, wurde nad Apſtgſch. 2, 33 erft aus 
gegoſſen nachdem Chriſtus zur Rechten Gottes erhöht war. Bei 
Joh. in Cap. 7, 39 beißt es: „Das fagte er aber von dem 
Geifte, welchen empfangen follten, die an ihn glaubten; denn 
der heilige Geift war noch nicht da, denn Jeſus war 
nod nicht verkläret.“ Kerner in C. 16: „Aber ich fage euch 
die Wahrheit, es ift euch gut daß ich hingehe. Denn fo ich 
nicht bingehe, fo kommt der Tröfter nicht zu euch. So ih aber 
bingebe, will ich ihn euch fenden. — Wenn aber jener, der Geift 
der Wahrheit, Fommen wird, der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er. wird nichts von ibm felbft reden, fondern was 
a hören wird das wird er reden, und was zufünftig ift wirb 
"er eud verkündigen. “Die Probe kann nod) jest täglich ge: 
macht werden. Nur wenn Jemand wahrhaft in Chriſto ift, und 
infofern er in Chrifto ift (weil Johannes, die zagende Kirche 


312 Die Gruppe ber fieben Siegel, &. 4, 18, 1. 


feiner Zeit repräfentirend, momentan nicht in Ehrifto war, nieber- 
gedrückt durch die ſchwere Laft der Leiden und Berfolgungen, 
mußte er weinen, baß Niemand das Bud) zu eröffnen vermochte) 
bat er einen Haren Blick in die Zufunft dee Kirche. 

©. 8. Und da es das Buch nabm, da fielen die 
vier Thiere und die vier und zwanzig Aeltefien vor 
das Lamm; und hatten ein jeglider Eithern und goldne 
Schaalen voll Räuchwerk, welches find die Gebete 
der Heiligen. Bengel: „Hierauf laſſen fi nun viele und vie 
lerlei Lobfprüche hören, durch deren Bermeldung die Erzählung 
von dem Nehmen des Buches und von der Eröffnung feiner Sie 
gel unterbrochen wird. Die Lobſprüche, die vollends diefes Capi⸗ 
tel hindurch befchrieben werden, find neben dem, was das Laͤmm⸗ 
lein mit dem Buche that, zugleich bergegangen. Wie man denn 
diefes als etwas bauptfächliches zu merken bat: wenn in biefer 
Weiffagung zwei Dinge, die zugleich geſchahen, befchrieben wer: 
den, fo wird das eine zertbeilt, die eine Hälfte zuerft und die an- 
dere zulegt befchrieben, und das was zugleich gefcheben in bie 
Mitte gefegt. Hier geht auf ſolche Weiſe neben dem, was das 
Lämmlein that, da es nämlih das Buch nahm und bie Siegel 
öffnete, die himmliſche Muſik ber.” Allein ein Nebeneinander 
der Lobgefänge und der Deffnung der Siegel wird mit feinem 
Worte angedeutet, und es ift auch fonft fein Grund dafür vor: 
handen. Die Ordnung wird alfo vielmehr die ſeyn: erſt das 
Nehmen des Buches, dann die feierliche Kobpreifung, endlich die 
Deffnung — Man bat es auffallend gefunden, daß die vier 
Thiere niederfallen. Züllig fieht darin eine Beſtaͤtigung für 
eine von ibm aufgeftellte unbaltbare Supotbefe: „Wir haben oben 
bemerkt, daß in der Apokalypſe die Cherubim nicht, wie bei Eye. 
chiel, felbft den Thron tragen, fondern nur als Statiften (!) um 
benfelben herſtehen. Daß dieß ſich wirklich fo verhalte, liegt bier 
vor Augen, indem fie fonft nicht Hätten niederfallen fönnen obne 
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daß. auch der Thron gefallen wäre.” Allein das Niederfallen der 
Thiere wird fein Auffallendes verlieren, wenn beachtet wird, daß 
die Cherubim nirgends im eigentlihen Sinne den Thron tragen, 
auch nicht bei Ezechiel: wie koͤnnten fie fonft bei ihm fliegen? 
Daß der Thron über ihnen fchwebt, fo daß in gewiffen Sinne 
gefagt werben kann, er werde von ihnen getragen, bildet nur bie 
Wahrheit ab, daß der Herr der umbedingte Oberherr der irdifchen 
Schöpfung if. — Das: und hatten (eig. habend) ein jeder u. 
ſ. w., bezieht ſich zunächſt nur auf die Helteften, nit auf bie 
Cherubim. Denn die Cithern, ein menſchliches Inftrument, fin- 
den wir fonft in der Offenbarung nur in den Händen der Glie⸗ 
der der Kirche, vgl. C. 14, 2. 3. 15, 2; die goldnen Schaalen 
voll von Räucherwerf, welche find die Gebete der Heiligen, find 
nur paffend in den Händen ber himmliſchen Repräfentanten ber 
Kirche; ein fo entfalteter Lobpreis dee Thaten Chrifti kommt 
fonft in ben Munde der Cherubim nicht vor, und fcheint in den: 
ſelben nicht zu paſſen, - ihrer Natur und Bedeutung zu widerfpre- 
Ken, ihr felbfiftändiger Lobpreis gehört nur Bott dem allmäd: 
tigen Schöpfer an, vgl. 4, 8; alter Zweifel endlich wird be: 
feitigt durch das: Du baft uns Gott erfauft u. ſ. w., in 8. 
9, was im Munde ber Thiere nicht paßt: und bie Wertheidiger 
ber Mitbesiehung auf diefelben zur Aenderung wer Lesarı nöthigt 
Auf der anderen Seite aber wirb man nach dem gemeinfamen: 

fie fielen nieder vor dem Lamme, die. vier Thiere nicht ganz von 
jeder‘ Betheiligung an dem Kolgenden ausſchließen dürfen. Da 
jeder eine ſolche erwartet, wie ſchon daraus hervorgeht, daß fo 
viele Ausll. meinten, eine WBetheiligung der Cherubim zu völlig. 
gleichen Nechten mit den Aelteften annehmen zu müſſen, fo hätte 
gegen das gemeinfame: fie fielen nieder, ein Gegengewicht ge: 
geben, im Kolgenden ausbrüdlicher bemerkt werden müflen, daß es 
bloß den Aelteſten angehöre. Yerner: die bloße ſtumme Verbeu⸗ 
gung, wo alles, auch die Engel lobſingen, erſcheint ungenügend. 
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Die natlirlihfte Annahme ift die, daß die Aelteften als die 
Sprecher des ausibnen und ben vier Thiere gebildeten 
Chorus auftreten. Beide find dur ein inneres Band mit- 
einander verbunden. Die Aelteſten repräfentiren die Kirche, welche 
„aus der Erde,” aus „jedem Stamm und Zunge und Volk und 
Nation‘ erfauft if. Sie find bie Blüthe der durch die Cheru: 
bim repräfentirten irdifchen Creaturen, Tpeciell des menſchlichen 
Geſchlechtes. So ift alfo beides natürlich, daß bie Cherubim 
mitauftreten, und daß fie die Rebe den Xelteften überlaſſen, vie 
zunächft bei der, der irbifchen Greatur, dem menfchlichen Geſchlechte 
widerfabrenen Gnabe betbeiligt find. — Die Wohlthat betrifft 
zunächft die Erde, fpeciell die Kirche. Daher treten die vier 
Thiere und die Welteften zunächft, und vor den Engeln, lobend 
und preifend auf. — Die Aelteften haben jeder Citbern und 
goldene Schaalen voll von Mäucherwerk, welches find die Gebete 
der Heiligen. Man bat bier die Schwierigkeit aufgeworfen: „Der 
Zautenfpieler, der für fein Inftrument beide Hände nöthig bat, 
Eonnte ja nicht zugleih auch das Weihrauchgefäß halten,“ und 
zur Löfung berfelben angenommen, die Yelteften haben abwech⸗ 
felnd die Cithern und die Schaalen in Händen gehabt, ober 
wohl gar gemeint die Schaalen ben Cherubim zutbeilen zu 
müflen. Alle dergleichen Kragen find aber bei der Apocakupfe 
abzumweifen. Mir haben es in ihr nicht mit grob Förperlichen 
Geftaltungen, fondern mit luftigen Bildern, leichten und aͤtheri⸗ 
hen Umriffen zu tun. Die leife angedeuteten Schaalen ſchwe⸗ 
ben leicht auf den Händen, ebenfo die Eithern. — Die Cithern 
und die goldnen Schaalen voll von Räuchwerf gehören zufammen. 
Die Cithern begleiten die neuen Lieder, die Geb ete gehen darauf, 
daß zu ihnen Anlaß gegeben werde. Noch jept bat die Kirche 
in der einen Hand die Citber, in der anderen bie Schaale. Ohne 
Schaalen feine Cithern. Ohne Bitte Feine Gelegenheit zum 
Dante. Ohne Cithern Feine Schanlen. Nur wo man loben 
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* fan, kann man danfen. Die Cithern ftehen voran, weil es 
bier zunächſt galt zu loben und zu preifen, weil mit den Cithern 
das neue Lied begleitet werben foll, von dem in 8. 9. — Der 
angezündete füß duftende Weihrauch ift in der Schrift das ger 
wöhnlihe Symbol des Gebetes der Gläubigen, weldes lieblich 
vor Gott ift, vgl. Pf. 141, 2: „Es gedeihe mein Kleben als 
Räuchopfer vor Dir,” als geiftliher Weihrauch, Geh. 8, 11: 
„Sin jeder feine Rauchpfanne in feiner Sand, und das Geber 
der Wolfe des Näuchwerfes ftieg auf,“ Apoc. 8, 3. Luc. 1, 10, 
meine Beitr. zur Einl. Th. 3 S. 645. — Das: welches find 
die Gebete der Heiligen, kann ſich fprachlih nur auf die Schaa⸗ 
len beziehen, nicht wie Vitringa will, auf den Weihrauch. Die 
Schaalen aber fommen mit oder nah ihrem Inhalt in Be 
tracht. — Das Geber ift Bier nicht das Gebet im allgemeinften 
Sinne, fondern das Bittgebet, die nWon. Hauptgegenftand 
der Gebete der Heiligen ift nad dem geſchichtlichen Ausgangs: 
punkte des Buches und nad der Paralleift. C. 8, 3. 4 die Bes 
ſchützung der Kirche inmitten der Verfolgung, ihre Vollendung, 
und das Gericht fiber ihre Zeinde, vgl. E. 6, 10. 11, 18. 18, 
20. In der Zeit der Offenbarung war bieß das Anliegen, das 
alle Gemütber erfüllte Das: nimm an die Bitt' von unfrer 
Noth, ging ununterbrochen fort. — Unter den Heiligen find 
zunächft die Heiligen auf Erden zu verftehen, vgl. GC. 13, 7. 
10, die umter dem Drude der Verfolgung feufzen und Glieder 
der ftreitenden Kirche find, doch hat man feinen Grund die Hei⸗ 
ligen im Simmel, vgl. C. 11, 18. 18, 20, auszuſchließen. 
Diefe ſchauen berab auf die Leiden und Kämpfe ihrer Brlider, 
die noch im Kleifhe find, und flehen zu Gott um ihre Erlöſung 
und um die Vollendung feiner Kirche. Vengel: „Ob es die Hei⸗ 
ligen auf Erden oder im Himmel feyen, wird bien nicht gemelbet. 
Der Tert macht feinen Unterfchied, fo machen auch wir feinen. 
Beiderlei Heiligen find Brüder zufammen. Die Heiligen im Him⸗ 
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mel find nun ganz ohne Sünde, und ob bie Heiligen auf Erden 
fon noch in diefer elenden fterblichen Hütte find, fo haben fie 
doch Vergebung der Sünden, und find alfo vor Gott eben fo 
angenehm als jene. Da ziehet fih nun das Gebet zuſammen 
als ein koͤſtliches Raͤuchwerk. Das gibt vor Gott einen lieblichen 
Geruch und führt eine große Kraft mit ſich.“ — Die Aelteften 
bringen nur als Nepräfentanten der Kirche ihre Gebete vor Chris 
ftum. Bengel: „Die Uelteften find feine Mittler: denn es ift 
ein einiger Gott und ein einiger Mittler zwifchen Gott und den 
Menſchen, wie denn eben hier das Lämmlein, das fi bat ſchlach⸗ 
ten laffen, von den Welteften felbft als der Mittler angebetet 
wird.” Bor dem Lamme fallen fie mit den Cherubim nieder, 
ibn feiern die Lieder ihrer Harfen, an ihn richten fie ihre Ge: 
bete um Crlöfung: alles Beweis der wahren und vollen Gottheit 
Desienigen, dem ein Name Über alle Namen gegeben ift, daß in 
dem Namen Jeſu fich beugen alle Kniee derer, die im Himmel 
und auf der Erbe und unter der Erbe find. 

8. 9. Und fingen ein neues Lied und fpreden: 
Du bift würdig zu nehmen das Buch und zu Öffnen 
feine Siegel; denn du bift geſchlachtet, und haft uns 
Gott erfaufer mit deinem Blute aus allerlei Geſchlecht 
und Zunge und Bolf und Heiden. 8. 10. Und haft fie 
unferem Gott zu Königen nnd Prieftern gemadt, und 
fie werden regieren über bie Erde. Die Aelteften fingen 
ein neues Lied. Bengel: „Neues Merk, neues Lied, Zei. 42,9. 
10. 43, 18. 19, und in den Pfalmen bin und wieder (Pf. 33, 
3. 40, 4. 9, 1. 98, 1). &o auch Dff. 14, 3.”  Gegenftand 
des neuen Liedes ift nicht die jegt bereits alte Wohlthat der Er⸗ 
löfung (Bengel: „ein neues Lied für die neue That und Wohl⸗ 
that des Lämmleins, welches ſich Habe fchlachten laffen“), fondern 
die Deffnung des Buches, die neue Gnade, die der Kirche durch 
die Belebung ihrer Hoffnung und Zuverficht ertheilt worden, in 
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einer Zeit, da ihr Weg verzäunet war und ihr Necht von ihrem 
Gotte vergeffen zu ſeyn fchien, da fie bitterlich weinte, daß Nies 
mand das Buch Öffnen und feine Siegel Löfen konnte — Die 
Xelteften fagen, bu bift würdig (und fähig) das Bud zu Öffnen 
und zu löfen feine Siegel, weil du gefchlachtet biſt und uns er- 
kauft haft. Sie reden im Namen der Kirche, welche fie reprä- 
fentixen, vgl. das fie im folg. ®., wo der abfichtliche Wechſel 
darauf hinweiſen fol, daß die Welteften nicht als Individuen, 
fondern nur als Nepräfentanten der Kirche in Betracht kommen, 
und dann C. 1, 6. Die Lesart aurouc, fie, für Nuss, uns, 
eorrefpondirt dem: was, uns, xal PBowrebwousv, und wir 
werben regieren, im folg. V. Man glaubte entweder, das uns 
bier dem fie im folg. V., ober das folg. fie, und: fie werden 
regieren, dem uns conformiren zu müffen, weil man fidh in das 
Berhaͤltniß der Aelteften zur Kirche nicht finden konnte. — Die 
Geſchlechter, die Zungen, die Völker weiſen hin auf die 
Voͤlkertafel in C. 10 des 1 B. Moſe's, vgl. dort V. 5. 20. 31. 
32. Diefe Beziehung deutet an, daß das geiftliche Gebiet 
ebenfo weit reiht als das natürliche, ſchließt allen Particulas 
rismus aus, bezeichnet den deumenifchen Charakter des Werkes 
Ehrifti und der Kirche im Gegenſatze gegen das Reich Gottes 
unter dem U. B. Demfelben Zweckr dient auch die Vierzahl, 
die auch fhon in 1 Mol. 10 abſichtlich gebraucht wird, vgl. 8. 
9. 20. 31, die Signatur der Erde.“) Daß unter den Ge 
ſchlecht ern nicht, wie Bengel meint, die Israelitiſchen Stämme 
zu verftehen find, erhellt aus der Vergleihung von 1 Mof. 10, 
5. 18. 12, 3 in der ler. Ueberfegung. Die Haltung der Dfe 


*) DBengel vergleicht 7, 9. 11, 9. 13, 7. 14, 6. 10, 11. 17, 15 ımd bes 
merkt: In his locis semper memorantur yAuccas, Z&n, Auoi, at loco 
pvimy, 0xL.os semel, Baosleis semel, Semper igitur quaternarius numerus 
servatur, quatuor mundi plagas spectans. 
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fenbarung ift eine fo durchaus deumeniſche, daß nicht einmal fo- 
viel von befonderer Rüdfiht auf die Juden zu ihrem Charakter 
paffen würde. — Zu 8. 10 Bengel: „Sie fagen nit: haft 
uns dazu gemacht, und wir werden regieren, wiewohl fie felbft 
darunter verftanden werden. Du baft fie, nämlich die Erfauften, 
zu einem Königreiche und zu SPrieftern gemadyt eben kraft diefes 
Kaufes.“ — Bengel zieht der Lebart: zu Königen, die Lesart: 
zu einem Reiche, Baowisiov, vor, fi) darauf berufend, es ſchicke 
fih nit, daß diejenigen ſich im Angefihte des großen Koͤniges 
Könige nennen, die ihre Kronen vor den Thron hinwerfen. Al 
kein die Lesart: zu Königen, ift die am meiften beftätigte, und 
es findet gegen fie auch Fein inneres Bedenken ftatt: fie befen- 
nen auch bier, daß fie ihre Kronen nur zu Lehen tragen, fie ver- 
wundern fich, daß Chriftus Solchen Solches gewährt bat, mit der: 
felben Demuth, mit der David in Pf. 8 Gottes Gnade preift, 
daß er dem Menfchen, feinem armen Geſchoͤpfe, Fönigliche Herr- 
lichkeit beigelegt. Wenn aber die Xelteften, als Repräfentanten 
bee Kirche, in E. 4, A goldne Kronen auf ihren Häuptern tra 
gen, fo Eönnen auch bier die Chriften Könige genannt werden. 
Zu vgl. übrigens Über die Berfchiedenheit der beiden Lesarten zu 
€. 1, 6. — Büllig bemerkt zu dem: zu Königen, fälſchlich: zu 
Solchen, die es einft feyn werden, vgl. zu E. 1,6. Man muß 
vielmehr erklären: zu Koͤnigen ſchon jest, zu Königen noch herr: 
licher in Zukunft, wenn die Sanftmüthigen das Erdreich beſit⸗ 
zen werden. Das Königthum der Gläubigen bat feine Stufen, 
wie das des Herem, vgl. E. 11, 17. — Daß das: und fie wer: 
den regieren, dem: und zu Prieftern, nachfolgt, zeigt, daß bie 
priefterlihe Würde und die Eöniglihe aufs Innigſte zuſammen⸗ 
hängt: auf geiftlihem Gebiete ift wer Priefter auch König, die 
Innigkeit der Verbindung mit Gott hat die Herrfchaft in Gott 
tiber Alles außer Gott zur nothwendigen Folge. — Zu dem: fie 
werden regieren, bemerkt Vitringa: „Faſſen wir die gar geringen 
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Anfänge des Chriftenthums ins Auge und die Befchaffenheit jener 
Zeiten, fo mußte dieß ganz umglaublid und alle Hoffnung über: 
fteigend erfcheinen. Die Heiligen jedoch, dur das Wort Gottes 
belehrt, eilten mit ihrer Hoffnung jener . großen ‚Wendung ber 
Dinge voraus, welche endlih unter Gonftantinus ins Leben zu 
treten begann, und begehrten befonbders eben dieß aus biefer Df- 
fendbarung zu lernen.“ — Die Grundſt. ift Dan. 7, 27: „Und 
das Reich und die Herrihaft und die Gewalt über die König 
reiche unter dem ganzen Himmel wird gegeben dem Volke ber 
Heiligen des Hoͤchſten.“ — Man kann entweder erflären: fie wers 
den regieren über die Erde, mit Vgl. von E. 2, 26. Matth. 2, 
22, oder: auf der Erde. Auch wenn man der legteren Erkl. folgt, 
nad V. 13, braucht man C. 20, 6 nicht auszufchließen, wonach 
während der tanfend Jahre die bereits. vollendeten Heiligen im 
Simmel mit Chrifto regieren werden. Denn es liegt in dem: 
auf der Erbe, nit nothwendig, dag ihr Sig aud auf der Erde, 
fondern nur das liegt darin, daß die Erde die Sphäre ihrer 
Herrſchaft, ihre Domäne if. Auf die Enderfüllung aber weift 
C. 22, 5 Bin. 

V. 11. Und ih fab, und hörte eine Stimme vie 
ler Engel rings um den Stuhl und um die Thiereund 
Die Aelteften, und ihre Zabl war Zehntaufende der 
Behntaufende und Taufende der Laufende. Bengel: „Die 
vielen Engel machen einen Ring: diefer Ring umgibt den Thron 
und die Thiere und die Yelteften. Die beiligen Thiere find als 
wie Theile an dem Throne felbft, obwohl fie Feine gefchnigte leb⸗ 
loſe Figuren, fondern lebendig find. Aber auch die Aelteften find 
näher bei dem Throne als die Engel. Es ift eine Frage wegen 
der Bergleihung der Engel und der Menfchen, weldhe Gattung 
von beiderlei Gefchöpfen in ihrer Natur vwortreffliher fen. Die 
Engel, weit fie Geifter find, kommen fofern mit der Natur Got: 
tes vor ums uͤberein. Weil aber der Sohn Gottes ein Menſch 
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worden ift, fo haben die Menfchen aud eine Ehre, die die Engel 
nicht haben: und man follte faft fagen, ein Engel follte wünschen 
auch ein Menſch zu feyn, damit er auch dem Sohne Gottes in 
der Menfchheit ähnlich wäre. So ift denn Fein Zweifel, es find 
wenigftens etliche von den Menſchen näher baran als die Engel“ 
Allein die Welteften find bier deshalb näher bei dem Throne, 
weil es fih um die Sade der Kirche auf Erden ban- 
delt. Die Rangfrage gehört alfo gar nicht hieher. Daß aber 
die Engel nicht blos den Thron mit den Thieren, fondern auch 
die Aelteften von allen Seiten einfchließen, meift darauf bin, daf 
fie nicht bloß Gottes, fondern auch der Kirche Diener, oder Got: 
tes Diener zum Beſten des Reiches feines Gefalbten auf Erden 
find, vgl. Pf. 34, 8. Joh. 1, 52. Hebr. 1, 14. — Die Grundft. 
ft Dan. 7, 10: „Tauſend der Taufende dieneten ihm und My 
riaden der Myriaden ftanden vor ibm.” — Daß bier die Tau 
fende nad den Zehntaufenden ftehen, während man bie umge: 
fehrte Ordnung erwarten follte, erklärt fich wohl daraus, daß bei 
ungebeuren Zahlen die Unterfchiede ſchwinden. Bengels Annahme, 
die Fleinere Zahl zu der größeren binzugefügt, zeige an, daß es 
mit der erfteren genau zu nehmen, ift wohl zu Heinlih. Nah 
den Myriaben ftehen bie Taufende auch in Pf. 68, 18, wo eben- 
falls von den Engelihaaren die Rede iſt welche dem Reiche Got⸗ 
tes auf Erden dienen. 

V. 12. Und ſprechen mit großer Stimme: Das 
Lamm, das geſchlachtet iſt, iſt würdig zu nehmen die 
Kraft, und Reichthum, und Weisheit, und Stärke, 
und Ehre, und Ruhm, und Segen. Hinzuzudenken ıft: und 
. alfo das Buch zu erdffuen. Denn in Bezug auf die Eröffnung 
des Buches wird das Lob Chrifti hier verfündigt. Bengel: „In 
V. 9 hieß es: du bift würdig, und bingegen jest: das Lämm⸗ 
fein ift würdig. Und fo lautet es auch V. 13. Jene Sänger 
gehören dem Lammlein näher zu.” Hier ift die Betrachtungs⸗ 
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weife mehr eine. objective, dort führt der Affeet die Anrede herbei. 
Der Lobſpruͤche find ſieben, entfprechend derſelben Zahl von 
Bott in €. 7, 12, und der Zehnzahl der Lobſprüche in Bes 
zug auf.Gott in 1 Chrom. 29, 11. 12. *) Bengel: „Man muß 
diefe fieben Lobesworte ausipredhen, als ob es ein einiges Wort 
wäre, weil alle miteinander unter einen einigen Artikel ftehen.“ 
Das Limmlein ift würdig die Kraft u. f. w., die ibm beiwohnen, 
zu nehmen, in ber Anerkennung und dem Lobpreiſe berfelben, 
- dgl. zu C. 4,9. — Des „unergründlihen Reichth ums“ Chriſti 
_ wird auch in Ephei. 3, 8 gedacht. Nach feinem Reichthum bes 
fit er die herrlichen Gaben, von denen in 8. 9 u. 10 die Rede 
ift und kann fie unferer Armuth mittheilen. Vgl. Joh. 1, 16. 
17: „Und von feiner Fülle Haben wir alle genommen Gnade um 
Gnade. Denn das Gefeß ift durch Mofen gegeben; bie Gnade 
umd Wabrheit ift durch Jeſum Chriftum geworden.“ — Der 
Segen bezeichnet mehrfach Segen im objectiven Sinn, z. 8. 
Röm. 15, 29, wo von dem Segen des Evangeliums gerebet 
wird. Daß .es aber bier in dem Sime von Lobpreifung fteht, 
zeigt der entfprechende Dank in €. 4,9, und die Verbindung 
mit dem Danfe in E. 7, 12. Abſichtlich ſteht das Wort hier 
su Ende, in V. 13 zu Anfang der ganzen Aufzählung. Es weift 
darauf bin, in welchem Sinne die Kraft u. f. m. genonnnen 
wird, in der Anerkennung. 


*) Vitringa: Formula illius proxime accedit ad eam, qua usus est 
David, 1 Chron. 29, 11. 12, ubi Deum coram panegyri Israelitarum pu- 
blice laudavit. Quod utique argumento est, personam illam, cujus hic 
decantantur landes, non illustrem tantum esse, sed et verae consortem 
Divinitatis. Schöttgen: Ceterum illi, qui humanae Christi naturae divina 
axiomata concedere nolunt, ex hoc loco coargui facillimo negotio pos- 
sunt. Nam agno mactato, qui sine dubio Christus est, attribuuntur Se- 
phiroth, s. proprietates, quae nonnisi Deo competunt, quas neque Judaei, 
neque scriptores sacri ulli alteri nisi solo deo attribuunt. 

Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 21 
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8. 13: Und alle Creatur, die im Simmel ift, und 
auf der Erde, und unter ber Erde, und im Meere, und 
was. darinnen ift, hörte Ich Alle fagen: dem der auf 
dem Stuhle figt und dem Lämmlein fey Segen, und 
Ehre, und Ruhm, und Gewalt von Ewigfeit zu Ewig— 
keit. Zullig nach dem Wergange von Boſſuer: „In C. A mas 
zen. es zwei Lieder zur Ehre Jehovahs, in E. 5 zwei zur Ehre 
des Lammes; dieß Schlußlob aller Creaturen ergeht nun an 
beide zuſammen, verbindet alfo beide Anbetungen zu einer, und 
rundet fomit diefen ganzen Auftritt ab. Das Lob felbft ift vier- 
tbeilig, folglich wieder in doxologiſcher Rundzahl, und zwar im 
der ber vier bier fprechenden Univerſumstheile.“ — Die Grundft. 
iſt Pf. 148. Dort wird alles im Himmel und auf Erden, was 
die Spuren von Gottes Herrlichkeit trägt, aufgefordert ihn zu 
loben. Bei dem Hinnnel wird mit den Engeln begonnen und 
durch die. Zwifchenftufe der Geſtirne zu ben Wolken übergegangen. 
Das Leblofe lobt dort Gott durch fein Daſeyn felbft, wie auch 
in Pſ. 103, 21. 19, 1 den Geftirnen die Verfündung der Herr: 
lichkeit Bottes beigelegt wird, deren factiſches Lob fie find. Nah 
dieſen Analogieen kann auch bier allen Schoͤpfungstheilen umd 
Schöpfungsftüden das Lob des Lämmleins nur infofern beigelegt 
werden, als daffelbe bei der Erfhaffung der Welt bes 
tbeiligt ift, in Einflang mit Joh. 1, 3: „Ale Dinge find 
durch baffelbige gemacht, und ohne daffelbige ift nichts gemadht 
das gemacht ift,” V. 10:-,,Die Welt ift durch daffelbige gemacht,” 
dgl. Joh. 17, 5: „Und nun verfläre mich, du Water, bei dir felbft 
mit der Klarheit, die ich bei bir Hatte che die Welt war,“ 1 
Joh. 4, 1; ferner mit Hebr. 1, 2: „Durch welchen er auch die 
Welten gemacht hat,“ 8. 3: „Cr mägt alle Dinge mit feinem 
Fräftigen Worte,” Col. 1, 15—17. In unferem Buche felbft 
erfcheint Chriftus als der Erſte und der Letzte 1, 17, der An- 
fang der Ereatur Gottes 3, 14. Will man fich nicht zu diefer 
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Yuffaffung verftehen, nach der. unter der Erde auch die Tengel 
und bie Nerdamımten Chriftum loben men — denn ihr Des 
feyn und die Gaben momit fie ansgeflattet find, find ein fpres 
Gender Beweis ſeiner Größe und Liebe —, fo. erhält man eine 
bloße. poesifche Figur ohne tieferen fachlichen Gehalt. ) — Hier 
ift ‚gar nicht mehr von ber Gröffnung des. Buches die Rebe, ſon⸗ 
dern bie ganze Scene läuft in das allgemeine Lob Gottes und 
des Lamımes aus, das nur von ber fpediellen Manifeftation Vers 
anlafung nimmt. Wengel: „Viele Gefchöpfe gibt es auf der 
Erde, viele unter ber Erde, ‚viele in dem Meere, vernünftige und 
unvernünftige, felige und unfelige.. Ein jedes hat feine gehörige 
Wohnung und Behältniß. Und. da wird num Alles, was im dem 
vier großen Gegenden ift, miteinander aufgeboteh, ob es andy in ber 
Sole mäze. Alle müflen den Sohn ehren, wie fie den Vater 
ehren. Der geofen Gegenden find viere und ber Lobesworte find 
auch viere.” — . Das Binzugefügte: und was barinnen ift, weit 
darauf Hin, daß nicht bloß an die größeren Schöpfungsftüde zu 
denken ift, z. B. auf der Erde an die Berge ımd Thäler, ſondern 
auch an bie Fleineren, bie in den erfieren ihren Sitz haben. — 
Das Alte (nicht Alles *)) ſteht wegen der Perfonification. — 
Der Segen, womit in. V. 12 gefchloffen worden, macht. bier 
den- Anfang. 

V. 14. Und die vier zbiee ſprachen: Amen. Und 


*) De Wettes in einer erufien Sache zu leicht hingeworfene Bemer⸗ 
kung: „Dem auf dem Throne Sieenden und dem Lamm — alfo keine tris 
nitarifche Vorftellung” füllt durch das Bemerkte von felbh. Die ſcheinbare 
Trennung des auf dem Throne Sigenden und bes Lammes löſt Johannes 
ſelbſt wieder in bie Einheit auf, indem er in €. 7, 17 son dem Lamme in» 
mitten des Thrones vedet. 

) Bengel in dem sppar.; Lectio xg? Ta dv avrois, Tavras jxovoa 
Alyovrag Majore nilitur numero codicum, Pauci rzarras vel etiam M- 
yovras in neutrum verterant. 


21* 
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die vierundzswanzig Aelteften fielen nieder und bete 
ten an. Bengel: „Dieß Amen fagen fie zu alle dem, womit 
alles Geſchoͤpf lobſagt. Sie fangen es auf, heißen es gut, laſ⸗ 
fen ſich's wohlgefallen, und fo gebt es von dem äußerften Ringe 
wieder zurück, dem Throne zu. Imen im Ringe batten die vier 
heiligen Thiere und die Aelteften mit Loben den Anfang gemacht, 
von dannen war es berausgegangen, es Fam an ben Ring, ben 
die vielen Engel madten, und dann an alles Gefchöpfe. Und 
wenn dann nun diefes Alles ſich bar hören laffen, fo fagen die 
vier heiligen Thiere: Amen, das ift: biebei bleibet es, das foll 
gelten und wird gelten in alle Ewigkeit.” — Das Amen fas 
gen und die Anbetung ift die geringere Stellung. Vitringa: 
„Im Tempel und in den Synagogen war es bräudlich beim öf: 
fentlihen Gottesbienfte, daß die ganze Verſammlung "mit Amen 
antwortete auf die Gebete und Lobpreifungen, welde von ben 
Prieftern, 1 Chron. 16, 36, oder dem Worfteher der Synagoge, 
Nehem. 8, 6, vorgelefen wurden. Diefer Gebrauch ging aus 
der Synagoge in bie Kirche über und beftand dort lange Zeit, 
vgl. 1 Cor. 14, 16 und die zweite Apologie des Märtyrers Zus 
ftinus &. 98, wo es heißt: Der Vorſteher fpricht nad) feinem 
beften Bermögen Gebete und Dankfagungen, und das Volk ant: 
wortet: Amen.” Diefe niedere Stellung fönnen die vier Thiere 
und die Welteften nicht überhaupt und von vornherein einneh: 
men, fondern nur nachdem die Hauptfache, bei der fie die erfte 
Rolle haben, bereits abgethan iſt. Da treten noch diejenigen auf, 
die in der allgemeinften Beziehung zu Gott und dem Lamm ſte⸗ 
ben, und geben auch ihr Theil, und bier nehmen die vier Thiere 
und die Xelteften die untergeorbnete Stellung der Beiftimmenden 
ein. Das Schluglob gebt auf die Grundthatſache, die Schöp⸗ 
fung zurüd, auf der alles andere beruht, und mit beren Lobpreis 
in E. 4 der Anfang gemacht war. Hier koͤnnen auch diejenigen 
fih vernehmen laffen, die bei der Lobpreifung in V. 8—12 
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ſtumm bleiben mußten. Der Zuftimmumg ber vier Thiere zu ih⸗ 
rer Lobpreifung wird zuerft gedacht, weil fie die Repräfentanten 
eines wichtigen Theiles der Schöpfungsftüde find, der lebendigen 
Greaturen auf Erden. In V. 8 batten fie mit den Aelteſten 
zufammengeftanden, weil die durch fie repräfentirte lebendige irdi⸗ 
ſche Schöpfung die natlırlide Grundlage der Kirche ift, bier ſchlie⸗ 
Ben fie fich dem Lobpreife der ganzen Schöpfung an. Der Zu: 
faß: den der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, ber ſich bei Zus 
tber findet, bat nur. eine fehr geringe handſchriftliche Bezeugung, 
und ift aus C. 4, 9. 10 berübergenommen, ohne Beachtung des 


wefentlichen Unterſchiedes umferer Stelle von jener: dort gilt der 


Lobpreis. Gott dem Water allein, bier gilt er dem der auf dem 
Stuble fist und dem Lamm, fo daß alfo der Zufag gar nicht 
paflend ift. *) 


Cap. 6. 


Bengel thut in den „erbaulihen Reden” eine Aeußerung, 
welche für die Beurtheilung der unter Andern auch durd ihn 
vertretenen biftortfirenden Deutung der Offenbarung von Be: 
deutung ift: „Wir haben bisher fünf Gapitel betrachtet, und da 
ift noch nicht vieles vorgefommen von menſchlichen Geſchichten, 
wiewohl diefes der Inhalt und die Abficht des Buches ift, zu 
zeigen, was geſchehen fol. Aber jegt geben dergleihen Dinge 
an. Und nad Befchaffenheit der Leute, welche bier zugegen find, 


*) Schon Bengel hat in dem appar. die Sache abgethan: Brevior 
lectio adorationem et sedenti in throno et agno praestitam denotat, coll. 
v. 13. Saepe zpooxwveis absolute dicitur, C. 11, 1.Joh. 4, W. 12, 20, 
fo daß man fich wundern muß, wie Ewald den Zufag wiederum für ächt 
erflären Tonnte. | 
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laͤßt ſich eben nicht viel hievon fagen.“ Bengel fühlte hienach, 
daß die Dffenbarung ihrem vorwiegenden Inhalte nad) durch feine 
Auslegung für die weit überwiegende Majorität der Chriſtenheit 
nngenießbar merbe und troß aller Enthüllungen unverfiändiih 
blieb. Dieß Hätte ihn veranlaflen ſollen, die Richtigkeit dieſer 
Auslegungsweife einer ſcharfen Prüfung zu unterwerfen. Denn 
von vornherein ift es Faum denkbar, daß ein Buch, welches ſelbſt 
fo entſchieden feinen kirchlichen Inhalt bezeugt, fo bloß für den 
engen Kreis der Gebildeten beftimmt fen. Und wenn man näber 
zuſieht, fo ift es auch für die Intereflen und Bedürfniſſe diefer 
nicht wahrhaft geeignet. Denn was dem Buche für die ungebil: 
deten Chriften die Berftändlichkeit, das raubt ihm für die Gebil: 
beten die Erbaulichkeit. *) Selbſt der Geiftesreichthum und die 
feltene Salbung eines Bengel bat es nicht zu verhindern vermocht, 
daß manche Parthieen feiner erläuterten Dffenbarung nicht mehr 
erbaulih find, wie ein altfränfifches Gompendium der Univerfals 
geſchichte. | 

V. 1. Und id fab, dag ») das Lamm der Siegel 


*) Auch das hat Bengel felbft gefühlt, wie mehrere Aeußerungen dieß 
zeigen. So fagt er zu & 9, 1 ff.: „Es möchte zwar ber vorhabende Tert 
Dafür angefehen werden, als ob für uns nicht eben viel Erbauung darin 
läge, weil ein Weh darin gemeldet wird, das ſchon längſt vergangen ift: und 
wenn die Weiſſagung von lauter folchen Dingen handelte, fo follten wir und 
unferes Theiles nicht getratten, aus deren Betrachtung großen Nutzen zu 
fchöpfen.” 

**) Eigentlich: und ich fah, f. v. a. ich mar Zufchauer, ald. So er 
klärt man beffer als mit Mehreren: Und ich fchaute, ald das Lamm eins von 
den fieben Siegeln geöffnet hatte, da hörte ich. Das Hören Fanıı allerdings 
unter dem Sehen im weiteren Sinne mitbegriffen werden. Aber wo es 
wie bier blos etwas zu hören, und nichts zu fehen im engeren Sinne gibt, 
da konnte kaum das: umd ich fihaute, fo vorausgeſchickt werden. Die Oeff⸗ 
nung des erſten Siegeld war aber an ſich und absefehen van feinem Inhalte 
ein fo bedeutender Moment, daß es wohl geeignet war, wenn ber Scher 
darauf hinwies, daß er fie gefchaut habe. 
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eins aufthat. Und ich ‚hörte der vier. Thiere eins fans 
gm als mis einer Dounerfiinme: komm und fiche 
Bengel: „Die vier exfteren. Siegel haben augenicheinlich eine bes 
ſondere Gleichheit und Verbindung. miteinander, und, ſo auch die 
drei letzteren. In den vier erſten rufen bie vier heiligen Thiere 
nacheinander dem. Johannes mit dem Worte: komm, und da bat 
Johannes allemal gefehen ein Pferd mit einer gewiflen Farbe, 
unb eine gewiffe Macht, die dem der darauf faß, entweder zukam 
oder nun gegeben ward. Bei ben brei legten Siegeln aber wird 
der vier heiligen "Thiere nicht gedacht, und es Fommen auch da 
feine folde Pferde vor.” — Die Ausll. bemerken meiſt, das: 
eins ber vier Thiere, ſey ſoviel als das erfte, und dieß ſey nad) 
C. 4, 7 der Loͤwe. Allein im Einklang damit, daß bier eben 
nur eins der vier Thiere und nicht das erfie genannt wird, fteht 
der Umſtand, daß auch nicht die geringfie Spur darauf führt, 
daß das Characterifche der einzelnen Thiere ins Auge gefaßt wäre. 
— Warum aber werden Überhaupt die Erſcheinungen von ben 
Thieren angekündigt? Die Antwort ift: weit fie die himmliſchen 
Mepräfentanten ber Erde find, liber welche die Gerichte ergehen 
foffen, oder vielmehr alles Lebendigen auf Erben. Auf diefen 
Grund führt auch das; inmitten der vier Thiere, in 8. 6. — 
Das: ale mit einer- Donnerftimme, ſteht nur bei dem er 
fien Geſichte, und gebört wie es fcheint auch der Sache nach 
nur biefem an. Denn diefe Auszeichnung correſpondirt mit ber 
überwiegenden Erhabenheit des Gegenflandes. Mit einer Don: 
nerftimme wirb derjenige angekündigt, deffen Stimme nad C. 
1,.15 ift „mie die Stimme vieler Waſſer,“ von bem in GC. 10, 
3 gefagt wird: „Und er rief mit großer Stimme wie ein Löwe 
brüllt, und da er rief redeten die fieben Donner ihre Stimmen.” 
Die Donnerftimme ift paflend zur Ankündigung des gottmenſchli⸗ 
hen Siegers, der mit unbezwinglicher Kraft Alles vor ſich nieder 
wirft. Namentlich bei dem dritten Gefichte wäre die Donner: 
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ſtimme nicht -paffend. Sie finder fih auch fonft nur bei den 
großartigften Thatfahen. — Das zweite ber Vorbereitung ber 
erften Erſcheinung Eigenthuͤmliche ift das fomm und ſiehe (bei 
den folgenden Siegeln bloß: komm), was bier zu Johannes ge- 
fprochen wird als dem Repräfentauten der ganzen Kirche, die 
durch ibn über die Schickſale der Zukunft belehrt werden follte. 
Auch dies meift auf die höhere Dignität der erfien Erfcheinung 
bin, auf das „große Geſicht“ 2 Mof. 3, 3, vgl. Apgſch. 7, 31, 
was fih in ihr darbietet. Fälſchlich Bengel: „Dieß Wort ſiehe 
wird nur bei dem erſten Siegel und deſſen froͤhlichen Inhalte 
gefegt. Bei den drei folgenden Siegeln beißt es allein: komm. 
Sie find eines betrübten Inhaltes.” In diefer Beziehung fins 
det fih, nah richtiger Erklaͤrung, fein Unterfchied zwiſchen der 
erften Erſcheinung und den übrigen. Die Erfheinungen 
find alle erfreulich für die Kirde, alle fhrediih für 
bie Welt. — Es findet fih bier eine merkwürdige Beruhrung 
zwiſchen ber Dffenbarung und dem Evangelium des Sobannes. 
Das: fomm und fiehe, was auf Grund von Pf. 66, 5: „Kommit 
und febet die Thaten Gottes,” in den Talmudifhen und Kabba- 
liſtiſchen Büchern Häufig ift als Einladung zu aufmerffamer Be: 
trachtung einer wichtigen Thatſache, vgl. Schöttgen, findet ſich in 
Sob. 1, 47 ebenfalls in Beziehung auf Chriftum. Das: Fommt 
und ſehet, war nad E. 1, AO das zweite Wort geweſen, was 
Sohannes nebft feinem Wegleiter Andreas (vgl. die Beweisfüh- 
rung dafür, daß Johannes der ungenannte Sünger des Täufers 
war, der auf fein Zeugniß, mit Andreas Jeſu gefolgt war, bei 
Lampe prolegg. 1 C. 2 $ 2) von Jeſu vernommen. Dieß 
Wort hatte fi dem tiefen Gemüthe des Apoftels unauslöfchlid 
eingeprägt. Durch ihn war es wahrfcheinlih an Philippus ges 
kommen und tönt darauf bier wieder. *) 


*) Das Fehlen ded zul Ide in mehreren auch bedeutenden Frit. Hülfe- 





— 
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B. 2. Und ih fah, und fiehe ein weiß Pferd, und 
der darauf faß, hatte einen Bogen, und ibm ward ges 
geben eine Krone, und er zog aus fiegend und damit 
er fiegete. Bengel bemerkt: „Biel ein anderer und ganz bes 
fonderer und unvergleichlicher Meuter auf einem weißen Pferde 
läßt fih m C. 19, 11 feben, aber biefer in dem erften Siegel 
muß in einer Proportion mit den Reutern in dem zweiten, brits 
ten und vierten Siegel gedeutet werden, daß: ihm wie den andern 
mir etwas abgetheiltes zukommt.“ Die verlangte „Proportion” num 
muß: allerdings ftattfinden, aber es ift durdy nichts bewieſen, daß 
fie grade in dem von Bengel hervorgehobenen Umſtande beftchen 
muß. Auch wenn wir unter dem Neuter auf bem weißen Pferde 
bier. in-Einflang mit C. 19, 11 Chriftum verfiehen, findet doch 
mit den Übrigen Geſichten zunächft eine formelle Uebereinſtimmung 
ftatt, und dann auch eine fachliche infofern, als diefe Erſchei⸗ 
nung eben fo wie die übrigen der antichriftlihen Welt 
Unbeil drobt und bringt. Diefer wefentliche und unerläßlis 
de Punct der Einheit wird von Bengel ganz außer Acht gelafs 
fen. Nah ihm folk das Gefiht die Regierung Trajans bedeu⸗ 
ten, und alfo der Kirche, ftatt einer Antwort auf ihre fragendes 
und klagendes: Herr wie langer nur einen Fühlen Beweis ber 
Allwiſſenheit Gottes geben: „Trajani Regierung wäre durch feine 
menschliche Witze zu erratben gewefen, und doch wurden bie Dinge, 
die fich unter derfelben, zumächft nach dem Geſichte Sohannis in 
Patmo, zutragen follten, fo deutlich vorherserfündet.” Daß dur 


mitteln, wodurch neuere Herausgeber verleitet wurben es zu flreichen, bat 
nichts auf fih. Denn den Grund der Auslaffung erkennen wir daraus, daß 
in andern kritiſchen Hilfsmitteln bei dem zweiten, dritten und vierten Siegel 
das; und fiehe, hinzugefügt wird. Man füchte auf verfchiedene Weife bie 
Giegel einander zu eonformiren. Für die Urfprünglichleit des xa) 18a fpricht 
die parallele Auszeichnung des erften Giegeld durch das: „mit einer Don 
nerſtimme,“ der Einklang mit ber liberwiegenden inneren Dignität der erſten 
Erfiheinung, und mit Joh. 1, 47. 
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biefe Deutung der fachliche Zufammenhaug diefer Exrfcheinung mut 
den folgenden ganz aufgehoben wird, liegt am Tage. Dagegen 
nun fprechen für bie Identität des Reuters auf dem weißen 
Pferde bier mir dem in E. 19, 11: „Unb ich ſah den Himmel 
aufgetban, und fiehe ein weißes Pferd, und der darauf faß, heißt 
treu und wahrhaftig, und richtet und ftreitet mit. Geredhtigfeit,” 
folgende Gründe: 1. Die Uebereinftimmung mit C. 19, 11 ift 
von um fo größerer Bedeutung, da das Enbe der Kriege und 
Siege Chrifti dort, dem Aufange hier correfpondirt. 2. Daß 
der Reuter bier fein anderer als Chriftus, erbellt aus der unver 
kennbaren Beziehung unferer Stelle auf den Mefllanifhen Pf. 
45,.der au in Hebr. 1, 8 auf Chriſtum bejogen wird. Die 
Eöniglihe Würbe,. das Sigen auf dem Pferde, das Tragen bes 
Bogens, das Ausziehen zum Kampfe, der Siegesreichtbum, alles 
nur mit Ausnahme der weißen Karbe des Pferdes, findet ſich 
dort wieder. 3. Die Grumbdft. für die fämmtlichen vier erften 
Siegel ift Sad. E. 1, 7—17, vgl. über diefe Bifion Chriftel. 
N. &. 21. De Ausgangspunct ift auch dort das Glück der 
Melt, das Elend der Kirdye, der fachliche Gehalt die Ankündi⸗ 
gung der bevorfichenden Gerichte Über die Welt, welche zur Her⸗ 
ftellung des normalen Verhältnifes dienen. Diefer Inhalt vers 
koͤrpert ſich auch dort dem Propheten in einem Neiterzuge. Cr 
fieht einen ſtolzen Neuter, welcher auf rothem Pferde in dem 
Myrthengebuͤſche eines tiefen Thales hält, umgeben von rothen, 
hochrothen und weißen Pferden. Er erkennt in dem Reiter an 
der Spige den Engel des Herrn, in feinen Begleitern bie ihm 
dienenden Engel. Auch bei jenem Zuge erfeheint der Engel des 
Herrn, der Logos an ber Spige 4. Nur wenn Chriftus bier 
an der Spitze erfcheint, wird Zweck und Bedeutung ber folgenden 
Erſcheinungen Far. Sie ftellen fih dam dar als Mittel zur 
Beförderung des Sieges Chrifti, was fie nad dem Ausgangs: 
punete des ganzen Buches und nad dem Zuſammenhange mit 
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den. einleitenden Capiteln, in benen Alles zur Vorbereitung dient 
auf sine Schilderung der Siege Chriſti über die Welt, nothwen⸗ 
dig feyn müſſen. An ſich wird bei dem zweiten, dritten und view 
ten Pferde nur ein Factum Bingeftelkt, was aus verſchiedenen Ge 
fihtspuneten angejehen werden kam. Blur wenn B. 2. .auf 
Chriſtum bezogen wird, haben wie ben rechten gewomien. Auch 
bei Sacharjah würbe die Bedeutung des Symboles unklar feyn, 
wenn nicht an der Spitze der Engel bes Herrn, deſſen Erfcheis 
nung als ſolche der Kirche Heil, der Welt Unheil verkündet, vgl. 
Sob. 17,9. 5 Der neben ber Uebereinftimmung ftattfindende 
Unterfchied der erſten Erſcheinung ven den folgenden wird ans 
gedeutet Durch das: wir mit Donmerftime, dat: komm und 
fiebe, und das: und es ging aus ein ander. Pferd, in V. 4, 
was nur bei dem zweiten Pferde im Werbälmiß zum erften ges 
fest wird, und alfo auf eine Verſchiedenartigkeit hinführen muß. 
6. Die Krone it nit Siegerkrone, ſondern Inſigne der koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde. Dieß zeigt, daß der erfte Reuter nicht nah Zül⸗ 
ligs Meinung glei den Übrigen „ein Plagegeift” feyn kann, und 
führt bin auf Chriſtum, der nah E. 19, 16 einen „Ramen ges 
ſchrieben bat auf feinem Kleide und auf feiner Hüfte alſo: ein 
König aller Könige und ein Kerr aller Her.” Bon einer Sie 
gerfrone kann bier ſchon deshalb nicht die Rebe ſeyn, da er fie 
erhält, che er zum Kampfe ansziebt, und er auch in €. 14, 14 
eine goldne Krone auf feinem Haupte bat. — Das weiß, 
Asvxög, luceo, leuchten, ift in der Dffenbarung liberal die Farbe 
des beiteren Glanzes, die ſymboliſche Abfchattung der Herrlichkeit, 
vgl. zu C. 4, A, und alfo die vorwiegende Farbe in der Erſchei⸗ 
nung Chriſti, vgl. C. 1, 14: „Sein Haupt aber und feine Haare 
weiß wie weiße Wolle.” Das weiße Pferd führt auf die Here 
lichkeit der Perfon zugleih und ihrer Wirkungen. Vitringa 
fcheidet unndthigerweife, was aufs Innigfte verbunden ifl. Daß 
das letztere nicht ausgefchloflen werden darf, zeigt freilich bie 
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YUnalogie ber übrigen Pferde, beren Farbe dasjenige abbildet, 
was durch die Nester herbeigeführt wird, fo wie die Analogie 
ver Pferde bei Sacharjah in der ſchon bezeichneten Stelle und in 
@. 6, 1—8. — Die Krone wird dem Reuter gegeben, mate 
riell, damit er fie bei feinem Krieges: und Siegesjuge trage. 
Der König trägt die Koͤnigekrone nur bei koͤniglichen Actionen. 
— Man darf nicht erklären: fiegend und damit er fiegete: fon: 
dern nur: fiegend und damit er fiegete. Sieg und nichts 
als Sieg! Das: und damit er flegete, ift ein Surrogat für den 
binzugefegten Infimit. absol. im SHebräifhen, welcher ‚malerifch 
den unaufbaltfamen Kortgang“ fchildert, Ewald $ 280 b. Cs 
hätte auch ftehen können: fiegend unb fiegend, od. damit er fie 
gete und fiegete. — Gegenftand der Siege kann nur die chriſtus⸗ 
feindliche Welt feyn. Auf fie gefeben ift die Behauptung: „das 
ift Bein Wild des Schrediens, fondern der Freude“ in ihr grades 
Begentbeil zu verwandeln. Man darf auch durchaus nicht das Ber: 
haͤltniß diefes Pferdes zu den folgenden fo beftinnmen: jenes bringt 
Sieg, dieſe drei viel Unheil. Die Beichreibung einer Gerichts: 
figung eröffnet die ganze Gruppe. Das Bud mit den fieben 
Stegeln tft das Buch der Gerichte, welche Gott zum SHeile feiner 
Kirche uͤber die gottlofe Welt verhängt. Diefer fein Charakter 
muß nothwendig fehon bei dem erften Geſichte hervortreten. Dann 
fpriht für diefe Auffaffung auch die Analogie von C. 19, 11. 
Auch dort ift die Erfcheinung def, der auf dem weißen Pferde 
figt, den Feinden furchtbar und erfchredlih. Endlich, wenn man 
diefe erfte Erſcheinung zu einer „durchaus heiteren und freund: 
lichen“ macht, fo zerftört man ihren Zufammenbang mit drei fol- 
genden, verfennt, daß bie drei legten Neuter das Gefolge des 
erften bilden, die Werkzeuge feines Steges find. *) Hinter 


*) Bossuet: On va faire marcher & sa suite les trois flöaux de 
la colere de Dieu, comme ils furent presentes à David, 2 Sam. 24, 13, 
la guerre, la famine et la peste. 
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der Strafe ift freifich auch fin die Welt, wenn fie fih ftrafen 
läßt und nicht der in E. 9, 20 und 16, 11 berührte Fall ein 
tritt, das Heil verborgen. Doch das wird bier zunächſt nicht 
ins Auge gefaßt. Das Buch ift zunähft ein Troſtbuch 
für die Kirche. Diefe wird in aller ihrer Ohnmacht 
und Trübfal erquidt dadurd, daß ihr bas Bild ihres 
himmliſchen Röniges vor Augen geftellt wird, wie er 
mit unbezwinglider Stärfe auszieht zum fiheren und 
berrlihen Siege. | 

8: 3. Und da erdasandere Siegel aufthat, Härte 
ih das andere Thier fagen: fomm.’) 8. 4. Und es. 
ging heraus”) ein.ander Pferd, das war roth, und dem 
der darauf faß ward gegeben ben Zrieden zu nehmen 
von der Erde, und daß fie fih unter einander ſchlachte⸗ 
ten; und ibm ward ein groß Schwert gegeben. Auf 
völliger Verkennung des Zufammenhanges ‚beruht die Annahme 
von Vitringa, es werde hier das Wuͤthen der beibnifchen Herr: 
ſcher gegen bie unfchuldigen Belenner der Wahrheit und das 
biutige Märtyrertbum der letzteren gefchildert.” Hier, in dem ers 
ſten Grundriffe der Gerichte, welche Gott unter der Leitung Chrifti 
über die chriſtus⸗ und. Firchenfeindliche Welt-verbängt, nimmt der 
Krieg nur eine untergeordnete Stellung ein. Eingehend und 
ausführlich befchäftigt fi) damit die Gruppe non den fieben Po⸗ 
faunen. Die Verbängung blutiger Zwietracht, dieß iſt der Ges 


*) Das: und fiehe zu, was Luther hier und in V. 5 und 7 hinzuge⸗ 
fügt, hat unbedeutende Fritifche Begründung, und ift aus V. 1, mit Ver- 
kennung des Unterfchiedes der erfien Erfcheinung von den Übrigen, genommen. 

**) Mehrere erfl: und es zog aus, mit Berufung auf das 357106 in 
DB. 2. Mlein es wird kaum von dem Pferde ausgefagt werben koͤnnen, mas 
dem Reuter angehört. Man wird Daher das 2E723e hier auf das Auftreten, 
das in scenam prodire beziehen müffen, im Gegenfage gegen das bisherige 
Eingefchloffenfenn in dem verfiegelten Buche. 
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danfe unferer St., ift eine der Sauptfirafen, weiche über bie 
gottloſe Reit ergehen, eins der Hauptmittel des Sieges Chriſti. 
Sie bricht die Macht, Zuverſicht, Sicherheit und den Trog und 
Grimm der dwiftusfeindlihen Welt, fie führt dem Fuͤrſten bes 
Friedens zu. Danım darf der Chriſt nicht erfehreden, wenn er 
von neuem dieß Bericht fi renlifiren oder anbahnen fieht. Es 
iſt ihm ein Worbote des Sieges feines Herrn. „Wenn Krieg und 
alle Schrecken, die ganze Welt bedecken,“ fieht er darin das Mor: 
genroth des Gedeihens ber Kirche. — lieber das Roth als die 
Farbe des Blutes vgl. zu ©. 12, 3. Darauf führt bier das 
- Ganze, namentlih das: es ward ihm ein groß Schwert gegeben, 
fo daß Hofmams Bemerkung: „deutet auf Blutvergießen und 
Brand“ zurückzuweiſen if. Natirlich ift Bier nur ein foldes 
Noth gemeint, wie es mit ber natürlichen Karbe der Pferde übers 
einſtimmt. Das Roth der Fuchspferde genügt zur fimsbofifchen 
Abſchattung ber Blutroͤthe. 

V. 5. Und da es das dritte Siegel aufthat, hoͤrte 
ich das dritte Thier ſagen: komm. Und ich ſah, und 
ſiehe ein ſcwwarzes Pferd; und der darauf ſaß, hatte 
eine Wage in feiner Sand. ®. 6. Und ih börte eine 
Stimme inmitten der vier Thiere fagen: Ein Maaß 
Waizen um einen Denar, und. drei Maaß Gerfte um 
einen Denarz und bem Dele und Wein thue fein Leid. 
Das Schwarz des Mferbes bezeichnet nicht wie Bengel u. A. 
annehmen „den ſchwarzen Hunger, wie ibn die Griechifchen und 
Lateinifhen Poeten nennen,“ fondern es kommt einfad nur als 
die Trauerfarbe in Vetracht. Dieß zeigt die Analogie der 
ſchwarzen Roſſe in Sach. C. 6. Dieß auch die Thatſache, daß 
hier gar nicht von dem Hunger die Rede iſt, ſondern nur von 
der Theurung. Dieß Gericht bildet nur die Vorſtufe zu dem 
vierten, wo der eigentliche Hunger eintritt, in Erfüllung von 
Matth. 24, 7. — Die Wage kommt bier nur ale Symbol 
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ber Thenrung in Betracht. Denn nad) dem Kolgenden wird 
das Wetreide nicht zugewogen, fondern zugemeflen. „Wo ein 
Ueberſtuß ift, da zähle und mißt man nid, 1.Mof. 41, 49. 
Wo man aber etwas abwiegt, da: ift.deffen nicht. zu viel.” Grund⸗ | 
ftellen find. Ez. C. 4, 10: „Und deine Speife die du effen wirft, 
(ſollſt du effen) nach dem Gewichte, gwanzig Sekel auf den Tag,” 
und 8. 16: „Und er ſprach zu mir: Du Menſchenkind, ſiehe ich 
zerbreche ben Stab des Brotes in Jerufalen, und fie effen Brot 
nach dem Gewichte und in Kummer,“ welde Stellen wiederum 
auf 3 Mof. 26, 26 ruhen. — Nur wo. die Stimme erichallt 
kommt in Betracht, nicht woher und von wem. Daher ift es 
unnüg, dieß beftimmen zu wollten. &ie erfchallt „inmitten bex 
vier Thiere,” ‚mitten umter den Mepräfentanten bes lebendigen 
Weſen auf Erden, weil diefe die Nachricht angeht. Die 
die. Cherubim falfch beſtimmen, 5. B. fie auf die Evangeliſten, 
ober auf die bebeutendften Männer in der Kirche, oder auf die 
vier Aemter beziehen, wiflen mit dem „inmitten ber. bier Thiere“ 
nichts anzufangen: — Ein Maaß, Chönir, Wahlen, wird von. 
Suidas als die tägliche Nahrung eines Mannes (Huegnorog 
rgopn) beeihnet. Herodot in B. 7 C. 187 berechnet, wie viel 
Getreide für das Perfiiche Heer erforderlich war, wenn jedes bes 
Tages einen Chönix Walzen erhielt und nicht mehr, wonach dieß 
mur die. noth dürftige tägliche Nahrung ſeyn kann. Em De: 
nar war das gemwbhnliche Tagelohn, nach Matth. 20, 2. Der 
Preis des Getreides ift hienach allerdings ein hoher, aber doc) 
kann von eigentlidher Hungersnot noch nicht die Rebe ſeym 
Wenn einer Gerftenbrot effen will, ‚die gewöhnliche Speife der 
geringen Leute, vgl. Job. 6, 9. 13, das dreimal wohlfeiler ift 
als das Waizenbrot, fo kam er fih noch zur Noth mit feiner 
Familie durchbringen. — Zu dem: „und dem Dele und Weine 
thue fein Leid” bemerkt Bengel: „Die Gerfte und der Waizen 
wird früher zeitig als das Del und ber Wein. Hier ift die Rede 
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von einer Zeit, die für das Del und ben Bein: beffer ift, als für 
bie Berfte und den Waisen. Diefes miteinander zielt auf eine 
gemäßigte Theurung: bevorab, da man den Mangel an ber einen 
Gattung burdy den Vorrath an der anderen erftatten fanı. Wai⸗ 
zen und Gerfte, Del und Wein find die gemeinften und noͤthig⸗ 
ſten Lebensmittel. Der Gebrauch des Deles ift, wie in den Mor: 
gen:, fo in den Wittagslindern, noch häufiger gewefen, als er 
bei uns if.” Ewald meint, Wein und Del. werden bier durch 
eine Art von Spott nicht beſchädigt. „Je größer der Mangel 
bes notbwenbigften unter allen Lebensbedürfniſſen, des Getreides 
ift, defto ſchwerer ertragen wir den Ueberfluß an einer an fid 
unnügen Speife, wie das Del.“ Allein dabei wird überfehen, 
daß in Weins und Delländern biefe Erzengniſſe ganz andere Be: 
deutung haben als bei uns im nördlichen Deutfchland. Kor, 
Dei und Wein erfcheinen nebeneinander als die drei Hauptproducte 
Paldftinas und die drei Grundbedingungen des Lebens in 5 Mof. 
28, 33— 40. Mid. 6, 15. Efr. 3, 7, und aud) das Mißrathen 
der beiben legteren wir bort als eine. Landescalamitit betrachtet. 
Kerner wird überfehen, daß auch Waizen und Gerfte nicht völlig 
mißratben, fondern nur hoch im Preife find. „Wo e8 an Säts 
tigungsmitteln fehlt, da Tann es freilich nicht helfen, daß man 
nod Wein und Del hat. Uber hier find die Preife noch ziem⸗ 
lich mäßig. Kommt nun noch binzu, daß Del zur Bereitung der 
Speifen und Wein ihren gewöhnlichen Preis behalten, fo ift die 
Noth zwar groß genug die Aermeren zu drücken, aber unerträg—⸗ 
lich wird fie nicht.” Dann wird dabei die Grundft. 2 Mof. 9, 
31. 32 außer Acht gelaffen. Züllig: „Es ift dort die fiebente 
Aegyptiſche Plage, der Hagel, von dem Flachs und Gerfte getrof- 
fen, Waizen und Spel; aber verſchont wurden, und zwar wie 
ausdrücklich erflärt wird, weil die Gerfte ſchon Aehren und ber 
Flachs ſchon Knotten hatte, der Waizen aber und der Spelz erft 
fpäter Fommend, nicht getroffen werden Fonnten.” Iſt dort die 
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Verfchonung von Waizen und Spel; eine Milderung des gött- 
lichen Gerichtes, fo nfuß es auch bier die Verſchonung des Deles 
und Weines feyn. An eine Milderung des göttlichen Gerichtes 
kann endlich bier aud nach dem Verhältniß diefes Siegels zu dem 
folgenden nur gedacht ‚werden. — Es ift bier nit von einem 
einmaligen göttlichen Gerichte die Rede, fo baf in der Ge 
ſchichte eine einzelne Theurung aufzufuchen wäre, in ber die Er⸗ 
füllung des hier Geweiffagten fih barftellte, fondern die Weiſſa⸗ 
gung gebt auf eine ganze Gattung göttliher Gerichte, 
und die Erfüllung ift eine durch die ganze Geſchichte fortgehende. 
Wir haben bier ja das Borfpiel der Erfüllung von Matth. 
24,7: „Es werden Hungersnöthe feyn bin und wieder.“ Miß: 
wahs und Theurung ift eine der Geißeln in dei Hand 
Gottes, womit er durch den ganzen Lauf der Jahrhun— 
derte den Unglauben und die Feindſchaft gegen Chriftum 
und feine Kirche heimſucht, und den Trog der abtrün: 
nigen und empörerifhen Welt ſtraft und bridt, der 
Herrfhaft Chrifti den Weg bereitet. Bengel: „Die Wage 
diefes Reuters dient zu einem Zeichen, daß alle Arlichte des Lan⸗ 
des und folglih der ganze Simmel mit feinem Lauf und Influenz, 
auch alle Jahreszeiten und Jahrgänge mit ihren Abwechfelungen 
in ber Natur und Polizei, Chrifto untertban feyen. Diejenigen 
thun wohl, welche die Gefchichten von den Jahrgängen, wie einer 
gegen den anderen geratben, bdesgleichen die göttlichen Gerichte, 
die durch Mißwachs, Theurung, Peft, Erdbeben, Wafferflutben, 
Feuer, Hagel, Donner und Strahlen ausgeführt werden, fleißig 
anmerfen: und diejenigen Chroniken und Relationen, die derglei⸗ 
hen Mäterien und Titel noch haben, find hoch zu achten. Denn 
fie preifen des Höchften Werke, deffen Hand fi nicht allein unter 
den menfchlichen Staats» Kriege- und Friedenshändeln, fondern 
auch in dem Laufe der Natur wunderbarlich ſpüren läßt.” 


8. 7. Und da er das vierte Siegel auftbat, hörte 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. 3b. 22 
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ih die Stimme des vierten Thieres fagen: fomm. 8.8. 
Und ich ſah, und fiehe ein fahl Pferd, und der darauf 
faß, dep Name hieß Tod, und bie Hölle folgte ihm 
nad. Und ihm (Luther färfhlih: ihnen) ward Madt ge: 
geben zu toͤdten das vierte Theil auf der Erde mit dem 
Schwert, und Hunger, und mit dem Tode, und durd 
die Thiere auf Erden. Bengel: „Hier kommt zufammen und 
war gefgärft, mas in den vorigen Siegen einzeln und er: 
träglicher war.” Allerdings haben wir bier eine Zufammenfaf- 
fung und Steigerung der beiden vorigen Plagen; das erfie Sie 
gel aber wird von Bengel ohne Grund mit bineingezogen. Der 
Krieg, und zwar ein Krieg, welcher Tod und Berderben weithin 
gerbreitet, erfcheint bier in Verbindung nicht bloß mit der Theu⸗ 
rung, fondern mit ber eigentlichen Hungersnot, und daneben nod 
Seuchen und wilbe Thiere. Merfwürdig für das Verhältniß des 
vierten Siegels zu dem zweiten und dritten iſt Mattb. 24, 6—8: 
„Ihr werdet hören Kriege und Geſchrei von Kriegen; fehet zu 
und erfchredet nicht. Das muß alles gefchehen, aber es ift noch 
nicht das Ende. V. 7. Denn es wird fi erheben Volk gegen 
Volk und Reich gegen Neid, und werden ſeyn Hungersnöthe und 
Peſtilenz und Erdbeben hin und wieder. V. 8. Alles das aber 
ift der Anfang der Wehen.” Das denn in V. 7 zeigt an, daß 
man diefen Vers als Steigerung des vorigen zu betrachten bat. 
Im vorigen V. ift von vereinzelten Kriegen, bier von Kriegen 
Aller gegen Alle, von einer Über den ganzen Erdkreis hingehen⸗ 
den Aufregung die Rede. Sie follen nit Kriege und Gerüchte 
von Kriegen für einen unmittelbaren Vorboten des Endes halten. 
Denn biefem muß noch eine Erhebung von Volk gegen Volk u. 
f. w. vorangeben, und auch das ift noch nicht einmal der unmit- 
telbare Vorbote des Endes, fondern nur der Anfang der We⸗ 
ben, ®. 8, wie bier auf das vierte Siegel noch drei andere fol- 
gen. Dem fechften V. entfpricht das zweite Siegel und auch das 


+ 
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dritte; wie als Vorbote des Krieges Aller gegen Alle der fpora-- 
diſche Krieg erfcheint, jo als Vorbote der Hungersnoth die Then: 
rung. — Das fahle *) Pferd bildet den blaffen Top ab. — Wie 
der Neuter unter dem vierten Siegel den Namen des Todes 
führt, fo ift der zweite der perfonificirte Krieg, der dritte bie 
perfonificirte Theurung. — Im Gefolge des Todes erfcheint die 
Hölle, Griech. der Hades. Bengel: „Die vier Siegel geben auf 
die lebendigen Menfchen; und alfo wird der Tod, durch melden 
fie bingerafft werden, vornämlich, die Höfe aber, deren Namen 
im Griechifchen auch männlichen Gefchlechtes ift, nur infofern ale 
fie die vom Tode Hingerafften übernimmt, und dem Tode Ge 
fährtfchaft Teiftet, gemeldet, weswegen fie in diefem Gefichte fein 
befonderes Pferd bat.“ Derfelbe bemerkt: „Durch das deutfche 
Wort Hölle werden zwei griechifche ausgedrüct, welche merklich 
unterfchieden find. Das eine beißt Gehenna, und bedeutet insbe- 
fondere die Dual: und Zeuerbölle; das andere heißt Hades und 
fommt überein mit dem bebräifchen Scheol. Hier fteht das Wort 
Hades, das bedeutet Iıberhaupt den Stand der Todten, der Seele 
nad, fie mögen im Srieden oder unter dem Zorn dahingefahren 
ſeyn.“ Diefe Bemerfung kann nit als richtig anerfannt wer: 
den. Das Wort Hades fommt im N. T. nur in Bezug auf 
die verftorbenen Sünder vor, vgl. m. Comm. z. d. Pfalmen IV, 
2 &. 321, und befonders Luc. 16, 23, wo im Hades feyn und 
in der Dual feyn als ungertrennlich miteinander verbunden er: 
fcheint. Diefer Sprachgebrauch findet fih namentlich auch in der 
Dffenbarung, vgl. E. 1, 18. 20, 13, an welcher legteren Stelle 
nur die Nede von den Gottlofen ift, der Hades als der vorläu: 


*) Das xAogpös, eig. grün, kommt in der Bed. blaß ſchon bei Homer, 
M. 7, 479 vor, wo zingo» deos die blaffe Furcht iſt, vol. Artemidor 1, 77. 
Eonfantius, der Vater Eonfantind des Gr. wurde nach Zonaras Eblorus 
genannt wegen der Bläſſe ſeines Angeſichtes. 
22* 
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fige Aufenthaltsort derfelben nach ihrem Abſcheiden erfcheint. Hier 
nun aber den Hades im altteftamentlihen Sprachgebrauche zu 
nehmen, ift Fein Grund. Es ift bier von Gerichten über die gott: 
loſe und dem Reiche Chrifti feindlich widerftrebende Welt die Mebe. 
Da ift fterben und in die Hölle kommen eins. Von den 
Erwählten wird bier ganz abgefehen. Wie es diefen inmitten 
diefer Gerichte ergeht, das fchildert erft C. 7°). Stände der Ha⸗ 
des bier im altteftamentlihen Sinne, fo wäre fein Grund feiner 
neben dem Tod noch befonders zu erwähnen. Nur als Drt der 
Dual gehört er bieher, ift er geeignet, den ſchreckhaften Eindruck 
zu verftärfen. — Der vierte Theil der Erbe ift der vierte 
Theil des menfchlichen Gefchlehtes. Das Gericht ift ein furdht: 
bares, zumal, wenn beachtet wird, daß, mo fo viele durch den 
Tod weggerafft werden, auch die Uebrigen unfäglichen Leiden un- 
terliegen müſſen. Doch ift es immer noch nicht das Endgericht. 
Daß bei ihm nur das Viertheil weggerafft wird, weift darauf 
bin, daß noch furdhtbarere Gerichte bevorftehen, wie ja aud von 


*) Auf Verkennung der Bedeutung und Stellung diefes Eap. beruht die 
Bemerkung von Bengel ın u. V.: „Db und, inmwieferne der Knechte Gottes 
hiebei verfchont werde, iſt nicht angezeigt: denn Ddiefelben werden durch die 
Verſiegelung in €. 7 nicht gegen dieſes, mas hier im Terte vorgeht, fon 
bern gegen dad, was unter den Trompeten folget, verwahret.“ Noch mehr 
wird der Ausgangspunet unferer Darftellung und der Zufammenhang, in dem 
fie fteht, überfehen in der Bemerkung von Emald: Sunt quidem calamita- 
tes hae emissae, ut tandem post rerum vices varias res Christiana victrix 
discedat, B. i u. 2, at ipsae nunc Christianos non minus quam 
caeteros percutiunt: imo hoc fine immissae cogitandae sunt, ut aerum- 
narum et vexationum piis imminentium, quibus multi insontes occidant, 
omnes probentur et explorentur, cumulus crescat deique vindictam jus- 
tam exposcat. Schon die Betrachtung der Analogie der Aespptifchen Pla⸗ 
gen hätte von folchen ganz irreleitenden Bemerkungen, die an die Stelle des 
Gerichtes tiber die Welt, das in €. A. 5 allein eingeleitet und vorbereitet 
if, und das von den Gläubigen der damaligen Seit erfehnt wurde, das Ger 
richt über die Kirche feren, bewahren können. 
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den fieben Siegen des ganz mit Schredniffen angefüllten Buches 
bie jegt erft viere gelöft find. — Die todbringenden Urfachen vol: 
enden fi in der Vierzabl. Sie ftehen in einer gewiſſen Ber: 
bindung miteinander. : An Folge der Kriege wüthen nicht felten 
Hungersnoth und Peſt, und in den durdy diefe Urfachen entvöl⸗ 
ferten Zändern nehmen die reißenden Thiere überhand, und wer: 
den den übrig Gebliebenen gefährlich, vgl. 2 Kön. 17, 25. Die 
Grundftelle ift Ezech. 14, 21:. „Meine vier böfen Gerichte, das 
Schwert und den Hunger und böfe Thiere und Peſt fende ich 
gegen Serufalem, daß ich ausrptte von ihr Menfhen und Vieh,“ 
vgl. das Nähere Über diefe Gerichte in V. 12—20. Die Folge 
ift hier genau diefelbe wie bei Ezechiel, nur daß die böfen Thiere, 
mit denen fihen in Zenit. 26, 22 gedroht wird, bier die legte 
Stelle einnehmen, weil fie verhaͤltnißmäßig die geringften Verhee⸗ 
rungen anrichten. *) Als die drei großen Gerichte. Gottes ers 
fcheinen Hunger, Krieg, Pet in 2 Sam.. 24, 11 ff. — Durch 
den Tod foll nah den meiften Ausll. bier gradezu die Peft 
bezeichnet werden. Es kann nun auch feinen Zweifel unterworfen 
feyn, daß vorzugsweife an die Peft gedacht wird, nad) der Srundft. 
des Ezechiel und. einer Reihe von anderen, in denen die Peft ala 
ein Hauptftrafmittel erfeheint. Doch wird man, weil eben Tod 
fteht und nicht Peft, Aosuog, was durd die Grumdft. in den Res 
ben des Herrn fo nahe gelegt wurde, dann wegen der Paralleift. 
C. 18, 8, vgl. auh C. 2, 23, endlich weil bei den claſſiſchen 
Schriftſtellern feine Spur von der angenommenen fpeciellen Be⸗ 
deutung des Wortes Tod fich findet, und auch die Alerandrinifche 
Ueberfegung näher zugefehen keine Gewähr für diefelbe bietet **), 


*) Bengeld Bemerkung: „Den Thieren haben nicht nur die Heiden, 
fondern auch die Suden zu felbigen Zeiten viele Menfchen vorgeworfen,” 
dient zu einem weiteren Beweiſe, wie fehr er bei Auslegung diefes Abfchnit- 
tes den richtigen Gefichtspunft verfehlte. 

N) Wenn die LIX mehrfach das "I durch Savaros wiedergaben, 
fo thaten fie es nicht weil fie dad Suvaros in der Bedeutung Peft gebrauch: 
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das Wort Tod als einen umfaffenderen Ausdrud nehmen müſſen, 
der neben der Peft noch die andern eine allgemeine Niederlage 
berbeiführenden Todesarten, außer den ausbrüdlich genannten um: 
faßt, wie ſchon Bengel bemerkt: „Das Sterben bedeutet eigentlich 
die Peft, und doch kann man auch Erbbeben, Feuer⸗ und Waflers 
notb, fofern viele Menſchen dadurch mit Gewalt getöbtet werben, 
mit darunter verftehen.” Das Allgemeine fo mitten unter dem 
Befonderen zu nennen ift auch fonft nicht ohne Beifpiel in der 
Schrift. Ganz analog ift 1 Mof. 1, 26: „Sie follen berrfchen 
tiber die Kifche des Meeres und Über die Bögel des Himmels, 
und über das ieh, und über die ganze Erde, und über alle 
Heinen Thiere, die fi regen auf der Erde.“ Das: über bie 
ganze Erde, vertritt dort die Stelle des: über die Thiere der 
Erde, über das Wild, ſchließt aber zugleich dasjenige in fid, 
was außer dem fpeciell Genannten fonft noch auf der Erde feyn 
koͤnnte. Dann 1 Mof. 15, 21, wo die Berfennung diefer Weiſe 
der Schrift die unbegrimdete Annahme hervorgerufen bat, daß ein 
einzelner Cananitifcher Stamm den Namen der Cananiter geführt 
babe. Das mitten in die Specialifirung eingeflodhtene allgemeine 
Wort zeigt in folhen Zällen, daß die einzelnen genannten Arten 
nur zur Repräfentirung der: ganzen Gattung dienen. — Alle bier 
genannten Gerichte dienen nur dem Einen Zwecke, den Stolz; und 
Trog der Welt zu ſtrafen und zu bredyen, ihren Berfolgungseifer 
zu mäßigen, und zu befehren aus ihr was zu befehren ift und 
es dem Sieger Chrifto zu Füßen zu legen. Die Erfüllung gebt 
durch die ganze Geſchichte hindurch und erneuert ſich auch vor 
unfern Augen: fo oft der Haß der Welt gegen Chriftum und 
feine Kirche wiederaufgrünt, wird auch dem, der auf dem fahlen 


ten, fondern indem fie das I in allgemeiner Bedeutung nahmen, wie 
denn dieß Wort auch wirklich an fih nur die allgemeine Bedeutung Verder⸗ 
ben hat, und fpeeiell von der Peft nur da vorfommt, wo die Beziehung auf 
fie aus den Umſtänden der Nede klar ift. 


_ - 
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Pferde fist und deß Name der Tod ift, von Renem Gewalt ge 
geben. Es ift ein Schaufpiel von furchtbarer Erhabenheit ihn 
durch die Zahrhunderte hindurch reiten zu fehen. Bengel: „Wir 
wiflen nit was für Sammer auch nod) zu unferen Lebzeiten auf 
Erden kommen kann, und Manches geht wirklich nicht leer aus. 
D wie nötbig ift es, daß wir uns der Liebe des Lammleins und 
feines Schußes verfihern in der Wahrheit. Cs mag fommen, 
was da wolle, es muß den Seinigen zu lauter Seil und Segen 
werben.‘ 

8. 9. Und da es das fünfte Siegel aufthat, fah 
ih unter dem Altar die Seelen derer, bie geſchlachtet 
waren um des Wortes Gottes willen, und um des Zeugs 
niffes willen, das fie hatten. ®. 10. Und fie fohrieen 
mit großer Stimme und fprahen: Herr, bu Heiliger 
und Wahrhaftiger, wie lange richteft du und rädeft 
nicht unfer Blut an denen, die auf der Erde wohnen. . 
V. 11. Und es wurde ihnen gegeben einem Jeglichen 
ein weiß Kleid, und warb zuibnen gefagt, daß fie aus 
ruheten noch eine Zeit, bis daß vollendeten ihre Mit: 
Enechte und ihre Brüder, die auch follten ertödter wer: 
den gleihwie fi. — Das Bud ift das Buch der Berichte 
des Herrn ber die gottfeindliche Welt und für feine Kirche. Mit 
jedem einzelnen Stegel, das gelöft wird, muß ein Theil 
feines Inhaltes, eine Phafe des Gerichtes offenbar 
werden. An der Spige des Ganzen erblicken wir Chriftum als 
Sieger einherziehend. Diefem Siegeszuge muß fi) alles Uebrige 
anichließen, e8 Fann nihts vorfommen, worin fih nicht 
Chriftus als Sieger fund gibt. Wir haben es hier nicht 
mit den Vorzeichen ber Zukunft Chrifti im Allgemeinen zu thun. 
Gemäß dem YAusgangspuncte, der Bedrängniß der Kirche durch 
die Weltmacht und den daraus entſtehenden verjweifelnden Ge: 
danfen der Gläubigen, gebdren hieher nur die vorläufigen 
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Berichte über die gottfeindlihe Welt, welche das Endges 
richt anbahnen, in welches das Ganze ausläuft. Alles Liebrige 
num trägt wirklich diefen Character. Nur unfer Siegel bildet eine 
ſcheinbare Ausnahme, die aber nicht geduldet werden kann ohne 
die Symmetrie des Ganzen zu zerftören und dem beiligen Seher 
eine Gedankenloſigkeit aufzubürden. Wenn man 3. B. mit Hof: 
mann annimmt, es werde bier ‚„„Werfolgung derer, welche Gottes 
Wort und das Zeugniß des Lammes bewahren und bekennen“ 
als ein Vorzeichen des Endes hingeftellt, wogegen ſchon das ſpricht, 
daß die Verfolgung bier nicht gefchildert, fondern als gefchehen 
vorausfegt und die Frage in-Bezug auf das wann der Ver: 
geltung für diefelbe behandelt wird, fo ftellt man dieß Siegel 
außerhalb des Bereiches der einleitenden Viſion in C. A, in ber 
Alles Gerihte Gottes über die gottfeindlihe Welt anfündigt. 
Ebenſo wenn man mit Ewald den Sinn fo beftimmt:. „Cs 
wird angedeutet, daß jene Plagen befonders den Chriften verberb- 
(ih werden und daß ſchon viele Märtyrer: ihnen unterlegen find,“ 
bei welcher Anſicht zudem die Bedeutung der vorhergehenden Sie: 
gel völlig verkannt wird. Die Plagen der vier erften Siegel 
treffen nur die Melt, das Blut der Märtyrer wird bei ihnen 
nicht vergoffen, fondern fie find der Anfang der Rache für daſ⸗ 
ſelbe. — Die Schwierigkeit ſchwindet, ſobald erkannt 
wird, daß das in einer beſtimmten Zeitperiode geſpro— 
chene: wie lange richteſt und rächeſt du nicht unſer Blut, 
der Märtyrer, feine Veranlaſſung in den Zeitverhält— 
niffen hat und bier infofern in Betradt kommt, als 
es diefelben vorausfegt. Borbandne vorläufige Ge— 
richte find fo furchtbar, furchtbarer nod wie diein der 
Befhreibung der vier erfien Siegel geſchilderten, daß 
fie den Bedanfen an das bevorfiehende definitive Ge: 
richt hervorrufen. Bei dem vierten Siegel wird nur das 
Biertheil weggeraflt, es trägt bei aller feiner Furchtbarkeit nur 
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einen partiellen, vorläufigen Character. Hier bahnt ſich ſchon ein 
allgemeines Gericht Liber die Bewohner der Erde an. Das Wan: 
fen der Zundamente ber gottfeindlihen Macht fcheint ihren bevor: 
ftehenden Untergang anzulindigen. Doc, wird darauf hingedeutet, 
daß dieſer noch nicht, -wie e8 den Anfchein batte, unmittelbar 
bevorfteht, und alfo das Gebiet diefes Siegels gegen das fechfte 
abgegränzt. und diefem fein Plag bereitet. Was bier fih ſchon 
ftarf anbahnt, das erfolgt nachher unter dem fiebenten Siegel, 
nachdem unter dem fechften die Vorzeichen noch einen weit drohen: 
deren Character angenommen baden. Das Gefchrei dr Märtyrer 
ſteht alfo in. ähnlichem Verhältniß zu den Zeitumftänden, wie 
Daniel in E. 9 durd den Sturz Babels veranlaßt wird, den 
Herrn um die vollftändige Erfüllung feiner Verbeißungen zu bit: 
ten. Der ſachliche Gehalt des fünften Siegels ift kurz der: Ca⸗ 
tafiropben, welche das Endgeriht über die Welt und 
in Verbindung damit die Berberrlihung der Kirche in 
Ausfiht ftellen. — Zunächſt bat der Scher bier, wie auch 
im Xorigen den orbis Romanus, die römifhe Weltmacht, im 
Auge: denn diefe war es, die zu feiner Zeit das Blut der Mär- 
tyrer vergoß, diefe war es, die ibn zunächſt veranlaßt hatte, in 
feinem eignen Intereffe und in dem der Mitgenoffen feiner Trüb- 
fal, C. 1, 9, ſich auf feine Warte zu ftellen, und auszufchauen, 
um zu feben was Gott zu ihm reden würde, und was er ant- 
worten follte auf feine Rüge, Hab. 2, 1. Große Erfchütterungen 
des römifchen Reiches find es zunächſt, was das fragende und 
hoffende: wie lange, der Märtyrer hervorruft. Aber in der näch— 
ften Erfüllung gebt die Weiffagung nicht zu Ende. Sie lebt 
wieder auf, fobald eine neue gottfeindliche Macht, die von dem 
Seher felbft, freilich nur in fehr allgemeinen Umriffen, in C. 20, 
7 ff. gezeichnete, in die Zußftapfen der früheren Roͤmiſchen getre- 
ten, und dient der unter ibren Berfolgungen feufzenden Kirche 
zum Troſte. Cs ift grade characteriftifdy für. Die Gruppe der fie- 
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ben Siegel und der fieben Pofaunen, daß Alles in ihnen allge 
meinen und umfaflenden Character trägt, nichts fich fpeciell oder 
gar ausfchlieglih auf das römiſche Reich bezieht. Die fpeciellen 
Besiehungen auf biefes gehören ben fpäteren Gruppen an, nicht 
diefen einleitenden. — Nah Lüde foll den Maͤrtyrern ihre Unge⸗ 
duld verwieſen werden, „mit der fie nicht ihre Rache zu üben be. 
gebren, fondern das Gericht Gottes vom Himmel berabflehen.“ 
Allein e6 kommt feine Spur vor von.einens Verweiſe. Der Ge 
danfe ift der, daß das Bericht, mas durch feine die früheren fiber: 
bietende Furchtbarkeit unmittelbar das Ende vor Augen zu ftellen 
ſchien, doch noch nicht diefe Bedeutung, fondern nur die einer 
Vorſtufe bat, daß das Endgericht erft dann herbeikommen wird, 
wenn die Welt durch fortgefegte Verfolgung ber Kirche erſt das 
Maaß der Sünde vollgemacht bat, vgl. Matth. 24, 6: „Ihr wer: 
det aber hören Kriege und Gerüchte von Kriegen. Sehet euch 
vor, laffet euch nicht beunrubigen. Denn es muß dieß Alles ges 
ſchehen, aber es ift noch nicht das Ende.“ Sobald erfannt wird, 
daß die ganze Einführung der Märtyrer eine rein bichterifche ift, 
fo ergiebt fih von felbft, daß von Ungeduld und Verweiſe nicht 
die Rede fern kann. — Diefe Seelen hatten ſchon früher um 
Rache gefchrien, und die Erbörung ihres Gefchreis ift, was unter 
den vier erſten Siegen berichtet ift. Aber das war noch nicht 
die Rache felbft, Die nur durch den vollftändigen Untergang er: 
folgen konnte, fondern nur ein Vorſpiel derſelben. Segt aber 
find Umftände eingetreten, welche die vollftändige Nahe in Aus: 
ſicht ftellen. 

Die Seelen der Märtyrer in ®. 9 find nicht die Seelen 
in dem Mittelzuftande, wie die Ausll. gewöhnlich annehmen, 
es ift die Seele gemeint, von der es im A. T. beißt, daß fie im 
Blute ift, die animaliſche Seele, vgl. 5 8. 1 Mof. 9,5, es find 
die gemordeten Seelen, es Fünnte auch eben fo gut das Blut 
ftehben, was in ®. 10 wirklich an der Stelle der Seelen bier 
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gefegt wird. - Dieß erhellt aus der Vergleichung der Grundſtelle 
1 Mof. 4, 10, wo das Blut Abels zu Gott von der Erde 
ſchreit. (Büllig: „nur eine Dramatifirung des Gedanfens: ihr 
Blut fordert Nahe, nach 1 Mof. 4, 10. 9, 5 wa. St“) Die 
aus dem Sprachgebrauche des A. u. N. T., in dem überall nur 
von den Geiftern, niht von den Seelen der Abgefchiedenen 
die Rede ift, ngl. m. Comm. zu den Palmen IV, 2 &. 323. 
Dieß zeigt die Vergleichung der Paralleift. C. 20, 4, wo von 
den Seelen derer die Rede ift, die enthauptet find wegen des 
Zeugniffes Jeſu und wegen des Wortes Gottes und wo ber Ses 
ber in ®. 5 diefe wieder aufleben ſieht. Dieß erhellt endlich 
auch daraus, daß die Seelen unter dem Altar gefehen werden, 
in Beziehung auf 3 Mof. 4, 7 vgl. 5, 9: „Und das ganze Blut 
des Stieres foll er ausgießen in den Grund des Brandopferaltars, 
welcher vor den Berfammlungszelte.” Danach, da der Drt unter 
dem Altar mit der Seele im höheren Sinne nichts zu thun bat, 
fann unter der Seele nur die animalifhe Seele verftanden wers 
den, die mit dem Körper untergebt. Die Einführung der Seelen 
der Märtyrer bier ift hienach eine rein dichterifhe. Sie find in 
der Wirklichkeit ſo wenig lebendig, wie das Blut Abels in ber 
Mirflichfeit zu Gott fchrie von der Erde. Es wird ihnen nur 
deshalb bier Leben geliehen, damit fie dasjenige ausſprechen was 
der Gedanke an fie combinirt mit den Zeitverbältniffen als Reſul⸗ 
tat ergab. — Der Altar ift der des bimmlifchen Heiligthums. 
Denn der Himmel ift die Schaubühne, auf der bier Alles vorgeht, 
vgl. C. 4, 1. „Zwei Altäre fommen in der Offenbarung vor, 
nämlich) der goldene Raud)- Altar und der Brandopferaltar, welcher 
nicht golden genannt wird.” Bon jenem wird gehandelt in E. 8, 
3. 4. 9, 13, von diefem in C. 14, 18. 16, 7. Hier fann nur 
von dem Brandopferaltar die Rebe ſeyn. Denn diefer als der 
mebr populäre, zugängliche und in die Augen fallende Altar wird 
überall gemeint, wo in der Schrift, und namentlich in der Offen 
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barung von dem Altar ſchlechthin und ohne weiteren Beifag ge⸗ 
redet wird, vgl. E. 16, 7, und bier kann um fo mehr nur an 
ihn gedacht werden, da nur auf ibm blutige Dpfer dargebracdht 
wurden, nur unter ihm das Blut ober die Seelen der geſchlach⸗ 
teten Dpfer fih befanden. — Warum flieht Johannes die Seelen 
der Märtyrer unter dem Altar? Die Anıwort ergibt ſich aus 
dem, was bereits bemerft worden. Abgewieſen ift dadurch bereits 
die Anficht derer, welche den Plag unter dem Altar als einen Ort 
betradyten, „da fie unter der Aufficht Gottes auf das allerbefte 
verwahret wurden, dem ihr Geborfam bei ihren Tode ein liebli- 
her Geruch geweſen,“ als „eine ſchöne Verwahrſam,“ als bie 
erfte Stufe der Seligfeit, der fpäter die übrigen folgen, wobei 
man dann mehrfach geneigt ift (Gerhard, Calov U.) unter dem 
Altar Chriſt um zu verftehen, „unter deſſen Schuß und Schatten 
die Seelen der Märtyrer bis zum Tage des Gerichtes von allen 
Gefahren und Uebeln frei erhalten werden.” Diefe Auffaffung 
fällt fofort weg fobald feftfteht, daß bier nicht von den Beiftern, 
fondern von den animalifchen Seelen der Märtyrer die Rede 
if. Sie entzieht dem Rachefchrei der Märtyrer in V. 10 das 
Kundament, das ibm bier bereitet wird. Es beruht eben darauf, 
daß ihre Seelen gemorbet am Boden liegen. Fuͤr die Geifter der 
Abgeſchiedenen iſt der Plag unter dem Altar, unter dem man nur 
mit gänzlicher Willlühr Chriftum verftehen kann, auch ein feltfa- 
mer Verwahrſam! Dam kommt man bei diefer Auffaffung in 
Conflict mit dem was anderwärts in der Offenbarung über den 
Zuftand der abgeſchiedenen Gerechten ausgefagt wird, namentlich 
in unferer Gruppe felbft mit C. 7, 9 ff, wonach die abgefdjie- 
denen Gerechten vor dem Throne ftehben und vor dem Lammıe, 
angethan mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, 
und zwar theilweife fchon während der Drangfale, weldye über 
die Welt ergehen. Bengels Annahme verfchiedner Stufen berubt 
auf Verkennung des Verhältniſſes von €. 7 zu C. 6, des regreſ⸗ 


a) 
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fiven Characters, der dem erfteren eignet. Das ganze Opferwe⸗ 
fen ift eine Allegorie. Die Thieropfer fumbolifirten die Menfchen- 
opfer. Die Darbringung der Brandopfer namentlich) fymbolifirte 
die Weihung der Perfonen, von denen und für die fie dargebracht 
wurden, vgl. meine Beitr. MI S. 138 ff., zunädft freilich die 
geiftige Weihung, aber diefe bildete ja auch bei der Außerli: 
hen, dem Martyrium, die Grundlage und Hauptſache. Danach 
nun lag die Anfhauung nahe, daß diejenigen, welche für bie 
Sache Gottes und Chrifti ihr Leben dahin gegeben hatten, auf 
dern Altare des himmliſchen Heiligthums geopfert worden feyen, 
um fo näher da man den Tod Chriſti auf Grund von Jeſ. 53 
als einen Dpfertod zu betrachten und durch Opferausdrücke zu bes 
zeichnen gewohnt ivar, der den Tod der Seinen für die Wahrheit 
nicht aufbebt, fondern vorbildet, vgl. C. 12, 11. Das Blut der 
Dpfertbiere, die auf dem materiellen Brandopferaltare geopfert 
waren, follte nad 3 Mof. 4, 7 an den Grund des Brandopfer: 
altars ausgegoffen werden. Danach lag es nahe den gemordeten 
Seelen der Märtyrer ihren Pag unter dem himmlischen Brand: 
opferaltar anzumweifen. Dort Hegen fie und verklagen ihre Mörs 
der fo lange bis: die Rache über fie berbeigefommen ift. Auf 
unferer Stelle ruht die Sitte die Reliquien der Märtyrer in den 
Altären aufzubewahren. — Bengel bemerkt: „Wer bat die ge: 
ſchlachtet? Babylon, E. 18, 24 (und in ihr, in der geiftlichen 
Babel, d. i. in Rom, ward das Blut- der Propheten und Heilt- 
gen gefunden und alle derer, die gefchlachtet wurden auf Erben.) 
Wenn Babylon bezahlet ift, fo ift das Bier fchreiende Blut ge. 
rohen, C. 19, 2. Weil nun bie römischen Märtyrer in: dem 
fünften Siegel noh um Rache fchreien, fo fiebt man, daß die 
Plagen im vierten Siegel Rom nicht befonders treffen, fondern 
diefe Stadt noch ungerochen blieb. — — Als Johannes das Ge 
ſicht hatte, waren ſchon viel Ehriften unter den römifchen Verfol⸗ 
gungen bingerichtet worden, es war vorbei die Verfolgung, welche 
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der grimmige Nero vornemlich zu Rom ſelbſt angerichtet hatte, 
da auch Petrus mit dem Kreuze und Paulus mit dem Schwerte 
getödtet ward.” Daß der Seher zunächſt die römifchen Märtyrer 
vor Augen bat, ift richtig. - Doc bilden diefe nur den Border: 
grund, fo gewiß als der Inhalt diefes fünften Siegel nicht 
blog einmal feine Verwirklichung finden follte. Sofern aber 
die römifche Verfolgung ins Auge gefaßt wird, ift nicht blos an 
die Seelen derer zu denfen, die unter Nero und bis dahin unter 
Domitian gefchladhtet waren, fondern der Seher fchaut auch die— 
jenigen hinzu, die bis zur Zeit des fünften Siegels, der fih an⸗ 
bahnenden Cataſtrophe der römifhen Weltmacht, noch getödtet 
werden follten. Wer die Urfachen des blutigen Anfanges durch⸗ 
fhaute, dem Fonnte der blutige Kortgang nicht zweifelhaft ſeyn. 
Ganz unrichtig aber fließt Bengel daraus, daß die römifchen 
Märtyrer bier noch um Nahe fehreien, daß die Plagen in ben 
vier erften Siegen Rom nicht befonders treffen. Die Rache, die 
bier verlangt wird, ift die definitive, endlihe. So gewiß 
als die römifche Verfolgung den Ausgangspunct bildet, müflen 
ſich aud die Plagen in den vier erften Siegen zunächſt (ob: 
glei weder fpeciell, noch ausfchließlih) auf Rom beziehen, und 
eine Auslegung, die dieß nicht erkennt, trägt das Merkmal des 
Irrthums an der Stirn. — Wegen des Wortes Gottes und 
wegen des Zeugniffes das fie hatten, alfo wegen deffelben 
Grundes, der Johannes in die Verbannung nad) Patmos gebracht 
batte, nach C. 1, 9. Das Zeugniß ift nad diefer Parallelftelle 
das Zeugniß Jeſu; und das „des Lammes“ oder „Jeſu Chrifti,” 
was einige Fritifche Auetoritäten hinzufügen, ift der Sache nad 
rihtig. Auffallend ift auf den erften Anbli das: welches fie 
hatten. Dan erwartet einen Ausdruck, der mehr ihre Activität 
hervorhebt. Allein nach der Anfchauung der Dffenbarung ift ber 
Zeugende eigentlich Chriftus, der treue und wahrhaftige Zeuge, 
C. 1, 5. 3, 14. Die gewöhnlich fogenannten Märtyrer find nur 


Das fünfte Siegel 6. 6 2. 9—11. 351 


die Depofitäre dieſes Beugniffes, für die Seinen gilt es nur, 
treu zu fen. in der Bewahrung bes Empfangenen, zu haben 
was ihnen gegeben worden, C. 11, 3, zu balten was fie haben. 
Jeſus bat von der Wahrheit gezengt während feines Wandels 
auf Erden, und zeugt fortwährend von ihr durch den Beift vom 
Bater, welchen er fendet, vol. Sob. 15, 26. 27. Auch das Zeug: 
niß von Jeſu, welches in unferem Buche abgelegt wird, gehört 
urfprünglich nicht demjenigen an, durch den es zunächſt der Kirche 
mitgetheilt wurde, fondern Jeſus zeugt in ihm von ſich ſelbſt, und 
Johannes hat nur das Zeugniß Jeſu, nach C. 19, 10, vgl. C. 12, 
17, wo auch das: das Zeugniß Jeſu haben, vorkommt. 

In V. 10 ſind nicht die Seelen Subject — dieſe koͤnnen 
nicht von ihrem Blute reden — ſondern die Geſchlachteten. 
Die Anrede wird, wie es ſcheint, an Chriſtum gerichtet, denn die⸗ 
fer iſt es, der das fünfte Siegel oöffnet. Die Grundſt. iſt Pf. 79, 
10: „Es werde Eund an den. Heiden die Nache des Blutes dei⸗ 
ner Knete, das vergoflen.” Diefe weift wieder zurüd auf 
das: „denn das Blut feiner Knechte wird er rächen,‘ womit das 
Lied. Moſe's nachdrücklich fchließt in Deut. 32, 43. Das fhmerz 
liche und fehnliche, zugleich aber glaubensvolle, denn nur der Glaube 
wundert fich, daß Gottes Rache fo Lange ausbleibt: wie lange, 
ift im U. T. und namentlih in den Pfalmen häufig, vgl. z. 8. 
Pf. 35, 17: „D Here wie lange willft du zufehen.“ Pſ. 94, 
3: „Wie lange follen die Böfen, Herr, wie lange follen die Vö— 
fen jubeln?“ Der Anrede: o Herr, mtfpricht in der Grumdftelle 
in den Pfalmen die Erwähnung ber Knechte. Vgl. das: ihre 
Mitfnechte, in 8. 11. Der Herr muß fich feiner Knechte ans 
nehmen umd fie rächen. Wie es ihnen angehört ihm treulich zu 
dienen und wie fie dieß bis zur Aufopferung ihres Lebens treulich 
getban haben, fo Liegt es ihm ob, fie treulich zu ſchützen und 
zu rächen. In den Pfalmen wird die Bitte um Hülfe und Rache 
gar häufig darauf gegründet, daß der S. Gottes Knecht. Ben: 
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gel: „Hier ſteht im Griechiſchen ein Wort 5 Sernörns, welches 
fonft nirgends in der Offenbarung vorkommt und eigentlich einen 
Hausherrn oder Hausvater bedeutet. Die Märtyrer fchreien Gott 
als ihren Eigenthumsherrn an. — Unfhuldig Blut wenn es auch 
nur im gemeinen Berftande unfchuldig und ohne befonderes Ber: 
brechen vergoffen ift, fchreiet: vielmehr aber fchreien bie, deren 
Blut um der himmliſchen Wahrheit willen vergoffen ift,” die Die 
ner Gottes und GChrifti, die in ihrem Dienfte ihre Leben geopfert 
haben. Des Herrn, oder Hausberrn, deumörns, gebenft das N. T. 
durchgängig im Verhaͤltniß zu den Knechten, vgl. 1 Petr. 2, 
9: „Die Knechte ſollen in aller Zurcht ihren Herrn unterthan 
ſeyn,“ Luc. 2, 29: „Nun läffeft du deinen Knecht in Frieden 
fahren, Herr,“ Apgſch. 4, 28. 29. 1 Tim. 6, 1. it. 2, 9. 
2 Petr. 1, 1. Zub. 1.4. Die Heiligkeit bezeichnet die unbe: 
dingte Abfonderung Gottes von der Welt, mit ihrer Ohnmacht 
und linverläffigfeit, vgl. zu C. 4, 8. In Bezug auf die Wahr- 
heit vgl. zu C. 3, 7. Die Verbeißungstreue ift nur ein einzelnes 
Moment der Wahrheit, und ber Begriff der Wahrheit wird 
verflacht, wenn man fie ganz darin aufgehen läßt. — Die Mär: 
tyrer wollen die Rache als ſolche, damit das Weſen ihres Gottes 
ſich darin offenbare, an dem fie fonft irre werden würden — denn 
würde die Rache vermißt, fo koͤnnte Bott nicht Bott feyn, er 
muß fie üben fo gewiß als er der Herr, ber Heilige und Wahrhaf⸗ 
tige ift. Sie wollen die Rache aber aud), wie aus V. 11 ber: 
vorgeht, weil fie die Bedingung der Berberrlihung der Kirdie 
und ihrer eignen ift. Hebt man mit Wolf einfeitig das Erftere 
bervor, fo fieht. man nicht ein, wie vorläufig und gleihfam als 
Angeld ihnen das weiße Kleid gegeben werden fann. — Die 
Crfüllung des bier Erbetenen liegt vor in C. 19, 2, „da das 
Begehren der Märtyrer mit einer hoͤchſt merkwürdigen Wiederho⸗ 
lung ihrer Worte in einen Lobgeſang transponirt wird.“ (Ben⸗ 
gel.) Gott wird dort geprieſen von großen Schaaren im Himmel, 
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„weil wahrhaftig und gerecht find feine Berichte, daß er Die große 
Hure verurtbeilt bat, welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbet, 
und bat dns. Blut feiner Knechte von ihrer Sand ges 
rohen.” Wok C. 18, 20. Da jedoch die Gruppen in fi 
abgeſchloſſen find, fo. muß bie Erfüllung auch ſchon in unferer 
Gruppe fehbft angedeutet feyn, und eine folde Andentung findet 
ſich auch wirklich imter dem fechften und ſiebenten Siegel, unter 
denen die vollendese Mache Gottes Kber die Verfolger der Kirche 
einbricht. — Daß bier von einer „Rachſucht“ der Maͤrtyrer 
nicht die Rebe fen kann, erhellt fehon aus dem, was über bie 
Bedeutung der ganzen Scene bemerft werden iſt, wonach au 
Schlußfolgerungen mie die von‘ Wofſuet abzuweiſen find, Daraus, 
daß die heiligen Seelen willen, daß Gott ihr Blut noch nicht 
gerächt habe, folge, daß fie. genaue Kunde Haben won allem was 
auf Erden vorgeht. Es bat fih uns gezeigt, daß. bie Einführung 
der Seelen der Geſchlachteten eine vein dichteriſche iſt. Der 
Gedanke aber, daß Bott das Blut der Seinen an ibren 
Berfolgern rät, läßt ſich leicht als ein durchaus ſchriftmaͤßiger, 
und fpeciell als. ein folder, der nah dem Sinne bes Heilanbes 
ift, darthun. Das allgemeine Gefeg, das hier in Anwendung 
fonmmt, fpricht der Herr aus in Matth. 7, 1. 2. Ex felbft wendet 
es an .auf den hier vorliegenden Zall in Matth. 23, 35. 36: „Auf 
daß Über euch komme alle das gerechte Blut, das vergoffen iſt 
auf Erden von dem Blute an bes gerechten Abels bis aufs Blut 
Zacharias, Barachiä Sohn, welchen ihr getöbtet habt zwischen 
dent Tempel und Altar. Wahrlich ich fage euch, daß ſolches alles 
mird fiber: dieß Geſchlecht kommen.“ Unb in Luc. 18, 7. 8: 
„Sollte Bots nicht Rache ſchaffen feinen Auserwaͤhlten, die gu 
ihm Tag und Nacht rufen. Ich fage euch, er wird ihnen Rache 
ſchaffen in ihrer Kuͤrze.“ Die legtere Stelle zeigt, daß nicht 
bloß die Race dem Weſen Gottes gemäß ift, fondern auch der 


Wunf der Race ihm angenehm, fobald er nur aus dem rech⸗ 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 23 
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ten Affeete hervorgeht, dem Berlangen nad Berwirklichung des 
göttlichen Weſens, und nad ber Berberrlihung feiner Kirche auf 
Erden; mas ſich auch ſchon ganz von felbft verfteht, denn was 
Bett nah der Nothwendigkeit feines Weſens thut, das barf, ja 
das foll der Gläubige wünfhen, vgl. die Bemerkungen über bie 
fogen. Radepfalmen in IV, 2 &. 297 #. meines Comm. — 
Als Berfolger der Kirche erfcheinen hier die Bewohner der 
Erde. Die Heine Heerde derer „bie erfauft find von der Erde“ 
fonnmt gegen die weltlichen Maſſen nicht in Betracht, vgl. das: 
„Ihr werdet gebaßt ſeyn von allen Bölfern wegen meines 
Namens,” in Matth. 24, 9. 

Nah 8. 11 wird jedem der Geſchlachteten in Antwort auf 
ihre Bitte, die vollftändig jegt noch nicht erfüllt werden kann, 
vorläufig ein weißes Gewand gegeben. Zu vgl. ift über das 
weiß als die Farbe des heiteren Glanzes, die fumbolifche Ab- 
ſchattung der Herrlichkeit, su C. 6, 2. 4, 4. Nah C. 3, 4. 5 
und 7, 14 iR das weiße Gewand die Kleidung der Seligen über: 
Haupt und als ſolcher: fie geben mit dem Ausgange aus diefem 
Reben zugleich in die Herrlichkeit ein. Danach kann ſich das: es 
ward gegeben, bier, unter dem fünften Siegel, da die Märtyrer 
zum Theil fhon lange vorher vollendet find, 3. B. Antipas in 
€. 2, 13 Son ehe Überhaupt die Siegel eröffnet wurden, nicht 
auf die Sache felbft, fondern nur auf das Bewußtſeyn des Se: 
ders besieben. Kür Johannes umd für die Kirche wird ihnen ge 
geben, was fie der Sache nad ſchon befaßen. Der Gedanke 
Fam nur:der ſeyn, daß fie fi vorläufig an der himmliſchen 
‚Herrlichkeit begnligen laſſen follen, bis die Zeit kommt, da das 
Reich der Herrlichkeit auf der Erde angerichtet wird. Hätten fich 
die Gefchlachteten dem Scher fogleich in ihren weißen Gewaͤn⸗ 
dern dargeftellt, fo swinde ihr Geſchrei weniger Nachdruck gehabt 
haben. Bengels Auffaffung der Ertheilung der weißen Kleider 
als einer aufßerordentlihen Belohnung und Auszeihnung („In 
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der That iſt diefen Seelen etwas, das fie bei ihrer Seligfelt 
nicht batten, beigelegt worden. Weiße Stolae oder weiße lange 
Röcke find ein treffliher Schmud und hohe Ehre”) läßt fich im 
Angeſichte der Parallelft. nicht behaupten. Ebenſo audy nicht die 
Anfiht von Vitringa, nach dem die Ertheilung der weißen Kleider 
bedeuten foll, „die Sache diefer Märtyrer werde in der Kirche oͤf⸗ 
fentlich gerechtfertigt werben, und, fie anerfannt und gepriefen als 
Theilhaber des Ruhmes und Reiches Chriſti, während ihre Sache 
eine Zeit lang in zweifelhaften Lichte fi darftellte.” Nach ben 
Paralleift. bezeichnen. die. weißen . Kleider nicht die Anerlennung 
der Märtyrer auf Erden, fondern die ihnen ertbeilte himmliſche 
Herrlichkeit. Boffuers Bemerkung: „in weißes Gewand — dieß 
ift die Herrlichkeit der heiligen Seelen in Erwartung der Aufs 
erftehung“ ift fo lange mißverftändlich bis fie näher begraͤnzt 
wird: das weiße Gewand, an fi Bezeichnung der Herrlichkeit 
überhaupt, bedeutet Hier nad dem Zuſammenhange, dem Gegen: 
fage gegen bie vollendete Herrlichfeit u. |. wm. — Das Ausrus 
ben, dvaxaveodaı, vgl. Mr. 6, 31. 14, 41. Le. 12, 19. Matth. 
11, 29, ift wohl von dem. biofen Ruben und Aufhören, 
xoranaderde, zu unterfiheiden. Dann wird man nicht mit Ben: 
gel an ein. Ruben der Seelen von ihrem Geſchrei denken, woge⸗ 
gen auch das noch, Er:, fpricht, welches vorausfegt, daß fie bis 
dahin ſchon geruht haben, und anfimdigt, daß fie noch ferner 
dieſer Ruhe ſich erfreuen follen, bis die Zeit da ift,.da fie in ihr 
volles Erbe eingefet werden können. Es kann nur an das Aus⸗ 
rufen und ſich Erholen gedacht werden von den Leiden und Mü- 
ben biefes Lebens. Vgl. Cap. 14, 13: „Selig find die Todten, 
die in dem Herrn fterben — — daß fie ruhen von ihrer Arbeit,“ 
wa dvaroabowvraı Ex swv xonwv adrav. Wie dort dem fe: 
lig, fo entfpricht bier das Ausruhen dem weißen Kleide. Die 
- Seligkeit. und Herrlichfeit vor der Auferftehung befteht befonders 
in dem, Ausruhen — wie auch in E. 7 in der Schilderung bes 
’ 23* 
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Suftandes der Seligen vor der Auferſtehung das negative Mo⸗ 
ment vorwiegend iſt: fie wird nicht mehr bumgern mod, dürften, 
und e6 wird auf fie nicht fallen bie Sonne nod irgend eime 
Hitze, unb Gott wird abwiſchen jede Träne von ihren Yugen. 
Ausruhen von den Mühfeligfeiten und Beſchwerden ber irdiſchen 
Wallfahrt, das ift ein fhönes Angeld, das Bott den Seinen 
‚gibt, freilich ein Ausruhen in ber innigen Gemeinfhaft mit 
Chrifto, denn fonft wäre Sterben doch fein Gewinn, Phi. 1, 21, 
vgl. über den Zuftand bis zur Unferftehung bie vortrefflichen Er⸗ 
Örterungen in · Nitzſch Suftem $ 215. — Für: eine Zeit, haben 
einige kritiſche Hülfsmittel: eine Eleine Zeit, xXgorow ruxgor. 
Das Beiwort ift aber offenbar aus C. 20, 3 entlehut. Das 
bloße: eine Zeit, flieht auch fonft, wo man bie Zeit nicht näher 
beftinnnen well, Apgſch. 19, 22, vgl. Je. 27, 11. LÄX. Tob. 
14, 4 u. RG. 13, 6 im Hebr. Su €. 10, 6.7: „Und er 
ſchwor — daß hinfort feine Zeit mehr ſeyn fol. Sondern in 
den Tagen der Stimme des fiebenten Engels, wenn Er polanmen 
wird, fo fol vollendet werden das Geheimmiß Gottes, wie er bat 
verfündiget feinen Knechten den Propheten“ wird angelünbigt, 
daß die bier gefegte Zrift dem Ablaufe nahe fm. Aus jener 
Stelle ergänzt fi bier: dann werde das Geheinmiß Gottes, wei- 
des er feinen Knechten, den Propheten, verkundet, vollendet 
werben, und ſomit an die Stelle des Yusrubens die von jenen 
verheißene vollendete Herrlichkeit treten, fammıt ihrer nothwendigen 
Unterlage, der vollendeten Rade Über die Feinde des Neiches 
Gottes. — Bei dem: bis dag vollendeten (Amgwowar), ift 
zu ergänzen: ihren Lauf ober ihr Werl. Die Redensart: den 
Kauf, das Werk, das Evangelium d. h. den Dienft an demſelben 
vollenden (sAngoun, veiser, relsıowv) ift eine bem heiligen Pau⸗ 
Ins beſonders beliebte, vgl. beſonders Apgſch. 20, 22 -24: „And 
num ſiehe, ich im Geiſte gebunden fahre bin gen Jeruſalem, weiß 
micht was mir dafeldft begegnen wird. Ohne daß der heilige 





Das fünfte Siegel, C. 6 2. I—-11. 357 


Beift in allen Städten bezeuget und fpricht, Bande und Trübſal 
warten mein daſelbſt. Aber ich achte der Feine, ich halte mein 
Leben auch wicht felbft theuer, auf daß ich vollende meinen 
Lauf mit Kreuden, und das Amt, bas id) empfangen babe von 
dem Herrn Jeſu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnade 
Gottes,” 2 Tim. 4, 6—8: „Dem ich werbe fon geopfert und 
die Zeit meines Abfcheidens ift vorhanden. Sch habe einen guten 
Kampf gefämpft, ic Habe den Lauf vollender, id babe 
Glauben gehalten. SHinfort ift mir beigelegt die Krone der Ger 
rechtigfeit, welche mir der Herr an jenem Tage, der gerechte Rich⸗ 
ter, geben wird; nicht: mir aber allein, fondern auch allen, die 
feine Erſcheinung lieb haben.” *) Aus der Beziehung auf biefe 

Stellen, in denen ebenfo wie bier bie Vollendung des Laufes in 
Berbindung mit dem Martyrium gefegt wird, erklart ſich die el⸗ 
liptiſche Ausdrucksweiſe: fie ſoll eben auf dieſe Beziehung bin: 
weiſen. Aus der Verkennung dieſer Ellipfe find die abweichen⸗ 
den Lesarten hervorgegangen. **) — Dem Gedanken nach vers 
wandt iſt Hebr, 11, 39. 40: „Dieſe alle (die Glaubenszeugen 
des A. T.) haben durch den Glauben Zeugniß überkommen und 
nicht empfangen die Verheißung; darum daß Bott etwas Beſſeres 
für uns zuvor verfehen bat, daß fie nicht ohne uns vollendet 


2) WBgl. noch Rom. 15, 19. Luce. 9, 31. Apgfch. 13, 35 („da Johan⸗ 
nes feinen Lauf vollendet hatte”) 12, 25. 14, 26. 

**) inter diefen hat die meifle handfchriftliche Gewähr noch die Les⸗ 
art zinemgaos für fich, während die von Emald gebilligte mAnpuseorza faſt 
ganz ohne eine folche if, wie Bengel dieß fchon hinreichend auseinander ges 
ſetzt hat. Das ningwsaos aber, wodurch fich die Gritifer und Eregeten zu 
erleichtern fuchten, läßt, wenn man näher zufieht, kaum eine befriedigende 
Deutung ı. Hart if die gewöhnliche Erki.: bis vollgemacht würden, f. 
bis ihre Zahl vollgemacht würde. Ebenfo die Auffaffung von Bitringa: bis 
vollendet würden f. bis das ganze Maaß der ihnen befiimmten Leiden voll 
würde. Beide Fönnen Feine wirklich entfprechenden Parallelſtellen für fich 
anführen. 
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würden.” Würde bie Vollendung voreilig herbeigeführt, fo würbe 
denen bie nah uns kommen follen, die Föftlihe Gelegenheit ges 
nommen mit Paulus zu fprehen: Ich babe den Lauf vollender 
u. f. w. — Die Neamung der Brüder weit noch mehr wie 
die der Mitknechte darauf bin, daß wir flr uns nicht in An- 
fpruch nehmen dürfen, was ihnen nadtbeilig ift. Weil jene ihre 
Mitknechte find, fo darf Gott nicht auf fie einfeitige Nückficht 
nehmen, weil ihre Brüder, fo dürfen fie nicht felbftfüchtig diefe 
Rückſicht verlangen. Sie müſſen fi genügen laffen an dem 
weißen Kleide und an der Ruhe nad) der Arbeit, bie auch dieje⸗ 
nigen Gelegenheit erhalten haben die Krone der Gerechtigkeit zu 
verdienen, die in der weiteren Verfolgung durch das Thier, unter 
der Römifchen Herrfhaft und unter der der zehn Könige, und 
zulegt bes dem Anlaufe von Gog und Magog gegen die heilige 
Stadt, den guten Kampf Fämpfen und ihr Leben nicht lieben 
werben bis zum Tode. Man muß fehr von Judaiſtiſchen Vor⸗ 
fteflungen eingenommen fen, wenn man unter ben Mitknech⸗ 
ten bie zuffinftigen Märtyrer aus den Heiden, unter den Bruͤ⸗ 
dern, die aus Israel verfiehen will. Die Dffenbarung weiß von 
ſolchem Unterfhiede gar nichts. Es hätte dann bach vor Allem 
ausdrücklich hervorgehoben werben müflen, daß unter den Ges 
fhlachteten wegen des Wortes Gottes nur Märtyrer aus den Sur 
ben zu verftehen feyen. | 

Es folgt in ®. 12—17 das fechfte Siegel. Zuerft 
wird in 8. 12—14 die Plage gefhildert, welche über 
die gottfeindlihe Welt ergebt. Diefe Schilderung 
vollendet fih in der Siebenzehl, getheilt dur die 
Vier und die Drei: das Erdbeben, die ſchwarz gewordene 
Sonne, der blutige Mond, die berabgefallenen Sterne 
bes Himmels — der verfhwundene Simmel, die be 
wegten Berge und Infeln. Dann wird in V. 15—17 
der Eindrud gefchildert, den diefe Thatſachen auf die 
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von ihnen Betroffenen bervorbringen, die namenlofe 
Angft, von der fie ergriffen werden. — Dieß Siegel hat 
eine doppelte falſche Auffaffung erlitten. Zuerft durch diejenigen, 
weldye, wie zulegt Hofmann, ‚meinen, e8 fen bier die Rede „von 
dem Ende der. Dinge, von dem Tage des Berichtes.” Was für 
diefe Anficht fpricht, beruht auf bloßem Scheine. Daß dasjenige 
was in ®. 12—14 auf ben erſten Anblick über die Gränzen bes 
gegenwärtigen Weltlaufes binauszuführen fcheint, nur der bildli: 
den Ausdrucksweiſe angehört, zeigen V. 15—17, durch die wir 
ganz in das Gebiet der gewöhnlichen Berhältnifle verfegt werden. 
Nur bei der bildlihen Auffaffung wird aud klar, weshalb grade 
der Himmel und die Berge und die Inſeln zufammengefiellt find. 
Der wichtigſte und ſchon allein für fich entfcheidende Gegengrund 
aber ift der, daß wir Bier. erft bei dem fechften Siege ſtehen, 
und ein fiebentes noch nachfolgt. Erſt diefem ſiebenten Siegel 
kann das Cndgeriht angehören... Denn nad dem ganzen Aus: 
gangspuncte der Gruppe und dem ganzen Inhalte des Buches 
können die Siegel nicht weiter reichen als die Gerichte. Dann 
trägt das Gericht, welches unter dieſem Siegel uns entgegentritt, 
keinesweges den Character des Eudgerihtes. Wir erbliden bier 
die Könige der Erde, die Großen u. f. w. allerdings in großer 
Noth und Werzweiflung, aber der tödtlihe Schlag ift aud 
am Schluffe noch nicht erfolgt. Bon demjenigen, was das Ends 
gericht. auszeichnet, der Auferwedung der Todten und ihrer Erz 
fcheinung vor dem Richtſtuhle Chrifts ift mit feinem Worte die 
Rede. Endlich, daf dieß Gericht bei aller feiner Furchtbarkeit 
doch nur ein vorfäufiges ift, zeigen die Grundſtellen des A. T., 
und ebenfo der Ausſpruch des Heren Matth. 24, 29, welcher als 
der Tert zu betrachten ift, über den der Seher commentirt. Daß 
dort an das Endgericht nicht gedacht werden kann, daß die Stelle 
bildlich zu verftehen iſt von Zeiten großer Trübfal und Auflöfung, 
erhellt aus dem Folgenden, wonad die Menfchen noch leben nach⸗ 
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dem die Catafirophe ſchon erfolgt ift, und die Erſcheinung Chrifts, 
der bier das fiebente Siegel entfpricht, erft nach ihr eintritt. — 
Während von diefen Ausll. die Bedeutung diefeg Siegels übers 
ſchätzt wurde, wird fie von anderen zu gering angefhlagen. 
So von denen, welche, indens fie verkennen, daß die Offenbarung 
in eine Neibe von einzelnen felbftftändigen Gruppen zerfällt, mei 
nen, daß das fiebente Siegel das ganze übrige Buch umfafle. 
„So große und langwierige Dinge” Fönnen unmöglih auf, das 
fechfte Siegel folgen, wenn daſſelbe in feiner rechten Bedeutung 
gefaßt wird, und man mußte daher vom diefem Standpunkte aus 
ben Verſuch machen, ihm diefelbe zu rauben, wie 5. B. Bengel 
bie feltfame Anficht aufftellte, es werde bier den unſeligen Tod⸗ 
ten das Ende ber Welt bloß „präfentirt und vorgeftellt.” Sites 
ben wir auch bier noch nicht bei dem letzten Ende, fo ftehen wir 
doch bei dem Anfange des Endes. „Der große Tag des Zors 
nes” ift unmittelbar vor der Thür, ift fchon fo gut wie gefoms 
men, und nur als Epiſode kann E. 7 wilden E. 6, 17, mb 
€. 8, 1 treten, wo über das Einbrechen diefes Tages berichtet 
wird. Die beiden Berfe gehören ummittelber zufammen, und in 
€. 7 wird nur nachgeholt, was einer früheren Zeit angehört. — 
Seine geſchichtliche Verwirklichung bat unſer Abſchnitt zuerft im 
den Zeiten der völligen Yuflöfung und des beginuenden Alntergans 
ges derjenigen Weltmacht gefunden, deren Verfolgung der Kirche 
zunächſt die Abfaffung unferes Buchts veranlaßte, und deren bes 
vorftebender Untergang alfo ber Kirdye befonders tröftlich ſeyn 
mußte, der Römifchen, deren bevorftehende mächtige Erſchütte⸗ 
zung. auh in E. 16, 18 unter dem Symbol eines mächtigen 
Erdbebens erſcheint. Was in diefer Beziehung bier in feinen 
allgemeinen Umriffen gezeichnet wird, das wird in den folgenden 
Gruppen mehr ausgeführt. Aber die Weiffagung gebt im diefer 
erften Verwirklichung nicht unter. Sie lebt fofort wieder auf, 
fobald eine neue verfolgende Weltmacht an die Stelle der Rö⸗ 
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wifchen tritt. Als eine folche wird im unſerem Buche felbft die 
son Gog ımd Magog angekimdigt. Auch die Grundſtelle Matth. 
24, 29 hat hat mehr als einmal ihre Verwirklichung gefunden. 
Die erſte vorläufige, die unfer Seher ſchon hinter ſich hatte, bei 
ber herannahenden Cataſtrophe Jerufalems, eine umfaffendere bei 
dem Zuſammenbrechen bes römifhen Staates, bie umfaflendfie 
fteht noch bever und wird in ibeen-Anfängen eben geſchaut. — 
Die Berirrung mehrerer Älterer Ausleger, welche bie Verdunkelung 
der Sonne u. ſ. w. auf die Schidjale der Kirche beziehen, 
ftast auf die Gerichte über die Welt, gegen bie die Ermwählten 
nad C. 7 durch die Verſiegelung fichergeftellt ‚werden, ift ſchon 
durch Vitringa gehörig beleuchtet worden, 


812%. Und ich ſah, da er das ſechſte Siegel aufs 
that, und dba ward ein großes Erdbeben, und bie 
Sonne ward ſchwarz wie ein. bärener Sad, und ber 
ganze Mond ward wie Blut. — - An die Stelle des Erd» 
b.ebens fegt Züllig das Erbeben Überhaupt, ſich darauf berufend, 
daß auch der Himmel und das Meer daran Theil haben. Allein 
das Wort kommt ohne weiteren Beiſatz immer nur von dem 
Erdbeben vor. So namentlich in der Dffenbarung, vgl. 8, 5. 
11, 13.-19. 16,:18. Und jener Grund von Züllig fällt weg 
durch die Bemerkung, daß von Himmel und Meer nur im bild- 
lichen Sinne geredet wird und .in der Wirklichkeit Die ganje 
Eataſtrophe nur die Erde angeht. „Gewitter, Erdbeben bilden 
nicht- etwa im Allgemeinen Gottes Allmacht ab, fie firid das nas 
türliche Symbol der zerftörenden Allmacht Gottes und wurden 
als ſolches ſchon von den Völkern des Alterthums erkannt. Die 
legteren galten als Vorboten herannahenden Unterganges, vgl. 
z. B. bie merfwärdige Stelle Herod. 6, 98, woraus hervorgeht, 
daß ex felbft, die Anſicht des Volkes theilend, fie für folche hielt, 
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4, 8. Thuc. 2, 8. Juſtin. 40, 2. &o wie die Dffenbarung 
der zerftörenden Kraft Gottes in der lebloſen Natur auch in den 
roheſten Gemuͤthern die Ahnung bervorruft, daß diefelbe zerftö- 
sende Kraft ſich auch in den menſchlichen Verbättniffen äußern 
werde, wie wir in jedem Gewitter, in jedem .Erbbeben etwas von 
einer Realweiffagung auf Gottes Gerichte über die Menfchen er: 
blicken; fo fcheint hinwiederum, wo dieſe eingetreten ift, wo trau: 
rige Verwirrung und Noth allenthalben berrfcht, dem Beflimmer: 
‚ten und Angftvollen auch die äußere Natur fich anfzulöfen; er 
bat die Empfindung als brächen Simmel und Erde zufammeen. 
Daraus erflärt es fi, daß die Aeußerungen ber zerftörenden All⸗ 


macht Gottes in der Natur, bag Gewitter und Erdbeben fo haus 


fig in der Schrift als Bil der der Yeußerungen von Gottes jer- 
ftörender Allmacht in der Gefchichte gebraudt werden. Dahin 
. gehört 5. 8. die Schilderung bes Gewitters im 18ten Pfalm, 
zur Bezeichnung des furchtbaren Unterganges, welchen Gott über 
die Feinde des Sängers verhängt. Dahin Jeſ. 13, 13, wo .bie 
Anfhanung der Babylon bevorfiehenden Zerftörung fich zur Ans 
ſchauung +ines Berichtes über die ganze Erde erweitert, deſſen 
Borfpiel fie bildet, von dem fie ein Ausflug ift, und auf has fie 
zugleih eine Realweiffagung bildet. „„Darım will den Simmel 
ih erzittern machen, und erbeben foll die Erbe von ihrem Drte, 
durch den Zorn des Herrn ber Heerſchaaren, und am Tage, da 
fein Grimm entbrennt.”” Dabin Pf. 60, 4, wo große lin: 
glüdsfälle des Bundesvolfes unter dem Bilde eines Erbbebens er- 
feinen, durch das große Erdbruüche verurfacht worden. Selbft in 
der poetifhen Profa des erften Buches der Maccabäer. erfcheint 
in €. 1, 28 das furdibare Leiden, wodurch das Bundesvolk 
heimgeſucht worden, gradezu als Erdbeben.” Chriftologie 3 S. 
344. In Pf. 46, 7 ſteht ſich parallel: „Es toben Völker, es 
wanken Reihe,” und: „Er laͤßt feine Stimme ertönen, fo zer 
fließet die Erde” Das Toben der Völker, das Wanfen der 
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Neiche erfheint als ein von Gott verhängtes geiftiges Erdbeben. 
So auch fhon in 8. 3. In Haggai 2, 6 wird das: „Sch ers 
fdyüttere den Himmel und die Erde und das Meer und das Tros ' 
ckene,“ erklärt dur das: „Und ich erfchüttere alle Heiden,“ in 
B. 7. Steht es feit, daß durch das legiere das Wankendma⸗ 
Ken der Grundveften der Reiche der Heiden, die Auflöfung ihrer 
Kraft bezeichnet wird, fo kamn aud die Erſchütterung des Him⸗ 
meld und der Erbe nur. auf daſſelbe bezogen werden. Ebenſo 
werden aud bei Haggai in C. 2, 22 durch das: „Ich erfchlittere 
den Himmel und die Erde,” große Revolutionen bezeichnet, durch 
welche die Geftalt der Erbe verwandelt und das Dberfte zu uns 
terft gelehrt wird. Dieß zeigt gleih V. 23, welcher als Er⸗ 
klärung dient: „Und ich werfe um ben Thron ber Reiche, und 
vernichte die -Stärfe der Reiche der Heiden, und werfe um Krieges 
wagen und ihre Krieger, und es ftürzen Moffe und ihre Neiter, 
Mann durch das Schwert feines Bruders.” Mir erfehen aus 
diefem Commentar, daß die Erfhütterung von Simmel und Erde 
große Veränderungen bezeichnet, welche Gottes Allmacht in dem 
Zuftande der Voͤlker hervorbringt, blutige Kriege, wodurch er fie, 
die ftolz fi) gegen ihn Erhebenden von der Höhe ihrer Macht 
berunterftärgt. Was durch das: und es entftand ein gros 
Bes Erdbeben, bedeutet wird, das zu verfteben liegt 
um fo näber, da wir den Anfang eines ſolchen Erdbe 
bens vor Augen haben, was immer da eintritt, wo bie 
Erde fih gegen ihren Schöpfer uud Erlöfer empört 
bat. — Das Leudten der himmliſchen Lichter ift das 
Symbol und der irdifhe Abglanz der Gnade Gottes. Ihre Vers 
dunfelung durch Sonnen: und Mondfinfterniffe, bei Erdbeben und 
Gewitter u. ſ. w. galt daher ats Vorbote fchiwerer Gerichte. 
Vgl. Joel 3, 4: „Die Sonne wird verwandelt in Finſterniß und 
der Mond in Blut, bevor fommt der Tag des Herrn, der große 
und der furchtbare,“ und zu diefer St. die Chriſtol. Die Haupt: 


- 


364 Die ruppeber fieben Siegel, 6. 4,18, 1. 


fache war bei folder Betrachtungsweife nick das Zeichen felbft, 
fondern die Geminhsſtimmung, welche es ausdeutete, das Schuld⸗ 
bewußtſeyn, welches bie Seele mit dem Gedanken an ben r&s 
enden Bott erfüllte, und die Lage der Dinge, welche eine Ma⸗ 
nifeftation beffelben in Ausficht ftellte. Daraus erklärt es fid, 
daß im U. T. häufig die Werdunkelung von Sonne und Mond 
grabezu als Wild ſchwerer und trüber Zeiten erſcheint. Sind 
folche eingetreten, fo fcheinen die Lichter des Himmels erlofchen 
zu fm. Die Sonne ſcheint wahrbaft nur fir den Glücklichen. 
Jeſaias fagt in E. 5, 30 nad) der Schilderung fchwerer Leiden, 
bie iıher "das gottentfremdete Land einbrechen follen: „Dunkel 
ward's an feinem Simmel.” Seremias in CE. 4, 23 in ber 
Schilderung des Judah drohenden Berichtes: „Und ich ſah die 
Erde und fiehe fie sone mwüfte und leer, und den Himmel und er 
batte feine Lichter.” Und in E. 15, 9: „Unterging ihre Sonne 
während es noh Tag.” Bei Ezechiel in E. 32, 7.8 kommt 
das Verlöfchen der Hinmmelslichter in ber Schilderung des Unter⸗ 
sanges Pharaos des Königes von Aegypten vor, zur Beeichnung 
„so unfäglicher Leiden, daß fie fih auf Feine Weiſe davon los⸗ 
machen können,“ Michaelis. Wei Amos heißt es in C. 8, 9. 
10: „hd es gefchieht an dieſem Tage, ſpricht ber Herr Jehovah, 
da laß ich untergehen die Sonne am Mittag, ımd gebe Dunfel 
bem Lande am hellen Tage. Und ic wandle eure Kefte in 
Trauer, und alle eure Lieder in Wehklage, und ich bringe auf 
alle eure Hüfte hären Gewand und auf jedes Haupt Glage, und 
mache es wie die Trauer um einen Cingeborenen, und fein Ende 
wie bitteren Tag.” Michaelis: „Ich Iaffe die Sonne untergehen, 
d. i. ich laſſe plötzlich alles Traurige einbrechen.” Bei Micha in 
€. 3, 6 wird gefagt: „Und die Sonne geht umter für die Pro: 
pheten, und trübe ift für fie der Tag,” in dem Sinne von: „Als 
les Traurige wird. ihnen bevorſtehen,“ Goccejus. Vgl. noch Jef- 
43, 10. Sad. 14, 6 (f. die Chriftol. z. d. &t.) Io. 4, 14. — 
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Bei dieſem ganz fiehenden bildlichen Gebrauche der Verdunkelung 
von. Some und Mond im U. T. wird man auch nicht daran 
denken, im dem Ausfpruche des Heren, ber unferer Stelle zunächft 
zu Grunde liegt, Matth. 24, 29: „Bald aber nad der Trübfal 
berfelbigen Zeit wird die Sonne verdunkelt werben und der Mond 
feinen Schein - verlieren,“ etwas anderes zu finden als eine Be: 
freibung höchft truͤber und trauriger Zeiten, folder Zeiten, wie 
fie unminelbae vor der Cataſtrophe Jeruſalems Plattfanden und 
wie fie jegt von neuem ſich anbahnen, da bie Simmelslichter für 
Die Elenden fo gut wie ausgelöfcht find, weil fie feinen Sim 
mehr Gaben für ibren erquickenden Glanz. Und diefe Auffaſſung 
wird auch durch das unmittelbar folgende Herabfallen der Sterne 
vom Simmel nothwendig gemacht, was nad den Grundſtellen 
des A. T., und weil die vom Simmel fallenden gewöhnlich for 
genannten Sterne Alles zertelimmern würden, im Folgenden aber 
bie Geſchlechter der Erde noch als beſtehend erfcheinen, nothwen⸗ 
dig bildlich aufgefaft. werden muß. — Die Vergleichung ber 
Sonne mit den härmen Trauergewande (der Sad von bem 
Trauergewande auch in E.11,3, vgl. Matth. 11,21) ift nicht auf die 
Schwärze zu beziehen — denn das bärene Gewand wurde ger 
woͤhnlich aus Kameelhaaren verfertigt, vgl. Matih. 3, 4 — fon: 
dern auf das Schmuck⸗ Glanz: und Farbloſe. Gegen den beite- 
ren Sonnenglanz fein ſtärkerer Gegenſatz als das härene Trauer: 
gewand, beffen natlmlihe Haͤßlichkeit noch durch bie ſymboliſche 
vermehrt. wurde. — Zu dem: der ganze Mond, bemerft Züllig: 
„wie er fih nur im Wollmonde zeigt, damit das Schreckbild 
um fo fehauriger ausfehe.” Doc, fehlt das: ganze, in mehre 
ren critiſchen Hälfsmitteln, und wird and) dadurd verdaͤchtig, daß 
es in allen Grundft. des U. T. nichts Entfprechendes bat. 

®. 13. Und die Sterne des Himmels fielen auf 
die Erde, wie der Feigenbaum abwirft feine unreifen 
Früchte, von großem Winde bewegt. Alles Mächtige wird 
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in der Schrift in den Himmel verfegt, vgl zu Cap. 12, 9. 
Namentlich aber find die Sterne bes Himmels ein fo natürli- 
des Bild und Symbol der Herrichergröße, bes Herrſcherglanzes, 
daß ſich der Gebrauch deffelben faft bei allen Voͤlkern findet, und 
fo auch dur die ganze Schrift bindurdhgeht, von 4 Mof. 24, 
17, an, vgl. meine Schrift über Bileam z. d. St. Jeſaias fagt 
in C. 34, 4. 5, der Stelle auf der die unfrige zunächſt ruht, 
wie ebenfo auch das: „Ind die Sterne werden vom Himmel 
fallen und bie Kräfte des Himmels werden erfchüttert werden” 
des Herm in Matth. 24, 29: „Und es zerflieht das ganze Heer 
des Himmels, und aufgerollt wird gleich dem Buche der Simmel, 
und all ihr Heer verwelfet, wie ein Blatt verweifet vom Wein⸗ 
ftod und wie Welfes vom Yeigenbaume. Denn getränft wird 
im Himmel mein Schwert, fiehe auf Edom fährt es nieder.“ 
Sachlich entfprechend ift V. 12: „Ihre Edlen, da ift Feiner, den 
won zum Königthum rufet, und alle ihre Fürſten werden zu 
nichts.” Der Himmel ift der Kürftenbimmel, der ganze obrig- 
feitlihe und bobeitlihe Stand. Die Sterne find die einzelnen 
Fürſten und Edlen. Cntfcheidend tft das: im Himmel, in ®. 5, 
wo ber Himmel als die Sphäre erfcheint, mo das Schwert wuͤ⸗ 
thet, was von dem eigentlichen Himmel nicht gefagt werden kann. 
„Daß unmittelbar von dem jüngften Tage diefe Weiffagung nicht 
verftanden werden kann — bemerkt Michaelis —, erhellt daraus, 
daß auf. diefe Aufrollung des Himmels die Verwüſtimg vieler 
Gegenden folgt.” In Jeſ. 24, 21:. „Und es gefhieht an dieſem 
Tage, heimfuchen wird der Herr das Heer der Höhe in der Höhe, 
und die Könige der Erde auf der Erde,“ ift das zweite Glied 
Erklärung der erſten. Ron einer Beftrafung ber „böfen Him⸗ 
melsmächte” finder fich fonft nirgends im A. T. eine Spur. Das 
ganze Cap. bat es nur mit dem Gerichte Über die Erde zu thun. 
Die „Höhe“ kommt in V. 4.26, 5 in unläugbarer Beziehung auf 
die Hohen der Erde vor. In Jeſ. 14, 12 erſcheim der ohnmaͤch⸗ 


} 


Das ſechſte Siegel, 6. 6 2. 13. 14. 367 


tig gewordene König von Babel unter dem Bilde des vom Him⸗ 
mei gefallenen Morgenfternes. In unferem Buche felbft erſchei⸗ 
sen in E.12, 4, nad dem Vorgange von Dan. 8, 10, mächtige 
Könige als Sterne des Himmels, ihre Ohnmächtigwerden wird bes 
zeichnet durch ein Herabgeworfenwerden auf die Erde. In C. 8, 
10 bezeichnet ein großer. Stern vom Himmel einen mädtigen 
Herrfcher. — In Bezug auf das Bild bes Feigenbaumes gilt was 
Bengel in Bezug auf das Bild des Buches im folgenden |. 


fogt: ‚Wem die Schrift etwas fehr Großes mit einem fehr 


Kleinen vergleicht, fo wird die Majeftät und. Allmacht Gottes, 
vor der auch das Große Flein ift, fehr erhöht, Hi. 38,9.” Dem 
„großen Winde” entfpriht der mächtige Sturm der göttlichen 
Gerichte, vgl. C. 7,4. — Das alfo wird in unf. V. gefagt, 
daß diejenigen, welche die Anführer gewefen waren 
in der Belämpfung des Reihes Gottes, in der Ber 
folgung der Kirde Gottes rähende Hand zuerft erfaß: 
sen follen, daß der Mißbrauch ihrer Macht die Er 
fhütterung und den Berluft derfelben zur Kolge be 
ben ſoll, eine Verfündung, deren Wahrheit. fih fo eben von 
neuem bewährt. Mit anbetender Berwunderung fehen wir es vor 
Augen, wie die Sterne des Himmels auf die Erde fallen, gleich 
wie der Keigenbaum feine unreifen Früchte abteirft, von großem 
Winde bewegt. Die nächſte Erfüllung aber war der Untergang 
der Macht der Römiihen Gewalthaber, des fchönen Morgenfter 
nes, der zur Zeit der Abfaſſung der Offenbarung am Himmel 
leuchtete. 

V. 14. Und der Himmel entwich wie ein eingewi— 
deltes Buch, und jeder Berg und Infel wurden aus 
ihren Stellen bewegt. Daß der Himmel der Fürſtenhimmel 


ist, erhellt aus dem ſchon zu den beiden vorigen V. bemerkten. 


So fommt der Himmel-nicht bios bei Jeſaias vor, fondern anch 
bei Haggai. Schon Ritringa bemerkt: „Das Bild des aufgeroll- 
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ven Himmels bezeichnet die Vernichtung des ganzen bürgerlichen 
und firchlihen Syſtemes der Reihe, von benen bier gehandelt 
wird. Dem in dem prophetiſchen Seyhle wirb bad ganze Corpus 
der Regenten des Veikes durch den Namen bes Himmels bezeich⸗ 
net, das Voll aber, weldhes ben Megensen untergeben ift, durch 
den Namen der Erbe.” — Ein zuſanmengerolltes Buch ift gleich⸗ 
fam verſchwunden, indem nichts mehr darin gefehen unb gelefen 
werden kann. — Das Bild des Meeres als Bezeichnung ber 
Welt und der Voͤller fand der Seher ſchon ver, vgl. über dieß 
Bild m. Comm. za Pf. 107, 23 und ben dort angeff. Stella, 
und es ift bei ihm ganz ftebend, vgl. zu 7, 1. 8, 8. 10, 2. 12, 
18. 16, 3. 20, 13. Weitere Ausführung dieſes Wildes iſt, 
wenn bie einzelnen Reihe durch die Inſoln begeidgmet werben, 
neben der gangbaren Bezeichnung durch die Berge. So außer 
Gier audy E. 16, 20. Auch bier aber fließt ſich der Seher an 
das A. T. an. Jeſaias gedenft der Inſeln auffallend oft, öfter, 
als es erwartet werben kann, wenn er dem gemeinen Syrachge⸗ 
brauche folgte. Er ftellt in E. 41, 1. 49, 1. 51, 5 die Iufeln 
mb die Völker zufammen. Er fegt in €. 11,. 11 das: bie Im 
fein des Meeres, als zuſammenfaſſenden Ausdrud nach Aufzäh⸗ 
hung einer Reihe einzelner Reihe. Auch in E. 24, 15 werden 
unter den Inſeln des leeres am pafienbften bie Reiche der Erbe 
verfianden. Ebenſo in E. 42, A: „Und auf fein Gefeg werben 
Eilande barren,” wo bie LXX und Matthäus in C. 12, 21 an 
die Stelle ver Eilande bie Voͤlker fegen. In C. 59, 18 beißt 
es: „Den Eilanden wird er ihre Gaben erftatten.” Vorher war 
son ben. Feinden uud Wiberfahern bes Herrn die Rede. Die 
Gilande im gewöhnlichen Sinne waren gar nicht fpeciell betheis 
ligt bei dem Frevel gegen ben Herrn. Derſelbe bildlihe Ge 
braudy der Infeln finder ſich auch bei Zephanja in E. 2, 11. 
Die Eilande der Heiden Fönmen dort nur überhaupt die Länder 
derfelben feyn. Denn parallel find die Goͤtter der Erde, und zu 
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den Eilariden gehört das Binnenland der Ammoniter und Moas 
biter. Es ift das Beſondere, wovon zu dem Allgemeinen der 
GEilande -aufgeftiegen wird. Cine ähnliche Weiterbildung des Bils 
des vom Meere iſt es, wenn in Pf. 107, 23—32 und Jef. 42, 
10 die Weltbewohner als Seefahrer erfcheinen, und in Dffenb, 
8, 9 die Menfchen als die Ereaturen im Meere, und ihre Wohn: 
fige, Staͤdte und Dirfer aß Schiffe. 

15. Und die Könige der Erde, und die Bro 
ßen und die Hauptleute, and die Reihen und die Star 
fen, und jeder Knecht und jeder Freie verbargen fi 
iv die Klüfte und in die Kelfen der. Berge V. 16. 
Und fagen zu den Bergen und zu.den Kelfen: Kallet auf 
uns und verberget uns vor dem Angefidte def, der 
auf dem Stuhle fist, und vor ben Zorne des Lammes. 
V. 17. Denn es ift fommen der große Tag feines Zors 
‚nes; und wer kann aufredt ſtehen! — In den Königen 
u. f. w. haben wir die Ausbeutung der Sterne in ®. 13, des 
Himmels in V. 14 und fehen, daß dadurch alfes Strahlende, 
Große, Mächtige bezeichnet wird. An 8.12 —14 was an ih 
nen geſchieht, bier wie fie dadurch afficirt werben. 
Bengel bemerkt: „Eben die Leute, die ſich auf der Erde am mes 
nigften ‚fürchten, am meiften geflirdhtet werben, und in dieſen beis 
den Stüden ihren größten Ruhm und Freude fuchen, ftehen obens 
an. — Der Genannten find im Ganzen fieben, getheilt durch 
bie drei und vier, die drei die Megierenden, an der Spite bey 
König, dann die MWürdenträger in Civil und Militär. Neben der 
Siebenzahl die Bierzahl, als die Signatur der Erde, der König 
und drei Paare, außer den „Würbenträgern Im Civil: und Mi⸗ 
litaͤrſtande“ noch die „Notabeln, durch Reichthum oder Macht 
und das Volk, frei und unfrei.“ — Zu vgl. iſt mit der Aufs 
zaͤhlung Hier die in Mr. 6, 21: Herodes gab auf feinen Jah⸗ 
restag ein Mahl feinen Großen und den Hauptleuten und 
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den Vornehmſten Galitäns.“ Die Wornehmften (agüror) dort 
find bier die Reihen und die Starken. — Bengel: „Die Bro: 
Ben find bie in der Polizei das Meifte zu fagen haben, am 
Staatsruder figen, wichtige Geſandſchaften und andere große Ge 
fhäfte ausrichten. In Spanien heißen fie eben Grandes, ander 
wo Magnaten, Seuntores, Parlamentsherren u. f. w., die üben 
oft mehr Gewalt als die Könige ferbft und herrſchen über die 
Könige. — Die Reihen und Me Starken find oft muthige, 
trogige Leute, die ſich auf fi ſelbſt verlaffen und nah Gott 
ben Allmaͤchtigen nichts fragen. Hiezu kommen endlich alle 
Knechte und Freien, und folglich alle Prenfchen, auch folde, bie 
in der Welt Feinen fonderlihen Borzug haben. . Ein jeder Menſch 
tft entweder ein Knecht oder ein Freier, wiewohl die Knechtſchaft 
und Freiheit ‚bei Hohen und Niederen verfhiedene Stufen hat. 
Sie wiffen nit wo aus nod ein. Was ihnen zu ficheren 
Beiten das Erſchrecklichſte geweſen wäre, da fuchen fie eine Zus 
fucht und das vergeblih. — — Wem etwa im Sommer ein 
ſchweres Wetter mit ftarfen WBligen, Donner und Sturmwind 
ausbricht, wie kann mandmal die Menfchen, auch ſolche, bie 
fonft beherzt und in Feldſchlachten und anderen Kriegshändeln 
unerfehroden find, eine Furcht und Schreien ankommen, daß fie 
fi in Gewölben verfriehen u. ſ. w., weil Gott feine Majeftät 
nur in etwas blicden läßt, wiewohl jegt noch die Zeit der Ge⸗ 
duld ift. (NB. zur Zeit Bengels noch.) Wie muß es dann feyn, 
warn der Allmächtige feine Keinde mit vollem Ernſte in Schre⸗ 
den feget. Wie unerträglih muß das den Gottlofen feyn.“ 
Wie Figura zeigt! — Die Könige find nach der näheren Be 
ftimmung, welche der Zuſammenhang gibt, bie Gott: und Chri⸗ 
fiusfeindlihen. Denn eine Phaſe des Berichtes über die gott: 
feindliche Welt haben wir bier vor und. — Die Knechte neh: 
men nah €. 13, 16 auch das Mahl des Thieres an. _ Dort 
und in C. 19, 18 ſteht: Freie umd Knechte, Hier Knechte und 
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Freie, damit das Ganze nicht in_die Knechte auslaufe, die bier 
nım eine untergeordnete Stellung einnehmen Fönnen. Hier ift es 
befonders auf das Hervorragende abgefehen. Die Anechte waren 
nicht Gegenftand der Furcht derjenigen, für bie Johannes weiſ⸗ 
fagte, biefe Hatten befonders von den Königen und Mächtigen 
zu leiden, und wein Knechte fih fürchten und in einen elenden 
Zuſtand geratben, fo ift dieß weniger auffallend und weniger ein 
Beweis für die Macht des Lammes. — Julians: vieisti Gah- 
laee war eine Erfüllung unferer Weiffagung. In bieß Bekennt⸗ 
niß haben aber im Laufe ber Geſchichte gar Viele einftimmen. 
müffen, und namentlih in der Gegenwart wird es von Neuem 
aufgedrungen. Die ſich noch vor Kurzem ſtolz gegen den, der 
auf dem Throne figt umd gegen das Lamm erhoben, die Beglin⸗ 
ftiger des Rationalismus, der Gott und Chrifto feine Ehre ranbt, 
die Verfolger der wahren Kirche müffen ſich jest im die Höhlen 
und in die Zelsflüfte verſtecken. In welcher Form fih der Zorn 
des Lammes in Bezug auf den nächſten Gegenftand der Weiſ⸗ 
fagung äußert, gegen bas zur Zeit da Johannes ſchrieb allherr⸗ 
ſchende Römifhe Reich, durch die zehn Könige, die er gegen 
Rom waffnet, das erhellt aus Gap. 17. Dabei aber. ftehen 
bleiben zu wollen, das wäre nicht anders, als wenn man die 
Erflärungen Chriſti über feine Zukunft zum Gerichte, die ſich zus 
nächſt auf Serufalem beziehen, die gottfeindliche Macht der Ges 
genwart, auf: diefen Gegenftand befchränfen wollte. — Das: fie 
verbargen ſich im die Höhlen und in die Felſen der Berge, bes 
zieht fi auf Jeſ. 2, 19: „Und fie (die in der Reit der Lang⸗ 
muth fo ftoljen Keinde Gottes) kommen in die Höhlen der Fels 
fen und in die Steinlöcher vor dem Schreien des Herrn und 
vor der Pracht feiner Majeftät, wenn er ſich erhebt zu ſchrecken 
die Erde.” Das: und fie. fagen zu den Bergen und zu ben Fels 
fen: fallet auf uns und verberget uns, weift zurüd auf Hof. 10, 
8, wo es in der Strafdrohung an das abtrünnige Zehnftäm— 
24® 
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wereid beißt: „Und es werden vertilgt die Höhen von Aven, bie 
Simde Iſraels, Dornen und Difteln wachſen aus ihren Altären, 
und fie fagen zu den Bergen, bebedet uns, und zu den 
Hügeln, fallet auf uns,” ein Ausfpruch, den der Herr bereits 
aus dem A. in den N. B. berübergenommmen batte, vgl. Luc. 23, 
30, wo es nad) der Ankündigung großer Drangfale über Seru: 
falem heißt: „Dann werben fie-anfangen zu fagen zu den Ber: 
gen, fallet auf uns, und zu den Hügeln, bededet und.” Die 
Herübernahme altteftamentliher Weiffagungen, bie 
zunädhft ein anderes Dbject baden, im N. T. zeigt 
seht deutlich, wie unzuläffig es ift, bei den Weiffa— 
gungen DEE N. 2, bei ihrem nächſten Gegenftande fie 
ben zu bleiben, und gibt uns einen Kingerzeig, wie 
wir fie zu behandeln haben. — Wan darf nicht etwa mit 
Zullig ein Nacheinander annehmen: „hr erfter Gedanfe war 
alſo geweſen, fih dort in den geheimften und unangreiflichften 
Zufluchtsörtern den Gerichten des nahenden Raͤchers zu entziehen; 
vachher erft, da fie fehen, daß er fie auch dort erreichen werde, 
wunſchen fie in gefteigerter Angft, lieber unter ben einftürzenden 
Felsbergen begraben zu merben, als die verdiente Strafe der Ber- 
geltung erdulden zu müſſen.“ Es gehört vielmehr beides zufams 
mens fie ‚verbergen ſich dort zwar, aber das Jämmerliche ihrer. 
Griſtenz und die Ungft, die fie auch dorthin begleitet, veranlaft 
fie zu dem Wunſche unter den Kelfen begraben zu werden. Sie 
wollen lieber einmal fterben als fortwährend. — Zu dem: fals 
let auf uns, bemerft Züllig: „Sie wünfchen es, aber es gefchieht 
wicht, wenigſtens bier noch nicht, weil in diefem vworbereitenden 
Geſichte noch Feine Gerichtsvollziehung ftattfinden darf,” richtiger: 
weil wir bier noch im fechften Siegel ftehen und noch nicht im 
fiebenten, wo das Gericht feine legte Vollendung erhält. Sad: 
lich parallel ift C. 9, 6, wo es fchon bei dem erften Wehe, der 
fünften Poſaune, der Heufchredenplage heißt: „Und in benfelbi- 
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gen Tagen werden die Menfchen den Tod ſuchen und nicht fin 
den, werben begehren zu fterben- und der Tod wird von ihnen 
fliehen.” — Zu dem: vor dem Angefichte, Bengel: „welches wider 
die: Hebelthäter ftehet”, Pf. 34, 17. Off. 14, 18. Pf. 2, 5. — 
Ganz mit Unrecht iſt behauptet worden, daß der Name des 
Lammes mehr in den Mund von Anhängern als von Gegnern 
paffe. Er ift bier ganz an feiner Stelle. Gr weit bin: auf 
die ftille Geduld und Sanftmuth Chrifti, vgl. u C. 5,. 6, die 
fie auf Muthwillen gezogen hatten, ftatt fih dadurch zur Buße 
leiten zu laffen. Nun müffen fie zu ihrem Schreden erkennen, 
daß das Lamm zugleich der Löwe. S. v. a.: desjenigen, den 
wir wegen ſeiner Sanftmuth und Lindigkeit ungeſtraft glaubten 
verachten zu durfen, der jetzt aber zu unferem Schrecken die ans 
dere Seite feines Weſens offenbart. — In V 17 iſt das: es ifi 
gekommen, der Ausdrud der feſten Gewißheit: er iſt fon: fo 
gut als da. Denn in ber Wirklichkeit iſt der Tag noch nie 
da, weil fie fonft nicht mehr am Leben ſeyn würden, und fo-gewiß 
als wir bier erſt beim fechften Siegel ftehen, auch das fiebente aber 
nöd, von dem Gerichte Über die Melt handeln muß. In dem 
Anfange des Endes aber fehen fie das Ende ſelbſt gegenwärtig. 
Ebenſo vorausgreifend fteht das: er iſt gefommen,. in €, 11, 18, 
— Der große Tag ift aus Joel 2, 11: „Groß if. der Tag 
des Herrn und furdtbar fehr, und wer kann ihn ertragen. Das: 
wer Fann ftehen, ift aus Mal. 3, 2: „Und wer erträgt den Tag 
feines Kommens, und wer fteht dei feinem: Erſcheinen,“ vgl Luc. 
21, 36. Das Steben, im Gegenfage gegen: das Zuſammenſin⸗ 
fen des Schuldigen vor Angft und furchtbarer Erwartung ber 
Dinge, die da’ fommen werden. : Daß fie nicht ſtehen Eönnen, 
zeigt hinreichend das vorhergehende, wo ihre angfivolle Verzweif⸗ 
fung befchrieben wird. Vengel bemerkt. zu dem: mer Fann fies 
ben: „Jetzt nehmens fih Viele fo keiht vor. — Es ift Fein 
Scherz. Schrecklich ift es im die Häude des lebendigen Gottes 
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zu fallen, und wenn Erde und Himmel ineinander bricht, vor dem 
Allmaͤchtigen als vor einem Feind die Flucht fuchen und doch nicht 
entfliehen. Hingegen für diejenigen, die vom Zorn zur Gnabe 
übergeben, ift es ſehr erfreulich, daß es mit biefer Welt nicht ins 
mer fo forttwähren, fondern Alles gebrochen werben, und ein ganz 
neuer Bay entftehen foll.“ 


Cap. 7 


Wir haben in dieſem Capitel eine Epifode vor ung. 
Den ängftlihen Beforgniffen, welche auch den Gläu: 
bigen aus der Betradtung ber der Welt drohenden 
Strafen entfteben mußten, wie fie in langer Reibe 
unter den erfien ſechs Siegeln vorgeführt worden, und 
denen aud fie, als die in der Welt lebten, faum ents 
gehen zu können fhienen, tritt Bier ein boppelter Troft 
entgegen, zuerft der, daß Bott feine [hügende Hand 
über fie halten werde, „wenn Krieg und alle Schref: 
fen, die ganze Welt bededen,“ C. 7, 1—8, dann bie 
Hinweifung auf die himmliſche Herrlichkeit, die nach ber 
kurzen Trübſal diefer Zeit der Erwählten wartet, 
6. 7, 9—17. - | 


Zuerſt €. 7,1—8. Es fragt fi ſich, wohin diefe Scene ges 
hört. Die Antwort gibt gleih 8. 1. Danach haben die Winde 
bis dahin noch nicht geweht, die Berichte über die Erde haben 
noch nicht begonnen. Sie beginnen aber glei mit dem erften 
Siegel. und nicht etwa erft mit dem fehften. Sonach wird 
bier alfo beridhtet, was vor der Berwirflihung desje⸗ 
nigen geſchehen ſoll, was in der Eröffnung der ſechs 
Siegel angekündigt wird. Diejenigen, welche meinen, die 
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Bktubigen: werben hier gegen: bie Trübfale ſicher gefkelkt,. vom: des 
nen im Kolgenben die Rede ift”), haben, abgeſehen davon, 
daß wir: nicht berechtigt find, Liber die mit €. 8, 1- abgefehloffee 
Gruppe von den ſieben Siegeln herauszugehen, das gegen ſich, 
daß hier Feine Spur von bereits vorangegangenen Gerichten fig 
vorfindet, bie Weit bis. jetzt nur Schuld und nie Strafe 
bat**), wodurch auch Diejenigen zurückgowieſen werden, welche bie 
Sicherſtellung nur auf das Bericht, des ſechſten Siegels beziehen: 
Gegen die letzteren ſpricht auch, daß bie Bierzahl der Engel und 
der Winde auf eine Mannigfaltigkeit der goͤttlichen Gerichte hin⸗ 
weiſt, wie ſie mm. dann ftattfindet, wenn wir die ſechs Siegel 
zuſammennehmen. In Bezug auf den regreſſiven Character dies 
ſes Stückes, in den fo manche Ausll. ſich nicht. finden konnten, 
bemerkt Hofmann treffend: „Es darf uns nicht irren, daß hier 
die Erde noch umverfehrr erſcheint. Da dieſe beiden Städte, der 
Welt Untergang und der Gemeinde Bewahrung, einander gleich⸗ 
geordnet find, fo kam es ohne. Nachtheil für die beabſichtigte 
Wirkung und das zu gewinnende Verſtändniß geſchehen, daß ſich 
der Schauplatz, welcher in der Schilderung des Weltunterganges 
in ber Aufloͤſung begriffen war, doch wieder noch unverſehrt zeigt, 
wo die Borforge für Bewahrung der Gemeinde dargeftellt werden 
fell.” — Der unter den blutigen VBerfolgungen durch die Welt 
Macht zagenden Gemeinde batte "der Sicher die großen Gerichte 
angekündigt, wodurch Gott das Blut feiner Knechte an der Welt 
rächen und ihren Stolz demüthigen, ihren. Trotz brechen wird, 
Aber aus dem Troſte erwächſt neue Furcht. Die Gemeinde feldft 


) Bengel: „Die sidet ſchon auf die Trompeten. Gegen die Plagen 
unter den Trompeten und namentlich unter den Trompeten der vier erſten 
Engel werben Gottes Knechte durch die Verfiegelung vermahret.” 

**) Ewald trägt das ihm Bequeme in den Text hinein, wenn er den 
Sinn alſo angibt, den Winden, die vorher ſchon geweht haben, werde hier 
aufgegeben eine Zeitlang zu ruhen. 
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ift in der Welt, fe muß alfo wie es ſcheint ſekbſt in die Ge⸗ 
meinfchaft ihrer furchtbaren Strafen versuidelt werden. Beſonders 
die Darlegung des fechften Siegels mußte diefe Befürchtung her 
vorrufen. Wenn alles zufammmenbricht, wenn die ſtolzen Bäume 
falten, unter deren Schiem die Menſchen auf Erben wohnen, fo 
ſcheint auch für die Erwaͤhlten fein Heil zu hoffen. Diefer neuen 
Anfehtung tritt bier ein neuer Troft entgegen. Gottes fchügende 
Sand wird auch unter diefen furdhtbaren Plagen über ben Seinen 
walten, wie er einſt den Loth rettete aus mitten ber Zerſtoͤrung, 
wie er Aegypten ſchlug und Goſen ausforiberte, wie er. dem Se: 
rubabel die troͤſtliche Verheißung gab, daß er inmitten der großen 
Erſchütterungen der Welt ihn machen werde mie einen Siegel⸗ 
ting *), wie er bei Saharja in C. 9, 8, nah. der Schilötrung 
der großen Gerichte, Durch welche alle Umgebungen Judas heim- 
gefucht werden follen, umd das Reich zu nichte gemacht, unter 
deffen Botmaͤßigkeit es damals ftand, das Perfiiche, fpriht: „Und 
ih ſchlage für mein Haus ein Lager auf gegen den durchtichen⸗ 
den Keind; Fein Dränger foll ferner über fie kommen; denn jegt 
fehe id) mit meinen Augen.“ Jeſus Chriftus hatte fhon waͤh⸗ 


*) Cap. 6 bier fieht in gleichem Verhältniſſe u Cap. 7 mie Hagg. 2, 
21. 22: „ich erfhlttee den Himmel und die Erde, und werfe um den Thron 
der Meiche und vernichte die Stärfe der Reiche der Heiden, und. werfe um 
Kriegswagen und ihre Krieger, und es flürgen Roſſe und ihre Keiter, Mann 
durch das Schwert feines Bruders” zu V. 23: „An biefem Tage, fpricht 
der Herr der Heerfchnaren, will ich nehmen dich, Serubabel Sohn Sealtiels, 
und dich machen wie einen Giegelring, denn dich habe ich ermählet, ſpricht 
der Herr der Heerfchanren.” Was in der Chriftologie in Bezug auf dieſe 
Stelle bemerkt wurde, das gilt auch hier: „Die Grundidee iſt Gottes liches 
volle Gürforge für fein Bolt unter allen den durch ihn herbeizuführenden gros 
Ben Wechfeln in der Welt, die eben weil fie nicht zufällig find, fondern, durch 
ihn geleitet, feines Volkes und Meiches Erhebung zum Zwecke haben, diefem 
nicht verberblich werden Fönnen, fo daß es ruhig und getroft ber Auflöfung 
und Zerfiörung auf Erden zufchen kann, überzengt, daß fie nur die Wehen 
einer befferen Welt find.“ 
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rend feines Wandels auf Erden den Seinen nicht bios. Bewch—⸗ 
rung verfprochen in den Verfolgungen, die fie von der Melt zus 
erbulden haben‘, fordern auch inmitten der Gerichte, weiche Aber 
die. Welt ergeben, sel Rap. 24, 22. 





C. 7; 1. Und barnas fab ich vier Engel flehen auf 
den vier Ecken der Erde, die hielten die vier Winde der 
Erde, auf daß fein Wind über die Erde blieſe, noch 
über das Meer, noch über einigen Baum — Die Winde 
find in der Schrift das Symbol der göttlihen Berichte, der von 
Gott verhängten Stürme der Leiden und Anfechtungen. :Schon 
in €. 6, 13: „Wie ein Feigenbaum abwirft feine .unreifen Feigen, 
von großen Winde bewegt,“ wurde das göttliche Gericht: mis 
großem Winde vergliden; davon iſt nur ein Schritt zu der 
Darfiellung hier; wo es unter dem Bilde des Windes erſcheint. 
Sn Hi. 9, 17 beißt es: „Er, ber ins Sturme mid) jermahnt und 
mehrer meine Wunden ohne Grund.” An. 1 Köon. 19, 11 be⸗ 
zeichnet der „große umd flarfe Wind, zerfpaltend Berge und zer 
brechend Felſen vor. dem Herrn” den Sturm der Anfehtungen 
und Trühfale, welche über die Kirche und. ihren Repräjentanten, 
den Propheten ergingen. Der ſtarke Sturm aus Norden bei Ez. 
in C. 1, 4 ſymboliſirt das von Babylon aus über India eins 
brechende Gericht... Auch in Jerem. 22, 22 Stellt fih das Gericht 
unter dem Bilde des Windes dar. Veſonders aber find es drei 
Stellen des A. T., welde der unfrigen. als Grundlage dienen. 
Bei Jeremias ‘in C. 49, 36 erfheinen die-von allen Seiten. eins 
brechenden göttlichen Strafgerichte unter dem Bilde der vier. Winde: 
„Und ich bringe ‚gegen Elam die vier Winde von den vier En⸗ 
den des Himmels, umd ich zerftreue fie nach allen vier Winden 
bin.“ Die Winde kommen, bier zundchft nicht, wie Züllig meint, 


zu. jerfireuen, ſondern zu zerſtören, die Zerfireuung nach allen 


vier Winden ift nur die Kolge der eigentlichen Thätigkeit der vier 
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Winde, wie die Bergleichung von: W. 32 dieß deutlich zeigt, wo 
das: „von allen Seiten bringe id ihr Ungluͤck“ fachlich entfpricht, 
dann auch, daß nicht gefagt. wird: „und bie vier Winde zerſtreuen 
fie‘, fondern: „ich zerſtreue fie nach allen vier Binden.” So bes 
zeichnet auch bier, daß vier Engel mit ben vier Winden an den 
vier. Ecken ber Erde fiehen, daß die Stürme der göttlihen 
Berichte von allen Seiten einbreden werden, und hebt 
fe im: Ginklange mit dem, was bei ben ſechs Segeln ge⸗ 
fagt worden, die Mannigfaltigfeit ber göttlichen Berichte 
hervor, weiche die Größe der Verſchuldung zur Worausiegung hat. 
Die zweite Stelle ift Dan. 7, 2. Dort bredien die vier Winde 
des Himmels los auf das große Meer, zur Bezeichnung der gött: 
lichen Gerichte, weiche durch Welteroberer vollflibrt werben follen. 
Die dritte Stelle endlih ift Sad. 6, 1 F. Der Prophet fieht 
in V. 1 vier. Wagen. Ueber die Bedentung berfelben wird er 
belehrt durch den Ausſpruch des deutenden Engels in 8. 5: „Dieß 
find die vier Winde des Himmels, welche ausgeben, nachdem ſie 
dienend erfchienen find vor dem Herm ber ganzen Erde.” „Die 
vier Winde bes Hinmels dienen zur Symboliſtrung der göttlichen 
Strafgerichte. Aus ihrer Perſonification erklärt es fih, daß ib- 
nen Wagen beigelegt, und daß die Wagen, bei denen man bie 
auf ibnen einberfahrenden Winde hinzuzudenken bat, nachher mit 
den Winden identificirt werden.” — Die vier Winde. werben bes 
zeichnet als bie vier Winde der Erbe. Das: der Erbe, fehlt 
in einigen Exit. Hhlfsmitteln, und Bengel will es fireichen.- Mit 
Unrecht. Dem in den Grundflellen iſt nicht abſolut von ben 
vier Winden, fondern son ben vier Winden des Himmels die 
Rede, die Auslafſung erklärt ſich leicht daraus, daß das: der Erde, 
soranging und folgte, und die dreifache Erwähnung der Erde iſt 
gewiß nicht zufällig, fondern weift nachdrücklich hin auf den Schaus 
platz der göttlichen Gerichte. — Die vier Winde werden gehalten 
. von vier Engeln. Ihre Hauptmiſſion ift bie, die Winde we: 
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ben zu laſſen, zu vgl. V. 2, wonach ihnen gegeben ift zu bes 
ſchädigen die Erde und das Meer. Daneben. aber haben fie den 
Auftrag bis auf weiteres,. bis zur Sicherſtellung ber Heiligen, 
damit einzuhalten”), wie die Engel in Sodom zugleich den 
Auftrag haben die Stadt. zu. verderben und Loth zu erretten. Und 
dieſer wird bier allein hervorgehoben, weil er bier. allein von Be⸗ 
deutung ifl.. Daß die Engel nicht, wie Zullig meint, bie Engel 
der vier Winde find, ſondern daß es ſich hier um einen ſpeciellen 
Auftrag handelt, erhellt fchon ‚daraus, daß nicht von den vier 
Engeln, fondern unbeftimmmt von vier Engeln die Rebe ift, wah⸗ 
rend von ben vier Minden. Man darf. nicht mit Wengel an 
böfe Engel denken. Für folhe paßt. weber bie Mifſion anzuhal⸗ 
ten zum Heile der Gerechten,- noch wehen zu Iaffen zum Verder⸗ 
ben ber Böfen. Beides gehört nach der Lehre der Scheift den 
guten Engeln an, vgl: in Bezug auf das leßtere meinen Comm. 
zu Pf. 78, 49. Nah 2.Mof. 12, 13. 23 wurde das Sterben 
der Aegyptiſchen Erſtgeburt durh den Verderber, den Engel 
des Herrn mit: feinen Begleitern bewirkt. Nah 8. 3 nehmen die 
vier Engel auch an der Verfiegelung der Erwählten Theil") Ju 
den Engeln, welche die Winde halten und wehen Iaffen, hat ber 
Gedanke, daß das Heil der Erwählten und das Verder—⸗ 


*) Richtiger, wie Hofmann, welcher fagt: „ völlige Windftile, gänzliche 
Negungslofigkeit der ratur läßt mit Bangen einen Sturm erwarten”, hat 
ſchon Boſſuet die Bedeutung bes .Anhaltens der Winde erkannt: les vents 
läches signifient Vagitation des choses humaines, Dan. 7, 2, Par une 
raison contraire dien retient les vents, quand il tient les choses en _ 
etat, 


Bengel bemerkt: „Das find böfe Engel. ‚Denn gute Engel, wenn fle 
auch Schaden thun, thun doch Fein Unrecht” Allein dad adıxew findet ſich 
in der Bed. Leid anthun mehrfach in der Apocalypſe ſelbſt, 6, 6. 9, 4. 
In diefer muß es hier jedenfalls genommen merden, denn auch wenn die En- 
gel böfe wären, könnte hier von Unrecht nicht die Rede ſeyn. Immer wä⸗ 
ren ſie Diener der verdienten Strafe. en 
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ben der Böfen nur von Gott kommt, gleihfem Fleiſch und 
Blut angenommen *), vgl. bie Abmliche ſymboliſche Darftellung in 
€. 9, 14. 15. — Die vier Engel mit den vier Winden fchließen 
ſich mir Erbe, Meer und Bäumen zur Siebenzabl zufanmen: in 
der erften Gruppe die Beſchädiger, in der zweiten die zu Beſchä⸗ 
digenden, das agens. und das patiens der Zerftörung. — Das 
Meer kann fhon nah Dan. 7, 2 nur das Vöolkermeer fen. 
An das eigentliche Meer kann auch deshalb nicht gedacht werden, 
weit dieß durch die Winde nicht beſchädigt wird, V. 2. Endlich, 
daß das Meer und die Bäume im ſiglirlichen Sinne ftehen, erhellt 
auch aus ber Stellung der Bäume, die von ber Erbe, ber die na- 
tärlihen Bäume angehören, abgetrennt und dem Meere nachgefett 
werben. — Die Bäume bier entfprechen den Königen, Magna 
ten u. f. w. in C. 6, 15. Baͤume und Gras bezeichnen in 
€. 8, 7. 9, 4 bie Hohen und die Niedrigen, die Zürften und die 
Unterthanen. Schon im U. T. find die Bäume das gewöhnliche 
Symbol. der Mächtigen. In ef. 10, 18. 19 find die Bäume 
Afſurs, im Gegenſatze gegen fein Geſtripp, feine Großen. Bes 
fonders aber bat dieß Symbol bei denjenigen Propheten feinen 
Sttzz, an bie fi der Seher der Dffenbarung zunaͤchſt anſchließt, 
bei Daniel und bei Eyechiel. Unter dem Bilde eines ftoljen Baus 
mes. erfcheint Nebucadnezar der König von Babel in Dan. C. 4, 
vgl. ®. 19: „der Baum bift du, o König.“ In Geh. 31, 
3 ff. wird Aſſur als eine Geder auf dem Libanon dargeftellt, 
ſchön belaubt, ihr Gipfel bis an bie Wolfen reichend; in ihren 
Zeigen nefteten alle Bögel des Himmels, und unter ihren Aeſten 
gebaren alle Thiere des Feldes, und in ihrem Schatten wohneten 
viele Völfer. In C. 17 erfcheint der Davidifhe Stamm als eine 
hohe Geder auf dem Libanon; die Bäume des Feldes (Michaelis: 





*) Vitrings: Qua dictionis forma innuitar, nullos in orbe terrarum 
motus cieri majores, qui non pendeant a dei consilio. 
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„alle Fürſten und Mädhtige Liefer Welt“) ſehen ihr wunderbares . 
Wachsthum, und erkennen daraus, baß ber Herr es ift, der alle 
Bäume. erhöht und erniedrigt. Auch im C. 31, A. 5. 15 find 
die Bäume des Feldes die Fuͤrſten der Erde. Wgl. noch Jer. 21, 

44. 46, 22. 23. — Die Engel halten die Winde an, daß Fein 
Wind weht Über irgend einen. Baum, eig. allm Baum. 
Büllig: „Umſonſt pflegt in der Apocalypfe das Wort alle nicht 
zu ſtehen.“ Jetzt duͤrfen die Winde über Eeinen Baum wehen, 
nachher follen. fie wehen über alle Bäume. Die Beſchaͤdigung 
der Bäume bringt denen Verderben, die unter ihren Zweigen woh⸗ 
nen, vgl. Ez. 31, 6. 17. 17, 23: Math. 13, 31. 32. Wann 
auch nur ein Baum vor. der Werfiegelung befchädigt würde, fo 
wäre die Verheißung, die der Herr. den Seinen ertheilt bat, ge 
brocdyen. . Dem ohne feine fhüsende Gnade muß der Fall jedes 
Baumes ihuen verderblich feyn. Köftlihes Privilegium.ber 
Ehriften, daß fiedem Verderben entnommen find, wel: 
bes der Fall der Bäume mit fih führt! 

B. 2. Und. ih fah einen anderen Engel auffleigen 
von der Sonnen Aufgang, der hatte das Siegel des 
lebendigen Gottes, und fchrie mit großer Stimme zu 
den. vier Engeln, welchen. gegeben ift zu befihädigen bie 
Erde und_das Meer, und ſprach ®. 3: Beſchaͤdiget die 
Erde nicht, noch das Meer, noch die. Bäume, bis daß 
wir verfiegelt haben die Knechte unferes Gottes an ih⸗ 
ren Stirnen.. — Zu bem: einen anderen Engel, bemerkt Ben⸗ 
gel: „Dieß war ein beiliger, aber ein: erſchaffener Gugel. Einem 
fothen allein. fommt die Rede zu, die er in W 3 führt.” Allein 
bee andere Engel ift vielmehr Chriftus, abgejandt von Gott 
dem Water als Heiland und Troft feiner Kreuzgemeinde. Dage- 
gen fpricht nicht ettva, wie Bengel meint, das: unferes Gottes. 
Denn auch Chriftus nennt Gott feinen Gott, Joh. 20, 17, und 
Paulus redet in Röm. 15, 6. von dem Gotte unſeres Herrn Jeſu 
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CEhrifti. Bgl. liber die Verbindung ber volllänbigen Weſensgleich⸗ 
beit nud der Abhängigkeit in Chrifto, Schmieder Über das hohen⸗ 
hrieſterliche Gebet S. 20. Ebenſo fpriht auch nicht gegen Chri⸗ 
ſium die Benennung des Engels. Denn dieſe bezeichnet nicht 
das Weſen, ſondern die Miffion, bie er mis den niederen Engeln 
gemeinſam bat. Erſcheint doch der Logos durch das ganze A. T. 
als der Engel des Herrn. Chriſtus ſiellt ſich als Engel bar auch 
in €. 10, 1 und 18, 1. Für die Bezichung auf Chriftum aber 
ſpricht die unbebingte Yuctorität, ‚bie diefer Kin über die anbes 
ven anshbt, die Grumbft. des Czechiel C. 9, wo nah V. 4 bie 
Gerechten von dem Engel des Herrn gejeidinet werden, dem 
himmliſchen Mittler zwiſchen Gott und ſeinem Bolfe, des in ber 
Kleipung des irdiſchen Mittlere ſich barftellt, wgl. 3 Mof. 16, A. 
23, gan befonders aber und für fich allein zum Beweiſe hinrei⸗ 
. dend, der Umſtand, daß ber Engel hier von Sonnenauf: 
sang auffteigt?), wegu Büllig: „dieſer Umſtand ift fehr aͤnig⸗ 
matifch hingeſtellt.“ Dieß paßt nur auf Cheiftum. Der Son: 
nenaufgang bezeichnet bie Himmelsgegend. Im Dften, wo die 
leibliche Sonne aufgeht, gewahrt ber Seher ein herrliches Schau: 
fpiel, die geiftige Sorme erhebt fi) dort am Himmel, d. h. Chriſtus 
. a6 ber Inhaber der Herrlichkeit Gottes, als welcher er auch fonft 
im der Offenbarung und .anderwärts mit der Sonne verglichen 
wird, vgl. 40, 1. 1, 16. Joh. 1,9, wo Chrifius als das wahr: 
baftige Licht erfcheint, das jeden Menfchen erleuchtet, Matih 17, 
2, und über bie Sonne ale Symbol ber Herrlichkeit des Herrn 
zu €. 12, 1. Lils der Sonnenaufgang, oder bie aufgehende 
Sonne aus ber Höhe wird Chriſtus fchon von Zacharias bezeich⸗ 
net bei. Luc. 1, 78. Die won ihm .:gepriefene „herzliche Barm⸗ 


*) Bengel: „Sonft ſteigen die Engel vom Himmel herab, €. 10, 1. 
18, 1. 20, 1. Hier aber kommt ein Engel den’ Horizont herauf, wie die 
Some in ihrem Aufyang.” 
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herzigkeit Gottes, durch welche uns befucher bat bee Aufgang aus 
Der "Höhe, auf daß er erſcheine denen, die: da figen in Ainflemif 
und Schatten des Tobes“, gibt fich hier von nenem lund buch 
einen Beſuch, den er den Seinen im Angefinhte bes ihnen drohen: 
den Elendes abftattet. Die Sonne kommt Bier nach ihrer bele⸗ 
benden - und erquickenden: Kraft, Ghriftus als der Heiland umb 
Helfer der Seinen in Wetracht. Der Engel, der als die geiſtlicht 
Sonne entporfieigt, bilder den Gegenfag gegen die Engel mit 
ben vier Binden. Wie diefe bie Stürme der. Leiden und 
Drübſale ankündigen, fo verheißt das liebliche Bild ber Sonne 
Heil und Erquickung für die, welche unter der Gnade ſtehen: 
Die Grundft. (auch für Luc. 1, 78, wo fie jedoch mit Jeſ. 9,1 
eombinirt wird, iſt Mal. 3,20: „Und es gehet auf euch, bie 
the meinen Namen fuͤrchtet, bie Sonne der Gertehtigkeit, und 
Heilung tft unser ihres Schwingen.“ Die Some ift dort gu: 
nädft. die Gerechtigkeit felbft oder das. Heil als thatfächtiche Recht⸗ 
fertigung und Gerechterklärung. Derjenige aber, bush den. die 
Gerechtigkeit den Frommen zu Theil werben: fol, mit deffen Er⸗ 
fcheinen ihnen die Some der Gerrehtigkeit aufgeht, iſt nach 
C. 3, 1 ber Engel des Herrn, der himmliſche Mittler des Bundes, 
der- ſeine Verbeißiingen und sine. Drohungen realifixt, fo ba: bie 
kirchliche Auslegung in der Hauptſachr vollkommen richtig unten 
der. Sonne Chriſtum verſtanden Bat, fo wie ber Sache nach Er 
auch des Licht ift; weiches über denen aufgeht, bie im Lande des 
Tobesdunfels figen. Vgl. iiber d. St. Chriſtol. 3 ©. 436: 
Möchten wir bei. den Befimchtungen, weldye der Aublick einer un⸗ 
ter. den ſchweren Scakägen: des ftrafender Bottes zufammenbredgen: 
den Welt in uns hervorruft, nie: dieß trägitiche Bild des Engels, 
ber von Sonnenaufgang emporfteigt, aus den Augen vers 
lieren! — Der. Enget hat das Siegel des lebendigen Bot: 
tes, um damit-bie Knechte Gottes auf ihren Stirnen zu verfiegehn. 
Die. Grundſt. ift Ezech. 9, 4, wo der Herr zu dem in Leinen. 
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Gekleideten fpricht: „Du ſollſt ein Beichen machen auf bie Stir⸗ 
nen der Menſchen, welche feufzen und klagen über alle Gräuel, 
weiche gefcheben im ihrer Mitte.” Inmitten der ſechs Engel, 
weiche zum Gerichte autgefandt werben gegen das gottlofe Jeru⸗ 
ſalem oder gegen bie Welt in ber Kirche, erſcheint dort ein Mann 
in Leinen gekleidet, ein Schreibzeiig an feiner Hüfte, ber Engel 
des Herrn, vgl. die Beweisführung für die Identität des in Lei⸗ 
nen Gekleideten und bes Engels des Herrn Cheiftol. 3 &. 203, 
ber von Bott den Auftrag erhält, durch die Stadt zu geben, und bie 
Ermähtsen zu zeichnen, zur Sumbolifirung der für die im Ange: 
ſichte der göttlichen Gerichte zagenden Gluͤubigen ſo tröftlichen 
Wahrheit, daß Bott inmitten der Zerftdrung über fie die ſchüz⸗ 
gende Hand feiner Gnade halten werde, daß fie nicht follten bins 
weggerafft werben durch die Miſſethat der Stadt, daß er, ebenfo 
wie er weiß die Ungerechten zu behalten zum Tage bes Berichtes, 
fo auch weiß bie Gottſeligen aus der Verſuchung zu erlöfen, 2 Petr. 
2, 10. Eine Suficherung, die ihre factifche Bewährung z. B. in 
ber Erretiung des Jeremias fand und in der des Ebed⸗Melech, 
zı dem ber Herr durch Jeremias in E. 39, 16—18 fpridt: 
„Siche ich will meine Worte kommen laſſen über. diefe Stadt 
zum Ungth und zu feinem Guten, und du follft es ſehen zur 
feldigen Zeit. Uber dich will ich erretten zur felbigen Zeit, 
fpridt der Serr, und follft den Leuten nicht zu Theil werden, vor 
weichen du dich fuͤrchteſt. Denn ich will dir helfen, daß du nicht 
durche Schwert falleſt, ſondern ſollſt dein Leben wie eine Beute 
dawonbringen, darum daß du mir vertrauet haſt, ſpricht der Herr.“ 
Dem Schreibzeuge dort entſpricht hier das Siegel Gottes, 
dem Zeichen der Abdruck des Siegels. — Man beſiegelt etwas 
im gewoͤhnlichen Leber zu doppeltem Zwecke, entweder um es un⸗ 
zugönglich zu machen und uster Siegel zu legen, Matih. 27, 66, 
oder um es zu beftätigen. Und fo finder ſich in der heiligen 
Sheift ein doppelter bildlicher und ſymboliſcher Gebrauch der Bes 
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fiegelung. Auf der letzteren Anwendung des Siegels, die bier als 
lein in Betracht kommen kann, ruhen 5. 8. die Stellen Joh. 3, 
33. 6, 27. Röm. 4, 11. 1 Cor. 9, 2. 2 Cor. 1, 22. Eph. 1, 
13. Hier ift die Bedeutung des Beſtätigens um fo paffender, 
ba fie durch die Beſiegelung ‚nicht etwa erft Knechte Gottes wer⸗ 
den, fondern als ſolche anerfannt und Außerlih bargeftellt 
werden follen, weshalb fie das Siegel an ber Stirne führen, 
dem Drte, wo es am leichteften gefehen wird. Wer befiegelt 
wird, wird in feiner Würde als Knecht Gottes („bis 
wir beſiegelt Gaben die Knechte unfers Gottes,” in ®. 3) bes 
ftätigt, und dadurch gegen bie Leiden ficher gefteltt, 
welde nur die Kinder diefer Welt treffen dürfen. Gott 
gibt ihnen darüber Brief und Siegel, daß -fie feine - 
Knechte find. Anders wird die Beflegeling von Bengel ges 
deutet: „Wo etwas ift — fagt er — das zu einer fürftlihen 
Hofhaltung gehört, wo auf ein Service das berrfchaftliche Wap⸗ 
pen gezeichnet, oder wo auf. eine Schrift ein dergleichen Inſiegel 
gedrückt ift, da darf fi Niemand daran vergreifen. Was nun 
dein großen Botte angehört, das bleibt unangetaftet. Was ſich 
daran „machen wollte, würde anlaufen und einbüßen.” Diefelbe 
Bedeutung des Beflegelns nimmt Harleß für Eph. 1, 13 an: 
„Das Aufdrucken des Siegels bezeichnet die Gewißheit, daß das 
damit Berfehene dem Inhaber des Siegels in irgend einer Bezie⸗ 
bung angehört. Die Art der Beziehung drückt das Bild nicht 
mehr aus.” Allein der Gebrauch des Siegels zur Bezeichnung 
der Ungehörigkeit ift ohne gefidhertes Beiſpiel in der Schrift. — 
Nah der Annahme mehrerer Ausll. foll das Siegel den Namen 
Jehovah getragen haben. Sie berufen fih auf C. 14, 1, wor 
nad die Ermählten den Namen Gottes an ihrer Stirn gefchries 
ben haben. Allein jener Name bezeichnet dort ihren Charactes 
als Knechte Gottes, der ihren bier ſchon vor der Beflegelung 


eigen, und der das Fundament der Veflegelung ift. Auch darf 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 25 
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man ſich nicht darauf berufen, es fey im Driente Häufig, daß das 
Siegel den Namen des Inhabers trägt, vgl. Rofenmüller U. u. 
n. Morgenl. 3 &. 2056. Denn da bie doch immer Feinesweges 
allgemeine Sitte ift, fo daß es ſich von felbft verftand, fo hätte 
es ‚bier jedenfalls ausdrücklich bemerkt werben müffen. Cs ift 
aber wohl zu bemerken, daß auch bei Ezechiel nur überhaupt von 
einem Zeichen, ohne alle nähere Bezeichnung die Nede ift. Schon 
darum darf man auch bier nicht über dasjenige hinausgehen, was 
im Terte ausdrücklich gefagt ift. Nicht darauf kommt es an, was 
auf dem Siegel ſteht, fondern nur darauf, daß es bas Siegel 
Gottes ift. — Das Siegel wird bezeichnet als daß Siegel des 
lebendigen Gottes. Es gilt bier daffelbe, was zu der Grunbfi. 
Pf. 42, 3: „meine Seele bürftet nach Bott, nad dem lebendigen 
- Bott,” bemerkt wurde: „Sein Bott ift nicht ein Gedankenbild, 
das felbft tobt auch Fein Leben gewähren kann, er ift der Leben: 
dige und fomit Leben fpendende, vgl. das correfpondirende „der 
Gott meines Lebens“ in V. 9, reih an Heil für die Seinen,“ 
Bol. zu C. 1, 18. — Die laute, Stimme ift die Verkimdige⸗ 
rin des entichiedenen und unbedingten Willens, vgl. Sob. 11, 43, 
wo Jeſus mit lauter Stimme das: „Lazare, komm berans,, ruft. 
Anders Bengel: „Die Schreien zeigt an, daß die vier Engel be 
reits gern den Anfang an der Beleidigung gemacht haͤtten. Wenn 
etwas eben igt bevorfteht, und man will noch Einhalt thun, de 
wird die Stimme erhoben.” — Statt: bis wir verfiegelt haben, 
bat Luther: bis wir verfiegeln, indem er der nicht binreichend 
beftätigten Lesart opgaypigwuev folgt. Da keine Anderen als 
anweſend bei der Scene erwähnt find, fo-erflärt man das wir 
am einfachften durch: ich und ihr. Bedenken gegen diefe Auf- 
faſſung ergeben ſich nur dann, wenn man mit Bengel faͤlſchlich 
bie vier Engel für böfe Engel hält. „Die böfen Engel — fagt 
er von dieſer falfchen Borausfegung aus — find zwar au in 
in ber Gewalt Gottes bes Allmaͤchtigen, aber Eeiner von ihnen 
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kann fagen: mein Gott, und fo wird Fein guter Engel in Ges 
meinſchaft mit den Böfen fagen: unfer- Gott.” Es kann um fo 
weniger auffallen, wenn die vier Engel hier als Genoffen des 
Werkes der Beflegelung erfcheinen, da ihnen nicht num nad) B. 2 
gegeben ift zu befchädigen die Erde und das Meer, fondern auch 
nah 8. 1 im Intereffe der Erwäßlten die vier Winde der Erde 
zu balten.- Dann fpricht für dieſe Yuffaffung auch die Analo⸗ 
gie der Grundſt. In Ezech. C. 9 findet Fein Nebeneinander der 
ſechs Engel ftatt, welche zur Ausführung des Gerichtes abgefandt 
werden, und des in Leinen Geffeideten, welcher die Erwählten zeiche 
nen foll, fondern der Tegtere ift der Führer des ganzen Zu: 
ges, wie dieß daraus erhellt, daß nur fo die Siebenzahl vol 
wird, daß er in ihrer Mitte fommt, die Mebrigen ihm nachfolgen, 
V. 5, daß auch der in Keinen Gekleidete bei dem (entweihten) 
Altar erfcheint, zum Zeihen, daß auch Er bei dem Gerichte be: 
cheiligt it, vgl. 8, 5, Am. 9, 1. Chriſtol. 3 &. 204. Man 
darf aber nicht mit Züllig aus dem wir fhließen: „Alfo mußten 
auch diefe Anderen das Siegel des Iebendigen Gottes haben, nicht 
der Sprecher allein.“ Dagegen fpriht fhon, daß nur eines 
Siegels des lebendigen Gottes gedaht wird. Dann auch bie 
Analogie des Ezechiel, wonach die Bezeichnung allein von dem 
in Leinen Gefleideten vollzogen wurde. Das Gericht und die Be⸗ 
wahrung waren fo vertheilt, daß das erftere von den vier Engeln, 
bas zweite von dem andern Engel ausgeführt wurde. Den: 
noch aber waren fie ein’ gemeinſchaftliches Werf. Die vier En- 
gel nahmen an der Berfiegelung ſchon in fofern Theil, als fle 
dis. zu ihrer Vollendung die Winde. andielten, dann durch ihre 
herzliche Zuſtimmung und ihre freudige Aſſiſtenz. Und das Ge⸗ 
richt wide unter den Auspicien des andern Engels vollzogen, 
die vier Engel find nur die Werkzeuge des Zornes des Lanımes, 
C. 6, 16. — Bengel bemarft: „Die Beleidigung währet eine ge: 
raume Zeit, und alfo auch die immer vorhergehende Berfiegelung. 
25* 
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So oft es einen Paroxysmus der Beleidigung feget, fo oft wer⸗ 
den auch die Knechte Gottes, die es zu folder Zeit nöthig Gaben, 
verwahret, bis fie ſammtlich auf dem Berge Sion in- Sicherheit - 
find, C. 14, 1.” Dabei wird aber nicht gehörig unterfchieben 
zwifchen dem Symbole und ber dadurch bezeichneten Sache, und 
auf das erſtere Übergetragen, was nur von ber Jegteren gilt. Die 
Berfiegelung als ſymboliſcher Wet iſt in einem einzelnen Zeitpunet 
abgeſchloſſen, fie erfolgt ein für allemal vor dem Beginnen der 
P lagen, wodurch die gottlofe Welt gerichtet wird. Der nackte 
Gedanke aber ift der, daß Gott inmitten aller Gerichte, 
welche über die gortlofe Welt ergeben, die Seinen be: 
ſchützt. — Die Verfiegelung bezieht fih auf bie ganze Dauer 
der hriftlihen Kirche, bis zu ihrer endlihen Vollendung, auf 
die ganze Dauer ber Welt, bis zu ihrer endlihen Bernich⸗ 
tung. &ie bat alfo auch jegt noch ihre Bedeutung nicht verlo- 
ven. Sie ift grabe jept befonders tröftlih, da der Inhalt des 
fechften Stegels fih noch einmal auf früher noch nicht geichene 
Weiſe zu realificen begimt. 

.B. 4. Und ich hörete die Zahl derer, die verftiegelt 
wurden, hundert und vierundvierzig Taufend, bie ver: 
fiegelt waren von allen Gefhlehtern der Kinder Is: 
rael. Die Ausführung des. Wefchluffes der Verſiegelung wird 
nicht ausdruͤcklich berichtet, fondern der Seher geht ablärzend gleich 
zu folhem über, was biefelbe als geſchehen vorausſetzt. Wohl 
zu beachten ift das: ich hoͤrete. Büllig: „Die Zahl ift zu groß, 
als daß fie der Seher durch eignes Ueberzaͤhlen hätte herausbrin⸗ 
gen Finnen, und doc follte es eine genau beftummte Zahl fen. 
Er fingirt daher geſchickt (!), daß er fie babe angeben hören.“ 
Das: ich hoͤrete, ſfimmt zuſammen mit dem: „ein großer Haufe, 
welchen Niemand zählen konnte“ in ®. 9, und weift diejenigen 
zurlick, welde daraus, daß Hier eine beſtimmte Zahl angegeben, 
und dort bie (relative) Unzaͤhlbarkeit ausgefagt wird, fchließen 
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wollen, daß dort von-giner anderen Schaar die Rede fen. — Daß 
die Zahl 144000 feine ftatiftifche, fondern rein theologifche Be⸗ 
deutung babe, erhellt deutlich aus ihrer Entſtehung. „Gin großer 
Haufe” von Gläubigen, „den Niemand zu zählen vermag“, kann 
nicht beffer- begeichnet werden, als durch diefe Zahl. Zwolf iſt Die 
Signatur der Kirche, vgl. meine Schrift fiber Bileam &. 72, 
und erfcheint als ſolche vielfach in unferem Buche felbft, vgl. 12, 
1, wonad) das Weib, welches die Kirche barftellt, eine Krone von 
zwölf Sternen bat, 21, 12, wonad die Stadt: zwölf Thore, 21, 
14, wonach die Mauer der Stadt zwölf Gründe bat, 21, 16. 17, 
die vierundzwanzig Aelteſten. In ihrer einfachen- Grundform 
ſtellte fich diefe Zahl: in den zwoͤlf Patriarchen und in den zwölf 
Apofteln dat, den beiden Quellen des Stromes ber Kirche: ‚Der 
Begriff des „großen Saufens” der Gläubigen wird nun dadurch 
ausgedrückt, daß die Grundzahl zuerft mit ſich felbft multiplicirt 
wird, wie in 21, 17, ımd bann mit taufend, wie in 21, 16. 
Während Bengel bier ängftlih bemüht ift die beſtimmte Zahl zu 
retten, weil mit der Anerfennung der Wahrheit bier auch Kicht 
auf andere Zahlen der Dffenbarung füllt, folche, welche die Grunds 
pfeiler feines Gebäudes oder Luftfchloffes der apocalyptiſchen Chro⸗ 
nologie find, hat Boſſuet das Nichtige nebſt feinen nothwendigen 
Gonfequenzen ſchon Har erfannt und beftimmt ausgefprochen. Cr 
fagt: „Ce seul endroit devroit faire voire, combien se trem- 
peroient ceux, qui voudroient toujours s’imaginer un nombre 
exact et precis dans les nombres de l’apocalypse. Car 
faudra-t-il croire, qu'il y ait preeisement dans ehaque trıbu 
douze mille élus, ni plus ni moins, pour composer ce nom- 
bre total de cent quarante-quatre mille.e Ce n'est pas 
par de telles minuties, ni avec cette scrupuleuse 
petitesse d’esprit, que les oracles divins doivent &tre ex- 
pliques. I faut entendre dans les nombres de lapocalypse 
une certaine raison mystique, à laquelle le S. Esprit nous 
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veut rendre attentife. Le mystere, quil veut iei nous faire 
entendre, c’est, que le nombre de douze sacr& dans la syn- 
agogue et dans l’Eglise, a cause des douze patriarches ei 
des douze apötres, se multiplie par lui-m&me, jusqu'à faire 
douze milles dans chaque tribu, et douze fois douze milles 
dans tous les tribus ensemble, afın que nous voyons la foi 
des patriarches et des apötres multipliee dans leurs succes- 
seurs; et dans la solıdit€ d'un nombre si parfaitement quarre 
l'eternelle immutabilit€ de la verité de dieu et de ses pro- 
messes”. Wird die Zahl richtig beurteilt, fo fallen ragen wie 
bie, ob die 144000 einzelne Seelen feyen, oder fo viele Männer 
mit denen, die ihnen zugebören, von felbft weg. — Diefelben 
144000, deren Bewahrung in den Plagen, weldye Über die Erde 
ergeben, bier gefchildert wird, treten uns in E. 14, 1. 3 wieder 
in ihrer himmliſchen Verklärung entgegen, ber Sache nad 
auch ſchon bier in V. 9 ff., nur daß dort die Angabe der Zahl 
nicht wiederholt wird. Beides zugleih ift den wahren Gliedern 
ber Kirche verbürgt, und außerdem noch das dritte, das Vür⸗ 
gerthum in dem neuen Serufalem. — Die Verfiegelten find aus 
allen Stämmen der Kinder Israel. Damit ftebt nicht 
im Widerfprub, dag Dan im folgenden nicht genannt ift, fon 
dern es folgt nur das daraus, baß nach der Anfchauung des 
Schere Dan aus ber Zahl der Stämme Jsraels ausgefchloffen 
ift. Eben diefe Auslaffung des Stammes Dan aber zeigt, daß 
der Scher von den „Stämmen ber Kinder Israel“ nicht im 
jüdifchen, fondern in israelitifh-hriftlihem Sinne redet. 
In den heiligen Büchern des U. T. erfcheinen die Boͤſen, trotz 
ihrer leiblichen Abſtammung von Jacob, als ausgerottet aus 
ihrem Volke. Dagegen aber fonnten unter gewiffen Befchrän 
kungen geborene Heiden auf Grund ihres Glaubens unter Js⸗ 
rael eingekindet werden, und die Propheten Fündigen an, daß 
dereinft diefe Beſchränkungen wegfallen, und die Einfindung ber 
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gläubigen Heben, Sand in Sand geben mit der Ausichliefung 
des falfihen Saamıens, im großartigften Maaßſtabe erfolgen werde. 
&o 3 B. Sefatas in E. 56, 6. 7 und Ezechiel in E. 47, 22. 
23: „Und wenn ihr das Loos werfet, das Land unter euch zu 
theilen, fo follt ihr die Fremdlinge, "die bei euch wohnen und Kins 
der unter euch zeugen, balten wie die Einheimifchen- unter dem 
Kindern Israel... Und follen auch ihren Theil Haben am Lande, 
ein -jeglider unter dem Stamme, babei er wohnet, 
fpricht der Herr,” wozu Michaelis: „Es wird aufgehoben der Un- 
terfchied der Völker, welcher unter dem U. B. beftehen blieb,“ 
vgl. Haͤvernick 5. d. St. Daß nun Hier in diefem -Sinne von 
Israel und feinen Stämmen die Rede, daß darunter die chriſt⸗ 
liche Kirche gemeint iſt, als die kegitime Kortfegung des frühes 
ren. Israel, das wird zu E. 11, außer aus der bereits berührten 
Weglaffung des Stammes Dan, auch aus. andern Gründen, aus 
8. 9, den gleichen Zahlen bei den ‚großen und Heinen Stämmen, 
der damaligen Berwifchung der Stammesunterſchiede nachgewieſen 
werden. Diejenigen, welche mit Bengel bartnädig darauf beſte⸗ 
bei, daß hier von Israel im gemeinen Sinne geredet werde, 
verwiceln fi in die Schwierigfeit, daß die Jüdenchriſten, welchen 
nach ihnen unfere Verheißung allein “angehören foll, unmöglich 
ausgefonbert werden koͤnnen. WBengel felbft jagt: „Bei den Zus 
ben, die in fo langer Zeit freiwillig oder gezwungen das Chriften: 
thum oder nur den "Chriftennamen -ungenemmmen "haben, iſt die 
Befchneidung 'unterblieben, und ihre biufigen. Nachkommen haben 
fi dergeftalt ‚mit den Heiden” vermengt, daß wir nicht willen 
Können, wer unter uns in feinen Vorsätern aus Israel oder aus 
den Heiden fen, wie ‚hingegen auch -ein Jude nicht weiß, ob er 
nit etwa von einem Profelyten oder Iudengenoffen abſtamme.“ 
Schlagend ift noch folgendes Argument: die-P lagen, gegen welche 
die Verſiegelung fiher ftellt, ergeben über die ganze Erde, bes 
drohen ‚gleihmäßig Alle, die nah E. 5, 9. 10 durch das Blut 
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Chriſti aus allen Stämmen und Zungen, Vollern und Natienen 
erfauft und ihrem Gotte zu Koͤnigen und Prieftern gemacht find, 
von einer befondern. Berheiligung der Sudendriften dabei ift 
mit feinen Worte die Rede geweſen. Wie ſeltſam nun, wenn 
dem Scher Troft nur für eimen Theil ber Gefährbeten gewährt 
würde! Was Alle beängftigt, dagegen muß Allen Troſt ertheilt 
werden, und wird bier auch Allen Troſt gemährt: denn nad 
®. 3 follen bie Knechte Gottes Überhaupt -verfiegelt werden, 
und barımter nur die Judenchriſten zu verſtehen, ift reine Will⸗ 
kühr. Bengel ment: „So gewiß der Stamm Judah eben der⸗ 
jenige ift, aus welchem. der fiegbafte Löwe, das Lämmlein ent: 
fprofien ift, C. 5, 5, fo gewiß find Bier alle Stänmse eigentlich 
zu verſtehen.“ Wllein die Frage ift gar nicht, ob eigentlich oder 
uneigentli,. fondern ob mit Einſchluß oder mit Ausflug 
der Adoptivfähne, der durch den Glauben Eingefindeten, und 
da ſpricht für das erftere fchon die Analogie der Ausſchlie⸗ 
Bung des falſchen Saamens, die völlige Auslaffung Daus und 
daß bei den Uebrigen nicht die ganzen Stämme verfiegelt werben, 
fondern nur eine beſchraͤnkte Anzahl aus jedem Stamme. Uebri⸗ 
gens, obgleich die Stämme eigentlich zu verftehen find, fo bat doch 
die Aufzählung ber einzelnen Stimme nur ibeale Vedeutung. 
Sie dient nur zur Veranſchaulichung det Gedankens, daß über 
alle Theile der Kirche fi die Bewahrung gleichmäßig erfiredt. 
Dieb folgt einfach dataus, daß zur Zeit. der Abfaffung der Apo⸗ 
calypſe die Stammesunterfchiede ſchon theilweife verwiſcht maren, 
dann auch aus der Weglaſſung des Stammes Dan,. die nicht ers - 
folgen konnte, wenn. bie Aufzählung real gemeint war, aus ben 
gleihen Zahlen. bei den großen und kleinen Staͤnmen, u. |. m. 
— Ewald erkennt an, daß bier nicht fpeciell von den Judendris 
fien, fondern von der ganzen chriftlichen Kirche die Rede fey, fins 
det aber in der lebertragung des Namens Israel auf die Chriften 
einen Beweis der judaiſirenden Richtung des Verf. Allein fünbe 
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bier wirklich eine Schuld ftatt, fo müßte fie nothwendig eine ges 
meinfame feyn (Ewald will fie. dem Berf. der Dffenbarung im 
Begenfage gegen Paulus und Sohannes beilegen), da ber Heiland 
ſelbſt ſchon darin vorangegangen ift, daß er feine Kirche durch 
den Namen Israels bezeichnete, Matth. 19, 28, und feine Apoftel 
mit Rückſicht auf die Zahl. der Stämme Israels auswählte. 
Bgl. die eingehenderen &rörterungen zu C. 14. Die Bezeichnung 
ift hervorgegangen aus ber Anſchaumg von der Gontinuität ber 
Kirche, die freilich einem Seitalter, das fih daran gewöhnt hat, 
das A. und N. T. auseinander zu reißen, in einem hohen Grade 
abhanden gekommen iſt. | 

8. 5. Bon dem Geſchlechte Inda zwölftaufend 
verfiegelt, von dem Geſchlechte Muben zwölftaufend 
verſiegelt; von dem Geſchlechte Gab zwölftaufend ver 
ſiegelt, V.6. Bon dem Geſchlechte Aſſer zwoölftau⸗ 
ſend verſiegelt; von dem Geſchlechte Napthali zwolf⸗ 
tauſend verſiegelt, von dem Geſchlechte Manaſſe zwölf 
tauſend verfiegelt;-®. 7. Bon dem Geſchlechte Simeon 
zwölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte Leni 
zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte Iſaſchar 
zwölftaufend verfiegelt, ©. 8. Bon dem Geſchlechte 
Sebulon zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte 
Joſeph swölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte 
Benjamin zwoͤlftauſend verfiegelt. — Die Stämme wer 
den paarweife mit einander verbunden. Bengel: „Das N. T. 
bat man erft nad Dr. Luthers Tode fo in Verſe getheilt, wie 
man heut zu Tage bat, und ba ftehen je drei Stämme in einem 
Verſe, welches nicht bequem beraustommt.” In Bezug auf den 
Grund der paarweifen Anordaung bemerkt Züllig: „Schon in ber 
Drbnung der Geburt bilden die- acht legten, nad ihren Müttern 
vier enger verbrüderte Brüderpaare. Es brauchten nur noch bie 
beiden Primaten Juda und Ruben nebeneinander geftellt zu wer: 
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den, fo blieb in den, wie bemerkt, fi ohnehin näher verwandten 
Simeon und Levi (vgl. 1 Moſ. 49, 5—7, wo fie zuſammen⸗ 
geftellt werben) auch noch ein legtes Paar übrig.” Ebenſo wie 
bier die Stämme werben Matth. 10, 2 ff. die Apoftel paar 
weife zufannmengeftellt, und zwar aus ahnlichem Grunde: an der 
Spitze ftehen zwei Brüderpaare, und zwar mit ausdrüdlicher Hin⸗ 
weifung auf dieß Berhältnig. Die Punete, welche diefe Aufzäb- 
tung fonft noch zur Beſprechung darbietet, find folgende. 1. Der 
Stamm Dan wird ausgelaffen. Mehrere war baben ſich durch 
Befeitigung diefes Factums der Mühe feiner Erklärung zu über⸗ 
heben geſucht. So bemerft Büllig: „In allen Hoſch. und Ausg. 
fteht ftatt Dan Manaffe. Und zwar fannte es ſchon Irenaͤus 
nicht anders. Aber hätte es auch felbft der Schreiber der Ur⸗ 
ſchrift fo gefchrieben, aud ihm koͤnnte man fagen, daß er fi 
müffe verfhrieben Haben, und daß es Dan beißen müffe; fo über: 
wiegend find bier die Gründe der höheren Critik.“ Allein ein 
ſolches Berfahren richtet fich felbſt: bei feinem. Buche -ift es we⸗ 
niger angebracht nad) einem oberflädlichen: es muß fo ſeyn, ben 
Tert zu Ändern. Der Grund der Thatfahe darf auch nicht in 
der Werlegenheit gefucht werden, welche dem Seher dadurch berei⸗ 
tet wurde, daß er die Zahl zwölf nicht Kiberfchreiten durfte, weil 
diefe die Signatur der Kirche, der Stämme aber dreischn waren. 
Dagegen bedurfte es Feines ſo beroifchen Mittels. Der Prophet 
brauchte nur unter dem Namen Sofepb die beiden- Stämme 
Ephraim und Manaffe zuſammenzufaſſen, was um fo näher lag, 
da ſchon Ezechiel in E. 48, 32 dur dieß Mittel die Reduction 
anf die Zwoͤlfzahl bewirkt hatte. Er muß alfo zur Auslaffung 
des Stammes Dan einen gemwichtigen fpeciellen Grund gehabt ha⸗ 
ben, und bieß kann bei ihm kein anderer als ein theologiſcher 
feyn. Den Schlüffel liefern uns Stellen wie C. 14, 4: wo es von 
den hundertundvierundvierzig Taufend, die erfauft find von der Erde, 
den zwölf Geſchlechtern der Kinder Israel heißt : „Diele find es, die 
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fih mit Weibern (d. h. Sünden) nicht beflesft haben, denn fie 
find Jungfrauen“, C. 21, 27: „Und wird nicht bineingeben ir 
gend ein Gemeines, und das da Bräuel thut und Kıgen”, C. 22, 
3. 14. Faſt das einzige merfwürdige Factum, was die 
Geſchichte von den Daniten berichtet, ift, daß fie nad 
Einnahme des Landes in ihrer Eolonie zuerfi einen 
falfden Eultus eingeführt, vgl. Ride. 18, der durch 
Sahrhunderte fortbeftand. Aus demfelben Grunde wird in 
der Beftinmung der. Sage der - Stämme in Ezech. C. 48 Dan 
an die Äuferfte Nordgränge gefegt, in die weitefte Entfernung 
som SHeiligthum, an das Juda unmittelbar angränzt. Sohannes 
geht nur noch einen Schritt weiter, indem er Dan gan aus: 
ſtoͤßt. Dort fieht er an der Gränge der Welt, bier wird er ga 
der Welt überwiefen. VBeftätigt wird. diefe. Erllärung der That⸗ 
ſache auch. durch die Analogie. der. Subftitution des Namens Jo: 
feph für Ephraim, und durch das correfpondirende Factum in dem 
Apoftelfreife, aus dem Judas Iſcharioth wegen feines Abfalls aus- 
geſchloſſen wurde. 2. ‚Statt Ephraim fteht Joſeph, nachdem der 
andere ‚Sohn Joſephs Manaſſe bereits genannt worden. Auch 
dieg muß einen tieferen Grund haben. Denn es ift.fonft ohne 
Beifpiel, daß ber Name Zofeph einem der beiben von ibm ab: 
ftanımenden Geſchlechter im -Unterfchiede von dem anderen beiges 
fegt wird. 4 Mof. 13, 14 gehört nicht. dahin. - Denn da fteht 
Manaffe dabei: für den "Stamm Joſeph (als zweiter Abgeordne⸗ 
ter, neben dem von Ephraim, V. 9,), für den Stamm WManafle. 
Hier aber wird gradezu Joſeph für Ephraim geſetzt. Den Grund 
der Thatfache erkennen wir, wenn wir einen Blick auf.die Ger 
fhichte werfen. Der Ephraimit Micha hatte den falfchen Cultus, 
der nachher auf die Daniten überging, zuerft eingerichtet, nad) 
Nicht. 17, 1 fe Durch die ganze Nichterperiode hindurch Hatten 
fi die Söhne Ephraims gezeigt als „feige Bogenfchügen, bie 
fi wenden am Tage der Schlacht“, Pf. 78,9 (vgl. m. Comm.), 
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fie hatten fih nadmals aufgelehnt gegen das Heiligthum in Zion 
und gegen bie Herrſchaft Davids und feines Stammes, fie waren 
die Urheber der bellagenswerthen Trennung, welche dem israeliti⸗ 
fhen Volke eine tödliche Wunde ſchlug. Durch alles das hats 
ten fie ihren Namen ftinfend gemadt. Statt feiner wird 
Joſeph genamnt, weil das heilige Gedaͤchtniß dieſes verhuͤtete, daß 
den Stamm Ephraim nicht wie den Stamm Dan das Schickfal 
gänzlicher Ausmerzung traf. 3. Juda, der nad) der Ordnung der 
Geburt der vierte unter den Söhnen Lens war, teitt Bier an bie 
Spige und ſteht vor dem erfigebormen Ruben. Den Grund erw 
fermen wir aus Hebr. 7, 14: „denn es ift ja offenbar, daß von 
Juda aufgegangen ift unfer Herr“, und aus unferem Buche 
felbft, wo Chriftus der Löwe aus dem Stamme Juda genannt 
wird. Schon unter dem U. T. war diefer Stamm ausgezeichnet 
durch die Verheißungen, die er in biefer Beziehung erhielt, 
aus dem Munde Jacobs 1 Mof. 49, 10, und aus dem Hunde 
des Propheten Nathan, der das ewige Königtbum Davids und 
alſo auch Judas ankuͤndigte. A. Leni, ber in dem Segen Moſes 
fo herrlich Bevorzugte und unmittelbar nad Juda Geftellte, fteigt 
bier wieber Yon ber bereits erreichten Höhe hinab. Er wird ohne 
irgend einen Vorrang unter bie librigen gemifcht. Bengel: „Nach⸗ 
dem die Levitifchen Ceremonien abgefchafft find, fo finder fich Levi 
‚ wieder in einem gleichen Stand mit feinen Brüdern ein. Alle 
find. Priefter, alle haben den Zutritt, nicht einer durch den ande: 
ren, fondern einer mit dem anderen. — Levi war ehedeffen zum 
Öffentlichen Amte bei der Stiftshütte genommen und infonderbeit 
war dem Aharon und feinen Nachkommen das Priefterthum aufs 
getragen, aber im N. T. ift ſolch Schattenwerk vorbei, und alfo 
wird Levi den anderen Stämmen gleihgehaften.” Diefe unbe 
dingte Gleichftellung Levis mit den übrigen zeigt, daß der Vor⸗ 
zug Judas in nichts anderem außer feinem Verhältniffe zu 
Ehrifto beruhen, daß was ihn fonft noch ausgezeichnete bier 
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gar nit in Vetracht kommen kann, zeigt auch, wie weit diejenis 
gen von dem Sinme des Johannes abirren, die ihm eine Bevor⸗ 
zugung der Qudenchriften beilegen. . Was diefe voraus hatten, 
liegt auf derſelben Linie mit den Prärogativen Leis. Man kann 
nicht zugleih die alten Bevorzugungen innerhalb des Qubens 
thums aufheben, und die Gränzen zwiſchen jübifchem und heidni⸗ 
ſchem Herkommen fefihalten. Gilt Levi nichts mehr, fo tritt auch 
bad: „bier gikt Fein Jude, noch Grieche, noch Heide” ein. 5. Die 
Grundlage der Anordnung der Stämme bildet die Drbmmg der 
Geburt der Söhne Jacobs. Bon diefer aber findet eine Reihe 
von Abweichungen ftätt, die fämmttlih von einem Principe bes 
berefcht werden, dem nämlib, daß. in dem Reiche Chriſti 
fein Unterfhied der Geburt, Eein-Außeres Vorrecht 
etwas gilt, demfelben Prineipe alfo, auf den die Lehre bes Pau⸗ 
Ins. Eph. 3, 6 beruht: „daß die Heiden Miterben feyen und mit 
einverleibet und Mitgenoffen feiner Verheißung in Chriſto, durch 
das Evangelium.e) Zur befieren Ueberſicht ftellen wir bier (nach 
Billig) die Drbnung der Geburt und die der Apocalypſe neben. 
einander: 
Drdnung der Geburt: 

Von Lea: Ruben, Simeon, Levi, Juda. 

Von Bilha: Dan, Naphthali. 

Von Zilpa: Gad, Aſer. 

Wieder von Lea: Iſaſchar, Sebulon. 

Won Rahel: Joſeph, Benjamin. 
Drdnung der Apocalypſe: 
Von Lea: Juda, Ruben. 
Von Zilpa: Gad, Aſer. 


*) Das Richtige wurde ſchon von Vitringa geahnet: poterat sane 
Sp. S. placere aöyyuox tribuum, ut significaret nullam esse diawzorp, 
et unius pro alio ümepoyjs in regno gratiae, aber er wagte ed noch nicht, 
diefe Anficht im Einzelnen durchzuführen. 


398 Die Gruppe ber fieben Siegel, 6. 4,18, 1. 


Bon Bilda und: Nabel: Naphchali, Manafle. 
Bon Lea noch von den früheren Söhnen: Stmeon, Leni. 
Bon Lea bie zwei nachgeborenen: Iſaſchar, Sebulon. 
Bon Rahel: Joſeph, Benjamin. | 
„Ber — bemerkt Billig — den Drtmungsgeift des Verf. 
der Apocalypſe auch nur einigermaßen kennt, der kann keinen 
Augenblick zweifeln, daß dieſe Verſetzungen nicht willkührlich, ſon⸗ 
dern wohl überlegt find, mithin, daß dennoch in dieſer ſcheinba⸗ 
ven Unordnung eine vielleicht recht Eünftlih angelegte Drbnung 
verfteckt fein muß.” Wei näherer Betrachtung kann uns diefe 
Drdnung nicht verborgen bleiben. Es finder eine abfichtliche 
Durdeinandermifhung der Söhne der verfdhiebenften Frauen, und 
namsentlih der Söhne der Maͤgde und der Frauen fiat. Bon 
den vier erften Söhnen ‘der Lea werden zwei abgetrennt, Simeon 
und Levi, und in die Mitte zwifchen file und -die beiden anderen, 
Auda und Ruben, die Söhne der KRebsweiber, geſtellt. So aber 
war nur noch die Gleichftellung ber Soͤhne der Keböweiber mit 
den Söhnen der einen Frau erreicht. Die Gleichſtellung mit 
ben Söhnen Rahels wird badurd bewirkt, daß an die Stelle des ans: 
geftoßenen Dan der von Rahel abftammende Manaffe mit Naphthali 
ein Paar bildet. (Cs fteht nicht Manaffe, Naphthali, wie Dan, 
Naphthali, weil Manafle und nicht Naphthali der Eingefchobene 
ift, Manaffe dem Naphthali zur Wegleitung beigegeben wird). 
Zugleich wird auf diefe Weile der Zweck der Gleichftellung der 
Söhne Rahels, der menſchlich Geliebten, mit benen Lea's, ber 
Verhaßten, erreicht. Manaſſe ſteht mitten zwifchen den Söhnen 
ber Lea. *) Es fragt fih nur noch, warum die Drdnung der 
Söhne Bilha's und Zilpa’s umgekehrt wird. Die Antwort ift: 
weil erft die Gleichftellung mit den Söhnen der Lea erfolgen 





*) Könnte in Bezug auf die Aechtheit der Lesart Manaffe noch irgend 
ein Zweifel feyn, fo würde er durch biefe Nuseinanderfegung gehoben werben. 


® 
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follte, welche die Weihe ‚eröffneten, und aus den Söhnen Bilha's 
einer ausgeftoßen wird, um dem Sohne der Rahel Plag zu 
machen. — Könnte in Bezug auf die Nichtigkeit. ver gegebenen 
Löfung noch irgend ein Zweifel feyn, fo würde er durch die Vers 
gleihung der Parallelftsllen des Czechiel befeitigt werden. Auch 
in den beiden Aufzählungen der Söhne Jakobs, bie diefer in C. 
48 gibt, ift die ganze Anordnung -eine theologiſch bedingte und 
von demſelben Principe beherrfchte. Eine abfichtliche Bermengung 
ber Söhne der Mägde und der rauen, und der legteren wieder 
untereinander. findet in C. 48, 31—34 ſtatt. So ſteht Dan 
in der Mitte zwilhen Benjamin, dem Sohne Rabels, und Sis 
meon, dem Sohne Lea’. Diefer ift von. feinem natürlihen Ge⸗ 
noſſen Levi getrennt, und folgt erft nad) den Söhnen Rahels 
und nad Dan. Drei Söhne Lea’s eröffnen den Zug, drei neb- 
men die dritte Stelle ein, und den Beſchluß bilden drei Söhne 
der Scavinnen. Un der zweiten Stelle zwei Söhne Rahels 
und ein, Sohn der Magd. - Damit find.. alle Geburtsvorrechte 
durchbrochen. Naphthali muß das Ganze befchliegen und ben Soͤh⸗ 
nen Zilpa’s den Vorrang laffen, weil Bilha's Nachkonmenſchaft 
ſchon durch die Vorrückung Dans zu Chren gebracht ift. In C. 
48, 1—7 und 23—29I werben die Stämme in jwei Gruppen 
getbeilt, die .eine von fieben und die andere von fünf, eine Eins 
theilung der zwölf, der wir in, der Anordnung. der Pſalmen oft 
begegnen. In der Mitte der beiden Gruppen ift das Heifigthum. 
Die erfte Gruppe wird durch Suda befchloffen, ‚die zweite durch 
Benjamin. eröffnet, ſo daß dem Heiligthum zunächft .die beiden 
Stämme find, welche bei dem Abfalle Israels treu geblieben wa- 
ren (Benjamin freilih nur theilweiſe). Drei Paare gehen Juda 
voraus, zwei Paare folgen Benjamin. Zuerft wird ein Sohn 
Bilhas und Zilpad gepaart, Dan und Ufer. Dann ein Sohn 
Bilhas und Rahel, Naphthali, Manaffe (grade fo wie bier). 
Dann ein Sohn Rahels und Lens, Ephraim und Ruben. Zu⸗ 
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legt ein Sohn Leas und Bilpas, Sehulon und Bad. Nur ein 
Paar Söhne einer Mutter findet fih, Simeon und Iſaſchar, 
was nicht vermieden werden fonnte, weil die Zahl der Söhne 
Leas eine Üiberiwiegende war. Der Zweck war aber auch bereits 
vollftändig erreicht, — Wir befchließen die Erklaͤrung biefes Ab⸗ 
fehnittes mit den Morten Bengels: „Der Herr kennt die Seinen. 
D es ift gut dem Seren dienen. Zu guten Seiten, wenn es eben 
bergebet und guter Wind ift, wird man beffen nicht fo inne, es 
iſt auch Feine ſonderliche Verwahrung noͤthig. Aber wenn böfe 
(Leidense ober Strafe) Engel auftreten, da thut die Crmählung 
einen trefflichen Zug bei denen, die unter dem Schirm bes All 
mädtigen find.“ 


8. 9—17. Inmitten der Plagen, welde über bie 
MWeltergeben, war im Vorigen ben Erwählten Bewah- 
zung zugeſichert worden. Aber biefe kann doch nur 
vor dem Aeußerſten ſchützen. Mitten in dem Elende 
einer gufammenbredenden Welt glüdlih zu feyn, ift 
nicht möglich. Daß über die Seinen fchwere Leiden bei ben 
Gerichten über bie Welt ergehen werden, zunächft bei der Ka⸗ 
taſtrophe Judäas, welche Johannes fhon Hinter fi liegen 
hatte, das ſetzt auch der Herr voraus Matth. 24, 19—22. Und 
wie dürfte dieß auch anders feyn, da ja die Schuld der Welt 
ihnen feine abfolut fremde ift, da aud ſie von ber Sünde noch 
angefochten werden, welche in der Welt herrſchend ift, da fie der 
Leiden, welche für die Welt vernichtenden Character tragen, 
auch noch infomeit bedürfen, daß fie dadurch geprüft und geläu: 
tert werden und erlöft von dem inneren Zufammenhange mit der 
Well. So ift alfo noch ein neuer Troft für die Gläu— 
bigen erforberlid, und diefer wird in unferen Ab» 
ſchuitte ertheilt. „Am End’ kommt das Beſte.“ Die: 
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felben, denen früher die Bewahrung in den Gerichten, 
welde über bie Erbe ergehen follten, gewährleiftet 
worden, werden .uns bier vorgeführt in der bimmli- 
fhen Herrlichkeit, die ihrer wartet. Müffen fie auch | 
bier noch mannigfach mit der Welt leiden, was thurs, 
da die weißen Kleider und die Palmen und die Lebens 
bädlein ihnen gewiß find. 


> 


8. 9. Darnad ſah ih und fiehel eine große Menge, 
welche Niemand zählen fonnte von aller Nation und 
Stämmen-und Bölfern und Zungen, vor dem Stuble 
ftiehbend und. vor-dbem Lamm, angetban mit weißen 
Kleidern und Palmen in ihren Händen. Die Menge, 
die niemand zählen fan, ift characteriſtiſche Bezeichnung Jsraels, 
oder der Kirche, ngl. 1 Moſ. 13, 16. 15, 5. 4 Mof. 23, 10, 
m. Schr. üb. Bileam S. 90 ff. Schon diefe Bezeichnung weift 
darauf bin, daß bier nicht von den Heidenchriften allein bie 
Rede iſt, im Unterſchiede von ben Judenchriſten, von denen in 
8. 1—8 gehandelt werden fol. Das: nicht gezählt werden koͤn⸗ 
nen, bier, gilt der ausdrücklichen Bezeichnung als Israel dort 
gleich. Wohl zu beachten iſt, daß bier nicht die abſolute Un- 
zaͤhlbarkeit ausgefagt wird, fondern nur die relative: ein gro: 
Ber Haufe; den Niemand zählen fonnte, wie auch in ®. 4 
der Seher die Zahl der Werfiegelten Hört, weil er felbft fie 
nicht zählen. kann. Die das verfennen und die Zahl hier ins 
Ungeheuerliche ausdehnen, wie Bengel, welcher bemerft: „Der 
Berfiegelten war eine große Zahl und noch größere Zahlen find 
. bei den Engeln, C. 5, 11, nnd bei den Reutern C. 9, 16, ba 
Millionen hundertweife flehen, doch waren biefe Zahlen zählbar, 
aber diefe Schaar fonnte weder Johannes noch fonft jemand 


zählen,” verirren fich aus dem Gebiete der Schriftanficht von den 
Hengſtenberg, über die Dfiendbarung Johannis. 1. Bd. 6 
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Bedingungen der Seligfeit in das der Melt, die Alles felig 
ſpricht. Bengel widerlegt ſich felbft, wenn er bemerkt: „Sonften 
ift aus der Schrift bekannt, daß deren, die durch die weite Pforte 
in das Verderben Bingeben, viele find, hingegen wenige, die bie 
enge Pforte finden und auf dem fehmalen Wege zum Leben ein 
gehen.” — In Bezug auf das: aus aller Nation u. f. m. vgl. 
su C. 5, 9. ) — Ueber die weißen Kleider als das Sym⸗ 
bot der Herrlichkeit, vgl. zu E. 6, 11. Auch der Engel bei Mer. 
in C. 16, 5 ift „angetan mit weißem Kleide,“ und vielleicht 
ift die mwörtliche Uebereinſtimmumg des Yusbrudes, auf die Hitzig 
(über Sohannes Marcus S. 89) freilich ein Ibermäßiges Gewicht 
legt, nicht zufällig, fondern weift darauf bin, daß die vollendeten 
Glaͤubigen find „wie die Engel im Himmel“ Matih. 22, 30, 
deren ftebende Benennung: die Heiligen, d. h. bie Hehren umd 
Herrlichen, den ſachlichen Gehalt des Symboles der weißen Klei⸗ 
der bezeichnet. *) — Die Palmen in den Händen ber Erwaͤhl⸗ 


*) Schen Bengel bat den Cingular Fövoue in Verbindung mit den 
folgenden Pluralen bemertenswerth gefunden, if aber in ber Erklärung 
ber Thatfache nicht glücklich gemwefen. Bei dem 2wos wird der Plural vers 
mieden, weil er im Sprachgebrauche des N. T. und auch der Apocalypſe, 
vgl. 2, 26. 11, 2. 18, gewöhnlich zur Bezeichnung der Heiden bient, bier 
aber die Nationen Überhaupt bezeichnet werben fellen. Bon Auss unter 
ſcheidet ſich "vos fo, daß das Iektere als ber niedrigſte Name, entfprechend 
dem Hebr. 13, die Völker nur als Maffen bezeichnet, während das Aucı 
nach dem Drganismus, durch welchen fie zuſammengefaßt werden. Weil 
biefer Organisuns, fo meit er auf natürlichen Wege entächt, nur böchk un 
volltommen if, fo gibt ed bis auf Chriſtum fireng genommen nur ein DolE, 
das Volk Gottes, vgl. 5 Mof. 32, 21, wo die Heiden als Nichtvolt, DJ x> 
bejeidmet werden, mit 4, 7. 8: „Wo ift ein fo herrlich Volk, zu dem Göt⸗ 
ter alſo nahe fich thun, als ber Here unfer Gott, fo oft wir. ihn anrufen. 
Und wo if ein fo herrlich Wolf, bas fo gerechte Sitten und Gebote habe, 
als alle dieß Geſetz, dad ich euch heutiges Tages vorlege.“ 

”“) In Beiug auf die Ledart bemerkt Bengel: Mira tavra 81809, xal 
Wou oylog wolüs — Earwres — rregsßeßlnuivous, media lectio, unde te- 
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ten follen nad) "Wiehreren die Siegespalmen fem. Lillein wenn 
man bei Ewald lieft: „Nah erbuldeten Arbeiten tragen fie Pal 
men gleich den Siegern bei den Olympiſchen Spielen,“ fo muß 
man ſchon mistrauiſch gegen biefe Erklärung werden. "Die Bes 
siehung auf die Olympiſchen Spiele Hat etwas Werlegendes; «6 
findet ſich kein einziges gefichertes Beiſpiel in der ganzen Dffens 
barıng von einem ſolchen Uebergriffe in das Gebiet bee profanen 
Symbolif. Zudem aber ſtimmen die Palmen als Symbole bes 
Sieges wenig zu ®. 10, wo nidt die Rebe ift von dem, was 
die Srwählten gethan, wie Überhaupt nicht in dem ganzen Abs 
ſchnitt, fondern nur von dem, was ihnen geworben. Nicht 
vom Siege ift im Kolgenden die Rede, fondern vom Heile 
Die Palmen als Symbol des Sieges legen den. Erlöften eine 
Ytisität bei, die bier nicht paßt, wo alles nur zum Preife ber 
überſchwenglichen erlöfenden Gnade Gottes dient. Endlich, wären 
die ‚Palmen. die Siegespalmen, ſo würde in ®. 13 nicht blos 
der weißen Kleiber gedacht ſeyn. Dieß zeigt, daß die Palmen 
nit wie die weißen Kleider objertive Bedeutung haben. Die 
Palmen find vielmehr ohne Zweifel die bes Laubbättenfeftes. 
Nah 3 Mof. 23, 40 follten die Kinder Jsrael an dieſem Feſte 
geline Zweige von Palmen und andern Bäumen nehmen und 
ſich freuen vor dem Seren fieben Tage. Diefe letzteren Worte 
weifen Bin auf die Bedeutung des Ritus. Er war Ausdruck 
ber Yreube, wie denn das Laubhüttenfeft vorzugsweiſe ein Feſt 
des Freude war, vgl. 5 Moſ. 16, 14. 15. Der nächfte Gegen: 
ftanb biefer Freude, war die glüdlih eingebradte Erndte, 
vgl; ef. 9, 2, wo die Erndtefreude als eine ber hödften Freu⸗ 


tam periocham alũ ad nominativum redigunt, alii ad accusativum. Dis- 
plicet Wolfio mixtura casuum, quae in hoc quidem libro frequens est. 
Der Uceuf. rrepsßepßinusvous wird von aıdo» regiert, weiches fich hinter dem 
idou wieder hervorbrängs, wie auch in €. 4, 4 ber aceu⸗ von dem ausge⸗ 
laſſenen sido» abhängig if. 

26 * 
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den bezeichnet wird. In B. 39 gebt voran: „Wenn ihr einge 
ſammelt habt den Ertrag der Erndte.“ Diefes Dbjert ber Freude 
wurde repräfentirt durch die neben den grünen Zweigen und 
vor ihnen genannten Baumfrüdte Wie dieſe in dem Moſai⸗ 
ſchen Gefetze fi zu den grimen Zweigen verhalten, ſo Bier die 
weißen Kleider, wo «6 fi) dann ganz von felbft erflärt, daß 
‚die legteren in B. 13 allein genannt werden. Die Bedeutung 
der grimen Zweige bleibt diefelbe, mag man nun mit ber Jhdb 
ſchen Tradition annehmen, daß fie beim Aefte in der Hand ger 
tragen wurben, ober mit Bähr in ber Symbolik IE S. 625 u. 
A. daß man mit ihnen die Laubpätten ſchmüͤckte, wie dieß aller 
dings in der Zeit des Nehemias gefhah, nach Nehem. 8, 15, 
aus welder &t. jedoch nicht bewieſen werden kann, daß man 
nicht zugleich die Zweige in der Sand trug. Immer find bie 
grünen Zweige von. Bäumen, weiche das frifchefte und dichteſte 
Baub baden, Ausdrucd der Freude, was fie auch ſchon deshalb 
fegn men, weil man fonft unfere St. Iosreißt von der offen- 
bar durch ein inneres Band mit ihre verbundenen Sob. 12, 12. 
13: „Des anderen Tages, viel Volks, das auf das Yeft kommen 
wat, da es bört, daß Jeſus kommt gen Serufalem, nahmen fie 
Palmenzweige und gingen aus ihm entgegen und fchrieen: „So: 
fianna! gelobt fey der da kommst in dem Namen des Herrn, ein 
König von Israel”: wem man unter den Palmen die Freu⸗ 
den palmen- verfieht, die fymboliſche Anerkennung des Heiles, wel: 
des der Name Jeſus verbürgt, fo ftinnmen beide St. harmoniſch 
zuſammen; wie das Wolf einft dur dieß Symbol feine Heils⸗ 
freude ausdrücte, da Jefus, der Heiland, in das irdiſche Jeruſa⸗ 
lem einzog, fo nun die Erwählten, da fie in dem bimmlifchen 
Zion bei Chrifto find, vgl. CE. 14, 1. *) Als bloßes Mittel zu 


9 Das golvones findet fich im ganzen N. T. nur-an diefen beiden St. 
(Mr. 11, 8 dat aroBadas ſtatt za Baia zur gowixur). Der Unterſchied 
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dem Zwecke der Hütten, für die kein beſtimmtes Material vorge⸗ 
ſchrieben zu werden brauchte, können die grünen Zweige ſchon des⸗ 
halb nicht. gefaßt werden, weil ihrer in dem Moſaiſchen Geſetze 
ohne alle Beziehung auf die erſt fpäter erwähnten Hütten gedacht 
wird, dann auch wegen des: und fich freuen u. f. w. Das Rich⸗ 
tige ift aber, daß über die Anwendung ber grünen Zweige in 
bem Moſaiſchen Gefege nicht beſtimmt entfchieben wird. Die 
Hauptfache war, daß fie da waren. Sie folkten nur genont, 
men werden: Die Mofaifhe Verfügung legte es aber fehr nabe, 
ſich nicht blos mit der Verwendung zu den Hütten zu begnügen, 
Die felbftftändige Bedeutung konnte dann gar leicht verdunkelt 
_ werden. Daß jedenfalls fchen vor der Zeit der Abfaffung der 
Dffenbarung die Sitte des Tragens der Palmenzweige beftand, 
erhellt aus 2 Macc. 10, 7, wo es von ber Feier des Laubhütz 
tenfeftes nach der Tempelweihe beißt: „Und fie trugen Mayen 
md grüne Zweige und Palmen, und lobten Gott, der ihnen 
Heil gegeben hatte; feinen Tempel zu reinigen,” wo das Tragen 
ber. Palmenzweige auch Ausdruck der Freude ift Über das ges 
währte Heil, aus Joſephus, Arhäol. ®. 13, 13, 5, nnd endlich 
auch aus unferer &t., fobald nur anerfannt wird, daß die Pals 
men die Palmen des Laubbüttenfeftes find, woran um fo weni 
ger gesweifelt werden kann, da auch im Kolgenden mehrere Züge 
auf eine himmliſche Laubhlittenfeier binführen, vgl. V. 1%, wo 
auf die Hlrttem angefpielt wird, 8. 16, wo bie Bezeichnungen 
des Elendes, dem die Erloͤſten entronnen find, von den Haupt 
äußerungen des elenden Zuftandes in der eigentlichen Wüſte ents 
nommen werben, 8. 17, wo auf den Ritus des. Waffergießens 
beim Laubhüttenfefte angefpielt zu werden fcheint, Denn das: 


des hiftorifchen und des bichterifchen Styles gibt ſich aber auch hier zu er- 
kennen. In dem Evangelium redet Johannes von Palmenzweigen, bier 
von Palmen. 


’ 
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und Palmen in ihren Händen, erinnert su beutlih an die 
jüdifche Tradition, wonach am Raubblittenfefte jeder Ifraelit in 
der Rechten einen Wüfchel von grünen Zweigen trug, in der Lin- 
fen einen Apfel. — Nah dem Bemerkten haben wir. bier ein 
bimmlifhes LKaubhüttenfeſt vor uns. Ein ſolches mit Ge 
walt zu befeitigen, hat man um fo weniger Grund, da ein ideas 
les Kaubbüttenfeft auch ſchon im U. T. vorfonmt Sacharja 
läßt in C. 14, 16 die in der Zeit des Mefflas befehrten Heiden 
nad Zerufalem ziehen, um dort das Laubhüttenfeſt zu feiern, 
zum Dante für feine gnädige Wüftenführung, und für die er 
theilten Gaben des Heiles, vgl. Ehriftel. Th. 2 3 d. St. Das 
Laubhättenfeft war nad feiner doppelten Bedeutung, der ges 
ſchicht lichen und der natürlichen, trefflih geeignet zum Ty⸗ 
pus biefer himmliſchen Feier zu dienen. Was bie erftere be 
trifft, fo war das Laubhlittenfeft nach 3 Mof. 23, 43 ein Dank: 
feft für die gnädige Bewahrung des Herrn auf der 
Irrfahrt Israels durch die Wüſte, die allein bewirkte, 
daß das Wolf, ftatt den ihm den Untergang drohenden Gefahren 
zu unterliegen, durch biefelben gereinigt in den Beſitz des Landes 
Canaan gelangte. Das Gegenbild des Feſtes nach diefer Seite 
feiern diejenigen, welche nach der gefährlichen Leidens» und vers 
ſuchungsvollen Pilgerfhaft durch die‘ Wuͤſte des Lebens glücklich 
zu dem himmliſchen Canaan gelangt find, an den Drt ihrer Ruhe, 
da fie nicht mehr hungern und dürften wird und nicht auf fie fällt 
die Sonne noch irgend eine Hige. In Bezug auf bie natürli⸗ 
be Bedeutung des Feſtes bemerkt Währ S. 657: „Mit Laubs 
Hätten börte alle Seldarbeit auf, und der Winter, bie Zeit der 
Ruhe, nahm ihren Anfang; jeder ſah fih für feine Mühe das 
Jahr über belohnt, die Sorgen waren verfchwunden, die ganze 
Fülle des göttlihen Segens lag in eines Jeden Haͤnden: Feine 
Zeit des Jahres forderte in gleicher Weiſe fo zur Freude und 
Sröhlichkeit auf.” Die Anwendung auf das bimmlifhe Ernd: 
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tefeft, bie Beit, da. die Erwählten ruhen von ihrer Arbeit, und 
ihre Werke folgen ihnen nad, da fie glücklich dasjenige geborgen 
haben, was fie Hier im Schweiße ihres Angeßchtes erarbeiteten, 
und was Gottes Segen ihnen befcherte, liegt auf. der Dberflaͤche. 
Auch ‚dasjenige, was Baͤhr S. 658 Über die Verbindung beis 
bes Seiten bemerkt, ‚der natürlichen unb ber geſchichtlichen, bie 
ja natürlich Fein bloßes Nebeneinander bilden Finnen, zeigt 
ſich fogleih als auch auf die gegenbildliche Feier paffend: „Nach 
der Einſammlung fAmmtlicher Crzeugniffe des Bodens ſah fi 
das ackerbauende Volk am Ende feiner jährlichen Mühe und Ars 
beit, im Beſttze des verheißenen und gehofften Segens, fühlte ſich 
belohnt Für alle Laſt und fir den Glauben, mit dem es auf Hoffe 
nung bie Saat ausgeftreut hatte, und konnte nun der Ruhe ges 
nießen; gewiß war feine Zeit geeigneter als biefe, um zu erine 
nem an bie uüͤberſtandne Mühe des Wanberlebens.in ber Wüſte, 
an die Zeit. der Prüfung bes Vertrauens, an die große Wohl: 
that, in den Beſitz bes verheigenen und erfehnten Landes, und das 
mit zugleich in bie Rube nach dem Kampfe gekommen zu. feyn.“ 
— Der Israelit in feiner Mühe und Arbeit auf der Erbe, die 
der Here verſlucht hat, troͤſtete ſich durch den Hinblick auf den 
frohen Tag, da er vor beim irdiſchen Heiligthum die Palmen in 
feinen Händen tragen werde. Moͤge uns ber Blid auf bie 
bimmlifhen Palmen Troſt gewähren i in den Tagen unſerer 
Vitgerſchaft auf Erden! 

B. 10. Und fie ſchreien mit großer Stimme und 
(preden: Das Heil unferem Botte, der auf dem Stuble 
figet und dem Lamme. Angefpielt wird in ben Morten der 
Dankfagung der Erlöften auf Pf. 3, 9: „Dem Herrn ift das 
Heil,” ſ. v. a. er. ift der Beſitzer und alleinige Ausſpender deſ⸗ 
felben, „uber dein Volf dein Segen.” Was dort die Grund: 
lage der Bitte bilder, kehrt hier in der Dankſagung wieder. Zus 
tber bat misverftändlich: Heil ſey dem, f. das Heil. Bengel: 
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„Daß fie aus aller Noth und Gefahr errettet werben und num 
ber Seligkeit genießen, danken fie Tauterlich Gott und dem Lämm⸗ 
lein. Unſer Gott, fagen fie, ber auf dem Throne figt, bat uns 
das Heil gegeben, und feiner Liebe haben wir «6 ganz und gar 
zu danken in Ewigkeit. Das Länımlein bat uns das Heil er: 
worben und beſcheret. Chriſius Jeſus ift unfer Heil (Jeſchua): 
daflır preifen wir feine unbegreiflih große und unbegreiflidy ſtarke 
Liebe in Ewigkeit. — Das Heil, die Seligfeit ift etwas Köftli: 
he. Das Wort zeigt eigentlih an die Errettung und Kreibeit 
von allem Unheil und Ungemadh: es ift aber auch dabei ein 
Ueberfluß von Areuden und SHerrlifeiten. Beides wird zugleich 
ausgedrüdt 2 Tim. 2, 10. — Wenn nun eine Seele von bier 
aus hinüber und dort eingeführt ift, fo ift dieß fo zu reden ber 
erfte Schrei, deu fie daſelbſt thut: das Heil fey meinem Gott und 
dem Laͤmmlein.“ Das Heil bildet den Gegenfag gegen bie 
große Trübfal, aus ber fie nah 8. 14 gekommen find. Ans 
gefpielt wird auf den Namen Jeſus, wie auch in Watıb. 21, 
9, wo die Haufen bei dem Cinzuge Christi in Jeruſalem rufen: 
„Sofianna dem Sohne Davids,” made feinen Sefusnamen wahr, 
fhaffe Heil ihm und uns dur ihn. Hier banken bie Crlöften 
für die Bewährung des Namens, für hie Erhaltung bes Heiles. 
Auch dort erfcheint, der auf dem Throne fipet, als der legte Ur⸗ 
beber des Heiles: Hoſianna in ber Höhe,“ Hilf uns, der du im 
Simmel throneft, durch den, bei dem du die Schäge des Heiles 
niedergelegt haſt. Das Hoſianna ift jegt in ein Halleluja ver: 
wandelt. Es hatte ſchon damals. ein Halleluja im Hintergrunde. 
Denn die Aufforderung zu helfen ruhte auf der Zuverſicht, 
daß er heifen werde. Zweifelhafter ift die Anſpielung auf den 
beim Laubbüttenfefte üblihen SHoflannaruf. ebenfalls aber ift 
Pf. 118, 25, aus dem jener Auf entlehnt wurde, und den man 
beim Laubhüttenfefte zu wiederholen pflegte: „D. Herr hilf dach, o 
Herr laß wohl gelingen,“ an diefen Crlöften überfchwengli in 
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Erfüllung gegangen. — Dem Länsmlein, vor deſſen Zorne die 
Welt erbeben muß, €. 6, 16. Warum fie Chriftum das Lämm⸗ 
lein nennen, erhellt aus 8. 14. Sein heiliges Opferblut ift bie 
Duelle ihres Heiles, vgl. zu 5, 6. 

8. 11. Und alte Engel ftanden. ringe um den 
Stuhl und um die Aelteſten und die vier Thiere und 
fielen vor dem Stuble auf ihr Angefiht und beteten 
Gott an. 8. 12. Und fpraden: Amen, der Segen, 
und der Rubm und die Weisheit, und der Danf und 
die. Ehre, und die Kraft und die Stärke fey unferem 
Gott von Ewigkeit zu Ewigfeit! Amen. — Die Engel 
find: ung Vorbilder im Lobe Gottes, deffen Herrlichkeit durch ih⸗ 
ren Lobpreis ung zur Anſchauung fommt, vgl. P.-29, 1. 2. 
89, 6. 7. 103, 20. Die Herrlichkeit Gottes aber bat fih am 
berrlichften offenbart in der Kührung feiner Gemeinde durch bie 
Wüfte der Welt zu.dem himmlischen Canaan und Zion, fo daß 
die Engel dabei nicht unberheiligt bleiben fönnen. Sie würden 
fonft ihrem erbabenen Berufe und ihrer fügen Pflicht untreu 
werden. Bei der Geburt Cheifti war ihre Stimme vernommen 
worden, vgl Luc. 2, 13. 14: „Und alsbald war da bei den 
Engel die Menge der himmliſchen Heerſchaaren, die lobten Bott 
und fpraden: „Ehre fen Gett’in der Höbe, und Kriede auf Er⸗ 
ben, und den Menfchen ein Wohlgefallen.” So können fie auch 
jegt nicht ſchweigen, wo das heilige Werk, deſſen unſcheinbaren 
Anfang die Geburt Chriſti bildete, fein herrliches Ende erreicht 
bat. Es ift nach Luc. 15, 10 Freude vor den Engeln Gottes 
über einen Sünder, der Buße thut. Freuen fie fich über die 
Herrlichkeit Gottes, die fih in der Belehrung eines Suͤnders of: 
fenbaret, wie follten fie da nicht ihre Freude bezeugen über bie 
Wanifeftation der Herrlichkeit Gottes in der vollendeten Heils⸗ 
fpendung an feine ganze Kirher — Die Anbetung gebt nicht 
auf Gott im Unterſchiede von Chriſto, ſondern auf Gott in 


x 
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Chriſto, das Lämmlein ift nah B. 17 inmitten bes Thrones. 
Daß aber Chriftus nicht ausbrüdlich genannt wird, ift daraus 
zu erllären, daß im Weſentlichen biefelbe Doxpologie in Bezug 
auf ibn ſchon vorangegangen, in E. 5, 12. Abſichtlich wird, 
um die Anknüpfung an biefe su bezeichnen, Bier mit den beiden 
Wörtern begonnen, welde dort den Schluß bilden. Abſicht⸗ 
lich auch werden mit einer geringen Veraͤnderung (fintt des Meich 
thums dort hier Dank), hinreichend zur Bewahrung ber Selbſt⸗ 
ftändigfeit, bier diefelben Worte wieberholt. ) — Das erfte 
Amen drückt bie Beiſtimmung zu dem Lobe ber Erlöften aus 
und bezeichnet alfo die. Sphäre, in der fi) die gepriefene Herr 
lichleit Gottes entfaltet bat. Die Uuslaffung des zweiten Amen 
in mehreren Eritifhen Hülfemitteln ift daraus zu erflären, daß 
man biefe Bedeutung des erfien Amen nicht erlannte Sie bat 
um fo weniger zu bedeuten, da auch das erfte Amen aus dem: 
felben Grunde in einigen kritiſchen Hülfsmitteln ausgelaffen wird. 
— Man wird bei den Lobfprüchen bie Sieben beſſer in die drei 
und vier eintheilen (wie auch in 6, 15. Jeſ. 11, 2), wie in bie 
vier unb drei. Denn bei ber erfteren Eintheilung tritt ber Dauk 
an die Spige der zweiten Gruppe, und dient wie der Segen in 
der erfien zur Erklaͤrung ber folgenden Lobfpräche, zeigt, daß Gott 
die Ehre u. f. w. in dem Lobpreiſe derfelben erhalten fol. Das 
gegen in €. 5, 12 wird bie Sieben durch bie vier und die drei 
getheilt: Kraft und Reichthum, Weisheit und. Stärke, Ehre und 
Ruhm, Segen. Das umgelehrte. Verhältniß ift ſchon von vom: 
herein zu erwarten, da der Anfang Bier fih an das Ende dort 


*) Bengel bemerkt: „Warum aber heißt es hier, alle Engel haben Gott, 
umd nicht auch fie haben das Lammlein angebetet, da ſonſt bekannt if, daß 
alle Engel Gottes auch den Sohn Gottes anbeten? Antwort: Die Engel 
gehören auf eine befondere Weiſe unter Gottes Aufficht und Gewalt, wie die 
Gläubigen, fonderlih im N. X. unter dem Lämmlein fichen.” Diefe Er 
Märung ber Thatfache ſcheitert aber gleich an €. 5, 12. 
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anfchließt. Kraft und Reichthum fiehen. dann zufammen, wie 
die Reihen und bie Starken in C. 6, 15, Weisheit und Stärke 
wie Rath und Stärke in Jeſ. 14, 2. Das Zwillingspaar Ehre 
und Ruhm bleibt zuſammen. Der Segen endli ſteht dann 
allein, wie er, und bie innere Differen pet ſich auch aͤu⸗ 
ßerlich dar. 

V. 13. Und es antwortete ber: Kekteften einer und 
ſprach zu mir: wer find diefe mit weißen Kleidern ans 
gethbant Und woher find fie gefommens Oberflaͤchlich 
bemerken bier die Ausll. meift, antworten ſtehe für anheben 
zu reden. Das Richtige findet ſich ſchon bei Bengel: Johannes 
hatte nicht gefragt, wohl aber die in den weißen Röcken zu ken⸗ 
nen gewünfcht. Und bieß fein Werlangen beantwortet ber Aelte⸗ 
fte.” Die Frage kann fih aud auf andere Weiſe kundgeben als 
durch das Wort: Johannes ganzes Bezeigen verrieth, daß er wor 
Berlangen brannte, genaue. Auskunft zu: erhalten über bie lich- 
liche Erfcheinung derer in weißen Kleidern. Die Antwort auf 
die ftumme Frage wird zunächſt in. einer wörtlichen Frage er⸗ 
theilt, die nur- den Zweck hat, die ansgefprochene Bitte des Ian 
bannes um Auskunft und das Geftändniß feines. eigenen Unver⸗ 
mögens hervorzurufen. Bengel: „Es kann nicht nur einer, der 
gern etwas wüßte, fragen, fondern es ift auch für einen, der et⸗ 
was einem. anderen beibsingen will, ein geſchickter Handgriff, wenn 
er mit einer Frage den Anfang macht, wie der Herr Sefus in 
feiner weifen Lehrart bei. feinen Slingern, bei der Samariterin 
und Anderen gethan hat. Auf ſolchem Wege kann man oft 
einem Herzen beikommen und einem Menſchen bie Zunge loͤſen, 
der ſich deſſen vorher nicht verſah, und hernach darüber froh iſt.“ 
Das: wer und woher biſt du, war im Alterthum bie ftehende 
Frage an ankommende Fremde. *) Die Fragen werden nad: 


H Vol. z. B. Homer Od. 5, 104: Zeive To udv 08 ngarov dyay alpı- 


+‘ 
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ber in umgekehrter Ordnung beantwortet, zuerſt das woher, 
dann das wer. 

V. 14. Und ich ſprach zu ihm: mein Herr, Du 
weißt es. Und er ſprach zu mir: dieſe finds, die kom⸗ 
men aus der großen Trübſal, und Haben ihre Kleider 
gewafhen und haben ihre Kleider belle gemadt in 
dem Blute des Lammes. In der Rebe Sobannie, bemerft 
Bengel, ift eine beſcheidene Bitte um guten Bericht enthalten. 
Du weiße es, ſagt er, du bift ſchon Länger babei, als ich, ich weiß 
es nicht. Sch denke du follft es mir fagen, ich will es mit Dank 
annehmen. — Johannes redet den Welteften als feinen Herrn 
an. Bengel: „Bor Altrs war des Herrn Titel nicht fo. gemein 
als Beut zu Tage, und daß Johannes zu dem Aelteſten fagt: 
Herr, ja: mein Herr, bat viel zu bedeuten. Johannes fah große 
und herrliche Dinge, und die Aelteſten waren da. in ber Witte: 
da befand er fi) nun im einer. heiligen Verwunderung, und fagte 
zu den Welteften: mein Herr. Da ibm noch größere Dinge ent« 
beit wurden, vergaß er vor heiligem Entſetzen feiner felbft fo 
weit, daß er den Engel wollte anbeten und das zweimal. Sa⸗ 
gen mein Herr, wie Johannes fagte, und anbeten, iſt nicht 
weit unterfchieden, ja es ift eine Stufe zu dem anderen.” Das: 
mein Herr, ſpricht Johannes im Angeſichte der Klarheit des Herrn, 
welche die Werklärten durchleuchtet, fo daß ber Ausdruck der Ehr⸗ 
furcht zulegt auf den Herrn zurlidigeßt, wie Loth in 1 Mof. 19, 
18 die Engel mit dem Gott allein zufommenden Namen Adonai 
anredet, wie in Jeſ. 45, 14 bie beilsbegierigen Heiden vor ber 
Gemeinde Gottes niederfallen und zu ihr flehen, weil nur bei ihr 
Gott ift und fonft fein Bott nicht mehr. Das: mein Herr, in 
abgeſchwaͤchter VBebeutuug zu nehmen, gebt um fo weniger an, 


vouas avın tig; Oder eis andpur; 7rda Tos nölx ndd Tounes; And. 


St. bei Wolf in den curis. 
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da wir bier eine Viſion vor und haben, und weit hinaus find 
über das Gebiet des Scheines und der leeren Höflichkeit. Auch 
fonft aber Fonmt im RN. T. diefe Anrede immer nur al6 Aus 
druck der Ehrfurcht und Abhängigkeit vor. Die Griechen reben 
Philippum Joh. 12, 21 gewiß nur deshalb alfo an („Herr, wir 
wollen Jeſum fehen“), weil fie die Herrlichkeit des Meifters auf 
den Junger übertragen. Job. 20, 15 Hält Maria Jeſum für 
den Gärtner, aber fie würde ihn gewiß nicht fo angeredet haben, 
wenn fie Gewoͤhnliches von ihm verlangt hätte, wenn fie nicht 
‚geglaubt hätte, in Bezug auf ihr Theuerſtes von ihm abhängig 
zu ſeyn. Zudem war es der Herr. Die Anrede bier. alfo weiſt 
ſchon, im Ginklange mit dem folg.: du weißt es, bin auf deu 
großen Abſtand zwiſchen dem dieſſeits und jenfeits, fo daß auch 
die Gefoͤrdertſten, die noch im Fleiſche und im Glauben wallen, 
zu den vollendeten Berechten nur emporbliden fünnen. Merk: 
- würdig iſt die Uebereinſtimmung mit dem: Herr du weißt e6, was 
Petrus Jeſu antwortet bei Sob. in E. 21, 15. 16. — Zu dem: 
diefe find es, die da kommen, ‚bemerkt Züllig:" „Das Präfens in 
der Bed. des Fut. läßt durchblicken, daß es nur Viſion fey, wenn 
Jehannes fie, da er dieß ſchrieb, ſchon oben erblidte, denn damals 
waren fie allerdings noch unten auf der Erde, und follten erft 
viel fpäter, nachdem fie einen bedeutenden Theil biefer Trübfal 
durchlebt und durchlitten Hätten, in. den. Himmel entrückt werden. “ 
— Es fragt fi, was unter „der großen Trübſal“ zu verfichen 
fen. Nach Bengel fol dadurch das Elend des menſchlichen Das 
ſeyns überhaspt bezeichnet werden.” Was iſt diefe große Drangs 
fal anders, a alle. Mühe und Arbeit auf der Erden, die der 
Herr verfluchet bat, und der geſammte Sammer, darein die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft durd den Kell Adams gerathen if. Das m 
heilt aus dem nachfolgenden Gegenſatz. Es wird die Genoflen 
des Helles nicht mehr hungern und dürften, von Schweiß und 
Thränen werben fie frei fen. Alſo beſteht die große Drangfal 
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in Hunger, Durſt, Hige, Thränen u. f. w. Dieſer Drangfal 
waren die Menfchen, auch die Auserwählten, feit den Simpenfall, 
in dieſem fogenannten Jammer⸗ und Thraͤnenthal unterworfen. 
Es ift die Plage, die ein jeder Tag bat: das Elend, welches bie 
Menſchen bauen müfen Cs wird bier nicht gefehen auf eine 
befondere Drangfal, daß etwa gewiſſe Leute um des Wortes 
Gottes willen wären bingerichtet worben: ſondern es ift dieß ir⸗ 
difche küͤmmerliche Leben felbft, wie Adam es ohne Zweifel mehr 
als einer feiner Nachkommen erkannt bat. Vorher hatte er dür: 
fer im Paradiefe berumgeben, und von ben Früchten der Bäume, 
einen einigen ausgenonmmen, ohne feine Bemthung effen. Aber 
nah) dem Kalle ward der arbeitsoolle Fünmmerliche Acker⸗ und 
Feldbau ihm auferlegt. Da beißt «8: im Schweiß deines Ange⸗ 
fichtes ſollſt du dein Brot effen, womit eben Sunger, Durſt, 
Hitze und Thränen kurz und deutlich zuſammen ausgebrädt wer⸗ 
den.” Allein in V. 16 fucht diefe Erkl. vergeblich einem Stäg- 
punft; bie dort genannten Noͤthe find nicht bie dieſes Lebens 
überhaupt, fondern die der Wuͤſte. Was fie aber zurückweiſt iſt, 
daß bei ihr der Ausgangspunkt, das Zagen der Gläubigen 
im Ungefichte der Gerichte, welche über die Welt ergeben follten, 
tıberfehen, und alfo durch fie der Zuſammenhang zwiſchen 8. 9 
—17 und 8. 1—8 gelöft wird. Derfelde Grund entfcheibet 
auch gegen diejenigen, welche unter ber großen Bebrängniß bie 
Chriftenverfolgung verfiehen wollen. Der XTroft für die 
Ehriften, welche unter der Berfolgung der Melt feufzten, ift ſchon 
früber gegeben und findet in C. 8, 1 feine Vollendung. Cr 
fiegt in dem Inhalte ber fieben Stege. Schon ber beftinnuende 
Artikel, welcher die Noth als aus dem vorhergehenden befannt vor: 
ausfegt, führt darauf, daß unter der großen Trübſal die Pla- 
gen der Welt zu verfiehen find, unter denen auch bie Erwäͤhl⸗ 
ten mitzuleiden haben. Auf daſſelbe Refultat führt auch die 
Vergleihung der Grundſt. Matth. 24, 21: „Denn es wird als: 
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dann eine große Trübfal feyn, als nicht geweien ift von Ans 
fang der Welt bis ber, und als auch nicht werden wird.” Auch 
Bert iſt von der Strafe. über bie gottlofe Welt die Nede, in 
welche die Erwäßlten mit verflochten werden. Eudlich fpricht für 
diefe Erklaͤrung auch bie Vergleichung von €. 3, 10, wo von 
der. Stunde der Verſuchung geredet wird, die über den ganzen 
Erdfreis kommen wird, zu werfuchen die, welche wohnen auf der 
Erde. Bon ber Verfolgung Bann dort nicht die Rebe ſeyn, 
denn die Verſuchung erfcheint als eine. zukünftige, die Werfolgung 
aber wüthete damals ſchon. An die Werfolgung Tann hier aber 
um fo weniger -gebacht werben, da mit feiner Sylbe das in Be 
zug auf ſie ſo wichtige Moment der Treue und Stand haf⸗ 
tigkeit berührt wird. Es werben nur bie allgemeinen Merkmale 
der Glaͤubigen angegeben. — Das Waſchen und das Helle 
maden find wohl zu unterfcheiden. Das Wafchen bezeichnet bie 
Erwerbung der Vergebung der Sünden durch die Aneignung 
des Blutes Ehrifti, das Hellemachen die in der Berfühnung wur⸗ 
sende Heiligung. Schon in der Symbolif des Gefeges und 
in der Ausdeutung derfelben in C 36, 25: „Und ich fprenge 
über euch reines Waſſer, und ihre werdet rein von allen euren 
Unreinigfeiten, und von allem eurem Kothe will ih euch reins 
gen" erfheint die Befprengung und. Waſchung mit. Wafler als 
Bild der Vergebung der Sünden, vgl. Chriſtol. 3 ©.. 661 ff. 
Unveine Kleider {die Kleidung das Symbol bes Buftandes *) 
tragen im U. T. die Simber, reine erhalten die Geredhifertigten, 
Jeſ. 64, 5. Sad. E. 3, A: „Und er antwortete und fprach zu 
denen, bie vor ihm ſtanden: Nehmet hinweg von ihm bie. umreis 


*) Vitringa:  Stala est symbolum conditionis vel status, quo quis 
est. Apud Orientales enim populos aeıme ac Occidentales et Romanos 
tulit consuetudo, ut ex veste, tunica vel toga, Sujusque conditio et dig- 
nitas facile dignosceretur. 
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nen Kleider, und er ſprach zu Joſua: Siehe ih nehme hinweg 
von dir deine Simde und man wird bir Feierkleider anthun.“ 
Hier vertritt die Stelle des Waflers das Blur Chrifti, um 
darauf hinzuweiſen, daß es ſich bier nit um bie Vergebung 
ſchlechthin, fondern um die in der Sühnung wurzelnde 
Vergebung handelt. Den Commentar bildet: 1 Joh. 1, 7: „Das 
Blur Jeſu Chriſti machet uns rein von aller Sünde,” 5, 6: 
„Diefer iſt's, der da kommt mit Waſſer und Blut, Jeſus Chris 
fins, nit mit Waſſer allein (Vergebung ohne Genugthuung), 
fondern mit Waſſer und Blut,” Ev. Job. 19, 34: „Der Kriegs: 
Inechte einer öffnete feine Seite mit einem Speere, und alsbald 
ging Blut und Waſſer heraus.“ Die große Bedeutung, die bie 
fem Umſtande in V. 35 beigelegt wird, erflärt fi nur daraus, 
daß der Vorgang dem Apoſtel ſymboliſche Bedeutung hatte, daß 
er in dem Waſſer und Blut bie in der durch Chriſtum vollbrady 
ten Sühnung wurzelnde Vergebung erblidte. Die Berührung der 
Dffenbarung mit den anderen Schriften des Johannes ift bier 
eine ſehr zarte und tiefe. — Dem Hellemaden ber Kleider 
entſpricht bei Ezech. in der angef. St. 8. 26 bat: „Und id 
gebe euch (nad) der Reinigung eurer Sünden) ein neues Herz, 
und einen neuen Geift will ich geben in euer Inneres,” bei Jos 
bannes das: im Kichte wandeln, 1 ob. 1, 7, nicht fündigen 2, 
1. 3, 6. 9, fi bewahren, 5, 18, den Willen Gottes thun, 2, 
17, was vor ibm mwohlgefällig thun, 3, 22, feine Gebote bewah⸗ 
zen, 5, 3. Der Zeugenmuth, der nah C. 12, 11 in dem Be 
wußtfenn der durch das Blut des Lanımes erworbenen Sünden 
vergebung wurzelt, ift nur eine einzelne Henßerung bes Lebens 
in der Heiligung, welches durd die hellen Kleider bezeichnet wird. 
Ueber das weiß od. heile als die Farbe des heiteren Glanzes, 
die ſymboliſche Abfchattung der Herrlichkeit, vgl. u E. 3, 4. 
Hier ift das weiß die Karbe der Gerechten, welche ſtrahlen in 
dem Glanze ihrer Tugenden, vgl. 3, 18. 19. 19, 8 Dem 
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daß bier von dem Thun umd nit von bem Lohne der Seili- 
gen die Rede ift, das weiße Gewand bier alfo verfchieden von 
den in ®. 9 u. 6, 11, zeigt fhon das active: fie haben weiß 
gemacht, und bejonders das eine Belohnung ankündigende des« 
halb in ®. 15, dann auch, daß das weiße Gewand, welches bei 
Gläubigen gegeben wird, nad 6, 11 nie wie dieſes unrein 
geweſen if. Daß übrigens ein innerliher Zuſammenhang ſtatt⸗ 
findet zwifchen den weißen Kleidern in dem einen und dem an- 
dern Sinne, ober der Heiligung und der Seligkeit, braucht nicht 
erſt bemerkt zu werden. 

8. 15. Darum find fie vor dem Stuhle Gottes, 
und dienen ibm Tag und Naht in feinem Tempel, 
und der auf dem Stuble figt wird über ihnen zeiten. 
— Darum, Bengel: „weil fie durch das Blut des Lämmleins 
wuͤrdiglich ausgerüftet find.” — Die Schilderung der Seligkeit 
vollendet fih in einer dreifahen Drei: fie find vor bem Throne, 
fie dienen, fie werden bezeltet; — fie bungert nit, fie durfte 
nicht, fie leiden Feine Hige; — das Lamm weidet fie, führet fie, 
trocknet ab. Die Brundlage bildet die Dreisabl des mofaiichen 
Segens Über die Erwählten, der an ihnen überſchwenglich in Ers 
füllung gebt. — Ritringa meint, es werde bier ber glückliche Zu⸗ 
ftand ber vollendeten Gerechten auf diefer Erde gefdildert. 
Dagegen aber fpricht die ganze Stellung unferes Abfchnittes, der 
nichts enthalten kann, was abfolut jenfeits des fiebenten Siegels 
liegt; die St. C. 6, 11, wo der ‚weißen Kleider in Bezug auf 
den Mittelzuftand vor der Vollendung des Reiches Gottes gedacht 
wird; das Steben vor dem Throne Gottes, der nad C. 4, 2 
dem Himmel angehört; das Dienen in feinen Tempel, ber nad 
@. 11, 19. 14, 15. 17. 15, 5. 8. 16, 1. 17 der bimmlifche 
ift; die Wergleihung der Parallelft. C. 14, 1—5. 15, 2—A. 
20, 4-6. : Die Verwandtſchaft mit Stellen, die fih auf die 
„Wiedergeburt,” Matth. 19, 28, das Heil, deffen ſich die Kirche 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 97 
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auf der ernenerten Erde erfreut, berieben, Fann nichts beweifen, 
fo getwiß als zwiſchen dem Zuftande der vollendeten Gerechten 
vor der Auferftebung und nad berfelben eine innige Verwandt⸗ 
(haft ftattfindet. — Srreleitend ift die Bemerkung: „Hier wird 
von bdiefen Seligen gemeldet 1. wie fie Gott dienen, 2. was 
Gott ihnen erjeige.” Denn auch das Seyn vor den Stuhle 
Sottes und das Ihm Dienen in feinem Tempel, „frei von bem 
Kummer und Verbruß, dag man fi noch in vielen Stüden mit 
eitlen Dingen mühen muß,” erfeheint bier, wie ſchon dag barum 
zeigt, als bobe Gnade und Belohnung, nah dem: ‚Den 
wahren Gott zu fchauen, das iſt bie Seligfeit, und aller 
SHimmelsauen ihr fchönftes Blumenkleid,“ und 1 Cor. 14, 12. 
At ja doch ſchon in diefem Leben dem Vorbilde Hannas folgen 
zu dürfen, welche nad Luc. 2, 37 „nimmer von Tempel Fam, 
und Gott dienete mit Kaften und Beten Tag und Nacht“ nicht 
bloß eine heilige Pfliht, fondern auch ein koͤſtliches Privilegium 
der Gläubigen. Bengel: „In der Welt Hält man es für eine 
große Ehre, wenn ein Kammerherr, ein hoher Bedienter immer 
darf um den Viegenten feyn und beftändig den nächſten Zutritt 
bat: aber was ift bas alles gegen den Worzug berer, die vor dem 
Throne Gottes find, and Tag und Naht in dem Tempel die 
Aufmwartung baben.” — Er wird zelten über ihnen, ift f. v. a.: 
er wird ihnen die Dienfte eines Zeltes leiften. Das Zelt ift alfo 
der Herr felbft, und genauer als Pf. 27, 5, wo die Frommen 
bei dem Herrn in feinem Zelte verſteckt werden, entfpricht Pf. 31, 
21: „Du verftedt fie in dem Verſtecke deines Antliges vor Se: 
dermannes Bünmdniß, du verbirgft fie in einer Hlitte vor dem 
Streite der Zungen.” Denn aud dort ift der Herr felbft, fein 
auf die Frommen gerichtetes Antlig, feine Gnade der Verſteck 
und die Hütte. Dann ift auch Jef. 4, 6 zu vgl., wo es von 
ber Zeit des Heiles und der Vollendung des Reiches Gottes 
heißt: „Und eine Hütte wird feyn zum Schatten bei Tage vor 
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der Hige (dgl. bier V. 16) und zur Zuflucht und zum Verſteck 
vor Wetter und Regen.” Die Hütte beftehbt nah u. 8. in 
ber über der Gemeinde ſchützend waltenden Gnade des Seren, in 
der Schehinab. *) Schon von Mofes, in 5 Mof. 33, 27 und 
in Pf. 90, 2 wird Gott die Wohnung der Seinen in dem 
trüben Dieffeits genannt. Auch bier findet mie es ſcheint eine 
Anfpielung auf das Hüttenfeft ſtatt: in jener Zeit des Helles eine 
unendlich berrlichere Hütte. 

8. 16. Sie wird nicht mehr bungern noch dürften; 
es wird auch niht auf fie fallen die Sonne oder ir 
gend eine Hiße. V. 17. Denn das Lamm mitten im 
Stuble wird fie weiden, und fie leiten zu Lebens-Waſ— 
ferquellen, und Gott wird abwifhen alle Thränen 
von ihren Augen. Die Grundft. für V. 16 und die beiden 
. erften Glieder von ®. 17 ift Jeſ. 49, 10: „Sie werben weder 
bungern noch dürften, fie. wird Feine Hitze nod Sonne ftechen, 
denn ihre Erbarmer wird fie führen, und zu Wafferqueflen fie 
leiten” (oder an Waſſerquellen ihrer pflegen), vgl. die Abnliche 
St. C. 48, 21: „Und fie dürften nit in den Müften, da er 
fie leitet, Waſſer aus dem Felſen läßt er fließen ihnen, und fpal: 
tet den Fels und Waffer quillen.“ Was dort, in Anfpielung 
auf den früheren Beweis feiner SHirtentreue, welchen der Herr 
feinem Volke bei der Führung durch die eigentlihe Wüſte gege- 
ben, in Bezug auf das gejagt wird, was der Herr feinem Wolfe 
inmitten des Zuges durch die Wüſte der Melt gewährt, das 
wird hier Übertragen auf den Zuftand derer, die biefen Zug 


*) Die Anfpielung auf dieß Wort hat vielleicht bier und aͤnderwärts 
in der Apocalppfe, vol. 4 B. €. 123, 12, ebenfo wie in dem Evangelium 
des Sohannes m €. 1, 14 (eine wohl zu beachtende fehr eigenthümliche Zu⸗ 
fammenfiimmung) den Gebrauch des Worte axmvouv hervorgerufen, das 
font im ganzen N. T. nicht vorkommt. 
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vollendet haben: da erhalten die Worte erft ihre volle und 
unbedingte Wahrheit, am End’ kommt das Beſte. — Es finden 
fih von ber Grundfielle nur zwei bebeutfame Abweichungen. 
1. Statt des: ihr Crbarmer, der Grundſt. ftebt bier: das Lamm 
inmitten des Thrones. Dadurd wird Chrifto basjenige zuge 
eignet, was in der Grundft. von Jehovah ausgefagt wird. 
Das Verhältniß Chrifti zu dem höchften Gotte wird bier als ein 
noch innigeres bezeichnet, wie in C. 5, 6, wo das Lamm zwifchen 
dem Throne mit den vier Thieren, und den Aelteſten fteht, als 
ber erbabene Mittler zwifchen Gott ımd feinem Volke. Das: in⸗ 
mitten des Thrones, gebt auch hinaus über das Sigen Chrifti 
zur Rechten des Vaters. Es führt auf das: gleicher. Gott von 
Macht und Ehren, und fteht in der Dffenbarung im Einflange 
bamit, baß er die fieben Geifter Gottes bat, C. 5, 6, daß er 
göttlihe Anbetung empfängt, daß auf ibn ohne weiteres über: 
teagen wird, was im U. T. von dem bödften Gott vorkommt, 
im Evangelio Johannis mit dem, was von dem Worte Got: 
tes (vgl. bier 19, 13) gefagt wird, welches im Anfange bei Gott 
und Gott war, von der Einheit Chrifti mit dem Water, von fei- 
nen Senn in dem Vater und dem Seyn des Vaters in ihm, 
C. 14, 10. 11. Die Hervorhebung der vollen Gottheit Chrifti 
gehörte bieher, weil nur von diefer Anſchauung aus. Chriftus an 
die Stelle Jehovahs in der Grundft. gefegt werden Eonnte, und 
weil Ehriftus nur als der Inhaber der vollen Gottheit den Sei⸗ 
nen das Höchſte gewähren Fann. *) 2. Statt der bloßen Waf-: 
ferquellen der Grundft. fteht hier: Lebens: MWafferquelln. Die: 
fer Zufag weift darauf bin, daß geiftlihe Wafferquellen gemeint 


— 





*) Ewalds prope thronum, throno divino imminens, iſt nur aus In⸗ 
tereſſe hervorgegangen, und verletzt den Sprachgebrauch, sach dem dad avı 
uicor nur swifchen heißt, entfprechend bem Hebr. 2, und inmitten, 
entfprechend dem Hebräifchen "MD, welches letztere hier allein paſſend if. 
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find. Den Quellen des Lebens bier entfpredhen bei Sef. in E. 
12, 3 die Quellen des Heiles: „Und ihr ſchöpfet Waſſer in 
Freuden aus den Duellen des Heiles,“ vgl. Pf. 87, 7, wo bie 
Duellen auch die Duellen des SHeiles find, welche die durftige 
Seele und das dürre Land erquiden, Pf. 84, 7. Das Leben ift 
bei Johannes „dasjenige Leben, welches wirklich ein Leben ift, 
das directe Gegentheil des Todes, wie der Logos das Leben heißt, 
ein fchlechthin Fräftiges, und ein durch Feine Hemmung feines 
Verlaufes, durch Feine Unluft getrübtes, fondern feliges Leben, 
wie Gott der Urquell des Lebens es verleiht, ein Leben, das über 
alle creatürliche Vergänglichfeit und Schwäche erhaben iſt.“ (Koͤſt⸗ 
lin, Lehrbegr. des Johannes S. 235), Das Leben iſt ſomit der 
Wechſelbegriff des Heiles, welches auch bei Ezechiel m C. 47 
durch den Quell bezeichnet wird, der von dem Heiligthum in Zion 
ausgeht, und befruchtend und belebend durch die Wüſte in das 
todte Meer fließt. Auch in Dffenb. 21, 6. 22, 1. 17 iſt das 
Waſſer des Lebens Bezeichnung des Heiles. Daß durd die Ein: 
fchaftung jenes einzigen Wortes die St. Sef. E. 12, 3 mit der 
Grundſt. ju einem Ganzen verflochten wird, erfcheint um fe pafs 
fender, da das Bild jener Stelle am Laubhüttenfefte durch die 
fumbolifche Handlung des Waffergießens verkörpert wurde. Daß 
hierauf bier angefpielt werde, liegt nahe, da die Palmen und 
die Hütte (V. 15) fehon vorangegangen. Das Heil oder bag 
Leben, welches durch jenen Nitus als das Privilegium und die 
Hoffnung des Molfes Gottes begeichnet wurde, wird ibm bier im 
vollften Maaße durch denjenigen gewährt, welcher als das Lamm 
zugleich der wahre Hirte if. Es empfängt jeßt in Wahrheit, 
was die leiblichen Waſſer in der MWüfte nur abgebildet. Denn 
diefe waren eim Vorbild der Quellen des Heiles, welche der 
Herr zu allen Zeiten feinem Volke in der Wüſte des Elendes 
eröffnet, und am herrlichften, wenn die Wanderfchaft durch dies 
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felbe beenbdigt ift, vgl. m. Comm. zu Pf. 107, 35.) — Es 
ift wohl zu beachten, daß grade in dem Evangelium des Johan⸗ 
nes die Stellen vorfommen, in denen die Gaben des SHeiles, bie 
der Herr den Seinen ſchon in diefen Leben gewährt, durch dns 
nicht hungern, nicht dlrften, durch) das wahre Brat und das le 
bendige Waffer bezeichnet werden, vgl. C. A, 14. 15. 6, 35. 7, 
38. Diefe Stellen find der unfrigen um fo mehr analog, da 
auch in ihnen auf dasjenige bingefehen wird, was der Herr eiuft 
feinem Volke beim Zuge durdy die MWüfte gewährte. Diefer Aus: 
gangspunft tritt deutlich hervor in C. 6, 30. 31: „Da fpraden 
fie zu ibm: was thuſt du für ein Zeichen, auf daß wir fehen 
und glauben dir? Was wirkeft dus Unſere Väter haben Manna 
gegeffen in der Müfte, wie gefchrieben fteht: er gab ihnen Brot 
vom Himmel zu effen.” — Nah dem Bemerkten fommen Hun- 
ger, Durft, Sonnenbrand als die vorzüglichften Erfcheinungsfor- 
men des menfhlihen Elendes beim Zuge durd die Wüfte 
in Betracht. Der Sache nad bezeichnen Hunger und Durft die 
ungeftillte Seilsbedürftigfeit, die Sonne die Gluth der Leiden, 
vgl. EC. 16, 89. — Dar Schluß von B. 17: und Gott wird 
abwifchen u. f. w., ift aus Jeſ. 25, 8. Nicht ohne Grund keh⸗ 


) Die Lesart Luaas für Guns ift bei weitem weniger beglaubigt. Sie 
it nur daraus hervorgegangen, daß die Abfchreiber fih an dem doppelten 
Genitiv fließen. Für Lons fprechen die fämmtlichen Parallelſt. in der Apoc. 
21, 6. 22, 1. 17. Bon lebendigen Quellen it fonft nie die Rede, fondern 
immer von lebendigen Waffern, und das hat feinen guten Grund darin, 
daß die Quellen immer lebendig find. Zür den Zufas zu der Grundft. muß 
ein beftimmter Grund vorhanden ſeyn, wie bei der Subftitution des Lam⸗ 
mes inmitten bes Chrones für ben Erbarmer. Das Looas enthält einen 
folchen nicht, denn es tritt nicht aus dem Bilde heraus. Auch läßt fih nur 
bei der Lesart Guns ein Grund anführen, warum das in die Grundſt. einge 
fihaltete Wort vorangeftellt wird. Er Tiegt in der Beziehung auf die St. 
Jeſ. 12, 3, wo auch von den Quellen (nicht von den Waffern) des Heiles 
die Rede ifl. 
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ren diefelben Worte in EC. 21, A wieder, nur mit der Fleinen 
und fir den Sinn gleihgültigen, aber doch abfichtlihen Abwei⸗ 
dung, daß für: aus den Augen, dort ftebt: von den Augen. 
(Solche Heinen Abweihungen kommen in der Schrift faft durch 
gängig bei Entlehbnungen oder Wiederholungen vor. Sie dienen 
dazu den Schein einer todten SHerübernahme zu befeitigen.) In 
E. 21, 4 ift von der „Wiedergeburt“ die Nede, dem Reiche 
der SHerrlichfeit auf Erden, worauf fid) die Worte in der Grund» 
fielle beziehen, und wo fie erſt ihre volle und definitive Erfüllung 
finden. 


Cap. S, 1, 


Und da er das fiebente Siegel auftbat, ward ein 
Schweigen im Himmel bei einer halben Stunde. Daß 
fi) diefe Worte an den Schluß von Cap. 6 anfchließen, erhellt 
aus dem, was fhon früher ausgeführt worden. Je mehr bie 
Aust. ſich dei diefer St. einem bloßen Rathen überlaffen bas 
ben, defto nothwendiger ift es, die Auslegung bier auf einena fes 
ften Fundamente zu erbauen. So gewiß zuerft als alle Siegel 
Berihtsfcenen enthalten, fo gewiß auch kann das Schweiz 
gen bier nur das Verſtummen der tobenden Feinde Chrifti und 
feiner Kirche bezeichnen. Dieß ift es, was ber Zufammenbang 
ergibt. in anderes Mittel, wodurd wir ber Linficherheit des 
Rathens überhoben werden, find die Grundft. des A. T. Daß 
ſolche bier vorhanden ſeyn müffen, ſteht von vornherein fo gut 
wie fell. Denn der Seher würde fich fonft deutlicher ausgefpros 
hen haben. Das Schweigen muß irgendwie feiner Bedeutung 
nad, feft beftimmt feyn, und da find wir, außer dem Zuſammen⸗ 
bange, auf die Schriften des U. T. angewiefen. Es liegen num 
auch wirklich drei prophetifche Stellen vor, in denen das Schwei⸗ 
gen in gleihem Zufammenbange wie bier ſich findet. Zuerft die 
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eigentliche Grundſt., von ber bie beiden anderen abhängig find, vgl. 
Deisfh zu Hab. S. VII ff., Hab. 2, 20: „Und der Herr in 
feinem heiligen Tempel, ftille vor ihm alle Erde.“ Diefe Worte 
bilden dort den nachdrücklichen Schluß der Drohung des Gerich⸗ 
tes tiber Babel, die Mepräfentantin ber gottfeindlichen Welt. Der 
Herr wird von ber Stätte der Allmacht in unwiderſtehlicher Ges 
welt zum Gerichte über die Ohnmacht erfcheinen, tiefes Schweiz 
gen berrfcht auf der früher fo lauten Erbe, die Bosheit verfchlie- 
Bet ihren Mund, das Toben der Völker, das Läftern der Heiden 
bört mit einem Male auf an diefem Tage, an bem der Herr 
alleine erbaben iſt. Dann Zeph. 1, 7, nach der Schilderung ei⸗ 
nes furdhtbaren Berichtes des Heren Über die Erbe: „Stille vor 
dem Seren, denn nahe ift ber Tag des Herrn.“ Endlich Sad. 
2, 17: „Stille alles Kleifh vor dem Herrn, denn er macht 
fih auf aus feiner heiligen Wohnung.“ Vorangeht die Ans 
fündigung einer berrlihen Kundgebung Gottes, wodurch er 
die Heidenwelt und namentlih bie ſtolze Babel, 8. 12. 13, 
bemüthigen und fein Wolf aus. dem Staube der Niedrigfeit 
erheben wird. &. v. a.:. ja ſchweigen wird dann alles Fleiſch, 
ohnmächtig und beihämt, das bisher fo laut getobt hat gegen 
den Heren und feine Kirhe*), Nach diefen Grundſt. kann über 
bie Bedeutung des Schweigens bier Fein Zweifel ſeyn. Es ift 
ein Schweigen glei dem des Pharao, dba er mit fei- 
nem Heere im rothen Meere verfanf. Cs bildet den Ges 
genfag gegen das was in C. 13, 5. 6 gelefen wird: „Und es 
ward ihm (dem Thiere) ein Mund gegeben, der Großes redete 
und Läfterungen. Und er öffnete feinen Mund zur Läfterung ges 
gen Gott, zu läftern feinen Namen und feine Hütte und die im 


*) Michaelis Est imperativas majestaticus idemque propheticus, ut 
Hab. 2, 20. Zeph. 1, 7. Silentium efficaciter imperat, et eo ipso dum 
imperat faturum praedicit. Jon.: Dispereant omnes impii. 
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Himmel wohnen.“ Einſt fo laut und jegt fo ftille! Das: 
und es ward ein Schweigen, ift unendlich tröftlic bei dem Toben 
der Well. Dem Schweigen der Empörung gebt der Ju⸗ 
bel der Treue-parallel. — In ber früheren „Offenbarung 
Jeſu Ehrifti” in Bezug auf fein Kommen zum Gericht entfpricht 
Matth. 24, 30: „Und alsdann wird erfcheinen das Zeichen des 
Menfchenfohnes am Himmel. Und alsdann merden beulen alle 
Geſchlechter der Exde, und werben ſehen fommen des Menfchen Sohn 
in den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit.‘ 
Dem Heulen der gottfeindlichen Welt dort entipricht das Sch weis 
gen bier. Beides bat die abfolute Bernichtung zu feis 
ner Vorausfegung. Beides, dag Schweigen und das Heulen, 
realifirt ſich durch die ganze Gefchichte hindurch und nur am voll 
fommenften am Ende der Welt. So oft. fi eine Bott: und 
Chriſtus⸗ und firchenfeindliche Macht aufthut, tritt exft eine ganze 
Reihe vorbereitender göttlicher Gerichte ein (die ſechs erften Sies 
gel), und- zulegt erfolgt dann der tödtlihe Schlag. Der ganze 
Proce endet mit dem vollfommmen Schweigen und dem lauten 
Heulen der Ereatur, die es wagte gegen ihren Schöpfer und Cr 
löfer anzutoben. — Der Himmel kommt bier nur als die Schau⸗ 
bübne in Betracht, vgl. E. A, 1. 12, 1. In der Wirklichkeit 
gehört das Schweigen der Erde an. — Ebenfo ift auch die halbe 
Stunde nicht die Zeit des wirklichen Gefchehens, fondern bie 
Zeit der fombolifchen Darſtellung. Wird dieß beachtet, fo zeigt 
fi, daß die halbe Stunde, im Einflange mit der hohen Bedeus 
tung diefes die Endentfcheidung bringenden Siegels, eine lange 
Zeit ift. Die ſechs erften Siegel waren raſch auf einander ge: 
folgt, und hatten wahrfcheinlidh jedes nur einige Momente einges 
nommen. Die Empfangnahme der ganzen Dffenbarung. war 
wahrfdeinlid auf den Zeitraum eines Tages beichränft, vgl. zu 
C. 1, 10, ebenfo wie dem Propheten Sadharja die ganze Reihe 
von Geſichten, die zufammen ein vollftändiges Bild ber zufünftis 
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gen Schidfale des Volkes Gottes gewähren, C. 1, 7—6, 15, in 
einer Nacht zu Theil warb, wie der ganze Enclus von WBeif- 
fagungen Ezech. C. 33—39 einem in €. 33, 21. 22 näher be: 
zeichneten Tage angehört. — Wird unfer V. richtig gefaßt, fo 
zeigt ſich fogleih, daß bier Feine Kortfegung, fondern nur ein 
neuer Anfang folgen kann. Die Bedrängung der Kirche durch 
die Weltmacht ift der Ausgangss und Angelpunct der ganzen 
Dffenbarung. Diefe aber feben wir bier zerfchmettert 
am Boden liegen. Neue Scenen fünnen wohl eröffnet wer- 
den, in denen andere Seiten des großen Kampfes zwifchen Gott 
und der Welt beleuchtet werden. Ja fie müffen erwartet wer 
ven. Denn bier biäft fih Alles noch gar fehr im Allgemeinen, 
und wir würden das Buch mit einem unbefriedigten Gefühle aus 
der Hand legen, wenn es bier abfchlöffe. Namentlich die End: 
eataftropbe ift dur das eine bier hervorgehobene Moment, 
das tiefe Schweigen der früher fo lauten Gottlofigfeit, nur fehr 
unvollkommen bezeichnet. Alles trägt ben Character des Vor: 
fpieles, der allgemeinen Umriffe, an die ſich nachher die 
weitere Ausführung anzufchließen bat, die namentlich näher 
eingeht in die Gefchicde derjenigen Weltmacht, deren Verfolgung 
zunächſt die Dffenbarung Jeſu Chrifti veranlaßte. Aber auf ders 
felben Scene kann die Handlung unmöglid fortgeführt werden. 


Die Gruppe der fichben Poſaunen, 
& 8, 2—11, 19. 


Die Gliederung dieſer Gruppe ift folgende. V. 2: „Und 
ih ſah die fieben Engel, welche vor Gott ftehen, und ihnen wur: 
den fieben Pofaunen gegeben,” vertritt gleihfam die Stelle der 
Ueberfohrift. Gr ſtellt uns diejenigen ſogleich vor Augen, von 


- 
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denen in dem folgenden großen Schaufpiel alle Handlung ausgeht. 
Es folgt dann in dem Gefihte von dem räuchernden Engel, 
in V. 3—5 eine Art von Vorfpiel. Darauf beginnt das Werk 
der fieben Engel. Die Plagen der vier erften, ®. 6—12, erge 
ben über- die Erde, dag Meer, die Zlüffe, den Simmel, und 
fhliegen ſich ſchon dadurch, daß fie alfo alle Schöpfungsgebiete 
umfaffen, zu einem Ganzen zufammen. Ebenſo find die drei 
legten Pofaunen miteinander verbunden. -Sie werden, nachdem 
die vier erften zu Ende find, angekündigt in C. 8, 13 durch eis 
nen Adler, der ein dreifaches Wehe ausruft Über die Bewohner 
der Erde. Die fünfte Pofaune und das erfte Wehe ift enthalten 
in C. 9, 1—12. Die fechfte Pofaune und das zweite Wehe in 
8. 13—21. Daran fliegt fih eine Epifode in E. 10, 1—11, 
13, fo daß die abgränzgende Schlußformel erſt in C. 11, 14 ges 
fegt wird. Dann folgt zum Beichluß des Ganzen die fiebente 
Pofaune und das dritte Wehe, in C. 11, 15— 19. 

Im Einklange damit, daß die drei legten Pofaunen durd 
die Bezeichnung als die drei Wehes im Verhältniß zu dem vier 
erften als die ungleich bebeutenderen und furdtbareren dargeftellt 
werden, fteht die viel größere Ausführlichfeit in ihrer Beſchrei⸗ 
bung. Die fünfte Pofaune oder das erfte Wehe nimmt beinahe 
das. Doppelte des Raumes ein, welcher den vier-erften Pofaunen 
zufammen gewidmet ift. Nur bei dem dritten Wehe, der fiebenten 

Pofaune finden wir, aus fpäter zu erörterndem Grunde, nicht die 
“ erwartete Ausführlichkeit. 

Wiederum ift den ſechs erften Pofaunen im Verhältniß zur 
fiebenten, ohne Unterſchied ob fie in die Zahl der Wehes ge- 
hören oder nicht, der Character des Halben und Unvollendeten auf: 
geprägt. Wei den vier erfien Pofaunen wird überall des Drit: 
theils der Sphäre gedacht, welche die Beſchädigung trifft. Die 
Heuſchrecken unter der fünften Pofaune quälen nah C. 9, 5. 
10 fünf Vionate, die Fünf die Signatur des Halben und Un- 
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vollendeten, im Gegenfat gegen die legte Pofaıme und das 
legte Wehe, da das Geheimniß Gottes vollendet ift, welches er 
verfimdiget feinen Knechten, den Propheten, C. 10, 7. Bei der 
fehften Pofaune wird mieder das Drittbeil der Menfchen ge: 
tödtet. | 

Zur Cingränzung des Kreifes, in dem fich die fieben Poſau⸗ 
nen beiwegen, dienen von vornherein folgende Bemerkungen. Zu: 
erft kommt der gefchichtlihe Ausgangspunct des ganzen Buches 
in Betracht. Die Dffenbarung Jeſu Chrifti, welche Sohannes 
mittheilt, ift hervorgerufen durch eine ſchwere Bebrängung ber 
Kriftlihen Kirche durdy die heidniſche Weltmacht. Danach erwar⸗ 
ten wir ſolches, was der heidniſchen Weltmacht Verderben, der 
chriſtlichen Kirche aber Heil bringe. Dann ift das einleitende 
Gefiht von dem raͤuchernden Engel in C. 8, I3— 5 ins Auge zu 
faffen. Der Grundgedanke ift hier der: Gott wird die beißen 
Gebete feiner ftreitenden und leidenden Kirche erhören, und feine 
Gerichte gegen die Welt ergeben laſſen. Dana Fann bier nur 
folches vorkommen, was der Kirche heilfam, ver Welt vers 
derblich ift, und die Auslegungen, welche bier Chriftenverfol- 
gungen, Keßereien, wie 3. B. die des Arius, den unbefonnener 
Weiſe fo Viele unter dem vom Simmel gefallenen Stern m ©. 
8, 10 verftanden, Bettelmönche u. f. mw. finden, find von vorn 
herein befeitigt. Endlich, das Ganze läuft bei der fiebenten Po: 
faune dahin aus, daß das‘ Reich der Welt des Herrn und feines 
Geſalbten geworden ift, C. 11, 15. Die fehs erften Pofaunen 
aber werden fchon Außerlih als der fiebenten zufteuernd bezeich⸗ 
net. So Fünnen fie alfo nur Anbahbnungen der Herrſchaft 
des Herrn und feines Befalbten bezeichnen, vorläufige Macht⸗ 
Außerungen deffelben im Verhältniß zu ihr, mie Bengel richtig, 
aber leider ohne nachher bie richtige Erfenntniß feftzubalten, bes 
merft: „Vorher aber befommt das Neich der Welt einen Schlag 
und Stoß nad) ‚dem anderen.” Auch Bitringa, welder fagt: 
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„Die Plagen find beftimmt zur Beſtrafung und Ausrottung der 
Feinde des Volfes Gottes, damit Chriſto und den Heiligen jenes 
weite und herrliche Neich bereitet werde“ hatte im Allgemeinen 
das Rechte erfannt, und wurde nur beim Einzelnen diefer Erkennt: 
niß ungetreu. 

Es kann feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß unſere Gruppe 
einen ſelbſtſtändigen Character trägt, daß ſie in ſich abge⸗ 
ſchloſſen und abgerundet iſt. Es erhellt dieß beſonders aus der 
Vergleichung von C. 8, 5 mit C. 11, 19. An der erſteren 
Stelle‘ haben wir die Weiſſagung, an der zweiten die vollen⸗ 
dete Erfüllung. - Serner, am Schluffe des Gefichtes ftehen 
wir beim legten Ende, vgl. die Einleitung zu €. 12, fo daß 
auf demfelben Terrain die Scene nicht weiter fortgeführt werden 
kann. Sm Anfange des Gefichtes aber fiehen wir wieder beim 
erften Anfange, und es kann unmöglich angenommen werden, 
daß hier ſolches befchrieben werde, was auf das in E. 8,1 Ent 
baltene folgt, vgl. gegen die Behauptung, daß Alles bis zu Ende 
von E. 11 noch in den Bereich der fieben Siegel- gehöre, die Eins 
leitung zu C. 12. In C. 8, 1, bei Eröffnung des fiebenten Sie: 
gels, ſehen wir die Weltmacht zerfchmettert am Boden liegen. 
Hier dagegen haben wir wieder eine Reihe von Cataſtrophen, 
welche die Signatur des Salben und Unvollendeten tragen, 
und erft bei der fiebenten Pofaune find wir wieder bei bemfelben 
Punet angelangt, bei dem wir bei dem fiebenten Siegel waren. 
Auch auf das fechfte Siegel, in welchem wir Alles bereits in vol- 
ler beillofer Auflöfung begriffen und unmittelbar dem Ende zur 
fteuernd finden, können unmöglich foldye Cataftrophen folgen, wie 
die hier durch die vier erften Pofaunen bezeichneten. Das Reſul⸗ 
tat ift, daß die bier dargelegten Weltcataftrophen nur den frübe: 
ven parallel gehen Eönnen. 

Die von uns behauptete Selbftftändigkeit ift aber eben nur 
die einer Gruppe, nicht die einer befonderen Schrift, melde 
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nur zufällig und Außerli mit Anderem zu einem Ganzen ver: 
bunden worden. E8 finder zuerft eine nähere Verbin: 
dung ftatt zwifhen bdiefer Gruppe und der vorigen. 
Hätten wir bier eine felbftftindige Schrift vor uns, fo wäre gleich 
der Anfang: und ich ſah die fieben Engel, unpaffend. Das in 
der That einleitende Gefiht von dem räucherden Engel wiirde 
dann auch formell an der Spige ftehen, obne durch irgend eine 
Brüde mit dem Vorhergehenden verbunden zu ſeyn. Jetzt, da 
formell die fieben Engel mit den Pofaunen mit den fieben Sie: 
geln zufammengefettet find, müſſen fie auch materiell mit ihnen 
zuſammengehören. In einer felbftftändigen Schrift müßte aud) 
der Schauplag näher bezeichnet fern. Diefer wird aber bier 
als aus dem Borigen, C. 4, 1, befannt vorausgefegt: Johannes 
befindet fih noch im Simmel. Ebenfo aber auch weift diefe 
Gruppe vorwärts auf die folgenden. Es zeigt fi dieß 
in doppelter Beziehung. Zuerft, die Endeataftropbe, der alle übri- 
gen zuftenern, der Gegenftand der ganzen heißen Sehnſucht des 
Volkes Gottes, wird bier mit größerer Kürze gefchildert als bie 
anderen vorlaͤufigen. Shrer Befchreibung ift eigentlich nur €. 11, 
19 gewidmet. Dieß ift nur daraus erflärlih, dag die ausführ- 
liche Schilderung der Endeataftrophe einer fpäteren Gelegenheit 
vorbehalten war. Dieß wird um fo mehr anzunehmen feyn, da 
die Kürze eine andeutende, rätbfelbafte, auf einen fpäteren 
Commentar binmeifende ift. Ferner, die Offenbarung ift inmitten 
der Römifchen Verfolgung gefehen worden. Nach der Analogie 
der früheren Propheten, wie 3. B. der Weiffagung des Jeſaias 
in C. 13, erwarten wir auf dem allgemeinen Grunde der Scil: 
derung der Gerichte über die Welt befonderen Aufſchluß über das 
Schickſal grade diefer gottfeindlihen Weltmacht. Diefen finden 
wir aber bier ebenfo wenig wie in der Gruppe von ben fieben 
Siegen. Alle Gerichte ergehen tiber die Bewohner der Erde, 
unter denen die Römer mitbegriffen find, aber nirgends be 
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fonder6 bervortreten. Bitringa, welder bemerkt: „Die fleben Pos 
faunenftöße bezeichnen die Uebel, welche dem der Kirche Chriftt 
feindfihen Römifhen Reihe beftimmt find, und die fidy mit 
dem gaͤnzlichen Untergange dieſes Reiches endigen werden,” Tieß . 
fi) eine willführliche Einfchränfung der Sphäre der göttlichen Be: 
richte zu: Schulden kommen. Ueberhaupt aber haͤlt fich dieſe 
Gruppe, ebenſo wie die vorige, in einer Allgemeinheit, die in der 
Einteitung zu dem prophetiſchen Schlußbuche des N. T. treff⸗ 
lich an ihrer Stelle war, bei der daſſelbe aber unmöglich ſtehen 
bleiben konnte. Wir würden daſſelbe mit einem unbefriedigten 
Gefühle aus der Hand legen, wenn es blos ausgezeichnet waͤre 
durch die Energie der Anfhauung von Gottes vergeltender Ger 
rechtigfeit und vettender Liebe, und nicht die Grundzlige der fpätes 
ren Entwidelung der Welts und Kirchengeſchichte barböte, in ber 
Richtung nämlich, welche mit dem gefchichtlichen Ausgangspuncte 
des Buches Übereinftimmt. Wir fönnten uns dann dem Gedan⸗ 
fen faum entziehen, daß der Eingang in C. 1, 1—3 zu große 
Prätenfionen made. Keiner der großen Propheten des A. T., 
die doch die Miſſion batten vor Allem das Allgemeine dem Bes 
wußtſeyn der Gemeinde Gottes einzubilden, während Johannes 
daffelbe ſchon entwidelt vorfand, bleibt fo bei dem Allgemeinen, 
der rednerifchen Ausführung der Saͤtze, die Sünde ift der Leute 
Verderben, Bott ftraft alle Feinde feiner Kirche u. f. w. fteben, 
obgleich bei Allen ſich das Befondere auf der Grundlage des All- 
gemeinen erhebt. Es finder ſich aber aud noch eine. doppelte 
fpecielle Hinweifung auf den Inhalt der fpäteren Gruppen vor. 
Die Stimmen der fieben Donner in E. 10, A, welde Sohannes 
(vorläufig) nicht fchreiben, fondern verfiegeln ſoll, weiſen auf eine 
fpätere Gruppe bin, in der e8 an der Zeit ift eingehend zu bes 
richten liber das Geheimnig Gottes, wie er es verfündet bat feis 
nen Knechten den Propheten. Und das Thier, das aus dem Ab: 
grund auffteigt, das uns in C. 11, 7 plöglich entgegentritt, ift 
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ein Raͤthſel, deffen Löfung innerhalb diefer Gruppe nicht erfolgt, 
und das doch unmöglich ungelöft bfeiden Tann. Diefen Andeu⸗ 
tungen, welche vorwärts hindeuten auf die folgenden Gruppen, 
entſpricht die ebenfo abfichtlihe Zurüchweifung auf die Gruppe von 
den fieben Siegen in C. 9, 4. 

Suchen wir das Berbälmiß diefer Gruppe zu der vorigen 
noch näher zu beftimmen. Die furdtbarfte und gewöhnlichfte 
Geißel, wodurd die Rache des Himmels Über die abtrünnige Erde 
ergeht, ift ber Krieg. Die anderen Plagen, wie Hunger und 
Seuchen, erfcheinen häufig nur in feinem Gefolge Auch in 
der vorigen Gruppe ift der Krieg fhon vorgefommen. Aber er 
erfcheint dort nur im gleichen Range mit ben anderen Plagen. 
Dagegen diefe zweite einleitende Gruppe ift ihm ganz gewidmet. 
Bis auf die legte Pofaune, die des Endfieges, ift als 
les bier nur Ausführung der Worte des Herrn: „Es 
wird fih empören ein Volk über das andere und ein 
Königreich über das andere”, Matth. 24, 7. 

Es bleibt uns jegt nur noch übrig ung mit der Grläuterung 
des Symboles der Pofaunen zu beichäftigen. 

Bei der Pofaune kommt in der Schrift überall an ſich nur 
das Laute, Raufchende, Schreiende in Betracht. Die nähere Bes 
ftimmung muß fi überall aus dem Zuſammenhange ergeben. 
An ſich bat der Pofaunenton Feinen beftimmten Gehalt. 

Daß das Laute und Raufchende das Characteriftifhe, das 
erhellt ſchon daraus, daB der Pofaunenton felbft als Gefchrei, 
myyın, beeichnet wird, 3 B. 3 Mof. 25, 9, und daß das 
laute Gefchrei ihm als entfprechend zur Seite gebt, vgl. Joſ. 
6, 5, wo das Volk zugleih mit dem Blaſen der Pofaunen ein 
großes Geſchrei erheben foll, Zeph. 1, 16. Dann aus Stellen 
wie Sef. 58, 1: „Erhebe deine Stimme wie eine. Poſaune,“ 
Hof. 8, 1: „Sege die Pofaune an deinen Mund und fprih: er 
kommt über das Haus des Heren gleich dem Adler,“ wo durch ben 
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Poſaunenton der laute Ton bezeichnet "wird. Endlich ans dem 
Gebrauche der Pofaunen in: der heiligen Muſik. Es wurde: in dies 
fer Beziehung in meinem Comm. über die Pfalmen IV, 2 & 
216. 17. bemerkt :- „Aadere-Inftrumente (aufer-Harfe und Pſal⸗ 
ter) werden in’ den Pſalmen nur erwähnt in feierlichen National⸗ 
gefängen. : Sp die Trompeten: (oder Poſaunen; denn dieſe beiden 
Inſtrumente find in der Schrift nicht ftreng gefchteden) bei: den 
Danffefte für- Joſaphats Sieg, Pf: 47, 6, bei der Einweihung 
der Stabtmauern unter Nehemias in Pf. 150, bei der Paffa- 
feier, HH. 81, 4. In den Hiftorifchen: Büchern kommen die Po: 
ſaunen vor. bei Einholung der Bundeslade, 1 Chron. 15, 24: 
„Und die Prieſter trompeteten mit Trompeten vor ber Lade des 
Herrn,“ vgl. 2 Sam. 6, 15: „Und David und ganz Israel 
brachten die Lade Binauf mit Geſchrei und: Trompetenton,“ bei 
Einweihung des Tempels 2 Chron. 5, 12.13; bei der feierlichen 
Wiederherſtellung des Cultus unter Hisfias, 2 Chron. 29, 26. 
27, dann Era 3, 10. Neh. 12, 35. Sie kommen immer in 
Verbindung mit anderen rauſchenden Inftrumenten vor. In 
2 Ehrom 30, 21 beißt es von dem Paffa unter Hisfias: Sie 
fobten den Seren mit Werkzeugen der Kraft, welche dem Herrn, 
Michaelis: unter Begleitung folder muſikaliſcher Inſtrumente, 
welche einen beftigeren Ton gaben, Jarchi: mit Pofaunen, unter 
Berufung auf 29, 26. 27.7 Danach war das Laute und Raus 
fhende das Eharacteriftifhe. Diefer Gebrauch der. Poſaunen 
‚oder Trompeten in der heiligen. Muſik ſtimmt ganz überein mit 
4 Mof. 10, 10: „Und an euren Freudentagen, und an ehren 
Hohen Seften und an euren Neumonden folkt ihr in die Trom⸗ 
peten ſtoßen.“ Danach gehörten Feſt und Poſaune unzertrenn⸗ 
lich zuſammen. Wie. der Feſttag zu den übrigen Tagen, fo ver: 
hält fich der Ton: der Poſaune zu dem der Übrigen Inftrumente. 
Vergeblih hat Baͤhr, in der Symbolik des Mof. "Cultus 
Th. 2 S. 594 ff., ſich bemüht, dem Pofaunenrufe an fi einen 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 28 
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beſtimmten Inhalt zu geben, namentlih ihn mit der Sabbaths⸗ 
idee in Verbindung zu bringen. Dagegen ſpricht ſchon das, daß 
bei dem Sabbathsjahre das Pofaunenblafen gar nicht vor: 
kommt, ebenfo au nicht an ben Wochenſabbathen. Dann 
muß durchaus geläugnet werben, daß an dem erfien Tage bes 
fiebenten Monates vorzugéweiſe die Pofaune geblafen, und 
derfelbe darnach benannt wurde, und barin allein das Eigenthüm⸗ 
liche der Bedeutung diefes Heftes beftand. Der Tag beißt in 3 Mof. 
23, 24. 4 Mof. 29, 1 nit der Tag, fondern ein Tag des Poſau⸗ 
nenrufes, nicht weniger wie die großen Feſte, bei denen fich dieß 
ganz von felbft verſtand. Der Poſaunenſchall ift ihm nicht mehr 
eigenthümlich wie das Nichtarbeiten, das Berufen der Feſtver⸗ 
fammilung, die Darbringung ber Dpfer. Ja noch weniger, denn 
es war ihm nicht blos wie das Genannte mit den großen Zeften 
gemeinfam, fondern auch mit allen Neumonden, nah 4 Mof. 
10, 10. Man darf das Pofaunenblafen am erften Tage des fie: 
benten Monates feiner Bedeutung nach nicht Loslöfen von dem 
an den Übrigen Neumonden und überhaupt an den feftlihen Ta- 
gm. Da die Dpfer an dieſem Tage feinen einfeitigen Charac 
ter tragen, fondern alle Sphüren des religidfen Befühles reprä- 
fentiren, fo wird man auch den Pofaunenfchall nicht einfeitig deu: 
ten dürfen. Gr weiſt nur bin auf den erregtexen Character des 
religiöfen Gefühles, welcher den feftlihen Zeiten überhaupt eigen: 
thuͤmlich ift, des Kyrie Eleifon nicht weniger, wie des: Herr 
Gott wir loben did, und namentlich den Feſten, welche den An: 
fang eines neuen Zeitabfchnittes bezeichnen. Zudem zeigt das: 
das Merkjeihen, oder Signal, des Pofaunenflanges, in 3 Moſ. 
23, 24, daß das Pofaunenblafen an diefem Tage nur fubfectiven 
Character hatte, da es mur dazu diente dem Herrn die Gemeinde 
ing Gedächtniß zu bringen, vgl. 4 Mof. 10, 9: „Und ihr blafet 
mit der Trompete und es wird eurer gebacht vor dem Herrn, 
B. 10, und es dienet euch zum Gedächtniß vor eurem Gotte.” 
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Bährs Annahme, durch den Poſaunenſchall werde angedeutet, 
daß Israels vor Jehovah gedacht werde, ift gegen diefe Stelle. 
Nah ihr ift das Blafen mit der Poſaune ein Ruf der Ge— 
meinde, und nicht eine Ankündigung von Seiten Gottes: Sonſt 
fönnte ja auch das Blaſen mit der Poſaune nit dem Voilke 
überhaupt, fondern es müßte fpeciell den Prieftern beigelegt wer . 
ben. Es dürfte in 4 Mof. 29, 1 nicht unter den Dbliegenheis 
ten der Gemeinde erfcheinen, neben dem Berufen der Beiligen 
Feftverfammlung und dem Unterlaffen aller Arbeit. Endlich, auch 
darin findet die Bährſche Hypotheſe Feine Stüge, daß nach ber 
Vorſchrift des Geſetzes in dem SZobeljahre am Berfühnungstage 
die Pofaune durch das Land erfchallen folltee Dadurch, durch den 
ftarfen weithin fchallenden Ton, wurde an ſich nur bezeichnet, 
daß eine wichtige Zeit für das Land hereingebroden. Das 50te 
Jahr wurde dadurd geheiligt, 3 Mof. 25, 10, aus der Zahl 
aller übrigen ausgeſondert. Die nähere Beftimmung ergibt fi 
erft aus dem: „und ihr rufet Kreibeit aus im Lande für alle 
feine Bewohner“ ebendaf. Nur. in dieſem Zufammenbange war 
der laute Klang zugleich ein freudiger. 

Dan muß unterfcheiden, ob die Pofaunen das bezeichnen 
folfen, was Gott der Gemeinde oder der Welt, oder was die Ge⸗ 
meinde Gott zu fagen bat. Diefe Unterfheidung wird ſchon 
in dem Mofaifchen Geſetze gemacht. Won dem Gebrauche der Pos 
faunen bei dem, was der Herr der Gemeinde zu fagen Bat, han⸗ 
delt in ber claffifchen Stelle Über die Pofaunen A Mof. 10, 
2—8, wo aber nur zwei Faͤlle erwähnt werden, zur Zuſammen⸗ 
berufung der Gemeinde und zum Aufbruch, von dem Gebrauche 
bei dem, was die Gemeinde dem Herrn zu fagen Bat, in Feindes⸗ 
noth und an den Freudentagen, handeln 8. 9. 10. 

In ˖ dem erfteren Kalle kann durch den Pofaunenruf gleich 
gut eine wichtige Kunde erfreulihen Inhaltes bezeichnet 
werden, ein großes Heil, wie z. B. der Zall der Mauern von 
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Jericho, und eine Anflndigung großer Drangfale, wie in Io. 
2, 1 mit der Pofaune der Tag des Berichtes angekündigt wird: 
„Blaſet mit der Pofaune zu Zion, und tönet auf meinem heiligen 
Berge, exzittert alle Bewohner der Erde, denn ber Tag des Herrn 
kommt und ift nahe.” Nur um Wichtiges, allgemein Bedeuten: 
des, tief Eindringendes aber kann es ſich handeln, um große Ca: 
taftrophen, welche angellindigt werden follen, oder um wichtige 
Mahnungen, die der Herr feinem Bolfe zu ertbeilen bat. Da 
der Herr nie um geringfügiger Dinge willen fein Volk vor fei- 
nen Stuhl ladet, fo fonnte freili der Trompetenfchall Bas ge: 
wöhnliche Zeichen der Ladung vor den Herrn feyn. 

In dem legteren Kalle kann dur das Blaſen der Po- 
faune glei) gut ein erregtes: „Wenn wir in hoͤchſten Nöchen feyn 
und wiſſen nicht wo aus noch ein” bezeichnet werden, und ein 
erregtes und feierliche Te Deum laudamus. Nur das Hin— 
ausgeben der Empfindung über das gewöhnliche Maaß 
äft das Characteriftifche. 

Die Arage: warum war bas Blaſen ‚mit der Pofaune nad 
ber mofaifhen Beftimmung ein eigenthümlich priefterliches Ge: 
ſchäft? ift einfacd) dahin zu beantworten: weil die Pofaune „unter 
alten Inſtrumenten den lauteften, ftärkjten, Eräftigften Ton hatte,“ 
und deshalb gebraucht wurde, wo der Herr feiner Gemeinde etwas 
wichtiges zu fagen hatte, oder wo diefe in befonders erhobener 
und erregter Stimmung vor ibn trat. Die Pofaune verhält fich 
zu den Übrigen Inftrumenten, wie der Diener des Herrn zu den 
einfachen Mitgliedern der Gemeinde, wie der Feſttag zu dem 
übrigen Tagen. 

Wenden wir uns nun fperiell zu unferm Abfchnitt. Die 
nähere Beftinmung der Bedeutung des Pofaunenrufes wird in 
ihm dur den Ausgangspunct des Buches gegeben. Es ift 
veranlaßt durch die Bedrängung der Kirche von der heidnifchen 
Weltmacht. Danach können durch die Pofaunen nur wichtige 
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Cataſtrophen bezeichnet werden, durch weldhe der Welt Ber: 
derben gebradt, das Heil der Gemeinde aber erft vor» 
bereitet und dann herbeigeführt wird. Die Pofaunen find 
bier erregend für alle, freudig erregend für die Kirche, ſchreck— 
lich für die Welt. 

Das iſt im Allgemeinen die Bedeutung der Poſaunen hier. 
Mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit können aber noch drei bes 
fondere Beziehungen angenommen - werden. 

Durch die Verbindung der Siebenzahl mit den Poſaunen 
werden wir unwillkuͤhrlich an die Eroberung von Jericho erinnert. 
Sieben Tage lang mußte Israel nad): Joſ. C. 6 auf Befehl des 
Herrn die Stadt feierli mit der Bundeslade und fieben im bie 
Zrompeten ftoßenden Prieftern umziehen, jeden Tag einmal, am 
fiebenten ‘Tage aber fiebenmaf. Und beim I egten Umzuge ſtürzte 
die Mauer zuſammen. Jericho hat ſchon im Buche Joſua ges 
wiffermaßen ſymboliſche Bedeutung. Was an der Feſtung 
geſchah, die den Eingang in das Gebiet der Cananiter beherrſchte, 
bildete dasjenige ab, was an der Cananitiſchen Macht überhaupt 
gefhehen follte. Der Glaube fah beim Testen Poſaunenſtoß mit 
den Mauern Zerichos zugleich das der natürlichen Vernunft uns 
überwindlich erfcheinende Cananitiſche Wefen überhaupt zuſammen 
brechen. Bilder Jericho ſchon im. Buche Joſua die Cananitifche 
Madıt ab, fo ift es trefflich geeignet zum Typus der Weltmacht 
überhaupt, deren Zufanımenbrechen bier bei dem fiebenten. Poſau⸗ 
nenftoß erfolgt, in dem die worbergebenden eulminiren. 

Das A. T. biefet noch einen zweiten Zall der Verbindung 
der Pofaune mit der Sieben dar, der mit dem bier Vorliegenden 
in einem leiht und ungefucht fich darbietenden Zuſammenhange 
fieht. Nach fieben mal fieben Sahren trat nad der Beftimmung 
des Mofaifchen Gefeges das durch die Pofaune angekündigte Jos 
beljabr ein, das Jahr, da der Herr fih als Eigenthumsherr Fund 
gab, das Jahr, da ein jeder zu feinem Beſitzthum zurückkehrie, 
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3 Mof. 25, 13, das Jahr der Freiheit und der Herftellung für 
alle Elenden, dem diefe mit fchmerzliher Sehnſucht entgegenharr: 
ten. Dieß Jahr erfcheint ſchon im A. T., in ef. 61, 1. 2, als 
ein Vorbild der Erlöfung der Kirche von ber Knechtſchaft der 
Welt, des Jahres der Gnade des Herrn und bes Tages der Radıe 
unferes Gottes, zu tröften alle Trauernden, wie fie bier bei dem 
fiebenten Pofaunenftoße einbrechen. 

Endlich, die Pofaune ſteht in einer inneren Verwandtſchaft 
zu dem erregten Character des Krieges, und ift recht eigentlid 
das kriegeriſche mufifalifche Inſtrument, vgl. Zeph. 1, 16. Ser. 4, 
19. 42, 14. Ezech. 7, 14. Daher war fie auch unter den vom 
Herrn berbeizuführenden Gataftrophen, welche im Allgemeinen durd 
das Blafen der Pofaunen bezeichnet werden, befonders geeignet 
zur Anfündigung vom Herrn zu verbängender Kriegsdrang: 
fale. Bengel: „In der Weiffagung wird  befchrieben Gottes 
Krieg wider die Keinde feines Reiches, weswegen die Trompeten 
ſich hieher eigentlich ſchicken.“ 


C. 8, 2. Und ich ſah die ſieben Engel, welche vor 
Gott ſtehen, und ihnen wurden ſieben Poſaunen ge— 
geben. Luther überſetzt unrichtig: und ich ſah ſieben Engel (mit 
Weglaſſung des Artikels), die da traten vor Gott. Das: welche 
vor Gott ſtehen, erſcheint bier als das characteriſtiſche Merkmal 
der fieben Engel, f. v. a. diejenigen fieben Engel, melde vor Gott 
ſtehen. Zeitweiſe vor Gott zu treten, um feine Befehle zu ems 
pfangen ift allen Ungeln eigenthümlich, vgl. Si. 1, 6 *). Hier 
ift aber von einem beftändigen Stehen vor Gott die Rede, und 


*) Vitringa: Omnium, qui in templo coram deo versantur officium 
est, coram illo stare, h. e. sua illi ministeria cum summa animi ‘'prom- 


ptitudine devovere et praestare. In lemplo domini exercituum nullius est 
sedere, nisi Jehovae Dei exercituum, 
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das kommt nur den Ermwählten unter den Engeln zu, denjenigen, 
welche unter ihnen eine ähnliche Stellung haben, wie unter den 
Dienern des Königes von Perſien die fieben Fürften, „welche das 
Angeficht des Königes fahen, und ſaßen obenan im Körigreiche,” 
Esther 1, 14 vgl. Eſra 7, 14. Vor Bott fteben ift gleichbe⸗ 
deutend dem: das Angeficht des Waters im Simmel fehen, in 
Matth. 18, 10, dem Eingehen vor die Herrlichkeit des Heiligen, 
was in Tob. 12, 15 von den fieben vornehmften Engeln ausges 
jagt wird *). Das wichtige Amt wird den Bornehmften unter den 
Dienern Gottes übertragen. Herrliche Wärde der Kirche, in deren 
Dienfte die erhabenften unter den Engeln gebraucht werden! — 
Die Unterfcheidung von Engelordnungen ift von felbft gegeben, 
fobald das Daſeyn der Engel anerfannt wird. Denn Gottes 
Schöpfungen find Fein demofratifches Chaos. Sie bilden Überall 
Organismen, in denen ein fiufenweifer Kortfhritt von dem Nie 
beren zu dem Höheren ftattfindet. Was der Apoftel in 1 Cor. 
15, 41 von der materiellen Abtheilung ber bimmtifchen Heer 
ſchaaren fagt: „Eine andere Klarheit bat die Sonne, eine ans 
dere arbeit bat der Mond, eine andere Klarheit haben die 
Sterne; denn ein Stern -Übertrifft ben andern an Klarheit,” das 
muß auch bei der geiftigen Geltung haben. Die Stellung fer 
ner, weldhe der Satan einnimmt, ift nur begreifli von der 
Borausfegung aus, daß er vor feinem Falle mit berrlichen Vor⸗ 
zügen vor den Übrigen Engeln ausgeftattet war und eine erhabene 
Wuͤrde befleidere. Im A. T. führen auf Rangunterfchiede unter 
den Engeln die Serapbim in Sef. E. 6, die zunichft dem Throne 
Gottes ftehen, und deren Name, die Edel, die Principes ſchon 


*) Diefe Stelle: ’Eyo alu Papanı, eis dx zov turc üylav üyyllom 08 
noo0avaplpovow Tas TrpOGevyds Twv Ayiow xal elomogevoyras Evurıos TuS 
döfns roũ Ayiov, dient zur Beflätigung desjenigen, mas wir über den Ar⸗ 
titel in der unfrigen bemerkt haben. Wie hier: die fieben Engel, welchern. 
f. w., fo dort: einer von den fieben heiligen Engeln, welche u. ſ. w. 
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bie erhabene Stellung bezeichnet; dann die Cugelfürften in Dan. 
10, 13°). Rang unterſcheide unter den Engeln erfennt im NR. 
T. der Herr felbft an, wenn er in Matth. 18, 10 aus dem Kreife 
der Engel diejenigen heraushebt, welche beftändig ſehen das Anger 
ficht feines Vaters im Himmel... In Luc. 1, 19 bezeichnet fi 
Gabriel als einen der vor Gott fieht, als einen der vornehmſten 
Engel, In der Erwähnung der „Thronen, Herrſchaften, Fürſten⸗ 
tbümer amd Oberkeiten“ in den. Paulinifhen Briefen, Col. 1, 16. 
2, 10, vgl. Röm. 8, 38. Epheſ. 1, 20 fi. 3, 10. 6, 11 ff. 
wird. man jedenfalls eine Anerkennung von Rangunterfchieden 
unter den Engeln finden müflen, wenn es aud richtig ift, daß 
Paulus fi) jeder näheren Beſtimmung der Unterfchiede enthält 
und dem grübelnden Vorwitze entgegentritt, ber eine ſolche vers 
fucht. Auch in 1 Petr. 3, 22 werden neben den Engeln im All: 
gemeinen noch ‚die Dbrigkeiten und die Gemalten genannt; in 
Sud. B.,8, vgl. 2 Petr. 2, 10 die Herrſchaften und Majeftäten 
unter den Engeln. Das Cinzige unferer St. Eigentbümlihe ift 
die Siebenzahl ber Engel erfien Ranges. Diefe- lehrt fonft 
keine. Schrififtelle. Auch in den Apocryphen kommt fie mur im 
postifhen Zufammenhange vor, in dem Buche Tobias”). Die 
Abweichung ift aber bier nur eine ſcheinba re. Denn die Bränze 
zwiſchen den verfchiedenen Engelordnungen wird immer mehr ober 
weniger eine- fließende feyn, und daß bier grade bei der Sie: 
benzahl abgefchloffen wird, bat feinen Grund in den ſieben Po: 
faunen, welche für die Scene notbwendig waren. Dffenbar bat 
die Siebenzahl der Pofaunen die Siebenzahl der Engel berbeige: 


*) Del in Bezug auf die Unterfcheidung von höheren und nieberen 
Engeln im A. T. meine Beiträge Th. 1 ©. 163 ff. 

”) Nitzſch, Syſtem $. 90: „Auf dem fehon gelegten Grunde der dog⸗ 
matifchen Gedanken kann fich oft wieder eine freie Dichterifche Anwendung 
und Bewegung des Gedachten erzeugen.” 
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führt und nicht: umgekehrt, Waͤren zehn Poſaunen erforderlich, 
jo würde ohne Zweifel der zehn Engel gedacht werben, welche 
vor Gott ſtehen. Ä 

3. 3. Und ein anderer-Engel kam, und trat. bei 
den Altar, und batte ein golden Räuchfaß; und ihm 
ward viel Räuchwerks gegeben, daß er.es gäbeden Ge 
beten aller Heiligen auf den goldnen Yltar vor dem 
Stuble „Bu den Zeiten ber erften Berfolgungen beteten die 
Chriſten mit großer Macht und beftändigem Anhalten.“ Bengel. 
In der Form der Thatſache mird bier aber zugleich eing Erm ah⸗ 
nung ausgefproden: wollt ihr den Sieg ber Kirche Über die 
Welt und ihre Vollendung, fo haltet. an am Gebet... Denn „bus 
Gebet de8 Gerechten vermag viel, wenn es ernftlich iſt. Elias 
war ein Menfch gleich wie wir, und betete ein Gebet, daß es nicht 
regnen follte, und es vegnete nicht auf Erden drei Jahre und fee 
Monate,“ Sac. 5, 16..17. Viele ältere Ausll. wollten unter 
dem andern Engel Chriftum verfiehen. . Allein diefe Meinung 
ift unzuläflig,; nicht aus den von Bengek: angegebenen Gründen, 
Ehriftus werde im N. T. nie. als Eugel bezeichnet, und ein ans 
derer Engel fünne nur ein gleichfalls erfhaffener Engel ſeyn, 
vgl. dagegen zu C. 7,2. 10, 1. 18, 1, wo durch den andern 
Engel ohne Zweifel Ehriftus bezeichnet wird, fondern weil jedes 
auszeichnende Präpdicat fehlt, und nud in dem, mas der Gngel 
verrichtet, nichts enthalten ift, was ibn über die Sphäre ber ges 
wöhnlichen Engel emporhebt. Er macht nicht etwa durch feine 
Bertretung die Gebete der Heiligen erſt angenehm, fondern er hat 
einfady nur die Stellung eines Boten, eines Ueberbringers, eines 
himmliſchen Nepräfentanten. Nur indem man in Folge falfcher 
Auslegung die Stellung verfannte, die der Engel bier ein: 
nimmt, meinte, daß erft durch feine Vermittlung die Gebete der 
Heiligen vollfommen angenehm gemadt würden, gelangte man, 
von der richtigen Erkenntniß aus, daß nad) der Lehre der Schrift 
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den Engeln Feine eigentlich vermittelnde Thätigkeit zufommen kann, 
dieſe vielmehr einzig und allein Chriſto angehört, zu ber An: 
nahme, daß der Engel bier fein anderer ſeyn Eönne als Chriftus ®). 
— Der Engel ift bier nur eine ſymboliſche Kigur, feine Thätig- 
keit gehört nur ber Alles verförpernden Bifion an, nicht der 
Sache, obgleich als fachliher Gehalt allerdings die innige Har⸗ 
monie zwiſchen den himmliſchen Heerſchaaren und der Kirche auf 
Erden zu Grunde liegt: ohne dieſe Fönnte der Engel auch in der 
Biſion nicht dieſe Stellung einnehmen. Werförperte fih das 
Gebet zum Meibrauche, fo mußte auch ein himmliſcher Repräfen- 
tant der Gläubigen da feun, der den Weihraach darbrachte. Iſt 
die Hüße des Weihrauches eine leichte und durchſichtige, fo auch 
die des Engels. Daß der Engel nicht nothwendig zur Sache ge: 
bört, erhellt auch aus C. 5, 8, wo die 24 Aelteften als Re 
präfentanten der Kirche goldne Schaalen voll von Raͤuchwerk ba: 
ben, welches find die Gebete der Heiligen. Bengels Bemerfung: 
„In feinem Buche der Schrift wird fo häufig von Engeln gere- 
det als in dieſem“ zeigt ſchon, daß bier Manches nur der Korm 
der Anſchauung angehören muß. — Inter dem Altar foll bier 
nad vielen Ausll. der Brandopferaltar zu verftehen fenn. Ron 
dieſem werde das Feuer genommen damit das Räuchwerk auf dem 
goldnen Altar angezündet werde. Der Brandopferaltar kommt 
ſonſt allerdings mehrfah in der Dffenbarung vor, vgl. zu €. 6, 
9. Allein Hier kann nicht an ihn gedacht werden. Denn der 
Altar erhaͤlt bier feine nähere Beftimmung aus der Erwähnung 
des Räuchfaffes. Schon danach Eann, wenn man nicht willführ- 
ih die Raͤucherpfame in eine bloße Koblenpfanne verwandeln 


*) Die Geneſis biefer Erklärung hat fchen Boſſuet richtig erkannt: 
‚ Les protestans, offenses de voir l’intercession angelique si clairement 
elablie dans ce passage, voudroient, que cet ange fut Jesus-Christ 
meine, 
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will, nur an den Räucheraltar gedacht werden. Wenn aber auch 
nicht das: habend ein goldnes Raͤuchfaß, die nähere Beſtimmung 
gäbe, was diejenigen ganz Überfehen haben, welche von der „Uns 
genauigfeit” reden, „daß das Wort goldnen erſt fpäter folgt,“ 
fo Eönnte doc nit von dem WBrandopferaltar: die Rede ſeyn. 
Denn wenn auch fonft wohl durch den Altar der Brandopfers 
altar bezeichnet werden kann, fo ging dieß doch hier nicht am, 
weil bier nothwendig, wenn der Brandopferaltar verftanden. wers 
den follte, eine genauere Bezeichnung der Identificirung mit dem 
unmittelbar darauf erwähnten Räucdaltar vorbeugen mußte. Die 
archäologiſche Rücdficht, welde zu der Deutung von dem. Brand» 
opferaltar verleitet. hat, ift aber nicht einmal eine begründete. 
Auch in 3 Mof. 16, 12: „Und er foll einen Napf voll Gluth 
von dem Altar nehmen, der vor dem Herrn fteht, und die 
Hand voll zerftogenen Raͤuchwerkes, und hinein hinter den Vor⸗ 
bang bringen, und das Räuchwerk aufs Yeuer thun vor dem 
Herrn“ wird die Räuchpfanne mit Kohlen vom Räuderaltar 
gefüllt. — Das Geräth, mit dem der Engel auftritt, ſtellt uns 
fogleic) fein Gefhäft vor Augen. Bengel: „Eine golbne Räude 
pfanne, das war ein Zeichen und Werbeug der Zunction, die dies 
fer Engel hatte.” — Dem Engel wird viel Raͤuchwerk gegeben. 
Bengel: „Es wird eine große Macht zufanmengefpannt, woraus 
denn auch eine große Wirkung und eine weit um fich greifende 
Bewegung entfteht.” — Der Gegenftand der Gebete der Heilis 
gen wird bier durch den. Zufammenhang näher bezeichnet, durch 
den Ausgangepunct und den Erfolg. Danach ift an Bitten zu 
denfen wie die Jo. 2, 17: „Here fchone deines Volkes, und laß 
dein - Erbtheil nicht zu. Schanden werden, daß Heiden über fie 
herrſchen,“ Pf. 9, 20: „Erhebe dich Herr, nicht fey ſtark der 
Menſch, laß bie Heiden vor Dir gerichtet werden,” Pſ. 79, 11. 
12: „Es komme vor dich das Seufjen der Gebundenen, nach 
der Größe deines Armes behalte die Sterbenden. Und vergilt 
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unferen Nachbarn fiebenfältig in ihren Bufen ihre Schmach, da⸗ 
mit fie dich, Herr, gefhmäht haben.” — Nah C. 5, 8 ift das 
Raͤuchwerk das Gebet. Ebenſo bier nah 8. A. Danach muß 
jedes Neben des Weihrauches und der Gebete bier vermieden 
werben. Das paßt wohl für das irbifhe, aber nicht für das 
himmliſche Heiligthum. Man wird das Räuchwerk nicht als eine 
Bugabe zu dem Gebete betrachten dürfen, fondern man wird das: 
den Beberen, erklären müflen: geltend den Bebeten, die in 
und mit ibm dargebracht werden. Erflärt man: fürberlid 
für, zum Beſten, damit die Gebete dadurch angenehm gemadt 
werben, fo erhält man eben jenes unzuldffige Nebeneinander: der 
Engel hätte dann: bloß den Weihrauch, und den Heiligen 
gehörten die Gebete an; man muß dann ferner das: den Ge 
beten, bier, losreißen von dem m V. 4; der Engel erhält eine 
abnorme Thätigfeit: Denn daß die Gebete der Heiligen einer 
Befürwortung durch die Engel bedürfen, ift eine fchriftwidrige 
Vorſtellung. Schon das fpriht dagegen, daß in C. 5, 8 des 
Engels gar nicht gedacht wird. Die Erkl. aber: daß er es beis 
gäbe den Bebeten der Heiligen, ift noch weniger zuliffig. Es ift 
nicht von einer Zugabe, fondern von einer Gabe die Rede. Statt: 
den Gebeten, Eönnte auch die Gebete, ra; mgoweuxas ftehen. 
Nur würde dann von der Werförperung der Gebete als Weih⸗ 
rauch, wie fie in der Bifion nothmwendig war, ganz abgefeben, 
und an die Stelle des Symboles träte das Bild. — Bengel: 
„Wir baden E. 5, 8 von den Heiligen bemerft, daß unter bie: 
fer Benennung beides, die Heiligen auf Erben und im Himmel 
angedeutet werden: und weil e8 bier ausdrücklich heißt: -afler 
Seiligen, fo verftehen wir diefe und jene mit einander, zumal da 
das was zu erbeten ift, die Heiligen auf Erden und im Himmel 
angeht. Es wäre auch eine Lüce zwifchen dem Engel und den 
Heiligen auf Erden, wenn die Heiligen im Simmel ausgefchloffen 
wären.” "Man Fönnfe mit einigem Scheine daraus, daß hier ber 
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Engel für die Heiligen fungirt fohliegen, daß von der himmli⸗ 
ſchen Abtheilung der Heiligen abgeſehen wird; diefe Könnte, 
wenn fie mit. ins Auge gefaßt würde, ohne Vermittlung eines 
Engels ſich felbft und die Heiligen auf Erden vertreten. Doc, ift 
babei wohl zu beachten, daß die Stellung. des Engels bier eine 
doppelfeitige ift, daß er nicht blos den Weihrauch der Ges 
bete der ‚Heiligen emporfteigen läßt, fendern auch das Feuer des 
Zornes Gottes berabwirft. Diefe combinirte Thaͤtigkeit paßte nur 
für den Engel. — Der goldne Altar wird bezeichnet als fiehend 
vor den Throne. Daß der Vorhang auch bier. als vorhan⸗ 
den zu denken, zeigt 11, 19. 15, 5. Er wird aufgegogen nur 
dann, wenn bei großen Gataftrophen die Herrlichkeit des Herrn 
ohne Hülle fih zeigen will. Auch unter dem N. B. und nad 
geftifteter Verföhnung bleibt. immer der unendliche Abftand des 
Schöpfers von feinen Gefchöpfen, bleibt Gott der Unnahbare und 
der Heilige. — Es ift- fein Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß dem. Seher ſich blos der Räudaltar, nicht das Ganze des 
himmliſchen Heiligthums dargeftelft Habe, was für feine Anfchaus 
ung, die auf Autopfie des, Tempels. zu Serufalem berubte, gewiß 
ein unzertrennliches Ganzes bildete. Es beißt ja bier ausdrücklich, 
dag der Altar. vor dem Throne war. - Alfo. mußte neben dem 
Heiligen, in dem der Rauchaltar, auch das Allerheiligſte vorhan. 
den ſeyn. 

B/’4. Und der Rauch des Raͤuchwerkes den Geber 
ten der Heiligen ging auf von der Haud des Engels 
vor Gott. Den Gebeten, geltend denſelben, die in und mit 
dem Rauchwerke dargebracht wurden *). 

V. 5. Und der Engel nahm das Rtusfah, und. 


*) Dad ai mrgogeugais verhält fih zu dem Sumapazun gradeſo wie 
das Dyrweooh in 1 Moſ. 9, 5 zu dem DD, euer Blut euren 
Seelen, geltend denfelben, euer Blut d. h. eure Seelen. 
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füllete es mit Zeuer vom Altar, und ſchüttete es auf 
die Erde. Und da gefhahen Stimmen und Donner 
und Blige und Erdbeben. Bengel: „Das Rauchwerk und 
Gebet zieht viel nach ſich: es ift angenehm, es wird erböret, Gott 
fäßt aledann feine heiligen Gerichte ergehen, zum Schreden ber 
Welt, zur Dämpfung feiner Yeinde und zur Förderung feines 
Reiches.” Der Engel fibt die Function einer Mittelsperfon, ID 
Hi. 33, 23. In ®. 3 und 4 bat er die Gemeinde repräfen- 
tirt und ihre Anliegen vor Bott gebradht. Hier genligt er ber 
zweiten &eite feiner Stellung. Gr vermittelt die göttliche 
Antwort auf das Geſuch ‚der Gemeinde. Cr wirft im Auftrage 
Gottes Feuer auf die Erde hinab. Nach Joh. 1, 52: „Von num 
an werdet ihr den Himmel offen fehen, und die Engel Gottes 
hinauf und herab fahren auf des Menfhenfohn“ (vgl. 1 Mof. 
28, 12) fteigen die Engel von Chriſto im Stande der Erniedri- 
gung, und ebenfo alfo auch von feiner ftreitenden Kirche, zuerſt 
auf, die Anliegen und Gebete vor Gottes Thron bringend, dann 
fteigen fie herab und bringen die Erbörung und die Hüͤlfe und 
die Mache über die Keinde. — Der innige Zufammenbang des 
Bebetsfeuers, und des Keuereifers, der die Widermwärtis 
gen verzehren wird, Hebr. 10, 27, wird dadurch abgebildet, daß 
von demfelben Keuer des Altars, damit ber Weihrauch angesiıns 
det worden, genommen wird und auf die Erde geworfen. Durch 
ben erften Gebrauch zur Anzündung des Weihrauches ift das Feuer 
für den zweiten. gleichfam geheiligt. Das Feuer ift bier, wie in 
der Apocalypfe gewöhnlid, vgl. zu 4, 5, Symbol des göttlis 
hen Zornes und Berichtes’). — Das Feuer, die Stimmen 


*) Eye. 10, 2 ff. if nicht mit Witringe zu vergleichen. Das Zeuer, 
das der Mann in Leinen gekleidet dort ausmitten ber Räder der Cherubim 
nimmt, if nicht wie hier ſymboliſche Bezeichnung des Sornes Gottes, fon- 
dern es iſt das elenientarifche Feuer. Denn die Anzlindung und Verbren⸗ 
nung der Stadt folk hier angezeigt werben. Die Räder ber Cherubim be 
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u. ſ. w. hat hier nur vorbildenden, weiſſagenden Character. Die 
Erfüllung der Weiſſagung beginnt mit der erſten Poſaune und 
ſchließt mit der letzten, vgl. C. 11, 19. Ebenſo ſind auch in C. 
4, 5 die Stimmen, Blitze und Donner nicht das Gericht ſelbſt, 
fondern die factifche oder ſymboliſche Anfimdigung deſſelben. Die 
fieben Siegel find die Verwirklichung dieſer Ankimdigung. — lieber 
die Stimmen, Blige und Donner, vgl. zu der be. &t. Hier 
wird außerdem noch das Erdbeben genannt, das Vorjzeichen 
großer bevorſtehender Revolutionen, vgl. zu C. 6, 12. 

V. 6. Und die fieben Engel mit den fieben Poſau— 
nen rüfteten fich, zu pofaunen. WBengel: „Zu den Engeln, 
denen die Schaalen gegeben werden, wird gejagt: gebet bin, 
€. 16, 1. 2. Aber die. Engel mit den Trompeten gehen nicht 
bin: und alſo bleiben fie bei ihrer Bereitfchaft, und auch wenn 
fie wirklich blaſen, vor Gott ſtehen.“ — Die Gebete der Heilis 
gen find eine nothwendige Worbedingung des ſich Ruͤſtens. — 
Die Engel bewirken die Strafe nicht, fondern fie Fündigen fie 
bloß an. Nur bei der fechiten Plage findet ausnahmsweiſe auch 
ein thätiges Gingreifen fiatt. Der Engel bläft erft, dann loͤſt er 
die vier Engel gebunden an dem großen Strome Euphrates. 
Doch ift auch da der Engel mit der Poſaune nicht das eigent 
liche Strafwerkjeug Gottes, fondern die vier Engel find es, 

8. 7. Und der Erfte (Engel) pofaunete. Und es 
ward ein Hagel und Keuer mit Blut gemenget, und 
wurde geworfen auf die Erde Und das dritte Theif 
der Erde verbrannte, und das dritte Theil der Bäume 
verbrannte, und alles grüne Gras verbrannte. In ein 
großes und feuriges Hagelwetter concentrixt ſchaut Johannes die 


jeichnen die Naturkräfte, sunächk den Wind, vgl. Ezech. 10, 13, dann aber 
auch das Feuer. Der Cherub reicht das Seuer dar: bie Erbe bietet dem 
Himmel den Stoff u feinen Gerichten. 
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Verbeerungen des Krieges, die durch den Lauf der Jahrhunderte 
ſtets von neuem über die gottfeindlihe Welt ergehen. Das Bor: 
bild iſt die febente unter den Plagen,. welche uͤber Pharao erge⸗ 
ben, den boshaften Feind des Volkes Gottes, den’ Gott bingeftellt 
damit er ihm zeige feine Kraft und damit verfündet werde fein 
Name auf der ganzen Erde, den erften Typus der. Weltmacht, 
an dem ſich Gottes ftrafende. Gewalt offenbarte, im Borfpiele 
aller folgenden Gerichte, die er zum Beften feines Reiches voll- 
führte. „Und der Herr — heißt es in 2 Moſ. 9 — ließ Ha: 
gel regnen über das Land Aegypten. Und es war Hagel, und 
Feuer verfohlungen inmitten .des Hagels. — — Und alles Gras 
des Feldes fchlug der Hagel, und alle Bäume des Keldes zerbrad) 
er. — Das. Keuer bier ift nah 3. 8. 9 nicht Begeihnung 
bes Zornes Gottes, fondern das Zornes: und Kriegsfeuer, das 
freilich durch den Born Gottes entzündet worden. — Das: ges 
mifht mit Blut, gibt für beides, den Hagel und das Keuer, bie 
näbere Beſtimmung, zeigt daß das Hagelwetter und das euer den 
Krieg bezeichnet in feiner verheerenden”) und verzehrenden Eigen⸗ 
ſchaft *). Es koͤnnen nicht, wie Vitringa annimmt, verſchie⸗ 
dene Plagen durch Hagel, Zeuer, Blut bezeichnet ſeyn: der Hagel 
foll nad. ihm Hungersnoth bedeuten, das Feuer bie Peſt, das 
Blut den Krieg. Denn dann wären wir bei den beiden erften 
auf das Rathen hingewieſen. Dann Fönnte aud. bei der Schil⸗ 
derung der Wirkungen nicht von dem bloßen Verbranntwerden bie 
Rede ſeyn. Dazu kommt, daß alle anderen: Plagen in diefer 
Gruppe einen einfachen. Character tragen, und daß biefelbe es 


*) Bossuet: La desolation vivement repr&sentee par Ia comparaison 
d’une belle et riche campagne, que la gröle auroit desolee. Bengel: 
„ein mächtiger, dichter, häufiger, plöglicher fhädlicher Ein= und Ueber⸗ 
fall.” | 
) Mede: Johannem sangninem praeter naturam commiscuisse, ut 
imaginem totam hoc indicio ad caedem spectare innueret. 
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überhanpt nur mit dem Kriege zu thun bat, und zwar alfo, daß 
. bie Berfchiebenheit der einzelnen Pofaunen aux in der Verſchieden⸗ 
beit des Symboles beſteht, daß ſich dieſelbe Sache in einer Reihe 
mannigfacher ſchrecklicher Bilder darſtellt, welche Gemüth und 
Phantaſſie mit heiligem Schauer erfuͤllen ſollen vor dem im Kriege 
der Welt ſich nahenden Herrn. — Unſere Weiſſagung gebt in 
ihrer Beſtimmtheit nicht hinaus über das: ihr werdet Kriege hö⸗ 
ren, und: es wird ſich erheben ein Volk gegen das andere, in den 
Reden des Herrn . Als ſpecielle Praͤdiction gefaßt würde ſie 
ſehr mangelhaft und dem Zwecke nicht entſprechend ſeyn. Schon 
daß hier von der ganzen Erde die Rede iſt, zeigt daß man hier 
nicht bei einem einzelnen Kriege ſtehen hleiben darf, daß wir hier 
eine fo zu. ſagen als Individuum perſonificirte Gattung vor uns 
haben. . Alle Kriege ;tragen einen _partirularen, Character. Cine 
Beihränfung liegt nm in dem Yusgangspunste des Buches. 
Dayad) kommt die Kriegesftrafe nur infofern. in Betracht, als fie 
über: die ethnifirende Oppoſition gegen das Reich Gottes verhängt 
wird, womit, aus GC, 9, 20 in Einklang. fteht. Hienach ift das 
Ereigniß, worauf Bengel diefe Weiffagung als ſpecielle Prädiction 
bezieht, der. jüdifhe Krieg ‚unter Trajan und. Sadrian, gar nicht 
einmal. unter ihr begriffen. — Das Bereich dieſes Gerichtes geht 
ſoweit, als das Bereich der Dppofition der Erde gegen den Hims 
mel, die immer die Meaction ‚des letzteren hervorruft, als bie. Op⸗ 
poſition der heidniſch ‚gefinnten Welt gegen, das Reid) Gottes. 
Da dieſe nah dem Folgenden nicht bei, dem. Römifden Reiche 
‚fiehen bleibt,. da ‚in feine Zußftapfen ſpaͤter zuerſt bie, gottfeind: 
liche Macht der. zehn Könige tritt, zulegt, nah taufend Jahren 


.. ) .Schon Witeinge war der Wahrheit: auf der Spur. Er bemerkt: 
Forte. non inepte cogitari patest, hoc tubicinium nobis non exhibere 
judicium aliquod diviaum in Romanum imperium unius temporis, sed 
speciem quandam divini judicii, post tempora Joannis varũs 1emporibus 
repctendi. 

Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 99 
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der Herrſchaft Chrifti, die große Schilverhebung Gogs und Magoge, 
fo wide es willkührlich feyn, hier, in der Schilderung der Strafe, 
bei dem Roͤmiſchen Reiche ftehen zu bleiben. Cs ift dieß ein 
Heraustreten aus dem Kreife diefer Gruppe, die wie die vorige 
vorläufig von dem Römifhen Reihe noch nichts weiß. — Da 
durch Hagel, Feuer und Blut der Sahe nah baffelbe bezeichnet 
wird, fo kam die Wirkung durch ein Verbum bezeichnet werden, 
das fidy zunächſt an das Bild des Feuers anſchließt. — Object 
des Berichtes ift die ganze Erde; nur ein Drittbeil der Erde 
aber: geht in Kolge veffelben zu Grunde, weil es noch nicht das 
Endgericht ifl. — Das: und das Drittbeil der Erde ward ver: 
krannt, was bei Luther fehlt, ift fchon deshalb nothwendig, weil 
das Drittheil der Erbe bier den Gegenfag bildet gegen das Drit- 
des Meeres, der Flüffe, der Sonne im Zolg. Der Drei 
theilung des Verderblichen entfpridht die Dreitheilung des Beſcha⸗ 
digten. Das Folgende bezeichnet näher dasjenige auf der Erbe, 
was von dem Brande betroffen wurde. Die Auslaffung in we- 
nigen und unbedeutenden kritiſchen Hülfsmitteln ift nur durch die 
Aehnlichkeit der drei Site veranlaßt worden. — Durch die Bäume 
werden die Hohen und Mächtigen bezeichnet. Das Bild ifl 
fhon im U. T. ein feft ausgeprägtes. Das Gras bezeichnet 
das Volk, nah Jeſ. 40, 7: „fürwahr Gras ift das Volk.“ 
Bäume und Gras kommen auch in C. 9, A als Bezeichnung ver 
Hohen und Niebrigen, der Fürften und der Unterthanen vor. 
Das Prädicat grün bezieht man beffer als auf die frifche Su: 
gend, auf das fröhliche Grünen und Gedeihen, welches bis zum 
Einbruche der Plage ftattfand, vgl. Hi. 5, 25. Pf. 72, 16 
Auch bei dem Grafe ift Übrigens nur ber dritte Theil als ver: 
hrannt zu denken. "So, mit einer im Zufammenbange liegenden 
Beſchraͤnkung, kommt das alles mehrfach in der Beſchreibung der 
Aegyptiſchen Plagen vor. 
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V. 8. Und der andere Engel pofaunte Und es 
ward geworfen wie ein großer Berzg mit Zeuer bren- 
nend ing Meer. Und das dritte Theil des Meeres ward 
Blut... V. 9. Und das. dritte Theil der lebendigen Crea— 
turen im Meere flarben, und das dritte Theil der 
Schiffe. wurden verberbt. — Der Werfende iſt Gott, 
der die Sünden der abtrünnigen und Cheiftusfeindlihen Welt 
heimſucht. In Luthers: fuhr ins Meer, iſt die himmliſche Cau⸗ 
ſalitatt weniger ſcharf bezeichnet, wie im -Grundtert. Das: wie 
ein großer Berg, meift darauf bin, daß man.nicht bei der Aus - 
ßerlichen Erſcheinung ftehen- bleiben, nicht an einen natürlichen 
Berg .denfen fol. Entfprechend ift das: alfo ſah ich die Pferde 
im Geſichte, in E. 9, 17. - Die Berge find ſchon im A. T, 
das gewoͤhnliche Symbol der Reiche, vgl. z. B. Pf. 76, 5: „Ers 
laucht bift dp, .‚berrlicher als die Raubeberge,“ mächtige Raub⸗ 
völfer, erobernde Reiche, 68, 17..65, 7. In Sad). 4,7 ift der 
große Berg vor Serubabel das Perfiihe Neich, weiches ſich dem 
Tempelbau feindlich entgegenftellte. In G. 17, 9 unferes Bu⸗ 
es find die fieben Berge fleben Reiche. Auf der fumbolifchen 
Bed. des Berges beruht auch die ſymboliſche Handlung in C. 18, 
21, wo wie in der Grundft. Serem. 51, 63. 64, vgl. auch Dan. 
2, 35, der Berg, das Symbol des müchtigen Reiches, durch den 
großen Stein repräfentirt wird, das Mölfermeer, aus dem. Bar 
bei fih in der Zeit des Glüdes mächtig emporgehoben, nun aber 
darin. zurückſinkt, durch ‚ben Eupbrat. — Der große Berg brenng _ 
mit Feuer. Das Keuer iſt das Feuer des Bornes, der Krie— 
ges- und Eroberungsluſt. Angefpielt wird auf: Serem. 51, 25, 
wo es in Bezug auf das Chaldäifche Weltreih heißt: „Siehe ich 
will an dich, du fchädlicher Werg, der du alle Melt verberbeft, 
fpricht -der Herr; ich will meine Sand Über did) ſtrecken, und did 
von. :den Felſen herabwaͤhzen, und will einen verbrannten 
Bag aus dir machen.” Aus dem brennenden Berge wird 
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dort im gerechter Vergeltung ein‘ verbrannter Berg, nad) dem: 
„Wie er getban bat; alfo foll ihm gethan werden.” — Der 
große Berg mit Feuer brennend wird ins Meer geworfen. Das 
Meer ift in der Schrift und fpeciell: in der Apocalypſe das ge: 
wöhnliche Symbol der Welt und der Völker, vgl. zu C. 6, 14. 
13, 1. 417, 15. Berg und Meer werden wie Bier unmittelbar 
mit einander verbunden in Pf. 46,3. 4: „Darım fürditen wir 
ung nit, wenn die Erde gewandelt wird, und Berge wanfen 
im Serjen der Meere, toben, -fhäumen Feine Wellen, Berge. 
erheben durch feinen Hochmuth,“ vol. Pf. 65, 7. 8. Matth. 21, 
21. : Das alfo ift der Sinn ber ſymboliſchen Darftellung: die 
abtrünnige Melt wird dur Krieg und Eroberung geftcaft, ein 
eroberungsluftiges Reich tritt erobernd auf. Bengel bemerft: 
„Alſo wird bier der Einfall von fremden Wölfern und fogenann- 
ten Barbaren in das Römifche Reich angezeigt. Um das Jahr 
250 fielen die ftreitbaren Gothen in das Nömifche Reich ein, und 
von da hatte die Wanderung und der Embruh folder Voͤlker 
fein Aufbören, bis fie dem Roͤmiſchen Reiche gleichſam einge 
Teibet waren.“ Dabei- ift der Fehler nur der, daß die Erfül— 
lung in folchem gefucht wird, was nur als eine einzelne Er⸗ 
flillung betrachtet werden kann, ftatt zu erfennen,; daß wir der 
Sache nad bier eine ganze Gattung von göttlichen Gerichten 
vor uns haben, und daß die Erflillung''diefer Weiſſagung noch 
ftets im Kortfehreiten begriffen- iſt. Daß wir: es-bier nicht ſpe⸗ 
ciell und ausfchließlih mit dem Römifchen Neiche zu thun haben, 
an dem freilich die Wahrheit der Weiffagung ſich zunächſt be 
währte, zeigt fhon das Symbol des Meeres. „Die Waſſer“ 
find nad) der Erklärung, die der Seher felbft gibt, in C. 17, 
15 „Völker und Schaaren und Heiden und Sprachen.“ — In 
Folge der Berfenfung des Berges in das Meer wird das britte 
Theil des Meeres Blut. Daß wir bier eine Beziehung auf die 
erfte Aegyptiſche Plage vor uns Haben, vgl. 2 Mof. 7, 20. 21: 
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„Und alles. Waſſer, welches im Mile, ward-in Blut verwandelt 
und die Zifche, welche im Nile, flachen,” welche eine ſymboliſche 
Borbedeutung der lebten mar,..bes Sterbens der Yeguptifchen 
Erfigeburt, erhellt ſchon darqus, daß bier wie dort das Blut 
und das Sterben der Fiſche miteinander verbunden wird. — 
Es ftirbt das Drittheil der lebendigen Greaturen, welche im Meere. 
In Weiterbildung bes Symholes des Meeres erfcheinen ſchon im 
U D. die Menfchen unter dem Bilde der lebendigen Ge 
ſchöpfe im Meere. Mas in Pf..104, 25 von dem natürs 
lichen Meere gejagt wird: , Hier iſt das Meer groß und weit, 
da iſt Gerege ohne Zahl, kleine Thiere mit großen,“ darin er⸗ 
blickt die dichteriſche Anſchauung ein Abbild desjenigen, was in 
dem Meer der Welt iſt. Jeſaias bezeichnet in C. 27, 1 den 
Inhaber der Weltmacht als den Drachen, welcher im Meere. 
In Hab. 2, 14—17 erſcheinen die Menſchen, welchen die Erobe⸗ 
rangsluſt des Chaldaͤers Verderben bringt, unter dem Bilde ber 
Fifche im Meere, welche er mit feinem Nege fängt. In Ejech. 
29, 3. 4 ftellt fih Pharao, der König von Aegnpten, dem Pros 
pheten unter dem Bilde des Grocodiles dar, feine Unterthanen 
unter dem Bilde der Fiſche, die an feinen Schuppen hängen. 
Nah Ez. 47, 9 find in dem todten Meere, dem Symbole ber 
Welt, nachdem. ſich der Lebensftrom in daffelbe ergoffen, ſehr 
viele Fiſche. Auch im N. T. iſt diefe fombolifche Darftellung 
weit verzweigt. Auf ihr ruht Matth. 4, 18. 19,.mwo der Herr 
zu Petrus und Yndreas fagt: „Ich will euch zu Menfchenfifchern 
machen;“ danach find die Kifche in dem Meere der Welt bie 
Menfhen. Auf ihre rubt Petri wunderbarer Fiſchzug vor der 
Auferftehung, Luc. C. 5, in deffen Ausbeutung der Herr fagt: 
„Bon nun an wirft du Menfhen fangen,” V. 10. Auf ibr 
Petri wunderbarer. Fiſchzug nach der Auferfiehung, Joh. 21; 
das Gleihniß von dem Nete, das ins Meer geworfen wird, das 
mit man allerlei Gattung fängt, Matth. 13, 47 ff.. Es finder 
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bier eine fpecielle Beziehung ftatt auf Ez. 47, 8, 9: ‚And fie 
(die Waffer des Lebens) kommen ins Meer, und wenn fie dahin 
ins Meer kommen, da follen diefelbigen Waſſer gefund werben. 
Und es geſchieht, alle Tebendigen Wefen, melde wimmeln, 
die folfen, wohin diefer Doppelftrom *) kommt, leben, und foll 
fehr viele Fiſche haben; und foll alles gefund werden und leben, 
dahin diefer Strom hinkommt.“ Den Gegenfaß gegen den beilen: 
den und Leben fpendenden Strom dort bildet bier der bren- 
nende und Tod bringende Berg, wie ähnlich das beilfame 
Netz Chrifii dem verderblihen Nete des Chaldäers entgegenfteht, 
in 8. 10 dem beilfamen Hole, das Mofes in das Waſſer 
warf, der große Stern, brennend wie eine Fackel, der die Waſ⸗ 
fer bitter macht. Cs ift dem menfchlichen Geſchlechte ein ernftes 
entweder oder geftellt. Die der heilenden und rettenden Gnabe, 
den Zugang verfperren, fallen dem Gerichte anheim, die Jeſus, 
den Heiland, nicht wollen, merden dem Würger Übergeben. Es 
ift derfelbe, der den erquickenden und belebenden Strom ins Meer 
leitet und der den brennenden Berg bineinwirft. Die Energie 
der Liebe, welche durch das erftere befundet wird, kann nicht ohne 
eine gleihe Energie der Gerechtigkeit gedadht werden. Gr 
tberläßt das Meer und feine Fifche nicht ſich ſelbſt. Segen oder 
Fluch müfen fie von ihm empfangen. — Das Drittheil ber 
Schiffe wird verberbt. In Pf. -104, 26. folgt unmittelbar auf 
die bereits angeführten Worte: „Daſelbſt gehen: die Schiffe.” 
In dem fumbolifhen Sprachgebrauche werden durd die Schiffe, 
‚da viele Keute bei einander find und einerlei Zweck, Gefahr, 
Nugn und Schaden haben,” die Gemeinſchaften bezeichnet. 


*) Der Doppelfirom ift der fiarfe Strom, wie Jerem. 50, 21 
DD, der Doppelabfal, in der Richterzeit Kufchen Riſchataim, der 
. Doppelbosheit, für der großen Bosheit. Dem Doppelſtrome dort ent; 
fpricht hier der große Berg. 
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In ber ſymboliſchen Handlung in Wir. 4, 36 ff. Mattb. 8, 23 
fi. Luc. 8, 22 fi. iſt das Schiff die Kirche. Hier, mo nur von 
weltlihen Gemeinfchaften die Rede ſeyn kann, ift wohl mebr 
an die Städte und Dörfer zu denken, als an die Staaten, ba 
für bie legteren in der Apocalypſe ſchon eine andere diefem 
Complexus augehörige fomboliihe Bezeichnung vorliegt, bie der 
Inſeln. — 

V. 10. Und der dritte Engel poſaunete. Und es 
fiel ein großer Stern vom Himmel, der brannte wie 
eine Kadel, und fiel auf das dritte Theil der Waſ— 
ferftröme, und auf. die Mafferquellen. 3. 11. Und 
der Name des Sternes beißt MWermutb. Und bag 
dritte Theil der Waffer ward Wermuth. Und viele 
Menſchen fiarben von den Waffern, daß fie waren 
bitter worden. Das Symbol der Sterne bat in der Apos 
calypſe in ausnahmsloſer Weftändigfeit die Bedeutung der Herr 
fer, vgl. zu 6, 13. 1, 16. 2,:1. 28. 3, 1. 9, 1. 12,1. 4 
Der Stern fällt. vom Himmel, von dem jede gute und volls 
fommene Gabe herabkommt, und ebenfo auch jeder verderbliche 
Erfolg, von dem in Heil und Unheil die Erde unbedingt abhän- 
sig iſt. Durch’ das Fallen vom Himmel wird bier, ebenfo wie 
in E. 9, 1, das Plöglidhe und Unerwartete bezeichnet, vgl. auch 
das: er ward geworfen, in ®. 8. . Das Fallen ift hier ein an⸗ 
beres wie in C. 6, 13, und ähnlich dem in Matth. 21, 44: 
„auf welchen er fällt, den wird er zermalmen.” Das Feuer, 
von dem der große Stern brennt, ift das Zornes⸗, Krieges: und 
Eroherungsfeuer. — Wie das Meer Bild der Bölfermaffe, fo ift 
das Waffer der Klüffe Bild des Wohlſtandes, Gedeihens und 


"Glüdes, vgl. meine Schrift über Bilcam zu 4 Mof. 24, 6. 7, 


und meinen Comment. zu Pf. 107, 33— 35, deren Inhalt der 
ift: Gott läßt der Welt die Wafler der Wohlfahrt und des 
Glückes verfiegen, dagegen feiner Gemeinde fie reihlih flie⸗ 
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Ken, oder Babylon wird entwäfferf, das Land des Herrn beiwäf- 
fert, dann Pf. 68, 7: „Die Empörer bewohnen dürres Land.” 
Die Waſſerquellen neben den Klüffen- bezeichnen die Duellen des 
Wohlſtandes. — Nach einer andern Wendung des Bildes hätte 
die MWirfung, ftatt’ deirh das Witterwerden der Waſſer, auch als 
ein Verfiegen der Flüſſe und Quellen, und ein Sterben der 
Menſchen vor Durft bezeichnet werden fönnen, vgl. Jeſ. 50, 2: 
„Ziehe, durd mein Schelten trodn’ ich aus das Meer, verwans 
dele Ströme in Wüſte, es faulen -ihre Fiſche weil fein Waſſer 
und fterben vor Durft.” Aber Bier follte auf 2 Mof. 15, 23 
—26 angefpielt werden: „Da fauten fie gen Mara. Und fie 
konnten das Waſſer zu Mara nicht trinken, demr es war bitter. 
Daher hieß man den Ort Mara. Und Mofes ſchrie zu dem 
Herrn, und der Herr lehrete ihn ein Holz, und. er warf es ins 
Waſſer; und das Waſſer ward füß. Und der Here ſprach: Wirſt 
du der Stimme des Herrn deines Gottes gehorchen, u. f. w., fo 
will ih der Krankheiten feine auf dich legen, die ich auf Aegyp⸗ 
ten gelegt babe, denn ich bin-der ‚Herr dein Arzt.“ *) Der Stern, 
brennend wie eine Zadel, und Wermuth fein Name, bildet bier 
den Gegenfag gegen das Hol, womit Moſes, im Vorbilde Jeſu 
des Heilandes, das bittere Waſſer ſuͤß machte, ebenfo wie. in V. 
8. 9 der große Berg brennend- mit Keuer den Gegenfag bildet 
gegen den mädtigen Lebensſtrom des zechiel. Kür die Seinen 
macht Gott das bittere Waſſer füß, für die Welt macht er das 
füße Wafler bitter; den Seinen zeigt er durch feine Diener, am 
berrlihften durch den Abglanz feiner Herrlichkeit, ein heilſames 
Holz, welches in das Waſſer geworfen, daffelbe heilet; der Belt 
wirft er, zur gerechten Strafe dafür, daß fie das Holz fich nicht 
zeigen laffen wolkte, einen großen Stern brennend wie eine Fackel 


*) Daraus folgt, daß der Genuß des bitteren Waſſers bereits Krankhei⸗ 
ten hervorgerufen hatte. 
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in das Waſſer, daß. baffelbe bitter wird. — Mehrere Ausll. wol; 
len an die Stelle der Bitterleit das Gift fegen, weil das Bitter⸗ 
waſſer nicht tödte. Allein ſchon das. natürliche Bitterwaſſer ruft 
Krankheiten hervor, nach 2 Mof. 15, und die Bitterkeu des Waſ⸗ 
ſers im uneigentlichen Sinne verurſacht allerdings den Tod. 
8 12. Und der vierte Engel poſaunete. Und es 
ward gefthblagen das dritte Theil der Sonne, und das 
dritte. Cheil des Mondes, und das dritte Theil der 
Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert wasd, und 
der Tag das dritte Theilrniht ſchien, und bie Nacht 
beffelbigen gleihen. Ueber das Leuchten der himmliſchen 
Lichter als Symbol der Gnade. Gortes und des Hriles, ihre Ber: 
dunkelung als Symbol fchwerer und trüber Zeiten, vgl. zu: C. 6, 
12. Die nähere Beftimmung wird Bier durch den Zu ſammen⸗ 
bang gegeben. Vorher und nachher. ift von ſchweren Kriegs: 
brangfalen die Rede und mit diefen beichäiftigt ſich die ganze 
Gruppe. &o wird auch bier nur an:bange und trübe Kriegs 
zeiten gedacht. werden können. Ebenſo erhält auch das fünfte 
Siegel:aus dem Zuſammenhange feine nähere Beftimmmg. 
Bengel: „Wenn hohe Leute ſchon meinen, ſolche Händel ſeyen an 
ihnen gelegen, fo werben. doc, die ‚Gerichte des Allmächtigen da⸗ 
mit ausgeführt und feine Worte erfüllet. Kommet ber und 
tchanet die Werke des Herru, der auf Erben folde Berfiörungen 
anrihtet. Alle folhe Dinge muß man fo anfehen, wie fie an 
allen Enden und Drten der Welt in die große Megierung Got: 
tes gehören. Es find feine bloße Zeitungen, fondern fie tragen 
fi) unter den Trompeten ber beiligen Engel zu, zur Verherrli⸗ 
hung bes. Allınädtigen, durch deſſen beilige ‚Gerichte es je und 
je gemäßiget wurden, daß die. Welt in ihrem Widerfiande gegen 
fein Reich niemals bat Eönnen zu mächtig werden. Gott bat 
immer gefteuert, damit feinem Reiche zu feiner Zeit Naum ge: 
macht werde.” — Das Gefhlagenwerben, von Gott, iſt die 
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Urfache, die Berdunfelung die Folge. Daß ein Drittheil von 
Sonne, Mond und Sternen gefchlagen wird, bezeichnet Längere 
Beiträume, in denen mit den befferen Zeiten gar trübe 
abwedhfeln Bei ber fiebenten Pofaune werden Sonne, 
Mond und Steme ganz gefchlagen. Hier bezieht gleichjam ein 
Drittheil jedesmal bie Wache oder übernimmt die Kumetion des 
Erhellens. Auf zwei helle Sectionen folgt eine bunfele.. Eben 
daß dieß auf die natürlichen Verhältniſſe nicht anwendbar iſt, 
zeigt, daß wir uns bier auf dem Gebiete der freien Symbolik 
befinden, auf dem der Glanz von Sonne, Mond und Sternen 
das Heil repräfentirt, ihre Verdunkelung das Elend. Daß man 
zu ängftlih den Maafftab ber ‚natürlichen Sonne u. f. w. an- 
legte, bat zu Verlegenheiten und gezwungenen Deutungen geführt. 
So fol nah Bengel und Züllig nicht das dritte Theil der Länge 
des Tages und der Nacht gemeint ſeyn, fondern das dritte Theil von 
dem Grade des Glanzes, ben der Tag und die Macht völliger 
oder geringer bat. Diefe Erf. ift mit den Worten nicht ver: 
träglih. Die Hinwegnahme eines Dritibeiles bes Glanzes waͤre 
etwas viel zu Geringes, und wärde nicht paflen zu ben ſchweren 
Trübfalen vorher und nachher. Auch bei dem Borbilde der Ae⸗ 
goptifhen Plage, 2 Mof. 10, 21—23, bie um fo mehr hieher 
gehört, da bei ihr die äußere Dunfelbeit nur eine Abfchattung 
ber Wacht des Unglückes war, die auf Aegwpten ruhte, war es 
drei Tage ganz dunkel. 

„V. 13. Und ich ſah, und hörete einen Adler flie 
gen mitten am Himmel, und fagen mit großer Stimme: 
Web, weh, weh denen die auf Erden wohnen vorden an- 
deren Stimmen der Pofaune der drei Engel, die nod 
pofaunen follen! Bengel: „Die. Trompeten ber vier erfien 
Engel waren mit. ihrem Inhalte nicht. vorher verfündigt, aber bei 
den drei legteren geſchieht nun eine vorläufige Ankündigung. Un: 
ter jenen waren es ſchon ſchwere Zufälle, doch wurden fie noch 
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feine Wehe genannt, nım gehe aber. erft ber große Sammer nach⸗ 
einander an, und wird angezeigt, daß, obſchon die Trompeten 
ber vier erften Engel in allen vier Enden ber Erde berumgefom: 
men feyen, doch nod drei Wehe unter den Trompeten der drei 
letzteren uͤberſtanden werben (vorhergeben; denn die Txompes 
ten find für die Kirche heilſam) müſſen, ehe unter ber Troms 
pete des fiebenten Engels das Reid) Gottes herworbricht.“ — 
Der Adler ift nach einer ganzen Reihe von Stellen bes A. T. 
vortrefflich geeignet zum Symbole und Boten des göttlichen Ges 
richtes, namentlich des. in. feindfiher Bedraͤngung beftchenden. 

„Bringen wird ber Herr Über dich — beißt es im. der Gruudſt. 5 
WMoſ. 8, 49 — ein Volk aus der Kerne, von dem Ende ber 
Erde, wie der Adler fliegt.“ In Hof. 8, 1 beißt es: „An dei⸗ 
nen Mund die Pofaune! Wie em Adler (wird der Feind kom⸗ 
men) Über das Hans des Herrn, weil fie überwaten meinen Bund 
umd wider mein Gefeg freselten.” Diefe St. ift um. fo merk⸗ 
würdiger, da in ihr wie hier der Adler in Werbindimg mit ber 
Dofaune erfheint. In Hab. 1, 8: „Seine. (des Chaldiers) 
enter kommen von ferne, fie fliegen wie ein Adler eilet zum 
Fraß.“ In Ser. 48, 40 beißt es von Nebucabnezar: „Siehe 
wie ein Adler wird er fliegen, und ausbreiten feine Flügel ges 
sen Moab,” vgl. 49, 22. In Ez. 17, 3 erſcheint der König 
von Babel als der große Adler. Diefen St. des U. T. ſchließt 
fi der Ausiprud des Herrn an in Matth. 24, 28:. „Wo das 
Yas ift, da fammeln fih die Adler.“ Statt einen Adler 
haben mehrere Frit. Hülfsmittel, denen Luther gefolgt ift, einen 
Engel. Allein diefe Lesart ift nur aus dem fchlechten Realis: 
mus. der Auslegung hervorgegangen, der .ebenfo mehrere von de 
nen, welde die Lesart: einen Adler, billigen, zu der Bemer⸗ 
fung veranlaßt hat, durch den Adler werde bier ein Engel ähnlich 
einem Adler bezeichnet. Für den Adler fpricht das entſchiedene 
Ucbergewicht der aͤußeren Anctoritäten, und wäre aud die Lesart 
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einen Engel gleich bezeugt, fo. müßten wir uns doch flır den 
Adler entfcheiden. Schon Bengel wundert fid,, daß der Engel 
ſich nicht in ñoch mehreren Hpfch. finde. Auf den Adler wäre 
unter. ben: profaifhen Abfchreibern und Gritifem gewiß Niemand 
gefommen, wenn er nicht urfptünglich. im Texte geftandben, Da: 
gegen aber, wie nahe es lag den Adler zu befeitigen, das zeigt 
ſchon die Bemerkung von Züllig: „Den faſt abenteuerlich reden: 
den Adler können wir ganz gut ensbehren.” Wäre von einem 
Engel die Rede, fo würde diefer wohl als ein anderer Engel 
bezeichnet worden fern, vgl. 8, 3. 7,.2. 14,6. 8. 9.. Ebenſo 
anftöfig, wie der redende Adler, imuß. für die realiftifche Ausle⸗ 
gung bie Stimme aus den vier Hörnern bes -Altars feyn, in E. 
9, 13, und der. Zobgefang. aller Erentureu m €. 5. Es iſt ganz 
angemeflen, daß. ber realiftifchen Auslegung ſolche grobe Anftöße 
in den: Weg geworfen werben. Sie barf dann um fo weniger 
anberwärts ſich der ideellen Auffaffung entgegenftellen, wo die 
Sache nit fo far am Tage liegt, z. B. fich ‚nicht firiuben, 
anzuexferinen, daß auch die. Engel. ſelbſt in der Apocalypfe mehr: 
fach nun das Subftrat für die. Anfhauung hergeben, wie in 8, 
3. 9, 14:: Das. fliegend übrigens entſcheidet für feine von beis 
den Lesarten. Es Finder ſich von dem Adler in C. A, 7, vgl. 
19, 17,.00n dem Engel in. 14, 6. Der Adler bier bildet den 
Begerifag ‚gegen die Taube in Job. 1, 32. Die die Taube 
nicht. auf fich wollen. herabfommen laſſen, denen wird der Adler 
geſandt. — Sohannes fteht. den Adler fliegen mitten am. Him— 
mel. .Der Raum mitten am Himmel iſt bier und in. Gap. 
14, 6 ganz paffend.für eine Botſchaft, die. auf der ganzem Erde 
vernommen werden fol. . Ebenſo paffend..ift er auch in E..19, 
17. Ein. Engel. fteht. dort m der Sonne, ohne Zweifel, da 
dieſelbe am höchſten ſteht und am hellſten ſtrahlt, denn fonft 
würde er eine ſchiefe Stellung haben, und ruft allen Voͤgeln zu, 
die. in der Mitte des Himmels fliegen, um den Drt herum, wo 
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er ſelbſt fteht. *) — Pb das our, wehe, ar das Killchzen des 
Raben erinnern np wie boſmann ern, t laſſn wir r dabingeneun 


nn Gap. 9. ne j 

66 falgt in 6. 9, 1—12 bie fünfte, Hefaune, da⸗ 
erſte Wehe. Ein neues Schreckbild ‚des. Krieges; als 
der furdibaren Geißel, womit Gott die abtrünnige 
Welt hoimſucht: der Stern. vom Simmel gefallen mit 
ben. Heuſchrecken. Zuerft die, Entftehung der Heuſchrecken. 


Dann dr Schaden, ben fie anrichten, B. 3-6... Darauf. ihre 
Befhreibung, V. 7-10. Diefe lenkt zu Ende wieder zurück 


zu dem, was die Hauptfache ‚bei ihnen iſt, dem Schaden, ben 
fie anrichten. Und der Schluß bes. Ganzen, kehrt zurüc zu dem 
erften Anfange, dem Führer der Heufchreden, V. 11. Darayf 
folgt nur-nody eine abjehliegende und abgraͤnzende Formel in V. 
12. — Das Fehlen aller imdivinuellen Züge zeigt, daß mir auch 
bier. nicht, die Prädiction ‚eines einzelnen, geſchichtlichen Exeigniſſes, 
ſondern, ein lebendiges und anſchauliches Bild der G Keichedrargſale 
überhaupt vos uns haben. ne; 

B. 1. Und der fünfte Engel vefaunete. . Uns i& 
fah -einen Stern gefallen vom.Himmel- auf, die Erde; 
und ihm: ward der Schlüffel zum Brunnen, des Ab; 
grundes gegeben. -Der Stern bezeichnet. bier, wie durchweg 
in der Apocalypfe, vgl. zu C. 8, 10, einen. Herrſcher. Wenn 
duch den, Stern bier anf einmal ein Engel bezeichnet würde 
(Ewald), ſo wäre bie Mühe, die, auf: die Auslegung eines fo rer 
gellos geſchriebenen Buches verwagdt wuüͤrde, eine. vergebliche, 
Der Herrfcher. ift aber bier feine eingeine geſchihiliche Perſon — 


) Dieß ſind die drei St. der Offenbarung, n wo das uesoupawnua BON: 
fommt. Gegen den Sprachgebrauch iſt Ewalds Erkl. von dem Raume zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde. Mecovgastor heißt immer in medio s. umbilico 
coeli sum, vgl. Stephani thes, ed. Paris. Pau Br 2 


% 
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Dagegen fpricht das Fehlen aller individuellen Züge und der ganze 
allgemeine und einleirende Chargeter der Gruppen der fieben Sie: 
gel und der fieben Pofaunen, in benen fogar jede fpecielle Be⸗ 
ziehung fehlt auf diejenige Phafe der Weltmacht, durch melde 
bie Kirche damals bebrängt wurde —, fondern er ift eine ideale 
Derfon, die in einer gamen Reihe wirklicher Individuen in die 
Geſchichte eintritt. Die letzte großartige Erſcheinungsform diefes 
Sternes war Napoleon. Er wird: aber nicht die legte bleiben. 
Wie nachtheilig die hiftorifirende Auslegungsweife der erbaulichen 
Bedeutung und fomit dem göttlichen Charaeter unferes Buches 
ift, das erhellt aus den Worten, womit Bengel feine Betrachtun- 
gen uͤber unferen Abfchnitt einleitet. „Es möchte zwar der vor: 
habende Tert dafür angefehen werben, als ob für uns nicht eben 
viel Erbauung darin läge, weil ein Weh darin gemeldet wird, 
das ſchon längft vergangen ift: und wenn: die Weiſſagung von 
Sauter folhen Dingen handelte, fo follten wir uns unferes Thei⸗ 
les nicht getrauen, aus deren Betrachtung großen Nutzen zu 
ſchoͤpfen.“ — In Berug auf das Fallen des Sternes vom 
Simmel gilt ganz daflelbe, was bereits zu C. 8, 109 bemerkt 
wurde: es iſt eine unwefentliche Werfchiebenheit, daß: der Seher 
dort den Stern ficht wie er fällt, Bier wie er fon gefallen 
if. Es ift ein Fallen glei) dem des Steines, der herabgeriffen 
ward ohne Hände, ımb der das Bild ſchlug an feine Füße, die 
Eiſen und Thon waren, und fie zermalmete, Dan. 2, 34. Was 
ber Serr von feinem Reihe fagt, es fey nicht von dieſer Welt, 
das gilt in gewiſſem Sinne von allen, auch bon denen barbaris 
fher Eroberer. Alle kommen vom Himmel auf die Erde herab, 
wie denn Himmel und Hölle überhaupt eine Bedeutung haben, 
von der das oberflädhlihe Geſchlecht unſerer Zeit gar wenig ab- 
net. Es ift ein anderes allen, wie das ded Satans vom Him- 
mel, Luc. 10, 18 (vgl. hier C. 12), welche St. Vitringa unzei- 
tig vergleicht, und dafür trennt, was. nothwendig verbunden wer: 
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den "muß, unfere. St. und die G 8, 10. — Daß. den Sterne 
der. Schlüffel gegeben ward, ‚zeigt, daß das Ausfehen des Ster⸗ 


mes mit derh einer menſchlichen Geſtalt verſchmolzen war. — 


Der Abgrund, Abyffus, eigentlich die grundloſe Tiefe, ift eine 
dichterifch :anfchauliche Bezeihnung der Hölle, identiſch mit Ha⸗ 
bes, wodurch im NR. T. und fpeciell in ber Apocalypfe mir die 
Hölle bezeichnet wird, vgl. zu C. 6, 8. *): Der Abgrund erſcheint 
im N. T. als der Aufenthait der Dämonen,. Luc. 8, 31, und 
des Satans, bier E. 20, 2: —. denn dort wird der Satan nur 
in feinen eigentlichen Aufenthaktsort: confinirt —, der Duellpunft 
des dämoniſchen Boͤſen auf der. Erde, C. 11, 7. 17, 8 und bier 
3.1 u. 141. Wie furchtbar, wenn die finfteren Mächte, .die 
dort. in der grauſigen :Tiefe haufen, zur Oberwelt emporſteigen! 
Der Brunnen des Abgrundes aber ift die Communication, wo⸗ 
durch die Unterwelt mit der Erbe zufammenhänge und ˖ in die 
Erde ausmündet. Ener ſolchen Communication wird dichteriſch 
ſchon in Pf. 55, 24 gedacht: „Und Du, o Herr, wirſt ſie ſtür⸗ 
zen. m den: Brummen der Grube” "Dort werden bie Böfen durch 
das Medium des Brunnens in. :bie. Hölle hinabgeſandt, wie fich 
in der Urzeit ein foldyer Brunnen der Hölfe auftbat, um die Rotte 
Korah in dieſelbe hinabzuführen, worauf in ber Pfalmenfl: ame 
geipielt wird, vgl. V. 105 16, bier fteist dur das Medium 
des von dem Sterne vom Himmel, der nah V. 11 zugleich der 
Engel des Abgrundes, geöffneten Brunnens der böfe -Beift von 
der Hölle zur Erde hinauf.“ ») Wenn durch Schuld der Men 


*) Dem apvocos entfpricht im A. T. das "DI, Grube, als dichte⸗ 
rifche Bezeichnung des Scheol, vgl. Pf. 28, 1. 30, 4. 88, 5. Jeſ. 14, 15, - 
wo der DI MSN, der äußerten Tiefe gedacht wird. 

**) Jedenfalls darf unfere St. nicht von Pf. 55, 24 Iosgetrennt mer 
den. Wenn man dort, weniger gat, unter dem Brunnen ber' Grube, : ben 
Scheol ſelbſt verfteht, tief gleich einem Brummen, fo wird man ihn auch bier 
darunter verfiehen müſſen. Die Oeffnung, das Mundloch kann volag, ent⸗ 
ſprechend dem Hebr. N, jedenfalls nicht bezeichnen. . 
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ſchen der Zufammenbang zwiſchen Hummel und Erde gelöft wird, 
wenn die Erbe gegen den. Himmel ſich abfehließt, wenn fie ihre 
„Religionsloſigkeit“ prodamitt, fo wird zur gerehten Strafe 
vom Simmel aus die Hdlle gedffnet, und an die Stelle 
des menfhlih Böfen und zu feiner Strafe kommt das 
dämoniſch Böfe. ingeführt weird daſſelbe durd einzelne 
fatanifche Perföntichkeiten, Engel. .oder Abgeſandte der Hölle, 8 
11. .Diefe werden von Gott an bie. rechte Stelle geftellt, wo fie 
Gelegenheit haben, in weiten. Kreife den hoͤlliſchen Geift zu ver: 
breiten. Wie der Himmel, fo wird auch die Hölle durch einzelne 
Perfönlichkeiten, Sie gleichfam eine. Incarnation des böllifchen Gei- 
ftes find, aufgeſchloſſen. Bossuet:.L’enfer ne s’ouyre pas tout 
seul, c’est toujours quelque faux docteur. (bier kommt zu⸗ 
naͤchſt eine andere Incarnation des billiſchen Principes in Be 
trade) qui en fait l’ouverture. °) - z 

V. 2 : Und er that den Brunnen: des. Abgrundes 
auf. Und es ging auf ein: Rau aus dem Brunnen, 
wie ein Raud eines großen Dfens, und es ward ver: 
finfert:die Sonne und die Luft vor. dem Rauche des 
Brunnens. Der Naud. bezeichnet den hölliſchen Geift, der 
zur Erde emiporbringt, vgl. C. 16, 13, ſpeciell den Kainitifchen 
Beift des Bruderhaffes: Denn der Rauch ift das Produkt des 
‚ Keuers, wie fhon Bengel bemerkt: .. „Bo: Raud ift, da ift 
Feuer, mit eder ohne Flammen. Und welcher Gattung das Keuer 
ift, fotcher Gattung .ift der Rauch, gut oder böfe, heilſam ober 
ſchaͤdlich.“ Das Feuer aber bezeichnet den Zorn und Haß, die 


”) Die Verirungen der älteren polemifchen Exegeſe treten und bei 
dieſem B. recht handgteiflich entgegen.. Bellarmin deutete den Stern auf 
Zuther, die Heuſchrecken anf bie .Rutheraner: Scherrer verfiand unter dem 
Stern ben Papk, unter den Heuſchrecken die Jeſuiten. Ein anderer Luthe⸗ 
riſcher Ausleger, Affelmann, glaubte in dem Stern den ma au erkennen, 
in den Heuſchrecken bie. Calviniſten. 1J— 
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Zerftörungstuft. — Der Rauch wird als ein fehr dicker bezeich⸗ 
net. „Da treibt ein dichter Klumpen ben anderen, die zertheilen 
fi) weit und breit, und durchdringen einander wieder, daß die 
Dunfefheit immer größer wird.” Bengel. Der Raud) wie Dfen« 
rauch ift aus 1 Mof. 19, 28. 2 Mof. 19, 18: „Der ganze 
Berg Sinai aber rauchte, darum daß der Herr herab auf den 
Berg fuhr mit Feuer; und fein Rauch ging auf wie ein Rauch 
vom Dfen.” Das ift ein ganz anderer Rauch wie der Raub 
des Näuchtverfes von den Gebeten der Heiligen, der von der Erde 
zum Simmel emporfteigt, vgl. C. 8, 4. Aber wo diefer Raud 
fehlt, und wenn er gegen Jemanden auffteigt, da tritt Überall 
jener böllifhe Raub ein. — Die Berfinfterung ber Sonne 
und der Luft bezeichnet auch bier trübe Elendszeiten, melde 
in Folge des Mächtigwerdens des böllifhen Kainitifchen Geiftes 
über die Erde kommen, vgl. C. 8, 12. 

V. 3. Und aus dem Raude kamen Heufhreden 
auf die Erde. Und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Scorpionen der Erde Macht haben. Die Heuſchrecken 
fommen nicht aus der Hölle, fondern fie entftehen erft auf ber 
Erde aus dem Rauche. Der böllifhe Zornesgeift fendet 
verheerende Schaaren liber die Erde. Gleihfam der Leib 
oder bas Material für die HSeufchreden ift ſchon vorher vorhan⸗ 
ben. Aus der Hölle aber kommt der befeelende Beift, wo: 
durch fie erft zu Heuſchrecken werden, zu deren Weſen die Zerftös 
zungsiuft gehört. Die Heuſchrecken kommen nicht bloß nach dem 
Rauche, wie Vitringa annimmt, fondern recht eigentlih aus dem 
Rauche, der Raub macht fie zu Heufchreden. — Mit Heu: 
ſchrecken werden mehrfach Keindesfhaaren verglihen, welche 
das Land überziehen. Der Bergleihungspunft ift zuerft die 
Menge, von der die Heufchredden im Hebräifchen den Namen 
haben *), dann der plöglihe Meberfall und die Verheerung. 


*) De Sefenius in dem thes. unter IN, 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd 30 
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In Richt. 6, 5 vgl. 7, 12 Heißt es von den Schaaren ber Mi⸗ 
dianiter, Amalekiter und der Söhne des Oſtens: „Und fie kamen 
wie die Heuſchrecken an Menge, und kamen das Land zu ver: 
wüften.” Sn Ser. 46, 23 von ben Feindesſchaaren, die über 
Aegypten kommen: „Ihrer ift mehr denn der Heuſchrecken, und 
ift ihrer keine Zahl.” In Ser. 51, 27: „Bringt Roſſe über fie 
(Babel), wie der graͤuliche Lecker,“ eine dichterifche Bezeichnung 
der Heuſchrecken wegen ihrer Werheerungen, vgl. Pf. 105, 34. 
35: „Ex ſprach, da Kamen Heuſchrecken und Leder ohne Zahl. 
Und fragen alles Gras im ihrem Lande, und fraßen die Frucht 
ihres Feldes.” In Judith 2, 11 Heißt es: „Und Holofernes 
zog daher mit dem ganzen Heere — —, welches den Erdboden 
bedeckte wie Heuſchrecken.“ In diefen Stellen findet ſich die ents 
widelte Vergleichung. Bon ihnen ift nur ein Schritt zu 
anderen, in denen feindliche Ueberſchwemmung gradezu unter dem 
Symbole der Heuſchreckenplage dargeflellt wird. Diefe Darftel- 
lungen haben einen fpeeiellen Ausgangspunkt an ber Heuſchrecken⸗ 
verheerung in Aegypten, 2 Mof. 10. Man betrachtete die Ye: 
guptifhen Plagen mit Recht als Realweiffagungen, und liebte es 
das analoge Zukünftige unter den Wilde bes Bergangenen dar: 
zuftellen, an dem es feine Gewähr hatte. Amos {haut in E. 7, 
1—3 das herannabende in feindlicher Ueberſchwemmung beftehende 
göttliche Gericht unter dem Bilde eines Heuſchrecken fchwar⸗ 
mes, gerabefo wie in V. 4 unter dem Bilde eines Feuers, in 
-B. 7 eines bleiernen Perpendikels. Dem fahliden Ge 
halte nach ift alles dreies volllommen gleih. Diefer wird in ®. 
9 mit den Worten angegeben: „Zerftört werben bie Höhen Ifaacs 
und die Heiligthümer Israels vermwüftet, und ich erhebe mich über 
Has Haus Jerobeams mit dem Schwerte.” Am entfaltetften aber 
findet fi diefe ſymboliſche Darftelling bei Zoel in C. 1, 1—2, 
18, vgl. die Beweisführung, daf unter der Heuſchreckenverwüſtung 
bort die Verheerung durch feindliche Wölfer zu verſtehen Chriſtol. 
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3 S. 146 f. Daß nun an. unferer Stelle nicht an eigentliche 
Heuſchrecken gedacht werden kann, liegt am Tage. Diefe würden 
ſich gar feltfam ausnehmen in einem ganz fymbolifchen Zufam- 
menbange, neben dem Sterne, dem. Rauche. *) Muß aber bie 
Schilderung fumbolifch genommen werden, fo ift nur die eine 
Beziehung auf. die feindliche Verwüſtung zuläſſig. Dam 1. Ue⸗ 
beratl, wo von den Heufchreden in der Schrift im uns 
eigentlihen Sinne die Rede ift, wird dadurch feind- 
liche Verwüſtung bezeichnet. Nie fieben die Heuſchrecken 
als Bezeichnung „unbeftimmter furchtbarer Strafen und Pla⸗ 
gen.“ Auch dur das verwandte Bild der Fliegen: und Bienen 
fhwärme werden in dee Schrift feindliche Schaaren bezeichnet, 
vgl. Jeſ. 7, 18. 5 Mof. 1, 44. Pf. 118, 12. 2. Wir ſtehen 
bier mitten in kriegeriſchem Zuſammenhange. Feind⸗ 
lihe Berheerung Fündigen bie vier vorhergehenden Pofaunen an 
und ebenfo die folgende. Durch den vom Himmel gefallenen 
Stern, der die Hölle öffnet und den Rauch hervorläßt, aus dem 
die Heuſchrecken hervorgehen, ibentifch mit dem Engel bes Ab: 
grundes in V. 11, der der Rönig der Heuſchrecken genannt iſt, 
wird ein Herrſcher und Eroberer bezeichnet. 3. Die fol 
gende Pofaune bietet mit der unfrigen fo bedeutende 
und abſichtsvolle Uebereinftiimmungen bar, daß ber 
ſachliche Gehalt bier und dort derfelbe feyn muß, baß, 
wenn man dort die Beziehung auf feindlihe Verwüſtung aner⸗ 
kennt, man auch bier fie nicht wird Iäugnen dürfen. Den Roſ—⸗ 
fen bereitet zum. Kriege bier in V. 7, entiprehen in 8. 16 bie 


*) Vitringa: Ab ejusmodi eas descripsit attributis, quae in lo- 
custas sic vulgo dictas non cadunt; ut sunt: natas illas esse ex fumo, 
neu cujuscunque voraginis, sed abyssi; caudas habere aculeatas instar 
acorpionum; laedere hominea; aureis veluti cinetas coronis; facie prae- 
dites humana ‚et capillitio muliebri, tandemgne praefeotam sibi habere 
imperatorem, Abyssi angelum. 
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Neuterfhnaren, den Löwenzähnen in V. 8 die Köwenköpfe in®. 
17, dee Panzer wird in V. 9 u. V. 17 in gleicher Weiſe gedacht, 
den Schwänzen aͤhnlich den Scorpionen in ®. 10 entfprecdhen die 
Schwänze Ahnlih den Schlangen in ®. 19. 4. Die natlirlichen 
Heuſchrecken find den Pflanzen und den Bäumen verberblidh, vgl. 
2 Mol. 10, 15. Die bildlihe Darftellung bier ift ſchon vorbe⸗ 
reitet dadurch, dag in C. 8, 7 das grüne Gras und die Bäume 
im bildlihen Sinne vorkam ald Bezeichnung des Wolfes und 
ber Großen. — Uebrigens ift der Vergleihungspumnft zwiſchen den 
Heuſchrecken und den Keindesfchaaren nur der bereits bezeichnete. 
Es findet fi) weder bier, noch im den Grundſt. des U. T. eine 
Spur davon, daß eine Aehnlichkeit in der Geftalt zwifchen 
den Roffen und den Heufchreden ins Auge gefaßt worden wäre. 
Mehrere Ausll, wie Ewald, bürden durch ihre willführlichen 
Annahmen in biefer Beziehung dem Propheten eine Eleinliche, 
eines Mannes Gottes unwlrdige Spielerei auf. — Das Bild 
der Heufchredien ift dem Propheten noch nicht umfaffend und be 
zeihnend genug. Namentlich dad Moment der Bosheit wurde 
durch dieß Symbol noch nicht Binreichend repräfentirt. Er nimmt 
alfo das der Scorpionen hinzu, die im A. und N. T. übel 
berüchtigt find. *) Wenn gefagt wird, es fen ihnen Gewalt oder 
Vollmacht gegeben, wie die Scorpionen ber Erde Gewalt haben, 
fo liegt dabei die Aufhauung gu Grunde, daß aud in der Na⸗ 
tur alles Berberblihe feine Miffion von Gott bat, und nur 
in Kolge und Kraft berfelben feine fchädliche Gewalt entwickelt, 
vgl. 1 Mof. 3, 17, wo die Erde verflucht wird wegen der Sünde 
des Menfchen, und Jeſ. E. 11, wonach in der Zeit der Wieder: 
geburt ber Erde, Matth. 19, 28, da auf ihr Gerechtigkeit 


*) De giftige Schwanz der Georpisnen iſt nach Plinias lib. 6 c. 
98 semper in ictu, nulloque momento meditari cessat ne quando desit 
Occasioni. 
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wohnet, alles Neißende und Verderbliche von ihr ſchwinden wird. 


Die Scorpionen der Erde bilden den Gegenfag gegen biefe von 
der Hölle gefandten feorpionenartigen Heuſchrecken. Hätten wir 
nicht einen heiligen Seher, fondern einen Naturforſcher vor 
ung, fo ließe fich denfen, daß bier von Kandfeorpionen die Rede 
fen, im Gegenfage gegen die (ziemlich obfeuren) Waſſerſcorpionen, 
von deren Criftenz Johannes wahrfheinlih gar nichts wußte. 
Die Schrift Eennt überall nur die Landfcorpionen. Es war fehr 
verzeiblih, daß der große Verfaſſer des Werkes Über die heiligen 
Thiere (Bohart) ſich Hier durch feine naturhiftorifchen Neigun⸗ 
gen verleiten ließ; aber die Ausleger hätten vworfichtiger ſeyn 
ſollen. 

V. 4. Und es ward zu ihnen geſagt, daß ſie nicht 
beleidigten das Gras auf Erden, noch Fein Grünes, 
noch feinen Baum, als nur die Menfhen, *) die nicht 
haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen. Die 
Bäume entfpreden in C. 7, 1. 3 den Königen, Magnaten u. 
f. w. in €. 6, 15. Bäume und Gras bezeichnen in C. 8, 7 
bie Hohen und die Niedrigen, die Kürften und die Unterthanen. 
Es heißt nit: die Menſchen, fondern: die Menfchen; denn 
Menfchen werden auch bezeichnet durch das Gras und die Bäume. 
Durch das Gras u. fe w. werden an fih nicht die Gläubigen 
bezeichnet, wie Vitringa annimmt, fondern die Menfchen über: 
haupt. Die Beziehung auf die Gläubigen wird erft durch die 


folgende Befhränkung gegeben. Das Menfchengefchleht zerfällt 


in bie beiden großen Hälften der Werfiegelten, C. 7, 3, und ber 
jenigen, welche nicht das Siegel Gottes haben an ihren Stirnen. 
Daß alle außer den Verfiegelten bier als Dbject des göttlichen 
Berichtes erfcheinen, zeigt deutlich, dag die Verfiegelten aus den 


*) Das allein, mövous, was Luther hier hat, iſt nicht hinreichend 
beftätigt und eine Einfchiebung ber Abfchreiber. 
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Stämmen Israels in E. 7 alle Gläubigen bezeichnen. Wie es 
zu verftehen fen, daß die Gläubigen hier ausgenommen werden von 
den Plagen, welche über die ganze Welt ergehen, darüber haben 
wir uns fchon zu C. 7 ausgeſprochen. Paulus fagt: „Denen die 
Gott lieben, müffen alle Dinge zum Beften dienen,” und Paul 
Gerhardt fingt im Angefichte des dreißigjährigen Krieges: „Denn 
wie von treuen Müttern in fchweren Ingewittern, die Kindlein 
bier auf Erden mit Zleiß bewahret werden; alfo auch und nicht 
minder, läßt Gott ihm feine Kinder, wenn Noth und Trübfal 
bligen, in feinem Schooße figen.” Nach der gewöhnlichen An- 
nahme foll bier durch das Gras u. f. w. dus natürliche Gras 
bezeichnet werden, welches von ben gewöhnlichen Heuſchrecken be: 
ſchaͤdigt wird. Allein jene Abgränzung gegen das Gebiet der na⸗ 
türlichen Heuſchrecken iſt ziemlich froſtig, da die ganze Schilderung 
deutlich genug zeigte, daß an dieſe nicht gedacht werden konnte. 
Ferner, da Gras und Bäume noch ſo kurz vorher im bildlichen 
Gebrauche vorgekommen, ſo war es um ſo nothwendiger durch die 
Wahl einer den Gegenſatz ausdrückenden Partikel die bildliche Auf⸗ 
faſſung auszuſchließen. Statt: als nur, außer, (vgl. 2 Moſ. 9, 
26: „nur im Lande Gofen, wofelbft die Kinder Israel, war fein 
Hagel’) würde dann vielmehr fondern ftehen, was Luther freilich 
bat. 
V. 5. Und es wardihnen gegeben, daß fie fie nicht 
tödteten, fondern daß fie gequdlet wurden fünf Mo: 
nate lang; und ihre Dualmwar wie eine Dualvom Scor: 
pion, wenn er einen Menfhen hauet. Das Nichttödten 
ift nicht fo zu verſtehen, daß gar Feine getödtet wurden, fondern 
die Nichtgetödteten ziehen allein die Aufmerkſamkeit auf fich, weil 
ihre Zahl die größere umd ihr Loos das härtere, vol. V. 6. 
Die Bedeutung der fünf Monate bier ift mit Sicherheit aus 
dem Umſtande abzunehmen, daß bei den vier erftien Pofaunen und 
ebenfo bei ber ſechſten des Drittheiles der Menſchen gedacht 
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wird, Bier aber nicht. Danach muß bie Fünf bier bemfelben 
Zwede bienen, biefer Pofaune ins Verhaältniß zur fiebenten ben 
Character des Unvollendeten aufprägen. Zu biefem Zwecke ift 
die Fuͤnfzahl vortrefflih geeignet. Denn fie ift durchweg bie Sig⸗ 
natur des Halben, Unvollendeten, als bie gebrechene Zehn. 
Fiümf Monate werben genannt, weil nur. die Zünf im Berbäft- 
niß zu den zwölf Monaten des Sahres den Begriff der ver- 
haͤltnißmaͤßig langen. Dauer und Zurchtbarfeit gibt, die znnächft 
veranfchaulicht werden fol. Cs foll eine gar lange Zeit bezeich⸗ 
net werben und doch noch nicht die längfte. Gegen die Beziehung 
der fünf Monate auf die 150 Tage der Simdfluth, 1 Mof. 7, 
24, bat. ſchon Mark bemerkt, daß das Waſſer viel länger auf ber 
Erde ftand. Die fünf Monate der „Lebensdauer ber natürlichen 
Heuſchrecken“ Taffen fich naturbiftorifcy nicht nachweifen, und jebes 
Eingehen in die natürliche Geſchichte der Heufchreden muß abge 
lehnt werden. Endlich, gegen Hofmanns Annahme einer: Bezie⸗ 
bung auf die fünf Sünden in V. 20. 21 fpeicht, daß dort gar 
nicht fünf Suͤnden genannt werden, fondern erft eine zebnfältige 
Sünde gegen die erfte Tafel, und dann viere gegen die zweite. — 
Sie felbft gleichen Scorpionen in ihrer menfchenguälerifchen Bote 
beit, vgl. Ez. 2, 6: „Unter Scorpionen wohneft bu,” darum ift 
auch durd ein gerechtes göttliches Gericht ihre Dual wie eine 
Qual vom Scorpion. 

V. 6. Und in denſelbigen Tagen werden die Men⸗ 
ſchen den Tod ſuchen und nicht finden; werden begehren 
zu ſterben und der Tod wird vor ihnen fliehen. Wie 
ernſthaft die Ausſage gemeint ift, zeigt ihre doppelte Wiederho⸗ 
lung. Parallel iſt in dem Geſichte von den ſieben Siegeln C. 
6, 16, die Grundſt. Jerem. 8, 3: „Und alle Uebrigen von bie 
ſem böfen Volke, an welchem Drte fie feyn werden, dahin ich fie 
verftoßen habe, werden lieber todt denn Tebendig ſeyn wollen, 
fpricht der Herr.“ 
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V. 7. Und die Heufbreden find gleih Roffen, die 
sum Kriege bereitet find, und auf ihrem Haupte wie 
Kronen, dem Golde gleih*), und ihre Antlige gleid 
der Menſchen Antlig. Es heißt zu Anfang wörtlih: und bie 
Aehnlichkeiten der Heufchreden find aͤhnlich. Dieß fteht für: was 
ihre Achnlichleit oder Vergleichbarkeit betrifft, fo find fie ähnlich. 
Das vorausgeſchickte: die Achnlichkeiten, zeigt, daß der Seher jept 
u dieſem Puncte übergeht: fo viel von den was bie Heufchreden 
anrichten, um nun überzugehen auf ihre Aehnlichfeiten. Die 
Aehulichkeiten der SHeufchreden werden in 8. 7—10 dargelegt. 
Zuerft die Aehnlichkeit in Bezug auf das Ganze ber Erfcheinung 
dann noch einzelne Züge. Die Roſſe find als befegt von ibren 
Reutern zu denfen, fo daß fie den Reuterheeren in V. 16 ent: 
fprehen. Mur wenn die Reuter darauf figen, find fie bereitet 
sum Kriege, und auch in der Grundft. Jo. 2, 4: „Wie das 
Ausſehen der Roſſe ihr Ausiehen, und wie Reuter alfo laufen 
fie,” iſt nad dem Parallelismus nicht das Roß ohne, fondern 
mit feinem Reuter gemeint. Die Neiteemacht ift bei ben barba- 
riſchen Völkern die bedeutendfte, überhaupt aber diejenige, welche 
flıe den Anblick die furdtbarfte, daher am beften geeignet die ge- 
ſammte Heeresmacht zu repräfentiren. Auch in den altteftament- 
lichen Schilderungen bevorſtehender göttlicher Züchtigungen durch 
Feindesüberfall tritt die Reuterei ſtark hervor, vgl. z. B. Hab. 1, 
8: „Ihre Roſſe find ſchneller als die Parden, und ſchaͤrfer als 
bie Woͤlfe des Abends, und ihre Reuter ftoljiren, ihre Reuter 
Tommen von fern ber, fliegen wie ein Adler, welcher eilet zum 


*) Statt der Lesart nos zevon, ber wir mit Luther gefolgt find, 
haben 9. zovooi. Diefe Lesart ift aber mahrfcheinlich nur Daraus hervorge⸗ 
sangen, daß man bie doppelte Bereichnung ber bloßen Aehnlichkeit ums 
paſſend fand, mobei man überfah, daß ſolche gehäufte Hinweifungen auf 
den Unterſchied der Viſion und der Wirklichkeit auch bei Ejechiel vorkom⸗ 
men. 
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Fraß.“ Wir haben bier eine ausdrüdlihe Erklärung 
des Sehers, was unter den Heufhreden zu verftehen. 
Daß. nur von Aehnlichkeit die Rede, erklärt fi daraus, daß 
fiber das Ganze der Schleier des Heuſchreckenſymboles geworfen 
iſt. Dieß ift ein durchſichtiges. Hinter der leichten Hülle feheint 
das eigentliche Weſen der Sache hindurch, doch fo daß immer ein 
Ineinander des Symboles und ber Sache bleibt. Sie fehen aus 
wie Heuſchrecken, und doc zugleich wie eine furchtbare Maſſe von 
Roß und Reutern. — Die Krone ift in der Offenbarung überall 
Zeichen der königlichen Würde, der Herrſchaft, vgl. 2, 10. 3, 
11. 4, 4. 6, 2. 12, 1. 14, 14. Dadurch, daß fie Kronen auf 
ihren Häuptern tragen, werden fie als. das founeräne Wolf 
begeihnet. Die Krone bezieht fih auf das Verhaͤltniß zu den 
Fremden, ähnlich wie im A. und im N. T. Jorael wegen fels 
ner Herrſchaft über die Melt als ein Koͤnigsvolk bezeichnet wird, 
vgl. zu C. 1, 6. Den Kronen correipondirt bie Bezeichnung 
ihres Anführers als des Sternes, der von Himmel anf die Erbe 
fällt. In feiner Herrſchaft ift ihre Herrfchaft mitgegeben, aͤhn⸗ 
lich wie in der Herrfhaft Ehrifti die feiner Bäubigen. Denn 
er ift das Haupt, fie feine Glieder. Im Verhaͤltniß zu den Be⸗ 
wohnern der eroberten Länder haben fie ein koͤnigliches Gefühl, 
während jene fih ale Knechte fühlen. — Ihre Geſichter find 
wie Menfhengefihter, indein, ein furchtbarer Anblid, das grau⸗ 
fige Menfchenantlig durch das Heuſchreckenantlitz hindurchſcheint. 
Der Sache nah waren es wirklich Menfchenangefichter. 

8. 8. Und batten Haare wie Weiberbaare, und 
ihre Zähne waren wie der Löwen. Bei den Griechen und 
Römern war es allgemeine Sitte das Haar zu fcheeren ®). Plus 
tarch fagt in ben quaest. Rom.: „Die Sitte erfordert bei den 
Männern das Haar zu fheeren, bei den Weibern das Haar wachfen 


") Anders freilich in der halbbarbariſchen Seit, vgl. Homer IL 2, 11. 


474 Die Gruppe ber ſieben Bofaunen, 6.8, 2—11, 19. 


zu Taffen. *).” Wie tief diefe Sitte gewurzelt war, zeigt 1 Cor. 
41, 14.15. Schon bei den civilifirten Aegyptern galt langes 
Haar zu tragen als das characteriftiige Merkmal ber Barbarei, 
:ogl. meine Schrift: Yegupten und die Bücher Moſe's S. 28. 
Daß unter Israel das Abſcheeren der Haare zum gefelligen An- 
ſtande gehoͤrte, erhellt daraus, daß bei dem Nafirder das Wachſen⸗ 
laſſen der Haare das Zeichen ber Abfonderung von ber Welt ift, 
wie aus demſelben Grunde ‚die Aegypter bei der Trauer den Bart 
wachſen ließen. Langes Saar trugen die Barbarifchen Parther **). 
Die Haare wie Weiberbaare, der Länge nad, dabei aber unor: 
dentlich gehalten, bieten ein ſchreckliches Schaufpiel dar. Wer 
an feinem Leibe alles wachen läßt, wie es wachſen will, der gibt 
dadurch zu erkennen, daß er auch feinen Lüften und Leidenfchaften 
freien Spielraum läßt, überall darauf bedacht, daß nur der Na 
turwiichfigfeit Fein Abbruch gefchehe. Iſt doch auch bei uns wie 
der das lange Haar zum Symbol der Verwilderung geworden! — 
Die Zähne gleich denen der Löwen find aus So. 1, 6. Die 
Bergleihung paßt wohl auf die geiftigen Heufchreden, wüthende 
Keinde, vgl. Jeſ. 5, 29, nicht aber auf die natürlichen Seufchrek 
im. Denn Symbol ber bloßen Gefräßigkeit Fan ber Löwe un 
möge (em. 

— B. 9. Und hatten Panzer wie eiferne Panzer, und 
das Raſſeln ihrer Flügel wie das Raſſeln der Wagen 
vieler Roſſe, die in den Krieg laufen. Die eiſernen 
Panzer bilden ab, wie ſchwer es iſt dieſen Reitern beizufommen*””). 





*) Mel. Perizonius ;u Aelian. var. hist. IX, 4. 

) Suetonius, Vespas. c. 23; Cum inter prodigia caetera Mausoleum 
Coesarum derepente patuisset, ei stella in coelo crinita apparuisset: alte- 
rum ad Juniam Calvinam e gente Augusti perlinere dicebat: alterum ad 
Parthorum regem, qui capillatas esset, Aurelius Victor; Jstud, inquit, ad 
regem Persarum pertinet, cai capillus effusior. 

. “*) Ammianus Marcelliuns fagt von ben Perſern in B. 19, €. 1: 
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Die Roffe find auch bier wie in V. 7 als mit ihren Reitern 
befegt zu denken, die theils auf den ein ihren Pag baben, 
theils auf den leihten Kriegeswagen. Die Wagen erfheinen 
bier als Pertinenz der Reiterei. Zu dieſer werden fie [don in 
den Büchern Mofes gerechnet. Die Kämpfer: auf den fehr klei⸗ 
nen und leichten Hegnptifchen Kriegestvagen werben dort als Reis 
ter bezeichnet, aͤhnlich wie bei ums von der Reitpoſt die Rede ift, 
trotz bes leichten Wägelchens der Briefeouriere, vgl. Aegypten umb 
die Bücher Mofes S. 129 ff. Ebenſo Jeſ. 21, 7: 9, wo bei 
dem Medoperfiichen Heere Reuter auf Mugen erwähnt werben. 
Man darf nicht Überfegen: vieler Roßtwagen, fondern nur: ber 
Magen vieler Hoffe: Die Vielheit der Wagen ift nur aus ber 
Vielheit der Roſſe zu erfchliegen. Mit dem Beräufche ber Wa- 
gen wird bas Beräufch der venſchrecen auch in Jo. 2, 5 ver⸗ 
glichen *). 

8. 10. Und haben Schwänze gleich den Seorpio⸗ 
nen, und es ſind Stacheln in ihren Schwänzen; und 
ihre Macht iſt zu beleidigen die Menſchen fünf Mo: 
nate lang. Diefer ®. lenkt zu V. 3—6 zuräd, von der Be⸗ 
fhreibung der Heufchreden zudem was fie anrichten. Ben⸗ 
gel: „Die Schwänze der Heufchrecken find nicht nur den Schwein: 
sen der Scorpionen, fondern den Scorpienen felbft gleich, wie bie 


Ferreus equitatus campos opplevit, in ®. 25 €. 1: Erant autem omnes ca- 
tervae ferratae. Vorher: Ubi vero primum dies inclaruit, radiantes loricae 
limbis circumdatae ferreis, et corusci thoraces- longe proapecli adesse re 
gis copias significabant. 

*) Ewald will das Lerwv flreihen, De Wette da Souarur. Alein 
folche Willführ follte unter uns gar nicht mehr vorkommen. Weider, der 
Roffe und der Wagen, wird in der Grundſt. des Joel in €. 2,4. 5 gebadht. 
Die Wagen Fönnen nicht entbehrt werden, weil ihr: @eraffel mit dem Ger 
ſchwirre der Heuſchrecken beffer übereinſtimmt, ald der Huffchlag der Pferde, 
die Roſſe nicht, weil die Reiters und nicht die Wagenmaſſe das eigentliche 
Gegenbild der Heuſchrecken if, vgl. V. 7. 
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Schwaͤnze der Pferde in V. 19 mit ihren Köpfen nicht mr 
Sechlangenſchwaͤnzen, fondern Schlangen gleich find.” 

B. 11. Sie haben über fih als König den Engel 
bes Abgrundes; dep Name beißt auf Hebräifh Abad⸗ 
dan, und auf Griechiſch bat er den Namen Apoliyon. 
Bengel: „Sonft haben Heuſchrecken feinen König, Sprüchw. 
30, 27, aber diefe haben einen König.“ Dem Könige ent 
fpeicht nach dem durchgäugigen Sprachgebrauche der Apocalupfe 
ver Stern in ®. 1. Wäre bier von einem andern Könige 
die Mede, fo hätte das SHeufchredenheer zwei Könige. Daun 
müßte aber das Gebiet beider gegeneinander abgegränzt feyn. An 
der Identitaͤt des Königes mit dem Sterne kann aber um fo we⸗ 
niger gezweifelt werden, da die rücklaͤuſige Bewegung ſchon zu 
Ende von 8. 10 begiimt. Wie dort in Beranlaffung der Schwänze 
der Heufchredden der Inhalt von B. 3—6 wieder aufgenommen 
wird, fo kehrt diefer B. zu V. 1. 2 zuruͤck. Man gerätb auch 
in rathiofe Werlegenbeit, fobald man die Identität des Koͤniges 
mit dem Engel laͤugnet. An den Satan felbft kann nicht gedacht 
werden. Denn „der Satan bat feine Engel, €. 12, 7. Matth. 
25, 41, er felbft wird aber Fein Engel genannt.” Ron einem 
andern hoͤlliſchen Weſen aber, das ſchlechthin als der Engel bes 
Abgrundes bezeichnet fein koͤnnte, findet ſich fonft Feine Spur. — 
Der Artikel, der bei Luther fehlt, bezeichnet entweder diefen Engel 
des Abgrundes, eine ideale Perfon, die in einer Menge von wirk⸗ 
lihen zur Erfheinung fommt, als fchon aus dem früheren be: 
kannt, oder als den Engel par excellence, vgl. E. 3, 17. — 
Nah dem durdgängigen Sprachgebrauche der Apocalypſe ift hier 
nicht von dem Boten, fondern von dem Engel des Abgrundes 
bie Dede, wie in Matth. 25, AL und bier 12,7. 2 Cor. 12,7, 
von den Engeln des Teufels, die fih nah 2 Per. 2, 4. Zub. 
V. 6 in dem Dunkel der Hölte befinden. Der Name der höhe: 
zen Hölfenboten wird auf den niederen übertragen um ben Schau 


% 
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der vor ihn zu erhöhen, wie wir von einen leibhaftigen Satan 
‚reden, vgl. Mattb. 16, 23: Analog ift die Mebertragung des 
Namens der Himmlifchen Voten auf die irdiihen in C. 1, 20. 
Der König bat nad) ®. 1 nad) der einen Seite göttliche Mikes 
fion. Die bier ‚allein bervorgehobene böltifche- ift aber auch 
fhon in ®. 1 und 2 angedeutet. Denn wenn er den Brummen 
der Hölle öffnet, und den Rauch berausläßt, fo iſt dieß, unbeſcha⸗ 
det der göttlichen Miſſion, ein teuflichss Werk, was teufliſchen 
Sinn und hölliſche Miſſion voransfegt. — Abaddon heißt eigent⸗ 
(ih) das Verderben und kommt im A. T. in Verbindung mit 
Tod und Grab vor. Hier erfcheint es als Name desjenigen, bex 
gleichſam das Teibhaftige, perföntih gewordene Verderben ift, 
. gleichbedeutend mit Apollyon, der Verderber. Mit Recht Gaben 
die Aust. bemerft, daß die Namen Abaddon und Apollyon, der 
Verberber (merkwuͤrdig ift die Webnlichkert diefes Namens mit 
dem Napoleons, welcher eine der vielen Incarnationen des Apols 
lyon war) in Beziehung ftehen auf den Namen Zefus. „Dem 
Namen Chriftus ſteht ſchnurſtracks entgegen dee Name des Antk 
hrifts: und dem Namen Sefus oder Heiland ftebt ſchnurſtracks 
entgegen der Name des Werderbers oder Abaddon.“ Bengel. 
Die Jeſus, den Heiland verfchmähen, über die kommt unaushleibs 
fich der Verderber. Zwiſchen Jeſus und Apollyon iſt der Melt 
die große Wahl geſtellt. Will ffe den Cinen nicht, fo verfällt 
fie den Anderen. Bengel: „Große Herrlichkeit des Sohnes Got: 
tes, der fo viele und mancherlei Keinde, fo viele Gewaltige im 
Reihe der Finſterniß bändiget, fie losläßt und ihnen hernach 
wieder ein Biel feget. Seliger Zuftand derjenigen, bie unter dem 
Heren Chriſto ſtehen. — Wie nöthig ift «8, daß wir unfere Zus 
flucht zu Chrifte nehmen, und unter feinen Flügeln unfere Sicher 
beit fuchen! Solche haben ſich weder vor dem Abaddon, noch 
vor dem Satan felbft und feinen Engeln zu fürchten. Die Be: 
leidigung unter dem erſten Wehe traf. die Dienfchen, die das Sie⸗ 


⸗ 
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gel Gottes nicht hatten: hiegegen find diejenigen, die das Siegel 
und Beichen Gottes als feine Knechte haben, aleit verwahret. 
Wenn es noch fo feharf hergehet, wenn noch fo viel Widerwaͤr⸗ 
tiges fich erhebet, fo find die Auserwählten doc beſchirmet, die 
ver Here geseichnet bat, denen das Blut des Lammes zu Statten 
kommt. 

V. 12. Ein Wehe iſt dahinz ſiehe! es tkommen noch 
zwei Wehe nach dem. 

In € 9, 13—21 die ſechſte Poſaune, das zweite 
Wehe. Bier Engel, bis dahin am Eupbrat gebunden, 
werben losgelaffen, daß fie das Werk der Rache Got: 
tes voliführen. Sie überziehen die Erbe mit einer ungehemen 
Nentermacht. Das beitte Theil der Menſchen kommt um. Aber 
bie Welt brharret in ihrer Unbußfertigkeit. Da fie alfo nicht 
sucheicheen zu dem, der fie-gefhlagen, und den Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren nicht fuchen, fo müflen wir auch eriwarten, daß das: „bei 
alle dem kehrt nicht zuruͤck fein Bern, und noch ift feine Hand 
ausgereckt,“ fi von neuem bewaͤhren wird. Die Welt ruft bie 
fiebente Poſaune, das letzte Wehe, mit Gewalt herbei. Denn 
das läßt ſich doch nicht denken, daß Gottes Beredtig: 
keit weniger energiſch ſeyn follte, wie ihre Sünde. 

8.13. Und der fehfte Engel pofaunete. Und ih hörete 
. eine Stimme aus den wier*) Hörnern bes goldnen Al: 
tares vor Bott, 8. 14. Die ſprach zu dem fehften En: 


*) Dem Grund der Auslaffung des zeosages in Mehreren auch bebeit- 
tenden kritiſchen Auctoritäten (ed fehlt bei Lachmann und Tifchendorf) hat 
ſchon Bengel angegeben: Facile omissum ante xeggTay, utroque vocabulo 
tetidem syllabas et easdem fere literas kahente. Es mochte hinztkonsmen, 
daß in dem Moſaiſchen Gefege wohl ber Hörner bes Räucheltares, nicht aber 
wie bei dem Brandopferaltar ausdrücklich der Vierzahl derfelben gedacht 
wird. Jedenfalls zeigt diefer Umſtand, daß man nicht leicht darauf kommen 
konnte, das wenedonr auf eigne Hand einzuſchleben. 
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gel, der die Poſaune hatte: loͤſe die vier Engel, gebun⸗ 
den an dem großen Wafferkrom Euphrates. Es fehle 
an binreichendem Beweiſe für die von Baͤhr, in der Symbolik 
des Mof. Cultus 1 &. 472 ff., behauptete befondere ſymboliſche 
Bedeutung der Hörner des Altares, wonach der Altar durch dies 
felben an feinen vier Ecken „als eine Dffenbarung göttlicher Wacht 
und &egens“ bezeichnet: werden fol. Denn daß in einer Reihe 
von Stellen das Horn als Bild der Kraft. und Macht verfommuet; 
mit Beziehung auf Thiere, deren Kraft in den Hoͤrnern, reicht 
dazu noch nicht Hin. Es findet fih in der Schrift gar Feine Hi 
deutüng darauf, daß man fpeciell den Hörnern bes Altares diefe 
fumbolifche Bedeutung beigelegt babe. Luc. 1, 69. weift nicht auf 
die Hörner des Altares Bin, fonden anf PH. 18, 3. Gegen 
Bährs Deutung der Hörner fpriht aber 3 Mof. 30, 10 (vgl. 
Serem. 17, 1), wonach der Altar an feinen Hoͤrnern einnml im 
Jahre entfündigt werden mußte. Das zeigt, daß man die. Hör⸗ 
ner wicht einfeitig auf dasjenige beziehen darf, was Gott ges 
währte, daß vielmehr in den Hörnern zunächſt culminirte, was 
auf dem Altar dargebraht wurde. Den Gebeten waren 
gar viele Unreinigfeiten beigemifcht, vgl. Hi. 16, 17. Jeſ. 1, 
15, welche der Suͤhnung und Vergebung bedurften. Man wird 
vielmehr annehmen müſſen, daß die Hörner des. Altares als das 
in Betracht Eommmen,_ teorin - berfelbe auslief, worin alle feine 
Bedeutung sulminirte, wie dad Horn des Thieres Kraft und 
Bierde ift, gleichſam als das Haupt des Altars. Zu biefer Auf⸗ 
fafung ſtiumt 2 Moſ. -27, 2. '38, 2, wonach die Hörner mit 
dem Altar aus einem Stüde ſeyn mußten, zum Zeichen, daß fie 
nicht für ſich eine beſondere Bedeutung hatten, fondern daß nur 
der. Altar in ihnen eulminirte. Won ihr aus erklärt es fich, daß 
das Dpferblut an. die Hörner geſprengt wurde, daß der Todeſchlä⸗ 
ger die Altarhörner und in ihnen den ganzen Altar: ergeiff, ebenſo 
au daß bier ans den vier Hörmern des Altares bie Stimme 








‘ 
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heworgeht. — Die Stimme ift die des Altares felbft und nur 
eim fchlechter Realismus bat er, wie bei dem Adler in E. 8, 
13, eine vente Exiftenz hinzugedichtet. Die Stimme kommt nicht 
bloß aus der Gegend, fie fommt aus ben vier Hörner des 
Altares felbft. In welcher Eigenfchaft bier der Altar in Betracht 
kommt, das erfehen wir aus C. 8, 3. Er tft die Stätte der 
„Gebete der Heiligen.” Diefe find es, welche die Löfung der vier 
Eugel gebunden am Cupbrat verlangen und erlangen. Wie bie 
Engel überhaupt ſich bereiteten zu blafen in Kolge des vielen 
Weihrauches, welcher auf dem goldnen Altare der vor Gott ift 
dargebracht wurde, vgl. E. 8%. 6, fo loͤſt bier der fechfte Engel 
in Zolge der Stimme aus dem Altar die vier Engel gebunden 
an dem großen Waſſerſtrome Eupbrates. — Die Stimme gebt 
nicht bloß aus einem Horne, fondern aus allen vieren hervor, 
meil ‚fie zufammen das Saupt des Altares bildeten. Doch fcheint 
die Vierzahl der Hörner nicht ohne Beziehung zu ſeyn auf bie 
Bierzahl der Engel in ®. 14, die Vierzahl der Sünden in ®. 21. 
Die Shnde, bas Verlangen der Kirche, die Strafe, Alles trägt 
ben Character. des Umfaſſenden und der Intenfität. Die Vierzahl 
der Sünden bildet die Grundlage, bie Rierzahl der Hörer 
und der Engel verbätt fih dazu wie die Folge zur Urſache. So 
umfaſſend aber das Gericht auch iſt, fo trägt es doch wie die vos 
sigen Poſaunen, im Verhaältniß zur fiebenten Pofaune nach 8. 
18 no immer ben Character der Vorläufigkeit. — Engel ohne 
weiteren Beifag find immer nur gute Engel. An foldhe kann 
bier and) der Natur ber Sache nach nur gebacht werden. Denn 
sur Beftrafung ber Böfen werden in der Schrift immer nur bie 
guten Engel verwandt. hr gute Engel fpriht auch die Ana⸗ 
logie der vier Engel mit ben vier Winden in C. 7, 1, vgl. z. d. 
St. — Daß die Engel gebunden find, weift bin auf die Lang: 
muth Gottes, welche bis dahin die Strafe aufgehalten und Raum 
var Buße gegeben hatte. Die Bedrutung des Bindens wurde 
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(hon von Boſſuet ganz richtig erfannt: Ce qui lie les anges, 
ce sont les ordres supr&mes de Dieu. Wir erfennen. diefe 
Bedeutung des Anbindens aus V. 15. Ihr Gefhäft follte erft 
in. einem beftimmten -Moment beginnen. — Die Vierzahl der 
Engel fteht in Beziehung auf die vier Enden. der Erde. Sie be: 


zeichnet die Allfeitigfeit, den oͤcumeniſchen Character des göttlichen 


Gerichtes. An die Engek beftimmter Völker Eann fchon we: 
gen diefer Vierzahl nicht gedacht werden, dann auch nicht wegen 
C. 7, 1. — Der Eupbrat wird bier und in GC. 16, 12 aß 
der Strom genannt, aus deſſen jenfeitigen Gegenden während der 
Zeiten des A. T. im Laufe von Jahrhunderten die Geißeln Gots 
tes Über Vorberafien gefommen waren, fon in der Urgeit nad 
1 Mof. E. 14, dann die Affyrer, Chaldder, Perfer. In ef. 7, 
20 wird ber König von Aſſur bezeichnet als ein Scheermeffer, ges 
miethet (von Gott) in den Gegenden jenfeits des Euphrat. Was 
Jeremias einft gefprochen, in CE. 46, 10: „Und diefer Tag wird 
dem Herrn Jehovah, der Heerfchaaren, ein Tag der Rache feyn, 
daß er ſich räche an feinen Feinden, da das Schwert freffen und 
von ihrem Blute voll und trunken werden wird. Denn ein 
Schlachtopfer ift dem Herrn, Schovah der Seerfchaaren, im Lande 
gegen Mitternacht, am Waffer Phrat,” das foll von neuem 
wahr werden. Auf das U. T. weiſt fchon bie Bezeichnung: der 
große Strom Euphrates, zurück, vgl. 1 Mof. 15, 18. 5 Mof. 
1,7. Joſ. 1, 4. Die locale Beeihnung ift hienach eine rein 
ſcheinbare. Der Euphrat gehört nicht weniger der Viſion an, die 
es liebt das Subftrat für ihre Anſchauungen aus den im Weſen 
hbereinftimmenden Creigniffen der Vergangenheit zu. entnehmen, 
vgl. z. B. Sef. 11, 15. 16. Sad. 10, 14, wie die vier- dort 
gebundenen Engel. Jede hiſtoriſirende Deutung, wie z. B. bie 
Beziehung auf den Eupbrat als die Gränze des NRömifchen Rei⸗ 
des und auf die Gefahren, die den Römern von den Parthern 


drohten, wird, abgefehen von der Verfennung der Bedeutung der 
Hengflenberg, über die Offenbarung Johannis. 1.8). 31 
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Poſaunen Kberbaupt, ausgefchloffen durch die ungeheure Zahl in 
8. 16. Nicht von den Roͤmern ift in 3. 20. 21 die Rede, 
fondern von ben Menſchen. — Die Engel find als die Führer 
großer Kriegsfhaaren zu denken, die fih aus den Gegenden 
jenfeits des Euphrat, welche gleihfam der Sig der Streitmadt 
‚Gottes find, unter ihren Panieren fammeln; wie in C. 13, 5 des 
Jeſaias Jehovah felbft an der. Spige der Werkzeuge feines Zornes 
auszieht zu verwüften die ganze Erde. In den Engeln verkörpert 
Feh die Wahrheit, daß. diefe Kriegsſchaaren nichts thun, als. wozu 
fie gefanbt werden. Die himmlische Caufalität zieht fo entſchie⸗ 
den die Blicke des Sehers auf fi, daß er zuerft der irdifchen 
Werkhzeuge gat nicht gedenkt. Sind die Engel erft da, fo findet 
ſich das Andere von felbft. In der vorigen Bifion wird baffelbe 
Moment daburch veranſchaulicht, daß der Stern, der die Heufchref: 
fen anführt, vom Himmel auf die Erbe füllt. — Diejenigen ge 
gen weldhe die vier Engel losgelaffen werden, erkennen wir aus 
dem Anfang in V. 13: danach find es foldye, gegen welche die 
Gebete der von ihnen verfolgten Kirche. auffteigen. Ebenſo aus 
ven Schluſſe in V. 20. 21: danach ift es die in Abgötterei 
und Sündendienſt verfunfene Welt, die eben deshalb fid 
feindlid gegen die Kirche and die Gläubigen erheben 
muß: denn „wer Arges thut, haflet das Licht und kommt nicht 
an das Licht, auf daß feine Werke nicht gefteaft werden,” Joh. 3, 20. 
12.8 1% Und es wurden bie vier Engel los, bie 
Hereitet waren auf die Stunde und Tag und. Monat 
und Jahr, daß fie tödteten das dritte Theil ber Men: 
ſchen. Die Bereitung gebt nur non Gott aus. Der Gedanke 
an:jolde Bersimng Gottes muß es der Kirche gar fehr erleichtern 
zu tagen, was fie von der Welt zu leiden. bat. Kommt erft die 
Stunde u. f. w. ſo werden die Plätze gewechfelt! — Der Ar: 
tifek’gilt"für alle vier Wörter zugleich. Es ift von der beſtimm⸗ 
ten Stunde u. ſ. w. die Rede (Luther faͤlſchlich: eine Stunde), 
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in der die Loͤſung der Engel erfolgte. Fuür dieſe waren fie in 
Bereitihaft gehalten, und als dp eintrat, nachdem die Miffe: 
tbat der Welt voll geworden, vgl. 1 Mof. 15, 16, erfolgte die 
Löſung und fie begannen ihr Merl. — Es findet ein Aufſteigen 
ftatt vom ‚Niederen zum: Höheren. Wenn ich weiß, daß etwas 
um 9 Uhr gejcheben wird, fo weiß ih weniger, als wenn mir 
das Jahr angegeben if. Auch in 4 Moſ. 1, 1. Sad. 1, 7. 
Sagg. 1, 15 wird som Tage zum Monate und von diefem zum 
Sabre fortgeſchritten. Bossuet: Le temps marquèé si partice- 
kerement par. le prophete, fait voir combien pr&cisement 
Dieu decıde des moments. 

3.16. Und’ die Zahl des reifigen Zeuges war zweis 
malzchntaufendmalzehntaufend *); ich hörete ihre Zahf. 
Es ift von „Heeren der Nauterei” die Rebe. Da die Neuterei 
einen mehr imponirenden Eindruck macht, "fo ſtellt fi) auch bier, 
wie bei der vorigen Pofaune, das Ganze der erobernden Schaa- 
ren unter ihren :Bilde dar, obgleich der Sache nad das Fußvolk 
nicht weniger mitbegriffen. ift. — Die vierhbundert Millionen 
ſchließen jeden Gebanfen an einen einzelnen Krieg aus, und zei⸗ 
gen, daß wir es hier nur mit der perfonificirten Gattung zu thun 
haben. — Die Grundſt. ift M. 68, 18: „Der -Wagen Gottes 
find zwei Myriaden, Tauſende der Wiederholung,” f. v. a. Tau⸗ 
fende mit Tauſenden niultiplicirt, tauſendmal Taufende. Dort ift 
die. Rede von unſichtbaren Rriegsivagen Gottes, welche man 
fich als von den. Schaaven feiner Engel geleitet zu denken hat. 
Der Unterfhieb iſt aber ein unweſentlicher. Denn biefe irdifchen 
Heerſchaaren find grade fo von jedem Winke Gottes abhaͤngig, 
wie jene himmliſchen. Werden doch auch ſie von den Engeln 


*) Mehrere Hdſch. haben bloß mugeides mupiddeor wie €. 5, 11, 
Luther: viel taufendmal taufend. Dagegen Vitringa: Spir. S. alibi quoque 
hac esdem phrasi exprimere numerum omnium maximum, Ps. 68, 18. 
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geleitet.” Hier und dort werben die Heerfhaaren von Gott im 
Dienfte gegen die Welt verigandt. — Er hörete ihre Zahl, 
weil e8 ein großer Haufe war, ben Niemand zählen fonnte, vol. 
€. 7,9. 

8.17. Undalfo ſah ih die Roffe im Geſichte, und 
die drauf faßen, daß fie hatten feurige und hyacinth— 
farbene und [hwefelihte Panzer; und die Häupter der 
Roſſe wiedie Häupter der Löwen, und aus ihrem Munde 
gehet aus Zeuer und Rauch und Schwefel. Alfo, näm 
lich wie folgt. Die Roffe find auch bier als mit ihren Reitern 
verfehen zu denken, wie in ®. 7. Die Beſchreibung beginnt 
grade mit den Neitern und gebt dann zu ihren Pferden über. 
Und die darauf faßen f. nämlich bie darauf faßen. — Das im 
Geſichte maht darauf aufmerffam, was fih ſchon von feldft 
verftcht, aber dod von To manden Aush. bis in die neuefte Zeit 
nicht beachtet worden - ift, namentlih noch zulegt von Hofmann 
nicht, daß man wohl unterfcheiden muß zwiſchen der Sache felbft 
und der Korm, in der fie fih in der Viſion darfiell. In diefer 
wird alles gefehen, das Innerlihe muß fih im Aeußerlichen ab: 
prägen, das Geiftige einen Leib annehmen. Die wilde Erbitte 
zung, der Mordgeift, die. Zerftörungsiuft finden ihren malerifchen 
Ausdrird in der Sarbe der Panzer. bei den Reutern, und befon: 
ders in dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus dem Munde 
der Pferde kommt: die Äußere NRepräfentation der thierifchen Lei: 
denſchaft wird befonders im die. thierifhe Parthie der Reiter: 
ſchaar verlegt. Es ift, auch abgejehen von dem warnenden, von 
einem unſichtbaren NB begläteten: in dem Geſichte, kaum abju: 
sehen, wie man, dieſe ‚verleiblichende Darftellung verfennend, aus 
dem was ihr dient fließen fonnte, daß bier gar nicht von Kriegs⸗ 
heeren die Rede fen Der Behauptung: dem Kriege ſieht hier 
ſchlechterdings nichts Ahnlih, tritt, fohald mur Einfleidung und 
Sache unserfhieden wird, die andere entgegen: ſchlechterdings Ale 


— 


Die ſechſte Poſaunc, E. 9 3. 10—18.. 485 


(68. Wäre aber nicht die Mannigfaltigfeit der Darftellungsfor: 
men; ſo würden die fechs PofaunPin eine zufemmenfchrumpfen. 
— Die Bebeutung der Karben der Panzer ift durchaus -zu be 
meſſen nach dem, was aus dem Munde ber Pferde. hervorgeht: 
den feurigen Panzern entipricht das Feuer, das aljo durch fie. 
abgebildet fm muß, den buacintbfarbenen (gemeint ift die. 
tunfelbiaue Hyacinthe) der Raud, den ſchwefelfarbenen ber 
Schwefel’). Berge: „Da ift Feine weiße, heitere, friedſame 
Farbe dazwiſchen.“ — Wie Löwenköpfe, „graufam und sei 
ſchrecklich“ — Das Zeuer ift das Bornesfeuer, der Rauch iſt ber 
ungertrennliche Begleiter des Feuers, vgl: Pf. 18, 9, wo auch 
wie bier das Zornesfeuer aus dem Munde hervorgeht, der (bren⸗ 
nende) Schwefel weiſt auf den unhennlichen Character dieſes. 
Feuers: bin: . das Feuer der Hölle ift ein Schwefelfeuer, 4, 10. 
19, W. 21, 8. Dur Feuer und Rauch allein Zöunte auch 
der edle Zorn bezeichnet werden, wie. Pf. 18, 9 dieß deutlich 
zeigt. Das Ingrediens des Schwefels iſt alfo bier durchaus note 
wendig zur vollfiändigen Characteriſtik. 

V. 18. Bon diefen dreien Plagen ward. ertädtet 
das dritte Theil der Menfhen, von dem Feuer und. dem 
Rauch und dem Schwefel, der aus ibrem Munde ging. 
Bengel: Diefen, die nämlich alsbald hernach noch einmal nauız 
baft gemacht werden.” Ohne Bild: durd) ihren wilden Barnes: 
und Mordgeiſt. Willkührlich ift die Beſchränkung von Bengel: 
„der Menfhen, in denjenigen. Ländern, wo die Reiterti Hin: 
kam.“ Es iſt von. dem Drittheil der Menfchen auf der ganzen 
Erde die Rede. Wir haben bier feine ‚Steigerung im Verhaͤlt⸗ 
niß zu der fünften Pofaune. Denn das nicht getödtet werden, 
ift dort auf die Majorität zu befchränfen, die auch bier am 


*) Danach ift die Bem. von Ewald: Colores igitur rabros fulgentes 
et rutilanles congestos puta ad summum fulgorem 'notandum, abzumgifen. 
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Leben bleibt, und es erfdheint dort in B. 6 nicht als das beflere, 
fondern als das ſchlimmere chſal. — „Auch Hier — bemerkt 
Züllig — find die Umkommenden als folche zu denken, die nicht 
jenes &iegel, ®. 4, haben.” — Bengel: „Es iſt Heut zu Tage 
ein großes Werberben bei Unchriſten und fogenannten Ghriften, 
in allen Partien der Chriftenheit, bei Hohen und Niederen, in 
allen Ständen, Liemtern, Altern, Gegenden u. f. w, aber wenn 
wir follten feben, was in den vorigen Weltzeiten iſt weggebuset 
wurden, fo ſollte fi finden, daß der große Gott je und je aus 
der verdorbenen Menge noch das Beſte hat zum Saamen ftehen 
laſſen. Was nad einander vertilget ift, war wohl meift eine 
fhlimmere Waare. Bei den Pflanzen läßt man immer das befte, 
völligfte und gefchlachtefte zum Saamen fliehen, damit man eine 
gute Art behalten möge. Wo wäre es hingekommen, wenn Gott 
die Menſchen haͤtte ganz frei Banden laſſen, da fie fo vielen Ein- 
baltes ungeachtet fi nicht befiern wollten? Es mußten alfo von 
Bortes wegen die heiligen Engel mit ihren Trempeten darein 
blafen, damit die Menfchen möchten den Herrn fürchten lernen, 
und nicht immer heftiger wider Ihn ftreiten. Herr, wenn ich ge: 
denfe,. wie Du von der Welt ber gerichreft haft, fo wird mein 
Sim gebeffert, durch eine wahre Furcht und Denlchizung Dir 
die Ehre zu geben.“ 

V. 19. Denn die Macht der Pferde iſt in ihrem 
Munde und in ihren Schwänzen, ) denn ihre Schwänze 
find den Schlangen gleich, und haben HAupter, und 
mit denfelbigen thun fie Schaden. Das: dem die Ge 
walt — Wunde, dient nur dazu anzuknuüpfen, was noch von den 
Schwänzen zu fagen if. Der unheilvolle und verderbenſchwan⸗ 


”) Luther hat blos: denn ihre Macht war in ihrem Runde. Er folgt 
ber unrichtigen Lesart: as zip doveins adror By To 0TOuaTı avıwv 
.igw. 
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gere Sinn iſt noch nicht genugend repräfehtiet durch das was 
cars dem Munde der Pferde beinorgeht. Er verkörpert ſich noch 
in dein Symbole ber :Schlangenfchwänze. . Die Schlange kommt: 
bier, wie m €. 12, 9, wo der Teufel die alte Schlange ge 
nannt wird, nach ihrer Liftigen, heimtückiſchen Bosheit in 
Bettacht, an Gegenſatze gegen den Loͤwen in V. 17, womit 28: 
auch zuſüͤmmenftimmt, daß die Schlangen hinten ſind, mo man 
ſech Feiner Gefahr verficht. Kleinlich Wengel: „Sie mögen einen‘ 
grinmmigen Angeiff than, : oder ben Ricken Tchren und. weidge 
und verftellter. Weite fliehen, fo thun fie Schaden.” Gauz ohne 
Grund. bat man Bier eine Beziehung auf die Amphisbänen ange⸗ 
nemmen, „eine Art Schlangen; bie eimen Aırzen Schwanz. hat, 
der einem Kopfe ähnlich üft, deſſen ſich das Thier auch zum Krie⸗ 
chen und Gift zu wwgiehen bedient, als ob es ‚wei. Köpfe Hätte.“ 
Es heißt ja nicht von den Schivängen der Schlangen, daß fie 
Köpfe: haben, fonber von ben Schwänzen ber Pferde. Diele 
gleichen Schlangen, die wit bem Schwanzende angewachſen Ind 
und den Kopf zum Weißen frei. haben. 

8%. Und die übrigen Menden, die nicht getd⸗ 
tet wurden. von bieſen Plagen, thaten nicht Buße von 
ben. Werfen ihrer Hände, bag fie nicht anbeteten bie 
Dämonen, und die goldenen, filbernen, ehernen, fteis 
nernen und hölzernen Bögen, welche weder ſehen Eön- 
nen, noch hören, noch wandeln. Große Härte bes menſch⸗ 
lichen Herzens! Lieber verderben als fi, befehren! Man vgl. im 
A. T. die Gefchichte Pharaos, dem feine Diener vergeblid) ſagen: 
„Sieheſt du nicht, daß Aegupten zu Grunde gebt,“ und Ref. 9, 
12: „Und das Volk Eebrt nicht zurüc zu dem, der es fchlägt, 
und den Herrn, der Heerfchaaren fuchen fie nicht.“ Gleiche Un⸗ 
bußfertigfeit der Welt bei den göttlihen Berichten €. 16, 9. 
11. 21. Das Gegentheil bei der verweltlichten Kirche C. 11, 
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13. *) — Marl bemerkt: „Es verſteht fi) von felbft, daß, wenn von 
den Uebrigen gefigt wird, daß ſie nicht Buße gethan, dieß auf 
die Abtrünnigen befchränft werben muß, und nicht ausgedehnt 
werden darf auf bie, welche der Herr fih im Geheimen erhalten 
bat.” Allein bie richtige. Beſchränkung ift vielmehr die, daß 
neben bee Welt, von der bier allein geredet wird, die Kirche 
eriftirt, in bie zwar auch die Verweltlichung mächtig einbringt, 
die aber durch bie Gerichte des Herrn zur Buße erwedt wird, 
vg E. 11. Wir haben hier eine Zehnzahl der Bezeichnungen 
der Bögen, getheilt durch bie Sieben und die Drei, die erftere wie⸗ 
der durch die Zwei und bie. Künf. — Daß buch die Werfe der 
Hände nicht die Thaten bezeichnet werden, wie mehrere unter 
Berufung auf E. 2, 22.. 16, 11 gemeint, me aber nicht von den 
Werken ber Hände die Rede ift, fondern nur von ben Werken 
überhaupt, erhellt aus den Grundfiellen 5 Mof. 4, 28: „Und 
ihre dienet dort Göttern, bem Werke der Meufhenbände, 
Holz und Stein, welche nicht fehen und nicht hören und nicht 
effen und nicht riechen,“ Pf. 115, A—7: „Ihre Gögen find Sil⸗ 
ber und Gold, Werf der Menfhenhände,“ 135, 15—17. 
Ferner, bei dem Gögenbienfte, dee nad dieſen Ausll. durch die 
Werke der Hände bezeichnet werben foll, find die Hände nice 
vorzugsweife geſchaͤftig. Die Anbetung gefchieht mit dem gan: 
son Körper. Endlich, die Wiederholung des: fie thaten nicht 
Buße, in V. 21, erklärt fich leichter, wenn unter den Werken 
der Hände die Gögen verfianden werben. Der allerdings etwas 
harte Ausdruck: Buße tbun von den Werken, wird gemildert 
durch das gleich Folgende. Danach ift es f. v. a. Buße tun 


*) Das ueravoaiv entfpricht in der Apocalopfe überall dem II. 
Daß es in der Apocalypſe zehnmal vorkommt, in den übrigen Johanneiſchen 
Schriften nicht, if ein einzelner Ausflug des alttefamentlichen Charactere 
der Apoealypſe. 
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von der Anbetung der Werke ihrer Hände, der Dämonen und 
der Gögen. — Unter den Dämenen fönnen nad) dem Sprach⸗ 
gebrauche des N. T., . vgl. Dfiander- zu 1 Cor. .10, 20, nur 
böfe Geifter verftanden werben. Cs fehlt an jehem Beweife 
dafür, daß dur die Dümenen die lebloſen Goͤtzenbilder bezeich- 
net werden Finnen. Auf reale- Exiſtenzen führt auch die zweite 
St. der .Apocalypfe, wo die Dimonen vorfommen, C. 16, 14, 
wo von Beiftern der Daͤmonen :geredet wird. Der Gögendienft 
Bann nach einer doppelten Seite betrachtet werden. Nach der 
einen Seite ift er rober Wilderdieuft. Die einzelnen heidniſchen 
Götter haben Feine Exiſtem außer der materiellm in ihren Sta⸗ 
tuen, bem Werke der Menſchenhaͤnde. Nach der andern Seite 
aber hat der Gögendienft einen däͤmoniſchen Hintergrund. 
Die Anreisung zur Berebrung jener Elilim, jener Nichtſe geht 


von finfteren Mächten aus, und ba diefe den geijtigen Hin⸗ 


tergrund bei der Sache bilden, fo wird der Euftus gewiſſermaßen 
ihnen geleiftet. Auf diefe Seite wird aber bier nur hingedeutet, 
und im Folg. kehrt der Seher gleich- wieder zu der anderen zu⸗ 


rüd. — Jede tiefere Unterſuchung des Göͤtzendienſtes wird auf 


daſſelbe Reſultat führen. Die furchtbare Gewalt, die er über 
die Gemüther ausübt, ift ohne dieſen geiftigen Hintergrund nicht 
erfiärlih, der uns erſt im N. T. aufgebedt wird, das überall 
mehr in die Tiefe geht, während das U. T. bei der materiellen 
Seite fichen bleibt. Die Apoftel, die ‚mitten in heidniſchen Um⸗ 
gebungen- lebten, find dabei fen menſchlich betrachtet com⸗ 
petenter als bie, welche das Heideuthum nur aus. Buͤcher n Fans 
nen. Bei allen tiefen Verirrungen des menfhlichen Geiftes dringt 
fih der dämonifche Character, der hölliſche Urfprung (vgl. zu G. 
9, 1. 2) allen zur tieferen Unterſuchung Befähigten auf, denen fie 
unmittelbar vor Augen fteben. Hat doch das dämonifche Weſen 
ber Revolution und des Freiheitsſchwindels gar Manchen in 
anferen Tagen die bisher gehaltenen Augen eröffnet, daß fie. die 
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reale Criftenz ‚eines Reiches der Yinfterniß erkannten. Es ver- 
bätt fih damit ganz Abnli wie mit dem Gögendienfte. Was 
mit Bewußtſeyn erftrebt‘ wird, find -Iuftige Phantome, Nichtſe, 
aber dahinter iſt eine furchtbare reale Macht verborgn. — Der 
damoniſche Hintergrund bleibt zu allen Zeiten Dis ans Ende der 
Welt. Dagegen in Bezug auf die Werfe der Hände u. f. w. 
finden im Laufe der Zeit Beränderungen fiatt, bie aber das 
Wefen der Sache nit berrefien. Die Welt fabricirt ſich fiers 
nee Schemen, die fie anbetet. Die Bezeichnung ift bier von 
der Form entlehnt, die zur Zeit des Schers im Schwange ging, 
ohne daß der Sache na diefe mehr gemeint wäre als die -übri- 
gen. — Nicht ohne Grund werden die Werfe der Hände vor⸗ 
angeftellte. Es handelte fich nicht um einen directen und be 
wußten Dämonencultns. — Bu ben: welche weder ſehen Fönnen 
n. ſ. m. vgl. Dan. 5, 23: „Den Gott aber, der deinen Ddem 
md alle deine Wege in feiner Hand bat, haſt du nicht ge⸗ 
chret⸗· | | | 

8. 21. Und thaten nit Buße von ihren Mor: 
den, noch von ihren Zaubereien, no von ihrer Hure 
vei, nod von ihren Diebftähfen. Auf bie Werlegungen der 
erften Tafel folgen bier die der zweiten.. Wie jene- in der 
Zehnzahl, fo vollenden ſich diefe in der Vierzahl. Die Bier 
ift wegen der vier Himmelsgegenden neben der Rebn die Signa⸗ 
tie des Umfaflenden, MWollendeten. Die zwei erfin Suͤnden 
find gegen das fünfte Gebot nad) Lutheriſcher Zählung, das 
fehfte nad) dem Grumdtert, ober das erfle der zweiten Tafel, die 
zwei letzten gegen das fechite und fiebente, refp. das fiebente und 
abe. Die Bauberei, außer bier E. 18, 23 und Gal. 5, 20, 
erj&eint bier unter den Verletzungen der zweiten Tafel, in er: 
bindung mit den offenbaren Todefhlägen, und kommt alfo nicht 
nad) ihrer religiöfen Seite in Betracht, fondern als Mittel, dem 
Naͤchſten heimlich zu ſchaden, namentlich ihm heimlich nach dem 
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Leben zu ftellen. Die Hurerei ift der Geift der Unzucht, | aus 
dem die Verlegung des Gebotes: du ſollſt nicht chebrechen, her⸗ 
vorgebt. 


Die Zwiſchenſeene in €. 10, 1-II, 18. 


-- Die ſieben Engel mit den ſieben Poſaunen bilden ein in 
ſich abgefchloffenes -propbetifches Gemälde, das die Sache völlig 
zu ' Ende. flhrt, ebenfo- wie das vorige (die fieben Siegel), 
und nah dem em ganz neuer Anfang folgt, das Geſicht von 
den drei Feinden des Reiches -Bottes. In dieſem Abſchnitt bil- 
den C. 10, 1—11, 13- eine ante: €; 11, 14 ie ſich 
an C. 9, 21. | Ä 

: Der: Prophet fieht einen arten Engel vom Himmel berab- 
eigen, 8. 1. Diefer kündigt zuerft durch eine ſymboliſche 
Handlung, dadurd, daß er den rechten Fuß auf das Meer, 
den linken auf die Erde fest, dann durh Wort und- Schwur 
an, daß unter der Poſaune bes flebenten Engels die volle und 
unverfürzte Grfüllung der der Kirche ertheilten Verheißungen von 
ihrem Endſiege über" die Melt und von dem Reiche der Herrlich: 
feit eintreten werde, V. 2—7. Dann übergibt-:er dem Prophe⸗ 
ten ein Büchlein gar fehmerzlihen Inhaltes, den mit ftarfen 
Muthe zu tragen jene erfte Berrihtung ibn und die 
Kirche befähigen follte”). Er verfhlingt das Büchlein, 





*) Bengel! Ilogveins 1 Cor. 7, 2, et tamen hoc loco singularis 
pluralibus interponitur. Alia seelera ab hominibus per intervalla pa- 
iranter; una perpetua ogrein est apud eos, qui munditie cordis 
carent, a 

”*) Die richtige Einficht in biefen Sufammenhang der erften Werrich- 
tung bes Engeld mit der zweiten findet ſich ſchon bei Vitringa: Visum hoc 
est argumenti consolatorii, quo Spir. S. propositum fuit prophetam 
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und wird dadurch befüßigt zu weiffagen, was in C. 11, 1—13 
folgt, und wodurd der Inhalt des Blschleine wiedergegeben wird. 
Die Kirche wird — o ber Unwürdigkeit — wie äußerlich, fo theil 
weife auch innerlich in die Gewalt der Welt gerathen, und ſich 
mit ihr verbinden und verbünden zur Berfolgung der Bekennt⸗ 
nißtreue. Doch bleibt der Kern unverfehrt und die Erwähl⸗ 
ten beftehen in der Verſuchung. Nur die in der lofeften Bezie⸗ 
bung zur Kirche fichen, werden ihr erliegen. Wer da hat, dem 
wird in ihr gegeben werden, und nur dem, ber nicht bat, wird 
auch genommen werden, das er bat. Durch die ganze Zeit bes 
äußerlichen und innerlihen Undranges ber Welt gegen die Kirche 
seht die Wirkung des von Gott erweckten Beugenamtes. Und bie 
von dieſem vorbereitete Reformation der Kirche wird durch 
ſchwere Gerichte Gottes ins Leben geführt werden. Diefe werden 
bewirken, daß der von ihnen nusgeftreute eble Saame keimt und 
wählt und Frucht bringt. 

Der Zwiſchenſcene bier zwifchen der fechften und fiebenten 
Pofaune entſpricht in dem Gefichte von den fieben Siegeln, 
m C. 4, 1—8, 4, welches mit dem unfrigen zu einem Paare 
vesbumden ift und mit ibm den einfeitenden und vorbereitenden 
Character gemein bat, die Epifode zwiſchen dem fechften und fie: 
benten Siegel, in C. 7, 1—17. Auch dort wird der Blick von 
ber Welt, wit deren Schidfalen nach dem geſchichtlichen Aus⸗ 
gangspimct des Buches die Hauptſcene es allein zu thun bat, 
mie auch bier — auf die Kirche gewendet. Wie ergeht es ber 
Gemeinde Gottes bei den furdtbaren Berichten, welche die Welt 
treffen? diefe Frage wird im ganzen fiebenten Capitel beantwortet. 


Joannem, et in ipso ecolesiam rite instisnere et parare. ad revelalgenens 
novam, libello aliquo consignatam de gravissima aliqua ecclesiae oalami- 
tale, de qua in seq. contexta hujus prophetiae mullis agetar, eniımo com- 
posito et patienli excipiendam, ei quo se in malis el adversis valida hao 
consolalione erigal ei fulciat, 
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Waͤhrend aber dort die Rede tft von dem Ergehen der Kirche uns 
ter den Plagen welde die Welt treffen, wird hier, im unmit- 
telbaren Anſchluß an die beiden legten ®. des 9 Cap., 
die Frage beantwortet: wie verhält ſich die Kirche zu dem 
unverbefferliden, aud unter den ſchwerſten göttlichen 
Gerichten fortdauernden. Berderben der Welt, welde 
im Argen liegt? Da lautet bie Aatwort weniger erfreulich 
als bie auf die erfte Frage. Haben wir dert bie Lichtfeite in 
der Zufumft ber Kirche vor ung, fo. teitt ung bier die Nachtfeite 
entgegen, doch fo, daß auch in der Nacht die Sterne leuchten: in 
der Gemeinde des Herrn gebt es in Kolge des mächtigen Andran- 
ges der Welt gar anders zu, wie diejenigen wohl wähnen möch⸗ 
ten, denen die Schwäche des feidensfcheuen Fleiſches und der Trug 
des Herzens nicht aus eigner Erfahrung bekannt ift, die in das 
Myſterium der Simbe feinen tieferen Einblick erlangt haben, aud) 
dort. zeige fi) viel Abfall und Berderben, auch dort ne 
faltet fih die rihtende Thätigfeit Gottes, aber — auf 
diefe Mitverung des Schmerzes, diefen Balfam in die. Runde be 
reitet ſchon ber Regenbogen vor, ben wir in C. 10, L awf 
dem Haupte bes ftarfen Engels. erbliden —, gegen den Abfall 
erhebt füch. eine Reaction. aus ber. Mitte der. Kirche, die von 
Gott gefräftigt, und, wenn fie glei ſchwere Niederlagen erleiden 
muß, verherrlicht wird, und. das Gericht ift fein vernichtendes, 
ſondern 28 bereitet nur die Bahn für die Gnade. Da es ei 
bricht, teitt der Unterſchied der. Welt umd der Kirche. recht hervor. 
Die in der lepteren gebundenen Kräfte werden durch. das. Gericht 
entfeſſelt. Won der Welt heißt es in C. 9, 20. 21, den bei: 
den Werfen, die zu. unferer. Zwifchenfcese berüberleie 
ten; „Und die Übrigen: Menfihen, die nicht getödtet wurden von 
dieſen Plagen, tbaten nicht Buße von den Werken ihrer Hände, 
daß ſie nit anbeteten die Dämonen” u. f. w. Bier dagegen 
heißt es, im deutlicher, Beziehung auf jenen Ausgangspunct des 


N 
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Ganzen: „Und die Uebrigen erfrafen, und gaben Ehre dem 
Sorte des Himmels.” . So erhalten wir ein feſtes Kundament 
für die troftreihe Berfündung des ftarken Engeld, daß die Bot 
lendung bes Geheinmiſſes Gottes ımablinderkich bevorfiche, welche 
der Darlegung der Thatfachen vorausgefandt wird, die fo fehr 
geeignet waren an diefer Vollendung irre zu machen. Den 
wie könnte wohl die verweltlichte Kirche den Endſieg über bie 
Melt erhalten? Dem tritt die Verkündigung entgegen, zuerft daß 
die Verweltlihung feine totale, bis auf den inmerften Leben 
grund herabgehende ift, dann daß, das göttliche Gericht ihr fteu- 
ern wird. 


€: 10, 1: Und id fah einen anderen ftarfen En: 
gel vom Himmel herabkommen, der war mit einer Wolfe 
be£leider, und der Regenbogen auf feinem Haupte, und 
fein. Antlig. wie die.Sonne, und feine Füße wie Feu— 
erpfeiler Der andere. Engel (am einfachfien im Verhäitnife 
zu den. Engein, melde die Poſaunen biiefen) kann nur Chriftus 
ſeyn. Denn Alles, was zur Characterifirumg: des andern Engels 
gefagt wird, kommt nur Gott zu, ber Fein Engel fen kann, und 
dem Abglanze feiner Herrlichkeit Chriſto. Leihweiſe aber, wie 
Zuͤllig meint, Jehovah babe dem Engel feine eignen Inſignen 
verlichen, klann und darf dergleichen: nicht mitgetheilt werden. Es 
wide das gegen das göttliche Wort ſeyn: „Ic gebt meine Ehre 
feinem andern,” . eine Verruͤckung dee Grängen: zwiſchen dem 
Schöpfer und feiner Erentur, „für: die’fich in der ganzen Schrift 
feine Analogie vorfindet. Jedenfalls muͤßte dann eine beftimmte 
Hinweifung darauf ſich finden, daß die ganze Herrlichfeit mut 
eine geliehene. Davon aber findet ſich nicht die geringſte Spur 
Ferner, nur für Chriftum gehören die Merrichtungen des En— 
gels.. Das: Segen des. rechten Fußes auf das Meer, des linken 
auf die Erde gehört fo gewiß Chrifto an, als Gott Ihm und nicht 
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den Engeln die zufimftige Welt untergethan bat, Hebr. 2,5, ale 
die Herrfchaft der Welt nach E. 11, 15 dem Herren und feinem 
Chriftus zu Theil werden fol. Ebenſo führt au der Schwur 
auf Ehriftum hin. Es würde für einen gefchaffenen Engel Ber: 
meffenbeit ſeyn alfo aufzutreten. Nur der Schwur "Gottes 
oder des mit ibm durch Einheit des Weſens Berbundenen kann 
:der Kirche gewähren, was ihr Bier gewährt werden fol. Die 
Schrift legt den Engeln nirgends foldhe Tiefe der Einſicht bei in 
die göttlihen Rathſchlüſſe, daß ihre Auctorität für die Kirche eine 
unbedingt, ſichere wäre, vgl. 1 Petr. 1, 12 und bier E. 5, 3. 
Etwas Anderes wäre es, wenn der Engel bloß den Eid im Na⸗ 
men Gottes leiftete, oder. als won Gott geleiftet veferixte, wie 
in 1 Mof. 22, 16, wo aber auch nicht ein Engel redet, fondern 
der. Engel des Herrn: „Wei mir ſchwöre ich, ſpricht der Herr.“ 
Hier aber wird die. Zuverläffigkeit des Eides auf die ſchwörende 
Perſon gegründet, der Engel ſchwört in feinem Namen, und von 
einem ſolchen Schwure, den ein gefchaffener Engel leiftete, kennt 
die Schrift Fein Beifpiel *) Dann, in der Grundft. Dan. 12, 
7 ift es wicht ein erfchaffener Engel, fondern Michael, der Logos, 
vgl. zu. C. 12, der auf den Waffern der Tigris ſteht, wie hier 
der. Engel auf dem Meere und der Erde, und ſchwoͤrt. Endlich 
für. Chriſtum fpricht die Analogie von C. 7,2, wo. Er ebenfalls 
unter. deut Namen eines andern. Engels erfcheint. ‚Dort. tritt 
er auf.zum Trofte feiner Kirche, die fich ängſtet im Angeſichte 

H Vitringa: Spes ecclesise nititurne jurejurando Angeli cresti? Aa 
creati angeli est jarare, oracula prophetarum et promissa eccl. data im- 
plementum saum consecutura esse? Üerte si spes. ‚ecclesiae immota est 
fatura, sustineri non potest nisi fide et jurejurando ejusmodi personae, 
in. cujus saturam non cadit ut.fallat,. et quao proinde'’per se ipsara 
praestare potest, quod jurat, quod nullins est nisi veri dei, Quare deus 
in scriptis V.F. spem fidemgue ecclesiae confirmaturus,, ipse juravit per 


se ipsum, ostendere capiens haeredibus promissionis rò > Auaraderor vis 
Bovins auzor, Hebr. 6, 17. 
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‚der Gerichte, welche Über die Welt ergeben ſollen; bier begegnet 
er den Angitlihen Zweifeln an der Vollendung des Reiches Get 
tes und feinem Endfiege über die Weit, welche daraus hervor: 
wachſen, daß der Weltgeift Macht über die Kirche felbft gewen 
nen bat. Dort tritt er dem Zagen der Kirche wegen ihrer Theil 
nahme an den Plagen, bier dem Zagen der Kirche wegen ihm 
Theilnahme an den Sünden der Welt entgegen. — Was dage 
gen zu ſprechen fcheint, daß der andere Engel Chriftus, wurde meil 
fhon zu C. 7, 2 befeitigt, vgl. auch C. 18, 1, mo Chr 
ebenfo bezeichnet wird. Die Behauptimg: „Der Engel (wirt 
bier bei dem Schöpfer, ift alfo ſelbſt ein Geſchoͤpf,“ ift eine Kir 
übereilte. Eben darin, daß Chriftus bier als Engel eriheim 
liegt begrfundet, daß er nicht bei ſich ſelbſt ſchwoͤren fann, daf m 
bei dem ſchwören muß der ihn geſandt hat und in ihm ſich Ir 
ftellt. Wire ſolche Argumentation richtig, aus wie Vielem was 
Ehriſtus im Stande der Erniedrigung geſprochen (mit dem fü 
Erſcheinung als Engel hier auf gleicher Linie liegt) fnnte man 
dann gegen feine wahre Gottheit argumentiren! — Wanm che 
wird Chriſtus nicht ausdrüdlih genannt, warum wi ® j 
vage bezeichnet? Weil der Seher nur erzählen will, Mi 
er gefehen, und dem Leſer das heilige Raͤthſel, mas ihm IM 
bargeboten worden und was er fi) geldft bat, zur eignen lu 
überliefern. Ganz Ahnlich ift das Verfahren bei der Eid 
Ehrifti in E. 1. — Wegen desjenigen, was Chriſtus tem > 
bannes zu fagen hatte, brauchte er nicht als Engel vom sim 
mei berabzufommen, dem Johannes war im Himmel 
Grund’ des Herabkommens liegt aber in V. 2. vor. A kommt 
herab um feinen Zuß auf das Meer und die Erde zu I u 
durch diefen Act feine bevorſtehende Beſitzergreifung anuege 
Da war ber rechte Standort für die Ablegung des Eides. am 
der Eid liefert den Commentar zu jener ſymboliſchen Handlung 
und enthüllt deren Bedeutung. — Man hat micht noͤthig anu⸗ 
nehmen. dah Johannes vom Himmel auf die Erde herchſch 
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Das Natürlichfte ift, daß er von der Erde aus den ftarfen Em 
gel vom Simmel berabfommen fab. Das im Hinmel feyn des 
Johannes ift pofitie und nicht excluſiv zu verfiehen. War dod) 
nad) Sob. 3, 13 auch Chriſtus zugleich im Himmel und auf der 
Erde. Wo die Erde etwas zu fehen darbot, da war Johannes 
auf der Erde, wie er in €. 12, 18 am Sande des Meeres fieht, 
in C. 17,3 ſich in der Wüſte befindet, wo der Himmel im Hin 
mel. Solche Zweifeitigkeit der Eriftenz ift gewiffermadßen allen 
Gläubigen eigentbämlich: ihr Bürgerthum ift im Himmel, Phil. 
3, 20, und doch ſchauen fie aud auf der Erde die Thaten Gottes 
Pſ. 46, 9. Es ift ein Franfhafter Zuftand, wenn das Auge für 
das MWalten Gottes auf der Erde verſchloſſen iſt. Bei Johannes 
fand das im Himmel feyn nur potenzirt ftatt. — Ueber die Wolfe 
als Abfchattung des Berichtes, vgl. zu C. 1, 7. Bemerkungen 
wie die: „Durch die Wolfe wird die Klarheit des Engels nicht 
nur angezeigt, fondern auch ziemlichermaaßen bedecket,” „mit det 
Wolke bedecket wegen des hoͤchſien Glanzes, der die Augen bien 
det“ liegen außerhalb des Gebietes der bibliſchen Anſchauung, in 
der das Symbol der Wolke nur eine feſt ausgeprägte Bedeutung 
bat. Objeet des Gerichtes, welches durch die Wolke abgebildet 
wird, iſt hier zunaͤchſt die Welt. Ihr gilt zunächſt die in der 
Wolke ſich kundgebende ſymboliſche Drohung. Vor Allem übet 
ſie wird die gewitterſchwangere Wolke entladen was ſie in ihrem 
Schooße birat. Denn die Vollendung des Gerichtes Über die Welt 
wird in 8. 2—7 der Kirche, deren Vollendiing damit unzertrenn⸗ 
ih verbunden ift, in Ausficht geftellt. Doch dürfen wir dabei 
nicht ftehen bleiben. Die Erfheinung ift vorbilslih für 
den ganzen Inhalt der Zwifchenfcene, wie ſchon engel 
bemerft: „Wei dergleichen Erſcheinungen muß man den Habit 
deffen, der da erſcheinet, und den Inhalt der Rede ſelbſt gegens 
einander halten. So bejieht fih aufeinander der Habit Chriftt 
in C. 1 und das, was er gleih darauf Johannem an die Ge⸗ 
Bengfienterg, über die DOffenkarung Johannis. 1. Bd. 32 
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‚der Gerichte, welche Über die Welt ergeben follen; bier begegnet 
er den Angitlihen Zweifeln an der Vollendung des Neiches Got: 
te8 und feinem Endſiege über die Belt, welde daraus hervor: 
wachſen, daß der Weltgeift Macht über die Kirche felbft geivon- 
nen bat. Dort tritt er dem Zagen der Kirche wegen ihrer Theil: 
nahme an den Plagen, bier dem Zagen der Kirche wegen ihrer 
Theilnahme an den Sünden der Welt entgegen. — Was dage 
gen zu ſprechen feheint, daß der andere Engel Chriftus, wurde meift 
ſchon zu C. 7, 2 befeitigt, vgl. auh C. 18, 1, wo Chriſtus 
ebenfo bezeichnet voird. Die Behauptung: „Der Engel ſchwoͤrt 
bier bei dem Schöpfer, ift alfo felbft ein Gefchöpf,“ ift eine fehr 
fbereilte. Chen darin, daß Chriftus hier als Engel erſcheim, 
liegt begründet, daß er nicht bei ſich ſelbſt ſchwören kann, daß er 
bei dem ſchwoͤren muß der ihn geſandt hat umd in ihm ſich dar⸗ 
ſtellt. Wäre ſolche Argumentation richtig, aus wie Vielem was 
Chrifius im Stande der Eriliebrigung gefprochen (mit dem ſeine 
Erſcheinung als Engel bier auf gleicher Linie liegt) Fünnte man 
dann gegen feine wahre Gottheit argumentiren! — Warum aber 
wird Chriftus nicht ausdrüdlih genannt, warım wird er fo 
vage bezeichnet? Weil der Seher nur erzählen will, was 
er gefehen, und dem Leſer das heilige Raͤthſel, was ihm ſelbſt 
dargeboten worden und was er ſich geloͤſt hat, zur eignen Loͤſung 
uͤberliefern. Ganz ähnlich iſt das Verfahren bei der Erſcheinung 
Chrifti in C. 1. — Wegen desjenigen, was Chriſtus dem Jo⸗ 
bannes zu fagen hatte, brauchte er nicht als Engel vom Hin 
mel herabzukommen, denn Johannes war im Himmel. Der 
Grund des Herabkommens liegt aber in V. 2. vor. Er fommt 
herab um ſeinen Fuß auf das Meer und die Erde zu ſetzen und 
durch dieſen Act feine. bevorſtehende Beſitzergreifung anzujzeigen. 
Da war ber rechte Standort für die Ablegung des Eides. Dem 
der Eid liefert den Commentar zu jener ſymboliſchen Handlung 
und enthüllt deren Bedeutung. — Man hat nicht noͤthig anju— 
nehmen, daß Schannes vom Himmel auf die Erde herabſah. 
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Das Ratürlichfte ift, daß er von der Erde aus den ftarfen Uns 
gel vom Himmel herablommen fab. Das im Hinmel feun des 
Johannes ift pofitiv und nicht excluſiv zu verftehen. War doc) 
nah Joh. 3, 13 auch Chriftus zugleich im Himmel und auf der 
Erde. Wo die Erde etwas zu fehen darbot, da war Sobannes 
auf der Erde, wie er in C. 12, 18 am Sande bes Meeres fieht, 
in C. 17,3 fi) in der Wuͤſte befindet, mo der Simmel im Hin 
mel. Solche Zweifeitigkeit der Eriftenz ift gewiſſermaaßen allen 
Gläubigen eigenthümlich: ihr Bürgertbum ift im Himmel, Phil. 
3, 20, und doch ſchauen fie auch auf der Erde die Thaten Gottes 
Bf. 46, 9. Es ift ein krankhafter Zuftand, wenn das Auge für 
das Walten Gottes auf der Erde verſchloſſen iſt. Bei Johannes 
fand das im Himmel ſeyn nur potenzirt ftatt. — Ueber die Wolfe 
als Abſchattung des Gerichtes, vgl. zu €. 1, 7. Bemerkungen 
wie die: „Durch die Wolfe wird die Klarheit des Engels: nicht 
nur angezeigt, fondern auch zienlichermanßen bedecket,“ „mit der 
Wolke bedecket wegen des böchfien Gfanzes, der die Augen bien 
der” liegen außerhalb des Gebietes der biblifchen Anſchauung, in 
der das Symbol der Wolfe nur eine feft ausgeprägte Bedeutung 
bat. Objeet des Berichtes, welches durd die Wolfe abgebildet 
wird, ift hier zundchft die Welt. Ihr gilt zunächſt die in der 
Molfe fih Eundgebende ſymboliſche Drohung. Vor Allem übet 
fie wird die gewitterſchwangere Wolfe entladen was fie in ihrem 
Schooße birgt. Denn die Vollendung des Gerichtes über die Welt 
wird in V. 2—7 der Kirche, deren Vollendung damit unzertrenn⸗ 
(ich verbunden ift, in Ausficht geftell. Doch dürfen wir dabei 
nicht ftehen bleiben. Die Erfheinung ift vorbildlib für 
den ganzen Inhalt der Zwifchenfeene, wie ſchon Vengel 
bemerkt: „Bei dergleichen Erſcheinungen muß man den Habit 
deffen, der da erfcheinet, und den Inhalt der Rede ſelbſt gegen⸗ 
einander halten. So bezieht ſich aufeinander der Habit Chriftt 
in C. 1 und das, was er gleich darauf Johannem an die Ger 
Bengfienberg, über Die Offenbarung Jobannie. 3. Bd. 32 
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meins@ngel fchreiben beißt.“ Alles, was in der Swifchenfeene 
von rihtender Thätigfeit vorfommt, muß im Zufammenbange 
mit der Wolfe ftchen. Mir lefen aber in E. 11, 13 von einem 
großen Gerichte, welches über die entartete Kirche ergeht. So 
müffen wir alfo die Wolke, ſchwanger mit Blig, Donner und Ha⸗ 
gel, mit gemiſchtem Gefühle betrachten. Sie fordert uns zugleich 
zur Freude auf, md ruft Furcht und Zittern und ein bebendes 
ehe mir und Kyrie Eleifon hervor. — Die Wunde aber, bie 
die Wolfe fchlägt, heilt der Regenbogen (Luther nach falfcher 
Resart: ein Regenbogen; es gibt nur eimen geiftlihen Regen: 
bogen, wie nur Einen, deſſen Haupt der Regenbogen zieren Fann), 
das Symbol Per nach dem Zorne wiederkehrenden Gnade Gottes, 
der Kirche, der die Sprüche: „ich töbte und ich mache lebendig“ 
and: „er verwundet und ex verbindet, ex fchlägt und feine Haͤnde 
beiten“ alleine angehören, ausfhlieglich eigenthümlich, wäh: 
rend die Wolfe ihre mit der Welt gemeinfam if. Ob bei 
uns ift der Sünden viel, bei Gott ift viel mehr Gnade, das ruft 
das Tieblihe Symbol des Regenbogens, der durch die furdhtbare 
Wolfe erfchreckten und wegen ihrer Sünden zagenden Kirche zu. 
Der Regenbogen auf dem Haupte des Engels verbürgt der Kirche 
von vorn herein die Vollendung des Geheimniſſes Gottes, die ihr 
in 8. 7 ausdrüdlich zugefagt wird, verbürgt ihr, was in C. 11, 
1—13- verheißen wird, das Beſtehen der Ermwählten in der Ber: 
ſuchung, die heilſame, nicht wie bei der Welt vernichtende Wir: 
fung der göttlichen Gerichte. — Das Angefiht wie die Sonne 
bezeichnet den Engel als den Inhaber der Herrlichkeit des 
Herrn, vgl. zu C. 1, 16. Hebr. 1, 3. 2 Cor. 4, 6. Das An—⸗ 
gefiht wie die Sonne rief der Kirche zu: „Hüte dich vor feinem 
Ungefihte und gehorche feiner Stimme und fey nicht widerfpin- 
fig gegen ibn; denn er wird euer Uebertreten nicht vergeben, weil 
wein Name in ihm if. Wirſt du aber feine Stimme bören, 
und thun alles was ich Dir fage, fo will ich deiner Feinde Feind 
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und beiner Widerwärtigen Widerwärtiger ſeyn,“ 2 Mof. 23, 21. 

22. Die Bewährung der göttlichen Herrlichkeit, wie fie durch 

dad Angeficht gleich der Sonne ‚abgebildet wird, ift die Vollen⸗ 

bung des Geridtes über die Welt, das Gericht über die Kirche, 

und die Begnadigung derſelben. Denn in ber Vergebung ber 

Sünden ftrablt Gottes Herrlichkeit und Heiligkeit, fein abſolutes 

Weſen, am reinftn und Harften, nad Hof. 11, 9: „Ich 

will nicht vollführen die Gluth meines Zornes, nicht wiederum 

(wie früher Sodom) Ephraim verderben, denn ich bin Gott und 

nicht ein Menſch, ich bin in deiner. Mitte der Heilige, und nice 

gebe ich in die Stadt,” bin fein Menſchenkind, wie fie auf ver 

Erde wandeln und zu den. Thoren ein und ausgehen. Als Auss 

fluß der Heiligkeit Gottes erfcheint dort die Mäßigung der Strafe 

gerichte über die, fo nach feinem Namen genannt werden. Der, 

deſſen Angeficht ſtrahlt wie die Sonne, der Heilige ift frei von 

alles menſchlichen Leidenfchaftlichfeit, die fiare den Blick nur auf 

die eine Seite gerichtet bat. — Bon den Füßen wird ein dop⸗ 

peltes ausgefagt, ihre Süulenbaftigfeit und ihre Keurige 

Eeit. Da das legtere Merkmal offenbar polemifchen Chataeter 

trägt — vgl. was zu dem entſprechenden: „ähnlich dem Lichterze“ 

in C. 1, 15. 2, 18 bemerft wurde —, ſo muß nothwendig auch die 

Säulenbaftigfeit in polemiſchem Sinne genommen werden. Es 

kann fenn, daf fo wie das Feuer ben verzehrenden Character "ber 
firafenden Geredtigfeit abbildet, fo die Bezeihnimg als Sanlen 
den maſſiden Character bervorbebt, wonach ſie zermalmend ſind 

für Alles worauf ſie treten. Noch mehr aber empßehlt ſich die 

Auffaſſung von Bengel: „auf eine umüberwindliche Weiſe Pofto 

zu faſſen, wo. er die Füße hinſetzte,“ „die unüberwindliche Stand⸗ 

haftigkeit des himmliſchen Siegers über allen Widerſtand der 
Feinde.“ Das,;Poftofaffen paßt ganz gut zu V. 2, und zu C. 3, 

12, wo aud bei der Säule das unmwandelbare Feftfiehen ins“ 
Ange gefaßt wird. — Die bunfle feuerdrohende Wolke bilder 
| | ar 
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den Anfang, das Keuer den Schluß. Auch in der Wolken⸗ 
und Feuerſaͤule ift beides bei einander, 2 Mof. 13, 21. Beides, 
die Molke und das Feuer, trägt auch dort drohenden: Characs 
ter, ftellt die Gerichte des Herrn Über feine Keinde in Ausficht. 
Einen heiteren Character trug das Symbol der Gegenwart des 
Seren für Israel nur wenn es in der Treue bebarrte. 

®. 2. Und er hatte in feiner Hand ein Büchlein 
aufgethan; und er fegte feinen rechten Zuß auf das 
Mecr, den linfen aber auf die Erde. Daß der Engel 
fhon bier das geöffnete Büchlein in feiner Hand bat, zeigt deut⸗ 
lich, daß man die Zwiſchenſcene nicht in zwei von einander uns 
abhängige Theile abfondern darf, E. 10, 1—7 und E. 10, S—11, 
13. Wenn das Büchlein für die erfte Action bedeutungslos wer, 
fo konnte der Engel es nicht fchon bei ihr in der Hand haben, 
wie Zallig meint: „Das Büchlein gehört mit zu der Befchreibung 
feiner Erfheinung, ob es glei mit dem Nachfolgenden noch nichts 
zu thun bat.“ Es würde das einen fehr ftörenden Gindrud 
mahen. Das Richtige ift vielmehr, dag V. 2—7 den Zweifeln 
and. Aengften begegnet, welche aus dem zum Theil betrübenden 
Inhalte des Büͤchleins entftehen mußten. In diefem wird bars 
gelegt wie der weltliche Geift mächtig auf die Kirche andringt 
und zum Theil in fie eindringt. Sollte eine folche vers 
weltlihte Kirde würdig gehalten werden, daß fie zum 
vollkommnen Siege über die Welt gelanger Sollte nit 
durch ihre Schuld die Vollendung des Gcheimniffes Gottes, wel⸗ 
ches er feinen Dienern, den Propheten verfündet, mitten in ihrem 
Laufe gehemmt werden? Sollte halbe Treue ganzes Heil ers 
fangen? Der Blid auf die Sündhaftigkeit der Erwähl— 
ten, der ganzen Kirche, das ift bie gefährlidhfte Klippe, 
an der die Hoffnung der Vollendung des Heiles zu 
fheitern drobt. Ohne die Annahme einer folchen befonderen 
Beranlaffung und Beziehung ift auch RB. 2—7 kaum begreiflich. 
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Was bedarf es, davon abgefeben, der feierlichen eidlichen Ver⸗ 
fiherumg, daß auf die vorläufigen Gerichte das definitive folgen 
wird, und die damit verbundene „Wiedergeburt? Das ift, von 
dem einen mächtigen Anftoße abgefeben, für das glaͤubige Ges 
müth das Natürlichfie von der Melt. — Das Büchlein bier 
ſieht offenbar zurüd auf das Buch in E. 5, 1. Völlig irrelels 
tend aber ift die Bemerkung von Bengel: „Dick Büchlein fat 
in fih das Remanet oder Rüdftindige von jenem Buche. An 
jenem war diefes mit enthalten und folglich. mit verſiegelt.“ Der 
Anhalt des Buches ift ſchon vollftändig mitgerheilt. Das Bud 
enthält die Gerichte Über die Welt, das Büchlein die 
Schickſale der Kirche. Mit dem Unterfchiede des Buches *) 
von dem Büchlein, fi daraus erflärend, daß die Sünden und 
Strafen der Welt cine viel umfaflendere Materie abgeben als die 
der Kirche, Hand in Hand gebt der Umftand daß das Bud, 
zur Bezeichnung der großen Fülle des Stoffes, auf beiden Seis 
ten befdhrieben if. — Das Bud ift verfiegekt mit fieben 
Siegen, und Fein anderer konnte es Öffnen als Chrifius, und 
bffnete es, nachdem Johannes viel darum gemeint, daß Niemand 
es öffnen und einfehen fonnte. Es handelte von dem Siege der 
Kirche Über die Welt. Dagegen aber das Büchlein bier ift 
geöffnete. Es handelt von den Schäden der Kirche, von den 
verderblihen Einflüffen, weiche die Welt auf fie ausübt. Die 
liegen leider auf der Dberfläche und dringen fi mit Gewalt: auf. 
Da Heißt 88: „Herr, mein Gebrechen ift immer vor mir.“ — 
Das Segen des Fußes auf etwas ift Symbol der Befigers 
greifung und Ucherwältigung. In Dan. 12, 6 erfcheint 
Michael als ftehend über den Waſſern der Tigris, zum Zeichen, 
daß er Gewalt bat über die Heidenmacht und dereinft fie 


*) Das Ar3Rlov, der Form nach auch ſchon Dinmutiv, ift im Sprach⸗ 
gebrauche kaum von 413205 verſchieden. 
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unter feine Gewalt bringen wird. Kol. noch Pf. S, 7, wo 
unter die Füße legen und berrfchen laſſen parallel find, Pf. 110, 
1. Joſ. 10, 24. Den Commentar icber die fombolifche Handlung 
—8 wie bei Daniel, der Schwur, der auf die unbedingte 
Unterwerfung der Erde und des Meeres geht. — Daß das Meer 
bier, wie gewoͤhnlich in der Offenbarung, vgl. C. 8, 8, von dem 
Meere der Voͤlker fteht, erhellt ſchon daraus, daß daß eigent- 
liche Meer für die vorliegende Sache nicht in Betracht kam: es 
war nicht gegen Gott und fein Neich in der Empörung begriffen, 
und feine durch die ſymboliſche Handlung angekündigte Bewälti: 
gung wuͤrde bedeutungslos ſeyn. Die Züße, weiche auf das Meer 
amd die Erde geſetzt werden, find nah V. 1 wie Keuerfäulen, 
faffen mit unlberwindlicher Gewalt überall Pofto und verzehren 
das Widerwaͤrtige. Wo diefe Füße hingelegt werden, da muß 
Empörung gegen Gott vorhanden ſeyn. Auf daffelde Refultat 
werben wir dadurch geführt, daß das Meer bier und ebenfo auch 
in ®. & und 8 vor ber Erde genannt, und auf baffelbe der 
rechte Zuß gefept wird. Nicht aus dem eigentlichen Meere, fon 
dern aus dem Meere der Völker fteigt auch nach der folgenden 
Gruppe das Thier auf, 

V. 3. Und er fohrie mit großer Stimme wie cin 
Löwe brüllert; und da er ſchrie redeten die fieben Dom 
wer ihre Stimmen. Der feindtiche Character der lauten 
Stimme erhellt fhon aus der Vergleichung derfelben mit dem 
Gebrüll des Löwen, Das Löwengebrüfl ift fchon durch eine 
Reihe von Stellen des A. T, gebeiligt zum Ausdrucke des Bor: 
nes des Herrn gegen feine Seinde, vgl, Hof. 11, 10, wo ber 
Here wie ein Loͤwe für feine Kirche gegen die Welt hrüllt, So. 
4, 16: „Der Herr wird aus Bien brüllen und aus Zerufalen 
geben feine Stimme, und es erdröhnen die Simmel und die Erde, 
und der Herr ift Zuflucht feinem Volke und eine Veſte den Kin: 
bern Israel,“ und die auf diefer Stelle rubenden Stellen Am. 1,2. 
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Ser. 25, 30. Als der Löwe aus dem Stamme Juda war Chriftus 
fhon fräber auf Grund feiner Furchtbarkeit für feine Feinde 
bezeichnet worden. Wem die Drobung gilt, das zeigt die Wer 
bindung mit V. 2, wo der ftarfe Engel den Zuß auf das Meer 
und die Erde fest. Ihnen wird ein furdtbares: bis hieher und 
nicht weiter, zugerufen, ihnen die völlige Niederlage angekündigt, 
welche ihrer DOppofition gegen den Sinmel, und was auf der Erbe 
aus dem Simmel ftammt, für immer ein Ziel fegt. Aus dem 
Meere fehen wir fpäter, da der bisher nur in allgemeinen 
Umriffen angedeutete Kampf Gottes und der Melt in fehirferen 
Zügen gezeichnet wird, das erfte Thier auffteigen, die gottfeinds 
liche Weltmacht, aus der Erde das zweite Thier, die gott: " 
feindliche irdifche MWeisheit, Die ftarfe Stimme des Engel wie 
ein Loͤwe brülft, verblirgt uns von vornberein, daß fie ed auf die 
Länge nicht treiben werden. Sefus batte einft am Kreuze mit 
lauter Stimme gerufen: 28 ift vollbradt, Matth. 27, 50. 
Joh. 19, 30. Die Bewährung diefes feines legten Wortes auf 
Erden in dem Endfiege der Kirche und dem Untergange der Welt, 
bie in dem am Kreuze vollbrachten Werke Chrifti wurzeln, kün⸗ 
digt die laute Stimme bier an*). — Was der Engel in einem 
furzen und fcharfen Drohwort ausgefprochen, das führen die ſie— 
ben Donner (Luther Bat den Artifel ausgelaffen) fort und aus, 
Drobenden Character müffen die Stimmen der fieben Donner 
ſchon wegen diefer Verbindung mit dem Löwengebrült Haben. 
Dazu fommt, daß der Donner in der Apocalnpfe ftets polemifchen 


°) Durch das nuracdas, eig. mugire, wird hier dad Gebrüll des Lö⸗ 
wen wohl deshalb bezeichnet, weil es mehr finnliche Anfchaulid,Feit hat wie 
das in 1 Petr. 5, 8 vorfonmente voveodus. Daß die Stimme des Löwen, 
wenn er Beute gewonnen, Aehnlichkeit mit der der Kinder bat, wie Blus 
tarch bemerkt, de animal.: Kav Aulwaw 6m, avaxuloımını (fie rufen 
ihre Jungen herbei) uoozou uurzuaıs vo Botynu@ rrowouvreg ögosor, liegt 
zu fern. 
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Character hat, immer in Beziehung fteht auf erſchreckliche Berichte 
Gottes, fen es nun, daß fie angedrobt oder wirklich vollführt 
werden, vgl. zu 4, 5. 8, 6. 11, 19. 16, 18. Endlich, es kann 
feinem Zweifel unterworfen fen, daß die fieben Donner bier auf 
Pf. 29 zurückweiſen. Dort fehrt die Stinmme des Herm fiebens 
wal wieder (Luther bat eine achte Stimme bereingebradyt), wo⸗ 
bei ſchon wegen der cortefpondirenden Siebenjahl der Verſe nicht 
au Zufall gedacht werden kann. In Pf. 29 aber trägt der Don: 
zer furchtbaren Charaster — „die Stimme des Herrn baut mit 
Seuerflammen‘“ 8, 7; er erfcheint als eine fombolifhe Drohung 
an die Welt, und alfo zugleich als eine ſymboliſche Verheißung an 
die Gemeinde des Herrn, die von ihr untergetreten wird. Aus die 
fen Bemerkungen erhellt, mit welchem Rechte noch neuerlid, be+ 
bauptet worden ift: „Darum weil ein Donner redet, muß nicht 
der Inhalt nothwendig ein Schreckniß ſeyn.,“ Dag nit ift in 
bielem Sage zu viel, Dem Artifel darf übrigens in Feiner Weiſe 
Gewalt angethan werden, aber reale Bedeutung bat die Sieben⸗ 
zahl der Donner ebenfo wenig wie die Siebenzahl der Geifter 
Gottes in C. 1, 4. Sie gehört nur der Bifion an, und bat 
Wire Wurzel in Pi. 29. — Es ift merkwürdig, daß der Donner 
im N. T, nur in den Schriften bes Johannes vorkommt, 
im Cyangelium in C. 12,29, wo V. 31 den Commentar gibt 
— darnach hat der Donner auch dort polemifhe Bedeutung, 
er kündigt an, daß der Name Sefus wird verberrlicht werben durch 
das Gericht, über diefe Welt —, dann in einer langen Reihe 
pon Stellen in der Apocalupfe, oder in Beziehung auf Jo: 
bannes, vgl. Marc. 3, 17: „Und Jacobum, den Sohn Zebedti, 
und Johannem den Bruder Jacobi, und gab. ihnen den Namen 
Boanerges, das ift gefagt Donnersfinder,“ Diefe letztere Stelk 
gibt uns ben Schlüffel für das häufige Vorkommen des Dormers 
in der Offenbarung, wie fhon Bengel bemerkt: „Ein Donnerfehn 
iſt tüchtig Donnerſtimmen zu hören, “Der Name Boanerges, 


1 
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ben der Rationalismus für einen Schimpfnamen hielt, der aber 
ebenfo ein Chrenname ift und die göttlihe Miffion bezeichnet, wie 
ber Name des Petrus, mit dem er unmittelbar zufammenfteht, 
in deſſen Beilegung der Herr die Apocalypſe anerfannt bat lange 
vorher ehe fie gefchrieben wurde, und der feine Bedeutung verliert 
fobald die Appcalypfe dem Johannes abgefproden wird, bat ein 
doppeltes zu feiner Borausfegung, zuerfi die energiſche Er; 
fenntniß der ftrafenden göttlihen Gerechtigkeit bri de 
nen, melchen er beigelegt wird (der Energie feines Bewußtſeius 
am diefelbe, feiner Schroffbeit, wie die Welt ſich ausdruͤckt, 
verdanfte Ja cobus wahrfcheinlich feinen frühen Märtyrertod), 
dann Sinn für die Symbolſprache der Natur. Cinen 
weiten Anfnüpfungspunet für das häufige Vorkommen des Don 
ners in der Apocalnpfe bietet uns die St, Luc. 9, 51 ff. dar, 
Johannes und Safobus wollen fogleih Feuer vom Simmel 
über diejenigen herabrufen, welche Jeſum nicht aufnehmen wollen, 
Es fommt bier nicht blos die energifche Erkenntniß der göttlichen 
Berchtigfeit in Betracht, die damals freilich noch mit Schladen 
behaftet ift, weiche erft durch das Feuer des heiligen Geiftes augr 
gebrannt werden mußten, fondern auch, daß fie gleich an chen 
dieſe Form der Berhätigung der ftrafenden göttlichen Gerechtigfeit 
denken. 

V A Und da die ſieben Donner (ihre Stimmen) 
geredet hatten, wollte ich (fie) Schreiben; da hörete ih 
eine Stimme vom Himmel fagen; verfiegele mas die 
fieben Donner geredet haben, daffelbige fhreibe nicht, 
Den Donnern wird eine Rede von beſtimmtem Inhalte beigelegt, 
jedem eine befondere, Denn fonft wire es unmöglich gewefen 
au fhreiben, was fig geredet hatten. Es findet bier eine merf: 
würdige Berührung ftatt mit Job. 12, 28, wo wir auch eine 
Donnerftimme mit beftimntem Subalte haben. Man darf bier 
piht die unausfprechlichen Worte des Paulus in % Cor. 12,4 
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vergleihen. Denn daß bier nicht wie dort von uͤberſchwenglichen 
Geheimniſſen die Rede ift, erhellt daraus, daß Johannes die Worte 
{reiben wollte. Der Grund der Aufforderung zu verfiegeln kann 
hienach nicht darin liegen, daß fie nicht gefehrieben werden Fonn: 
ten, fondern daß fie nicht gefchrieben werden follten. Den 
näheren Auffhluß in Bezug anf diefe Aufforderung gewähren 
uns die Grundft. des U. T., Dan. 8, 26: „Berfchließe das Ger 
fit, denn e6 gebt auf lange Zeit hinaus,“ wo die folgenden 
Worte: „Sch ftaunte Über das Gefiht und Niemand verftand 
es,‘ deutlich zeigen, was das Verfchließen bedeuten foll; Dan. 
12, 4, wo Daniel aufgefordert wird, die Nolle, welche die ihm 
zu Theil gewordene Weiffagung enthielt, in einer blos innerlich 
vorzunehmenden fombolifhen Handlung einzufchließen und bis auf 
die Zeit der Erfüllung zu verfiegeln: der Gedanke ift der, die 
Weiffagung werde für jest noch wie verfchloffen und verfiegelt 
feyn, erft die Kirche der Zukunft werde den rechten Gebraud) 
von ihr machen koͤnnen; Dan. 12, 9, wo der Engel dem Daniel 
auf feine Bitte um nähere Auffchlüffe über die Weiffagung ant: 
wortet, er koͤnne ihm diefelben nicht ertheilen, weil fie verſchloſſen 
und verfiegeft fen bis auf die leßte Zeit. Aus diefen Grundft., 
fiber welche die Unterfuchungen in Th. 1 der Beitr. &. 215 ff. 
zu vergleichen find, folgt 1. daß auch bier nur von einem vor⸗ 
Ifufigen Geheimhalten die Rede ift. Ein anderes als ein fol: 
ches dürfen wir aud von vornherein nicht erwarten. Wir haben 
bier die Dffenbarung Jeſu Chriſti. Danach fann nicht an 
ein abfolutes Geheimhalten gedacht werden. Der Sache nad muß 
das bier verfiegelte im Folgenden enthalten ſeyn. Auch das Bud 
mit fieben Siegefn in E. 5, 1 ift nur vorläufig verfiegef. Sm 
gewöhnlichen Leben wird in der Regel nicht das verfiegelt, was 
überhaupt nicht, fondern nur das, was jest noch nicht gefefen 
werden foll. 2. Daß der Grund diefes vorläufigen Geheimhaltens 
darin zu fuchen iſt, daß jegt noch die Baſis für das Verſtändniß 
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fehlte. Damit ſtimmt auch C. 22, 10 iserein. Die Aufforde⸗ 
zung nicht zu verfiegeln wird dort darauf begründet, daß dam 
die Erfullung Über die Weiffagung Licht verbreiten werde. Das 


Allgemeine, daß die fieben Donner ben Untergang der 


gottfeindlihen Macht verfünderen, war beutlih genug. 
Das Befondere aber würde jegt noch der nothwendigen Grund: 
lagen des Verſtändniſſes entbehrt haben, und in das Gebiet der 
folgenden Gruppen binlibergegriffen haben. In diefen müſſen wir 
nah unferer St. detatllirte Aufjchläffe über den Untergang ber 
dem Reiche Gottes feindlihen Mächte erwarten. Schon bie fol: 
gende Gruppe handelt von den drei Zeinden des Neiches Gottes, 
die fechfte ſchildert den Untergang diefer drei Keinde, in C. 20, 
7 fi. ift von Gog und Magog, ihren Anlaufe und ihrer Nie: 
derlage die Rede. Was fpiter von dem Untergange der Feinde 
des Neiches Gottes und dem Endſiege des legteren: gemeldet wird, 
muß dem Weſen nach identifch feyn mit dem was bier vorläufig 
fecretirt wird *). — In Bezug auf die Stimme vom Himmel 
bemerkt Bengel: „Von dem Anfange des Buches an heißt ber 
Herr Sefus felbft den Johannes fo oft fchreiben, und alſo ift 
es ohne Zweifel auch feine Stimme, die dem Sobannes an an 
deren Stellen das Schreiben befiehlt, und bier das Schreiben vers 
bietet, hingegen aber das Büchlein zu nehmen befichlt.“ Auch 
wenn man annimmt, daß in dem ftarfen Engel Chriftus erfchien, 
kann man füglih unter der Stimme vom Himmel die Stimme 
Chrifti verfichen. Denn fein Erfcheinen in dem ftarfen Engel 
beeinträchtigt nicht fein Sigen zur Rechten des Vaters. War er 
doch auch in den Tagen feines Fleifches nicht blos auf. Erden, 
fondern ftets augleih im Himmel, vgl. Joh. 3, 13. Daß aber 


*) Der Sache nach umfchreibt alfo Brigtmann ganz richtig: Ne in- 
seras has voces huic loco, sed alio magis proprio ac accomodato re- 
SCIVES, 
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die Stimme nicht von dem Engel ausgeht, fondern vom Himmel, 
bat darin feinen Grund, daß der Engel bier eine fpecielle Mi 
fion hat, in deren Bereich die Aufficht Über die Abfaſſung der 
Dffenbarung nicht gehörete. | 

V. 5. Und der Engel, den ih ſah fteben auf dem 
Meere und der Erde, bub feine rehte‘) Hand auf gen 
Himmel. 8. 6. Und ſchwur bei dem Lebendigen von 
Ewigkeit zu Ewigfeit, der den Himmel geſchaffen hat 
und was darinnen ift, und die Erde und was dbarinnen 
ift, und das Meer und was datinnen ift, daß binfort 
feine Zeit mehr ſeyn foll; 8. 7. Sondern in den Tas 
gen der Stimme bes fiebenten Engels, wenn er por 
faunen wird, fo-ift vollendet das Geheimniß Gottes, 
wie er bat verfündiget feinen Knechten, den Propbes 
ten. — Das: den ich ſah fiehen u. |. mw. ift nicht bloße Pers 
fonalbefchreibung. Der Schwur bildet den Commentar zu bem 
Segen des Fußes auf das Meer und bie Erde. Die Grundſt. 
ft Dan. 12, 7: „Und ich hörete den Mann in Leinen gekleidet, 
welcher über den Waſſern des Stromes war, und er hob empor 
feine Rechte und feine Linke zum Himmel, und ſchwur bei dem, 
der in Ewigkeit lebet, daß in einer Zeit, zwei Zeiten und einer 
halben Zeit — — alles dieß vollendet ſeyn ſoll.“ Dort erhebt 
der Engel des Herrn beide Hände zum Himmel, bier nur bie 
Rechte, denn in der einen Hand — erft aus dem Gegenfage 
ber Rechten bier erhellt, daß es die Linfe ift — hält er das 
Bud. Die St. des Daniel weift wieder zurüd auf 5 Mof. 
52, 40. 41, wo Jehovah ſchwört, daß er feine ernicdrigte Ges 
meinde an ihren Verfolger rächen werde: „Denn ich erhebe meing 
Hand zum Himmel und fprede: So wahr ich lebe in Ewigfeit, ich 
fhärfe den Blig meines Schwertes und es greifet zum Gericht meine 





*) In dem Terte, welchem Luther folgte, fehlte das ziv detece, 
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Sand’ u. ſ. w. — Der ftarfe Engel fhwört bei dem Lebendi⸗ 
gen von Gwigfeit zu Ewigkeit, der den Himmel gefchaffen hat u. 
ſ. w. Der in Emwigfeit Lebende, vgl. C. 4, 9. 10, wird 
herrſchen in-alle Ewigfeit, C. 11, 15. Er muß reagiren ges 
gen die fih aufblähende Vergaͤnglichkeit. Ewig wie er felbft 
muß auch feine Huld gegen die Seinen feyn. Er kann fie 
aimmer dem Untergange preisgeben, fondern er muß fie dem 
Biele der Herrlichkeit zuführen, vgl. Pf. 102, 25 und 5 Mof. 
32, AO, wo Jehovah feine Ewigkeit zum Pfande fept, daß er 
Rache üben wird für fein Voll. Der den Simmel u. f. mw. 
geſchaffen bat, kann ſich nicht mit einer tbeilweifen Herr⸗ 
fhaft begnügen, dem muß das Ende ebenfo gut angehören ale 
der Anfang, vgl. zu €. 1, 8, das Reich der Welt muß unbes 
dingt fein werden, vgl. C. 11, 15; es kann im Himmel, auf 
der Erde und im Meere, dem gewöhnlichen und dem Meere 
der Voͤlker nichts ſeyn, das auf die Dauer gegen Ihn eine 
glüctihe Dppofition erheben fannz es muß in Himmel, Meer 
und Erde zufest Alles weichen, und verfchwinden,; was in ihnen 
der urfprängfliden Beftimmung widerſpricht, ©. 21, 13 vgl. in 
Bezug auf die Schöpfung als Bürgſchaft für die Vollendung des 
Reiches Bottes zu E. A, 11. — Gegenftand des Schmures 
ift, daß Feine Zeit mehr ſeyn wird. Zeit ift bier f. v. a. Friſt, 
vgl. 2, 21. 6, 11, wo die Zeit ebenfo vorfommt, Jeſ. 13, 22. 
Hab. 2, 3. Die nähere Beltimmung gibt V. 7. Daraus ers 
kennen wir, daß bier von einer Krift die Rede ift, welde 
awifhen der fiebenten Pofaune und ber Vollendung 
des Geheimniffes Bottes liegen fünnte. Bei den frühe 
ren Pofaunen war eine Zrift eingetreten in Bezug auf das 
Kommen des Reiches Gottes in feiner Vollendung. Die wegen 
ihrer Sunden zagende Gemeinde fürchtet, daß es bei der fiebenten 
ebenfo gehen, daß auch da die Sache bei der Verhängung eines 
particularen Gerichtes ftehen bleiben wird. Der Zweifel bes 
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trifft nicht das @intreten der fiebenten Pofaune, fone 
dern die Modalitäten deffelben. Die Kirche fürchtet, daß 
ihre Stunden ihr das befte davon rauben werden. Weil fie ib: 
rer Beftimmung und Aufgabe nit völlig entfpriht, fo glaubt 
fe aud fein volles Heil, feinen vollendeten Sieg erwar⸗ 
ten zu bürfen. Die Vollendung wird ihr in eme unabfehbare 
Kerne gerückt. Diefer Anfehtung tritt der Schwur bier entge- 
gen. Die Annahme mehrerer Ausll., daß bier von einem abfo- 
luten Aufhören der Zeit die Rede fey*), trägt einen modernen 
Gedanken in die Stelle hinein — nad) der Anfchauung der Schrift 
tft die Ewigkeit nicht der Gegenfag der Zeit, fondern die unge: 
meffene Zeit —, und fcheitert an V. 7, wo nicht, wie man bie 
nach erwarten follte, von dem Eintreten der Ewigkeit die Rede 
if. Bei der noch viel willführliheren Erkl. von Bengel gehen 
wir mit Stillfehweigen vorüber. — Das Geheimniß Gottes, 
weiches in den Tagen der fiebenten Poſaune vollendet werden 
fol, muß durchaus freudigen Inhaltes fern. Dem es beißt 
wörtlich: wie er evangelifirt bat feinen Knechten den Propheten, 
wie er davon frohe Votſchaft getban. Nach dem Zuſammen⸗ 
hange betrifft das Geheimniß die Herrfhaft Chriſti über 
das Meer und die Erde. Denn die diefe ausdrüdende ſym⸗ 
bolifche Handlung bildet den Ausgangepunct des Schwures. Naͤ⸗ 
ber aber erfennen wir den Inhalt des Geheimniffes Gottes aus 
C. 11, 15..18, wo wirflih eintritt, was bier der Kirche ver: 
bürgt wird. Danach betrifft es die Weltherrſchaft des Herru, das 
Weltgericht, die völlige Einfegung der Knechte Gottes in ihr 
Erbe. Durch die Hinmweifung auf dieß herrliche Ziel hatten die 
Propheten des U. 8. in den langen sind bangen Jahrhunderten 
der Herrfchaft der Weltmacht die Glaͤubigen getroͤſtet. Die Rea⸗ 


*æ) Mark: Finietur varietas dierum et noctium, mensium, annorum 
et sequetur invariabilis aeternitas. 
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litäͤt dieſes Troftes foll fich bei der Pofaune des fiebenten Engels 
bewähren. „Gottes Kinder fen zwar traurig und mit Thränen, 
aber endlich kommt — trog ihrer Sünden — das Jahr, darnach 
fie fich fehnen. Denn es fommt die Erndtezeit, da fie Garben 
mahen. Da wird alles bittere Leid lauter Freud' und Lachen.” 
— Die frohe Botſchaft von der Vollendung wird als .cin My 
fterium bezeichnet. Der Begriff des Myſteriums ift die abfos 
Iute Unzugänglichfeit für das gewöhnliche Bewußiſeyn, vgl. zu 
@. 1, 1. Die: ift feftgebannt in den Kreis des Gegenwärtis 
gen. Weil es die Kraft Gottes nicht Fennt, Mattb. 22,29, 
fo kann es fi in den Gedanfen einer radicalen Ummandlung 
des Beftehenden, darin, daß ein neuer Himmel und eine neue 
Erde kommen und das Meer nicht mehr feyn wird, nicht finden, 
Es meint die Kirche werde ftets am Boden liegen, die Welt 
ftets triumphiren. Weil es die überfchwengfiche Gnade Gottes 
nicht Fenut, fo richtet e8 den Blid auf die Sünden der Kir. 
che, und meint, daß dieſe der Wollendung des Reiches Gottes 
ein unüberfteiglihes Hinderniß entgegenfegen. Das: fo ift voll 
endet *), fteht wit vorausgreifender. Zunerficht für: fo wird voll 
endet werden, vgl. das: es ift geworden, C. 11, 15, du haft am 
genommen, V. 17. 

V. 8 Und die Stinme, welde ich geböret vom 
Himmel, redete wiederum mit mir und fprad: Gebe 
bin, nimm das offne Büdhlein in der Hand des Ena 
gels, der auf dem Meere und auf der Erde ſteht. Nach⸗ 
dem Johannes und mit ihm die Kirche trefflih ausgerüftet mors 
den mit himmliſchem Trofte, wird ibm nun das Büchlein ſchmerz⸗ 
lichen Inhaltes dargeboten. Es iſt auch bier nicht. bloße Perſo—⸗ 





) Eig.: und es if vollendet, nach Hebr. Weife, vgl. das xui in ber 
Apod. Jae. 4, 15. Die abweichenden Lesarten find daraus entftanden, daß 
man ſich in das tempus propheticum nicht finden konnte. 
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nalbezeihnung, wenn von dem Büchlein in der Sand des Engels 
die Rede ift, der auf dem Meere und auf der Erde fteht. 
Den Schmer, den das Büchlein bringt, beilet der Blick auf den, 
der es in der Hand bat. Trog des Büchleins bleibt der Kirche 
der Sieg über das Meer und die Erde gewiß. Der Snhalt bes 
geöffneten Büchleins wird vorläufig ſchon beftimmt durch die Ana⸗ 
logie des Büchleins in der Grundft. des Ezechiel, in E. 2, 8 ff. 
Danad erwarten wir 1. daß das Büchlein traurigen Inhaltes 
ſeyn, 2. daß es nicht die Schidfale der Welt, fondern der 
Kirche betreffen wird; denn fenes Büchlein bat es mit ben 
Sünden der entarteten Kirche zu thun, und mit den Gerichten 
des: Herrn, welche uͤber diefelbe ergeben. Der Inhalt des Büch—⸗ 
leins wird ferner beſtimmt durch V. 9. 10, wonach derfelbe ein 
den Seher ſchmerzlicher ift. Weftätigt wird das alfo gewonnene 
Refultat durch die Darlegung des Inhaltes jenes Büchleins in 
€. 11, 1—13. Es handelt von dem Verfall der Kirche und den 
dadurch berbeigeführten göttlichen Heimſuchungen. Wie der Re 
genbogen Troft gewährt gegen die Wolfe, fo das Stehen des 
Engels auf Meer und Erde Troft gegen das Büchlein, das Ber: 
gweeiflung mit fich führen müßte, wenn es nicht in folcher Hand 
wäre. 

8.9. Und id ging bin zum Engel und fprad zu 
ibm, daß er mir das Büchlein gäbe Und er ſprach zu 
mir: nimm bin und verſchlinge daffelbe; und es wird 
dich im Bauche grimmen, aber in Deinem Munde wird 
es füß fenn wie Honig: Der Seher foll das Büchlein nücht 
bloß eſſen, er fol es verfchlingen, fo daß es bis in den 
Leib herabfommt. Bei Ejechiel in C. 3, 3 entfpriht: „Du 
follft deinen Leib (micht bloß deinen Mund) effen machen dieß 
Bud, und deine Eingemweide damit flillen.” Der fadhlihe Gehalt 
des Verſchlingens wird bei Ez. in E. 3, 10 in den Worten ans 
gegeben: „Alle meine Worte, die ich zu dir rede, die nimm in 
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dein Herz.“ Der Mann Gottes ſoll die goͤttliche Wahrheit in 
ſein Innerſtes aufnehmen, ſie in Saft und Blut verwandeln 
(vgl. Pſ. 49, 9: „Dein Geſetz iſt in meinem Innern,“ eig. in 
‚meinen Eingeweiden). Nur alſo wird er befaͤhigt als Sprecher 
Gottes aufjutreten,.zu weiffagen, vgl. Ez. 3, 1, mo das Res 
den und Weiſſagen ald der Zweck und bie Kolge des Eſſens ers 
ſcheint: „Du Menfchenkind, was du findeft (nit blos: was du 
magft), das iß, iß diefe Holle, und gehe rede zu dem Haufe Js⸗ 
rael.“ Unmittelbar nachdem er die Rolle verfchlungen hat, welche 
der bimmlifche Typus ift für das Horliegende Buch feiner Weiſ⸗ 
fagungen, wie ebenfo das Büchlein des Johannes in dem Abs 
ſchnitte C. 11, 1—13 bier wieder zuum Vorſchein kommt, beißt 
es in ®. 4: „Und er ſprach zu mir: Du Menſchenkind gehe zu 
“dem Haufe Israel und rede meine Worte zu ihnen.” — Daß 
die Süfigfeit in dem Munde nicht etwa aus dem theilweife ans 
genehmen Inhalte ‚hervorgeht (Ewald), zeigt die Bergleihung | 
ber Grundft. des Ezechiel. Das Buch, welches diefem in: feinem 
Munde. wie Honig an Süßigkeit ift, C. 3, 3, enthält nichts als 
Trauriges, 68 ift darin gefchrieben Klagen, Ah und Wehe. 
Auch daß die Süfigfeit dem Munde, die Bitterfeit - dem Leibe 
zugetheilt wird, zeigt, daß man nicht an ben theils füßen, theils 
bitteren Inhalt denken darf. Den wahren Grund der Süßig⸗ 
keit exfennen wir aus der Stelle, auf welche wiederum die des 
Ezechiel zurückweiſt, Jerem. 15, 16: „Sch fand deine Worte und 
aß fie (nahm fie in mein. Innerftcs auf), und es waren deine 
Worte mir zur Kreude und zur Wonne meines Herzens, denn 
genannt ward bein Name über mich, Jehovah, Gott der Heer: 
fhaaren.” Es ift unendlih füß und lieblih das Drgan und der 
Sprecher des Allerhöchften zu feyn. Dann kommt aud die Bes 
fchaffenbeit der Worte felbft in Betracht, vgl. Pf. 19, 11, wo 
bie Gebote des Herrn als füßer bezeichnet werden denn Honig umd 
Honigſeim. Auch die fhmerzlichften göttlichen Wahrheiten haben 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 33 
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für den geiftlich gefinnten Menſchen eine erfreuliche und erquis 
dende Seite. *) — Die Bitterfeit, welche die geiftlihe Speife 
in den Leibe des Sehers hervorbringt (mörtl.: es wird dir im 
Leibe bitter machen), bezeichnet den bitteren Schmerz über den 
fpeciellen Inhalt des Wortes, das ihm aufgetragen. Sie ift nicht 
fo direct, wie die ShKigfeit des Mumdes aus der Grundft. des 
Ezechiel Herlibergenonmen. Sachlich aber entfpriht ſchon Jerem. 
15, 17, wo der Prophet, die traurige Seite feines Berufes 
hervorhebend, ſagt: „Ich faß nicht in dem Kreiſe der Scherzen⸗ 
den und jubelte, wegen deiner Hand ſaß ich alleine (Michaclis: 
„betrauernd meines Volkes Unglück, das ich auf deinen Befehl 
vorberfagen mußte, vgl. Klagel. 3. 18), denn mit Zorn fülleft 
du mid,“ dann Ezech. C. 2, 10, wonach die Buchrolle gefüllt 
war mit Klagen, Ad und Wehe. In Geh. 3, 14: „Und id 
ging erbittert in der Gluth meines Geiſtes,“ findet ſich nicht bloß 
die Sache, fondern auch in dem Ausdrud erbittert, in ſchmerz⸗ 
licher Betrüͤbniß und in beiligem Zorn, ein Anfag zu der bier 
vorliegenden bildlihen Darftellung. — Dem Munde wird bie 
Suͤßigkeit beigelegt, weil dieß das Drgan des Redners Gottes, 
des Propheten als folden ift, vgl. Jeſ. 6, 5. 7. 59, 21. Dem 
Propheten als ſolchen aber war bie göttliche Dffenbarung füß. 
Ihm behagte Alles, was aus dem reinen und Haren Buell 
Gottes Fam. Im Gegenfage gegen den Mund eignet der Leib 
dem Seher als Individuum, als Mitglied der Kirche. — Was 
bier zu dem Propheten gefagt wird: nimm es und verfchling es, 
das gilt der Sache nad für alle Gläubigen, und befonders für 


*) Vitringa: Prophetae exira se rapti toti veluti transeunt in par- 
tes Dei et in contemplationem eveeti puram et spiritaslem, carnalem 
ezuti aflectum, quidquid videbant facere pesse ad gloriam dei, ejusque 
Don gratiam tantum, sed et justitiam illustrare posse, animo suo pro- 

ant, 
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bie Lehrer der Kiche im Verhaͤltniſſe zu der heiligen Schrift. 
Ihre Stellung im Reiche Gottes wird nad ihrer Treue in der 
Erfüllung diefer Vorſchrift bemeffen. Auch wir follen nicht bloß 
effen, fondern auch verfhlingen, und zwar nicht bloß einen 
beliebigen Theil, fondern das Ganze, nicht bloß was uns 
angenebm ift, wie diejenigen, welde das Evangelnuum von Ges 
fege trennen, fondern auch was uns den tiefften Schmerz bes 
reitet. Auch die doppelte Wirkung wiederholt ſich noch jegt, 
Sreude an dem ganzen Worte Gottes und herzlicher Beifall auf 
der einen Seite, tiefer Schmerz auf der anderen Seite, inſofern 
die Einzelnen ſelbſt und die Kirche dadurch gerichtet werden, und 
infofern ihnen Gottes Hand, die zur Strafe ausgereckt wird, das 
raus entgegentritt. — Die Anfiht, wonach das Buch „das Ges 
beimniß der neuen Welt“ enthalten foll, reißt das Buch auf ges 
waltjame Weiſe los yon der Weiffagung in. 11, bie ſchon 
nah der Grundſt. des Ezechiel durchaus nur als Product des 
verfchlungenen Buches betrachtet werben kann, und bringt übers 
haupt Alles In Verwirrung. Sie vermag auch die Bitterfeit 
nur auf ſehr gezwungene Weiſe zu erfliren. Was ſich auf die 


Gerichte Gottes über die fündige Welt umd. die endlihe Vollen⸗ 


dung bes Geheimmiffes Gottes, V. 7, bezieht, ift ſüß für den 
Mund und füß für den Leib. Es ift für den Chriften, für den 
Mann Gottes, nah: ®..7 vgl. Luc. 21, 23, durch ımd durch 
eine Freudenbotſchaft, ein Evangelium. 

8. 10. Und ih nahm das Büchlein von der Hand 
des Engels und verfhlang es: und es war füß in meis 


nem Munde wie Honig; und da ich's gegeffen hatte, 


grimmete mich's im Bauche. Die Drdnung ift bier eine 

umgefebrte, zuerſt die Suͤßigkeit, dann die Bitterkeit. Der 

Wechſel ift ein’ abfichtlicher. Er weift darauf bin, daß beides 

um bie Priorität lebhaft kaͤmpft. Zuerft wird der Schmerz vor 

ber Freude genannt, weil er bier fo gar tief war, daß er die 
33 * 


516 Die Gruppe ber ficben Bofaunen, 6. 8,2— 11,19. 


Freude fast Iberwog. Dann bie Freude vor dem Schmerze, weil 
das die Ordnung ift, die von Gottes und Rechtswegen feyn follte. 

8. 11. Und er fprad zu mir: Du mußt abermals 
weiffagen über Völker und Heiden und Spraden und 
viele Könige. Su dem: Du mußt, Bengel: „Der kann nicht 
weiffagen, der fein Büchlein empfangen: und gegeflen bat, wer es 
aber empfangen: und! gegeffen bat, der muß wohl. : So mußte 
auh Paulus zeugen, Apgſch. 23, 11.7 Unter dem MWeiffe: 
gen iſt auch die ſymboliſche Haudlung m @..11, 1. 2 begriffen. 
Denn die fumbolifche Handlung, namentlich die bios -innierii 
vorgenommsme, wie die dortige, iſt nur‘ eine bei mannigfachen 
Hormen der Prophetie, durch eine flüffige Gränze von dem bloßen 
Bilde geihieden. — Ubermals, wie in dem Geſichte von den fies 
ben Siegen und bei den fehs erſten Poſaunen ). Aber nah 
einer anderen Seite bin. Dort, wie die Voͤller u. f. tw. vom 
Herrn durch ſchwere Gerichte heimgeſucht werden, bier, wie fie 
bie Kirche uͤberfluthen, fie zum Abfall verleiten und die Gerichte 
des Heren über fie herbeiführen. Daß nur in diefer Beziehung 
tiber die Wölfer u. f. w. geweiſſagt werden fann, erhellt ans dem, 
was früher über den Inhalt des Wüchleins bemerkt worden, das 
bier in der MWeiffagung wieder zum Vorſcheine kommt — Buͤch⸗ 
kein und Weiffagung verbaften fi Hier genau fo zu einander, 
wie- in C. 1, 1. 3 Offenbarung: und Weiffagung —, und 
ebenfo aus demjenigen, was der Prophet in C. 11, 1—13 in 
- Yusführung des Befehles über Völker u. f. w. zu weiſſagen ver: 
Hmbder. Der Vorhof wird dort in V. 2 den Heiden gegeben 





Fäülſchlich Bengel: „in Abſicht auf die alten Propheten, auf deren 
Weiſſagung eben biefer Engel fich bezogen hat.“ Die Begehung auf die 
früheren Weiflogungen des Propheten ſelbſt wird ſchon dur die unbeſtimmte 
Bezeichnung bed Gegenftandes erfordert, .die fi nur daraus erflärt, daß hier 
nur das dem früheren und dem jetzigen Weiſſagen Semeinfame beeichnet 
werden tote on 
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und fie zertreten die heilige Stadt; das Thier aus dem Abgrunde, 
die gottfeindfihe Macht, fiihrt Krieg mit ben beiden Zeugen, bes 
fiegt und tödtet fie, V. 73 die_aus den Völkern und Stäm: 
men und Sprachen und Heiden fehen ihren Leichnam drei 
Tage und einen halben, und laffen ihren Leichnam nicht in's 
Grab legen, ®. 9, bie: auf der. Erde wohnen ‚freuen ſich über fie, 
8. 10. Luthers Ueberſ. hat durch ein bedeutendes Verſehen: den 
Voͤlkern u. ſ. w., ſtatt: Aber bie Völker *) Die Vierzahl der 
Voͤlker u ſ. w., die Signatur der Erde, vgl. zu C. 5, 9, weiſt 
auf. den oͤcumeniſchen Character diefes Anlaufes gegen die Kirche 
bin, vak: das. eniſprechende: die auf der. Erde wohnen, in €. 1, 
10, und verbietet. bei irgend..einem einzelnen. gefchichtlichen Ereige 
niſſe als ſolchem ſtehen zu bleiben... Durch bie Erwähnung der - 
vielen Könige werden wir den Verbältniffen der Zeit bes Se 
bers entnommen, in. denen es die chriftliche Kirche nur mit einem 
einzigen Könige, dent von Rom, zu tbun hatte. Es zeigt, daß 
der Prophet auf. einer hoben Warte ſteht, von der. aus er die 
ganze Welt und Kirchengefehichte. überſchaut. Daß die Könige 
beidnifch gefinnte find, zeigt außer. C. 11, ſchon die Zuſam⸗ 
menftellung mit. den Heiden bier, vgl. zu C. 7, 9. Emalds 
Annahme, daß die Könige die Heerführer feyen, ift nur ein Er⸗ 
zeugniß der Verlegenheit. Die Könige bier Fehren ſpäter wieder 
in den zchn KRönigen im Dienfte des Thieres in E. 17, 12; in 
den Königen der Erde, die in C. 19, 19 nad dem Untergange 
Roms unter den Aufpicien des Thieres gegen Chriftum ſtreiten, 
in den Köttigen der ganzen’ Erde, die der böfe Geift in E. 16, 
14 in den Kampf gegen Chriſtum treibt. 


) Das ini ſteht ganz gleich in Joh. 12, 16% Tore Zunnoönoon dr 
zavıa Ar en avro yayoandva. DAS ronpyrevew mit eai desjenigen, den 
die Weiffagung zum Gegenftande hat, entfpricht dei Hebt. wäınn mit 

V, vgl. 1 Kön. 22, 8.18. — Ka ae 
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Dem Befehle zu weiffagen entfpriht der Prophet in dem 
Abſchnitt C. 11, 1—13. Diefer zerfällt in zwei Abtheilungen. 
Die erfte, V. 1 und 2, gibt die Zufage, daß der Glaube ber Er⸗ 
wählten nicht ausgehen wird, die zweite, 8. 3—13, fihert bie 
ununterbrochene Kortdauer des Zeugenamtes zu. 

V. 1. Und es ward mir ein Rohr gegeben einem 
Steden gleih, und fprad: Stehe auf und miß den Tem: 
pel Gottes und den Altar, und bie barinnen. anbeten. 
B. 2. Aber den Vorhof außerhalb ’) des Tempels 
wirf hinaus und miß ibn nicht, denn er ift ben Heiden 
gegeben, und die heilige Stadt werden fie zertreten 
jwceiundvierzig Monate. Den nadten Gedanken dieſer Stelle 
haben wir ſchon in den Worten des Herrn bei Matth. 24, 9— 
13: „Alsdann werden fie euch überantworten in Trübfal, und 
werden euch tödten. Und ihr müflet gebaffet werden um meines 
Namens willen von allen Bölfen. Dann werden ſich viele dr 
gern und werden fich unter einander verratben, und werben fich 
unter einander haffen. Und es werben ſich viele falihe Prophe⸗ 
ten erheben und werben viele verführen. Und dieweil die Unge⸗ 
rechtigfeit wird Iiberhand nehmen wird die Liebe in vielen erfalten. 
Mer aber bebarrer dis ans Ende, ber wird ſelig.“ Dann auch 
fhon in dem Gleihniß vom Säemann, wo dem äußeren Bor- 
bofe bier derjenige entfpricht, der „wenn er das Wort höret, «6 
bald aufnimmt mir Freuden, aber er bat nicht Wurzel in ihm, 
fondern ift mwetterwendifch; wenn ſich Trübſal und MWerfolgung 
erbebt um des Wortes willen, fo ärgert er ſich bald. 4 Diefer 
Gedanke nun bat hier, dem Weſen der Viſion gemäß, weiche dem 
Beiftigen Geftalt verleiht, Fleiſch und Blut angenommen. Die 
Kirche erfcheint unter dem Symbole des Tempels, der fo viele 
Jahrhunderte hindurch der Sig und die äußere Darftellung des 


*) Luther fälfchlich: das innere Eher . 
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Neiches Gottes gewejen war, und baber felbft außer der Viſion 
in einer Reihe anderer St. DEN. T. als Bezeichnung der Kirche 
vorfonnt, Joh. 2, 19. Mare. 14, 58 (vgl. über beide Stellen 
meine Beitr. Th. 3 S. 634). Eph. 2, 21. 22. 1 Tim. 3, 1. 
2 Cor. 6, 16. 2 The. 2, 4. Hebr. 3, 6. Das eigentliche 
Tempelhaus bezeichnet diejenigen, welche von bem Geifte ber 
Kirche tiefer ergriffen und durchdrungen find, der Äußere Vorhof 
die nur oberflächlich berührten. Das Aufftehen bildet ben Ges 
genſatz gegen das Sitzen. Beides aber, das Sitzen und das 
Aufſtehen, gehört nur der Zifion au. In der Sache bezeichnet 
das Aufftehen den Uebergang von der Ruhe zur Thätigkeit °). 
Die Bedeutung des Meffens wird duch das entgegengefegte 
Hinauswerfen beftinmt. Gemeſſen wird foweit als die Er: 
haltung gehen fol. Wo das Meffen aufhört, beginnt das Ges 
biet der Preisgebung. Die bildliche Darſtellung ruht hier auf 
Ezechiel, bei dem in C. 40 ber. berzuftellende Tempel gemeſſen 
wird. Hier wird die ſymboliſche Handlung auf den zu erhal⸗ 
tenden übergetragen. Gemeſſen oder erhalten wird außer dem 
eigentlichen Tempelhaus, das bei dem Tempel in Jeruſalem aus 
dem Allerheiligſten beſtand, dem Wohnſitze Gottes, und dem 
Heiligen, als dem idealen Wohnſitze der Gläubigen, auch 
der Altar, worunter nur der Brandopferaltar verſtanden werden 
kamn, vgl. zu C. 6, 9. Dieſer wird bier in dag Tempelhaus 
ſelbſt verfegt, denn das darinnen kann fih nur auf das Tem⸗ 
pelhaus beziehen: miß den Tempel Gottes, und den Altar (in ihm), 
und die in ihm anbeten. Dieß zeigt, daß wir uns bier ganz 
auf idealem Gebiete befinden. In dem Zempel zu Jerufalem 
ftand der Brandopferaltar in dem renlen Aufenthaltsorte der 
Gläubigen, in dem Vorhofe, bier aber wird er in ihren ides 


*) Es findet alfo zwiſchen den beiden Lesarten %yeıoas, der wir ges 
folgt find, und Zyesge, auf, kein fachlicher Unterfchied fett. 
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ellen Aufenthaftsort, das Tempelhaus felbft verfegt. Die Be 
deutung des Altars erfennen wir aus €. 6, 9—11: auf ihm 
bringen fi die Gläubigen im Drange der Liebe zu dem, der fie 
mit feinem Blute erfauft hat, willig und freudig als Dpfer bar. 
Alſo: erhalten bleibt, wie aud die Welt andringen, wie große 
Verwüftungen fie in den Außenwerken anrichten mag, die Kirche, 
erhalten der Geift der freudigen Aufopferung, erhalten die wah⸗ 
ren Gläubigen. Der Vorhof, in V. 2, im Gegenfage gegen 
das Tempelgebäude, darf durchaus nicht anf den Außeren Bors 
hof beichränft werden, fondern bezeichnet alles mas außer dem 
eigentlichen Tempelgebäude von Räumen zu den Heiligtum ges 
hörte: das außerhalb des Tempels bilder den deutlihen Gegen» 
fag gegen das darinnen. Durch den Vorhof diejenigen zu 
bezeichnen, die nicht im Innerſten des Herzens von dem Geifte 
ber Kirche ergriffen find, lag um fo näher, da ſchon nach dem 
Sprachgebrauche des A. T. die wahrhaft Gläubigen im Haufe 
Bottes wohnen, ins Heiligthum fommen, während die mehr und 
in einer dußerlihen Beziehung zur Kirche ftehenden nur die Bor 
höfe zertreten, vgl. Jeſ. 1, 12. Daß der Vorhof hinausge— 
worfen und den Heiden gegeben wird, verhaͤlt fi) dazu, daß fie 
die heilige Stadt zertreten merben, wie die Wirkung zur Urſache. 
Die Ueberfluthung der Kirche durch die Welt bewirft, daß vielen 
die nicht haben auch genommen wird was fie haben. Ihren 
ſtarken Wogen fann nur der fefte Damm des vollen Glaubens 
Widerftand teiften. — Die zweiundvierzig Monate entbals 
ten nur ſcheinbar eine Zeitbeftimmung, wie denn alle Zahlen in 
der Apoealypſe durchaus rine ideale Bedeutung haben, nicht vor 
das Korum der Chronologie, fondern vielmehr vor das der Sym⸗ 
bolik gebdren. Die gemöhntihe Signatur der Herrſchaft der 
Welt über die Kirche iſt in der Dffenbarung, auf Grund der 
Weiffagungen Daniels, vgl. zu C. 12, 6. 13, 5, die 3%, bei der nur 
das in Betracht Fommt, daß fie die gebrochene Sieben, die Sig- 
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natur der Kirche ift, fo daß hingewiefen wird: darauf, daß, wie 
fih auch die Welt erheben, wie ftol; fie fiegprangen mag, fie «6 
doch nie zu etwas Ganjem und Dauerndem bringt. Diefe drei 
ein bald Sabre kehren in verfäiedenen Geftalten wieder: eine 
Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit, C. 12, 14, zwei und viers 
zig Monate, bier und E. 13, 5, 1260 Tage, €. 12, 6. Aehn⸗ 
liches ‘wie von diefen Zablen- gilr auch von der „Zahl des Thies 
reg” in C. 13, 18. Wir Haben bier eine Darftellung vor uns, 
die nit etwa blos: einen- einzelnen Roment der Gefchichte in's 
Auge faßt, fondern den ganzen Verlauf derfelben, nur daß gegen 
das Ende zu alles in gefteigertem Verhältniſſe fich realifirt. Wo 
Ueberfluthung durch die Welt ſtattfindet, bon derjenigen an, deren 
Begimen ber Seher ſelbſt erlebte, bis zu der legten in C. 20, 
7-9, deren Anfang wir jetzt vor Augen ſehen, da bewährt ſich 
auch von Neuem der Inhalt der Meiffagung, dba liegt den das 
dur Betroffenen die beilige Pflicht ob, fie zum Troſte und zur 
Warnimg im Herzen zu bewegen. Sntereffant und reih an Mah⸗ 
nung und an Troft zugleich iſt e8, in der Geſchichte die einzel 
nen Bewährungen unferer MWeiffagung zu verfolgen. Man Iefe 
z. B. was Euſebius in der Kirchengeſchichte zu Anfang des ade 
ten Buches Über die Diocletianiſche Verfolgung berichtet. Ein 
großer Verfall der chriſtlichen Kirche ging derſelben voran, viele 
wurden durch fie erfchüttert, viele litten gaͤnzlich Schiffbruch, doc 
die wahrhaft Gläubigen blieben feft und durch die herrliche 
Standhaftigkeit der Märtyrer wurde. die Kirche erbaut. ) Der 
Gedanke unferer Weiffagung wurde übrigens ſchon von älteren 





%) Vitringat Cum dolore hand dubie et aegritudine animi vide- 
runt veri Christiani inter eos qui Christum professi fuerant, bene mul- 
tos, qui mein infamiae et cruciatuum se pasei. fueriut indac) ad nomen 
Christi blasphemandum et sacra facienda idolis. Deus ilo tempore eo- 
elessiam” mensus est ad libellam judieii, ut est in viso apud Amosum, 
et hypocritas multos aliosque fide infirmos publice detexit. 
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Uuslegern ganz richtig erkannt. So bemerkt Boffuet zu dem: 
die heilige Stadt werden fie zextreten: „Die Chriften werden uns 
ser der Torannei der Ungläubigen feyn; aber wenn die Schwaz, 
den fallen, fo wird bie Kirche fortbeftehen in den Starken. Das 
iſt das erfte, was ber heilige Johannes in den Verfolgungen 
wahrnimmt: die Kirche ftets fortbeftehend.” 

In dem zweiten Theile des Abfchnittes, V. 3— 13, wird 
der Kirche die tröftliche Zuficherung ertbeilt, daß auch in den Zei⸗ 
sen des tiefften Dunkels und der größten, Berweltlihung das 
Beugenamt und ber Befig der Gaben bes Beiftes in ihr fortdaus 
ern werde. 

V. 3. Und ih will meinen zwei Zeugen geben, und 
fie folten weiffagen taufend zweihundert und ſechzig 
Tage, angethan mit Süden. V. 4. Dieſe find die 
zwei Deibäume und die zwei Leuchter, welde ftehen 
vor dem Herrn der Erde, Tröftlih iſt jedem, dem das: Mit 
unferer Kraft ift nichts gethan, wir find gar bald verloren, tief 
im Herzen liegt, das: ich will meinen zwei Zeugen geben, zugleich 
aber weift es uns auf die fchwere Berantwortung bin, welche 
berjenige auf fich kadet, der ſich nicht geben läßt, der durch feine 
Feigheit und Traͤgheit der Zeugengnabe den Weg verfchließt, daß 
fie nicht über ihn kommen kann. Das: ih will meinen Zeugen 
geben, ſchneidet jede Eutſchuldigung ab. Das Dbjert des Gebens 
ift einfach aus dem Kolg.: und fie werden weilfagen, zu ergün: 
sen, vgl. zu C. 2, 20. Dee Redende ift der ftarfe Engel, ber 
dem Sohannes das Büchlein übergeben, Chriftus. Die beiden 
Zeugen find ideale Perfonen, die in einer Menge von wirks 
lichen zur Erfcheinung kommen, Perfonificationen des Zeugen: 
thums. Die Zweizahl iſt zunächft gewählt wegen des Vorbil⸗ 
bes des Mofes, vgl. mit 8. 6, 2 Mof. 7, 15—25 und C. 
8—12 — Mofes war es, der in der Urzeit das Waffer wan⸗ 
belte in Blut und bie Erde ſchlug mit allerlei Page —, und 


Die Zwiſchenſtene m 6.10,1—1113.— &.11,8.2-—4. 523 


des Elias, der in’ der Tagen. feiner Weiſſagung den Himmel 
verfchloß, daß es nidyt regnete und beffen Feinde Feuer verzchrete, 
vgl. mit V. 5 u. 6, 1 Kon. 19, 17. 17, 1. Grade diefe beis 
den, Mofes und Clins, waren auch bei der. Berfiärung, bei 
der Johannes zugegen gemefen, als Repraͤſentanten des Zeugen⸗ 
thums unter dan U. B. erfchienen. Als folche find fie. Vorbil⸗ 
ber dei neuteſtamemlichen. Dann bat. die Zweizahl troͤſtliche 
Bedeutung. Sie weiſt uns. darauf bin, daf der treite Zeuge nim⸗ 
mer vereinzelt daftehen,. daß er immer fokhe finden wird, mis 
denen er Hand in Hand gehen und Herz an Gerz fchliefien, an 
deren Stärfe ex feine Schwachheit aufrichten und deren Schwach⸗ 
beit er. wieder zur eignen Ermunterung durch feine Stärke in 
Kraft verwandeln kann. „Mitten in aller Drangfal. — fagt ein 
treuer Berge — iſt es etwas Anmuthiges, wenn einer aufs we 
nigfte einen Gehlilfen bat, der mit ihm gleich anfichet. Der 
Herr Zefus bat je und je feiner Jünger zween gefandt: ehedeß 
fen war Moſe und Aharon, Joſua und Galeb, Serubabel und 
Sofa, Haggai und Zacharia, wie im Gegeniheil auch Janues 
und Jambres. Ein Knecht Chrifti fommt dem. anderen zu flat 
ten, ‚fie unterftügen einander, fie ftärfen‘ einander; wenn es einen 
harten Stand gibt, ſo gibt es einen gemeinfchaftlichen Kampf, 
und ſodann auch einen gemeinſchaftlichen Sieg. und Lohm“ — 
Die beiden :Beitgen weiſſagen angethan mit Säcken, db. h. 
härenen Trauergemändern, nach dem Vorbilde des Elias uud bes 
Sohannes- des. Täufers, Matth. 3, 4. Die Trauer über bey 
klaͤglichen Zuftand der heiligen Stadt, der. Schmerz Über die Ver⸗ 
wliſtung der Kirche, der Ernſt der Buße und des Bußerufes, das 
ift durch alle Zeiten und noch jeßt das Kennzeichen der wahren 
Diener des Herrn, und aus dem Grade dieſes Schmerzes wird ber 
Grad der geiftlihen Forderung erkannt und mad, ihm richtet ſich 
das Maaß der Einwirkung. Die fein Auge und fein Herz das 
ben für den Verfall, der Kirche, werden nimmer ihren Aufbau 
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förbeen Ihımen Ber Natur will es gar ſchwer ein, daß man 
angethan mis Säden einbergehe, die ihr folgen bekümmern fid) 
nicht um den Schaden Joſephs, fondern fpielen. auf dem Pfalter 
umd erbichten ſich Weber, und trinken Wein aus den Schaalen 
und falben ſich mie Balſam, fie trachtet immer dahin an die 
Stelle der Wirklichkeit wie fie- iſt eine erträummte zu ſegen, und 
fängt das oft fehr fein an, weiß ſich meiftens in geiftlidhen 
Stein zu huͤllen, aber wer fi ihr hingibt, der wird dereinſt 
das Trauergewand tragen müffen, wenn die treuen Zeugen .bie 
Beierkteider anlegen. In Bezug auf die 1260 Tage, vgl. zu ®. 
2%, — Die beiden Zeugen werben in V. A als die beiden Det 
bänme und die beiden Leuchter bezeichnet, die vor dem ‚Herrn 
der ganzen Erde ſtehen, in Hinweiſung auf. bas A Gap. bes Pro- 
pheten Sacharja, wonach fie den Namen der Leuchter und der 
Detbäume führen als die Goncentration des Lichtes, welches der 
Kirche Gottes eigenthümlich, vgl. bier E. 1, 2D, und als Werk 
jeuge der göttlichen Gnade für fie. - Was die beiden Zeugen bei 
den Gläubigen ausrichten, das erkennen wir theils hieraus, 
theils aus V. 1. Denn offenbar gefchieht e6 vorzugsweife durch 
ihren Dienſt, daß der Tempel Gottes mit denen, die barin ans 
beten, erbalten bleibt. Das was von ihnen gefagt wird, foll 
ums aber nicht blos zum Trofte, 08 foll uns aud zur Ermabs 
nung dimen. Es foll namentlich für alle berufenen Diener ber 
Kirche ein brennend Feuer in ihren Gebeinen fenn: Wehe ib 
nen, wenn fie nicht Teiften, was bie beiden Zeugen nach unferer 
Verkündung leiſten follen, wenn auf fie das: „dieſe find zwei 
Delbäume und zwei- Leuchter”. feine oder doch nur eine dürftige 
Anwendung findet, wenn fie nit Candle der Gnade für die 
Kirche find und fein Licht auf fie ausfirömen. „Ihr fend das 
Kicht der Welt. Es mag die Stadt, bie auf einem WBerge liegt, 
nicht verborgen ſeyn. Man zündet auch nicht ein Licht an und 
fegt es unter einen Scheffel, fonderu auf einen Leuchter, fo [euch 
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tet es denen Allen die im Hauſe find.- Alſo laſſet euer Richt 
leuchten vor ben. Leuten, daß fie eure guten Werke ſehen und 
euren Bater im. Simmel preifen.” „Lehrer — fagt Bengel — 
föllen nicht kalt und troden, fondern mit Del: erfüllet fm; und 
die Gemeinden und alle ihre Glieder ſollen das Dei auf ſich bins 
über leiten laſſen, fo daß fie einen lieblichen Gary: und durch⸗ 
dringende Lindigkeit in ihrem: Wandel zeigen.” ’ Das den Bis 
fen. zugewandte Angeßcht b der Beugen ee ums in V. 5 und 
6 entgegen. 

5 Und fo kemanb fie will. Seiekbigen, ſo gti 
bet euer aus ihrem Munde und. verzebretibre Feinde, 
und fo jemand fie will beleidigen, der muß alfo ge 
tödtet werben. 8. 6. Dieſe baben Macht den Simmel 
zu verfchließen, daß es nicht regae:in ben: Lagen ihr 
rer Weiffagung, und haben Macht über das Waffer, 
zu wandeln in Blut, und:zu ſchlagen die Erbe mit al⸗ 
lerlei Plage, ſo oft fie wollen. Die Form ber Macht⸗ 
und Zornesälßermg der Zeugen iſt hier, wie ſchon bemerkt, ans 
ber Bergangenheit enttionmuen.. „Was Moſes befonber, und 
was Elias beſonder gethan Hat, das thun bie zwei Propheten zu⸗ 
gleih. Es trifft bie ganze fühtbare Natur, : ven Himmel ober 
die Luft, bie Waſſer and das Erdreich.“ Bengel. Es iſt die 
Weiſe der Weiflagung, das im Weſon .ımd im: der Wurzel 
Gleiche auch duch die gleihen Areußerungsformen gu bezeich⸗ 
nen, ohne daß diefe fpeciell gemeint wären und ohne daß ber 
Sache nad) Über das Weſen hinausgegangen würde. Dieß iſt 
hier, daß der Herr feine Diener herxlich waffnet gegen 
shre und feine Feinde. Wie das Lamm das gefchlachtet ward, 
zugleich der Löwe aus. dem Stamme Judah ift, fo find-aud die 
weiche er. als Schanfe inmitten der Woͤlfr ſendet, zugleich Loͤwen, 
denen eine unbezwingliche Stärke. und . Gewalt beimohnt. Wo 
Del iſt, da äft auch‘ genen. „Es ift einerlei Geiſtes Starfe, Die 
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fi bei den Zeugen zum Heil der Guten end zur Rache wider die Bö⸗ 
fen äußert.” Der Herr bat in ihren Mund fein Wort gegeben, wel 
ches einem Sammer gleihet, der Zetfen zerſchmeißet, welches lebendig 
iſt und kraͤftig und ſchaͤrfer denn fein zweiſchneidig Schwert und durch⸗ 
dringet bis daß es ſcheidet Seele und Geiſt, auch Mark und 
Bein und iſt ein Richter der Gedanken und Sinnen bes Herzens. 
Und wer ſich dadurch, daß er die finfteren Mächte zur Hülfe 
nimmt, ſtählt und bärtet gegen diefe innerlich richtende Macht 
der Seugen Gottes, der kann doch nimmer dem Außeren Ge 
richte entgehen, bas fie ibm im Namen des Herrn und im ihrem 
eignen (denn Gottes Wille ift zugleich der ihrige; was nach ben 
ewigen Geſetzen bes göttlichen Weſens nothwendig, das ift zu⸗ 
gleich auf ben Tafeln ihres Herzens geſchrieben) androhen und 
fiber ibm herbeirufen: in Seit und in Ewigkeit muß ers erfah: 
ren, daß er’s mit Gottes Beugenamte auf Erden zu thun gehabt 
bat: auf das Wort des Elias Fam Feuer vom Himmel und ver 
zehrte feine Widerſacher, und der Spott, mit dem das verbien- 
dere Volk die Worte des Jeremias aufnahm (&, 14): „Siehe 
ih mache meine Worte in deinem. Munde zu Feuer und biejes 
Volk zu Holz und du verzehreſt fie,” ‚verwandelte fi in Bittere 
Wehklage als dirſe Horte im den Chaldäern Fleiſch und Blut 
annahmen und die Stadt beingerten und ämgfteten und in ihr 
feinen Stein auf den andern ließen. Das: „Irret euch nid, 
Gott. It ſich nicht fpotten,” das: gilt vor Allem in Bejug 
auf den in. feinen Dienern und ihrem Worte offen 
dar gewordenen Gott. „Bott. ift lauter Liebe: und feine 
Liebe hat eine heilige Ordnung. Er ift gut über Alles; darum 
liebet er mit der Beiligften Liebe fich ſeibſt üiber Alles und fodann 
diejenigen Gefchbpfe, die in feiner Liebe ftehen. Was nun feind- 
feliger Weife auf ihn (umd feine Bengen) ftößet, das wird von 
ihm als einem verzehrenden Feuer in Race aufgerieben.” Ben⸗ 
gel Solches zu wiſſen iſt gar möftlih füy die, welche der Herr 
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zu feinem Seugenamte berufen bat, namentlich in einer Zeit wie 
die unfrige, die fo zuverſichtlich wähnet, daß fie es in ihnen mit 
bloßen ohnmachtigen Menfchen zu thun babe. Zugleich aber ift 
es vecht geeignet, fie im ben Staub zu demüthigen und fie mit 
beiligem Eifer für ihren Beruf zu erfüllen. Wer find fie, und 
wie nrüffen diejenigen gefiimet und beichaffen feyn, in deren Haͤn— 
den Bott folhe Macht gelegt bat. — Der muß alfo getödter 
werden, ebenfo mie er fie beleidigt hat und im gerechter Ver⸗ 
geltung dafür, vgl. €. 18, 6. 

- 8.7. Und wenn fie ihr Zeugniß vollendet haben, 
ſo wird das Thier das aus dem Abgrunde auffteigt, 
mit ihnen einen Streit balten und wird fie überwin- 
den und wird fie tödten. Merkwürdig ift die Gleichgültig— 
feit, mit der bier das: und wird fie liberwinden, ausgefprochen 
wird. Sie erklaͤrt fi aber aus dem was vorbergeht umd mas 
nachfolgt. Erſt dam werden ſie überwunden, wenn ſie ihr 
Zeugniß vollendet haben, wenn Gott ihres Dienſtes für 
fein Reich nicht mehr bedarf, wenn ihr Tod mehr Frucht fchaffen 
kann als ihr Leben. Und auf ihre Niederlage und ihren Tod 
folgt ihre Verherrlichung, und wächft daraus hervor. Sie ſier⸗ 
ben nur um aufjuerftehen und gen Simmel zu fahren. Ihre 
Niederlage ift nur der verbüllte Sieg, gleih dem Waizenkorn, 
das in der Erde erſtirbt um viele Frucht zu bringen. Wenn wir 
das recht bedächten, wie wirde da fo völlig die- Furcht über 
wunden zu werden fchwinden, welche fo viele in unferer Zeit 
zu feigen Conceflionen geneigt macht, welche die Hirten ſchlaͤgt 
und alfo bewirkt, daß die Schaafe der Heerde ſich zerftrenen. 
Um der eingebildeten Gefahr zu entgeben, verfallen diefe der wirk 
lichen. Dem nur eine Gefahr ift wirflih zu fürdten, die, daß 
unfer Herz überwunden, daß das innerfte Leben unferer Seele, 
daß der Glaube getödter wird. Was bier von den Zeugen Chrifti 
gefagt wird, das wurde an Chriſto felbft vorgebildet. „Die Welt 
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haßte ihn und dennoch Fonnten ihm die Feinde nichts anhaben 
bis ihre Stunde da war und die Macht der Finſterniß anruckte 
Bengel. Erſt dann erhielt die Kinfternig Madt, als Er fein 
Zeugniß geendet hatte und als es für die Kirche gut war, daß 
er binging, und auf den Tod folgte die Uuferftehung und Him⸗ 
melfahrt, die nah ®. 11. 12 auch an ben treuen Zeugen nach⸗ 
gebildet wird. „Gott bat immer feine Herrſchaft mitten umter 
allem Widerſtande: auch wenn es ſcheint, das Boͤſe ſey dem Gu⸗ 
ten weit überlegen, fo iſt das Boͤſe dennoch ſehr eingeſchränkt: 
es kann nicht eher ausbrechen, als wenn es Zeit iſt, und kann 
nieht hoͤher ſteigen und länger waͤhren, als Gott es zugibt. Fange 
m nur rechtſchaffen an mis Gott, an, ber Vollenduug wird es 
nicht fehlen.” „Das Thier, das aus dem Abgrunde (vgl. zu C. 
9, 1) aufſteigt,“ wird bier beiliufig und vorgreifend erwähnt. 
Die eingehendere Schilderung gibt. uns der Seher in der vierten 
Gruppe: die drei Feinde des Reiches Gottes, C. 127—14, und in 
der fechften, das Gericht über die drei ‚Feinde, C. 17—W. 
Daß feiner fihon bier gedacht wird, zeigt aber deutlich, daß wir 
in der Dffenbarung nicht, nach der Meinung Bengels, eine regel 
mäßig fortfcweitende antieipirte Geſchichte vor uns haben. Das 
Thier begeihnet den gottfeindlichen heidniſchen Staat; bier wird 
auch das Wiederaufleben der. gottfeinblichen... heidniſchen Mad 
nad Ende des tanfendjährigen Meiches mit darunter. begriffen, 
oder auch: das Ganze der gottfeindlichen. Macht wird bier nad 
dem hesvorfiechendfien Theile, den der. Seher ſchon in feiner Zeit 
vor Augen. hatte, bezeichnet. Der brutale Character der 
gosfeindlihen Macht, wie er. durch dieſen Ausdruck bezeichnet 
wird, teitt in unfeser Zeit wieder mehr und mehr deutlich bers 
por. — „Es find dieß — fagt Bengel — zwei .fonderbare treffe 
liche Rüͤſtzeuge und wenn fie ihr Amt fo flattlih merden aus , 
gerichtet haben, fo ſteht ihnen - dafür, bei der Welt ein folder 
Kohn bevor. Es muß Drangfal, Schmerz, Schmach und Tod 
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fein böfes Zeichen fern.“ Nein, ficher nicht in einer Kirche, des 
sen Herr gefreuzigt ift, und der gefprochen hat: „Haben fie den 
Hausherrn Beelzebub geheißen, wie viel mehr werden fie feine 
Hausgenoffen alfo heißen. Sie werden euch in den Bann thun. 
Cs kommt aber die Zeit, daß mer euch tödtet wird meinen, 
er thue Gott einen Dienft damit.” 

B. 8. Und ihr Leihnam wird Tiegen auf der Gaſſe 
der großen Stadt, die da heißt geiftlih die Sodoma 
und Wegypten, da auch ihr °) Herr gefreuzigt iſt. 
8.9. Und es werden ihren Leichnam die von den Völ—⸗ 
fern und Gefhledhtern und Spraden und Heiden drei 
Tage und einen halben ſehen, und werden ihre Leid 
name. nicht fTaffen in Gräber legen. 3. 10, Und die 
auf Erden wohnen, werden fi freuen über ihnen und 
woblleben und Befchenfe unter einander fenden, denn 
diefe zwei Propheten quäleten bie auf Erden wohnen. 
Die große Stadt ift Jeruſalem. Der edle Name wird aber 
abſichtlich nicht gebraucht. Er wird zu befferem Gebrauche auf⸗ 
bewahrt. So koͤnnen auch wir in unſern Zeiten des Abfalls 
nur mit bebenden Lippen von einer Kirche reden. Es ift aber 
bier nicht an das eigentliche Serufalem zu denken, fondern es 
ruſalem bezeichnet die in Kolge der Ueberfluthung durch die Welt 
entaxtete und mit Aergerniſſen angefüllte Kirche, wie das neue 
Serufalem die gereinigte und verherrlichte Kirche ift. Das geifts 
Lich ift auch bei dem: da unfer Herr gekreuzigt ift, hinzuzuden⸗ 
fen. Aeußerlich wurde der Herr in dem gewöhnlich fo genanıts 
sen Serufalem gefreuzigt, geiftlih in der entarteten Kirche. Mit 
Aegypten wird das geiftige Jerufalem verglichen wegen der re 
li giöſen Corruption, womit es Israel in feinen erften Anfäns 
gen apgeſteckt hatte, vgl. & 23, 3. 8. 27: „Aegyptens wirft 





*) Luther: Unſer Herr, nach der Lesart zum. 
PHengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 34 
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du nicht ferner gedenken“ f. des Goͤtzendienſtes, und V. 19: „Sie 
gedachte der Tage ihrer Jugend, da fie hurete im Lande Aegyp⸗ 
ten;“ bei Sodom dagegen ift durchaus ftehend in ven Grund: 
fiellen des U. T. die Beziehung auf die-Sitten, vgl. 5 Mof. 
32, 32. Jeſ. 1, 10, &. 16, 46. 48. Jerem. 23, 14. ) Die 
große Stadt felbft, die entartete Kirche trägt die Mitſchuld an 
dem Tode der Zeugen, wie einft.an dem Tode des Herrn, deflen 
2008 in dem feiner Diener nur nachgebildet wird, nad) dem: Der 
Knecht ift nicht größer als fein Herr. Wenn die Kirche von ber 
Melt überfluthet ift, fo übernehmen der Scheinglaube, der Halb: 
glaube und der Wahnglaube die Rolle, daß fie die treuen Zeugen 
des Herrn dem Unglauben zur Kreuzigung Iberantwortn. Durd 
ihre Treulofigfeit wird die Melt dreift gemadt. Sie 
bildet fih nun wohl nod ein, ein gutes Werk zu thun, wenn fie 
die treuen Diener Gottes verfolgt, und Üiberläßt ſich ausgelaſſe⸗ 
ner Freude, wenn fie ihnen den mutbigen Zeugenmund zugefchlofe 
fen bat. Aber das Gericht diefer ald Kirche verkleideten Welt, 
diefer Welt in der Kirche wird erſchrecklich feun, weit furchtbarer 
wie das Gericht über die Welt, die fi offen als Welt zu ers 
fennen gibt. Wir erfehen dieß an dem Schidfal des Leiblichen 
Jeruſalems. — Die drei Tage und ein halber find auf 
der einen Seite ber Geſchichte des Herrn nachgebildet, dem feine 
Diener nachfolgen müffen, auf der andern Seite weifen fie, wie 
die drei ein halb Jahre auf die Sieben als die Signatur des 
Neihes Gottes bin, deshalb wird der halbe Tag hinzugefügt 
Der Sieg der Welt iſt immer nur ein vorübergehender. — 
Sehr characteriſtiſch ift das: diefe beiden Propheten quäleten 
bie auf der Erde wohnen. Die Glieder und Diener Chrifti find 


* unrichtig nach den Grundſtellen Vitringa: Aegyptum ob tyranni- 
dem, qua saeviit in populum dei, Sodomam vero causa universalis cor- 
Fuptionis morum. 
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nur die kleine Heerde, ſie befinden ſich gegen die Welt und den 
Halbglauben in einer ſchwachen Minorität. Sie haben keine ans 


dern Waffen als das Wort. Warum läßt. man fie denn nicht 


in rubiger Verachtung ihrer Wege gehen, warum haft, warum 
verfolgt man fie? Aus feinem anderen Grunde, als weil ihr an 
fi fo ſchwaches und veraͤchtliches Wort einen Bundesgenoſſen in 
dem Herzen und Gewiſſen derjenigen hat, an die es gerichtet iſt. 
Das macht ihr Wort, das macht ihre ganze Exiſtenz zur Dual 
für diejenigen, die auf Erden wohnen. So gern fie unbefangen 
laden und fpotten möchten, fo müffen fie doch zähneknirfchen. 
Durd ihren. Haß legen fie Zeugniß gegen ſich felbft ab. Hätten 
die Zeugen nicht biefen Bunbesgenoffen in dem. Herzen der Welt 
und des falihen Saamens in der Kirche, fo wäre es eine große 
Thorbeit, wenn fie noch ferner den Mund aufthun wollten. Dieß: 
diefe beiden Propheten quäleten, ift aber ein Prüfſtein, durch 
den jeder erfahren Fann, ob er in dem rechten Beifte und dem 
rechten Gifer fein Amt führt. So lange uns jedermann wohls 
redet oder aud nur uns geben läßt, Fönnen wir ganz gewiß 
feyn, daß wir noch nicht in dem rechten Stande ftehen, und dür⸗ 
fen demgemäß aud Feine rechten Früchte unferer Wirkſamkeit 
erwarten. Denn wer nicht quälet, der fegnet auch nicht. 
Die Erde muß erft durch, den Pflug verwundet werden, ehe ber 
Saame bineingeftreut werden kann. Nur diejenigen aber dürfen 
fi deß: diefe zwei Propheten quäleten, freuen, und fi damit 
tröften bei dem Schmerze, den es jedem fühlenden Herzen bereis 
tet, Gegenftand des Hafles zu ſeyn, denen es felbft eine Dual ift 
quälen zu müffen, die auf fi) anwenden fönnen, was von Chrifto 
geſagt worden: „Er brennt und fchneidet, aber nicht wie ein Ty⸗ 
rann, fondern wie ein treuer und weifer und mitleidiger Arzt.“ 

V. 11. Und nah den bdreien Tagen und einem 
halben fuhr in fie der Geift des Lebens von Gott und 
fie traten auf ihre Füße und eine große Furcht fiel 

"834° 
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der die fo fie fahen. 8. 12. Und fie höreten °) eine 
große Stimme vom Himmel zu ihnen fagen: Steiget 
herauf. Und fie ftiegen auf in den Himmel in ber 
Wolfe und es faben fie ihre Feinde. Die Form, in ber 
hier der Triumpb der Zeugen nach der fcheinbaren Niederlage bes 
fchrieben wird, ift aus der Geſchichte Ehrifti entnommen, deſſen 
von Sohannes in dem Evangelium nit berührte bier aber 
bezeugte **) Himmelfahrt für das Loos der Seinen vorbildlich 
ft, für fie den Eharakter einer thatſächlichen Weiffagung trägt. 
Die auf die Kreuzigung folgende Himmelfahrt vertvirflicht fi an den 
treuen Zeugen auf verfchiedene Weiſe. Zuerft in dem ftets fi 
erneuernden Siege der Sache, der fie ihr Leben geweiht ha⸗ 
ben, und die mit ihrer Niederlage zu: Grunde zu geben fehien. 
Nichts kann unvernünftiger ſeyn, als zu versagen, wenn es mit 
diefer Sache einmal wieder bergab zu geben fcheint. Iſt feit 
ſechs Jahrtaufenden jedesmal auf den Tod die Belebung gefolgt, 
fo wird es wohl auch jegt, troß des: Ladens der Juden, heißen: 
„WBeinet nicht, fie iſt nicht geftorben, fondern fie 
ſchlaͤft,“ und: „Ihr Geift Fam wieder, und fie ftand alfobald 
auf.” Dann’ in ber Herftellung ihres Gedächtniffes auf Erden. 
Iſt es nicht merkwürdig, daß die Nanıen aller derjenigen, die in 
ihrer Zeit die Schmach der Welt trugen, daß ein Athanafius, 
ein Spener, ein Kranke, ein Zinzendorf, felbft bei der Welt einen 
guten Klang tragen; während bie Namen. ihrer eignen Prophe⸗ 
tn Beratung deckt. Endlich in ber himmliſchen Herrlichkeit, 


*) Die Lesart yxovaa, Ich hörete, iſt weniger bezeugt und gegen ob. 
5, 28. Die plöliche Einmifchung des Sehens bat auch etwas Fremd⸗ 
attiges. 

**) Bol. bir V. 8. Lue. 24, 51. Apſtgeſch. 1, 9. Mr. 16, 19, 
faner gu dem: und eine große Zugcht fiel über die fo fie fahen, Matth. 27, 
54, gu dem: zu derfelbigen Stunde ward ein großes Erdbeben, Matıh. 27, 
51. 54. 23, 2. 
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die ihnen zu Theil wird: „Die Lehrer — fagt das Wort Got: 
tes — werden leuchten wie des Himmels Glanz, und bie fo viele 
zur Gerechtigfeit teilen wie die Sterne immer und ewiglich.“ 
Die Feinde der treuen Zeugen müffen e8 mit anfeben, wie 
fie zum’ Himmel emporfahren.. „Ob das Vöſe fchon eine Weile 
tobet, trogig und grimmig ift, fo. muß es doch erſchrecken und 
unten fiegen. Was den Seinden entgeht und in die Höhe feige, 
das fönnen fie nicht mehr erreichen, wenn ſie aud). alle ‚ihre Go⸗ 
ſchütze zuſammenbieten wollten.“ 

V. 13. Und zu derſelbigen Stunde ward ein gro 
Bes Erdbeben, und- der zehnte Theil der Stadt fiel, 
und wurden ertödtet in ber Erbbebung. fieben taufend 
Namen *) der Menfhen; und die andern erfhrafen 
und. gaben Ehre dem Gott des Himmels. Das ift das 
große Privilegium der Kirche, daß der Herr fie wohl züchtigt, 
aber fie ninımer dem Tode bingibt, daß feine Gerichte, neben 
tem vernichtenden, immer zugleih berlenden Character haben. 
Darum kann fie auch im Angefihte derfelben, ja mitten unter 
ihnen fröhlich feyn. Denn wie furdtbar fie auch fich ausnche 
men, ja wirktiih find, das Ende ift doch immer: fie gaben 
Ehre dem Gott des Himmels, und Fonnten demzufolge aus 
eigner. Erfahrung einftimmen in das: „Danket dem Herrn, denn 
er ift freundlid, denn feine‘ Güte währen ewiglich.“ Aber das 
liegt uns "bier zugleich klar vor: ohne ſchwere Gerichte gebt die 
Sache nicht ab, nicht blos bei der Welt, fondern, fo groß ift die 
Tiefe des menfhlichen Verderbens, auch beider Kirche, die bloße 
Predigt der Buße und des Glaubens thut's nicht, foll es etwas 
rechtes werden, ſo muß Gott vorher den Acker durch den Pflug 
feiner Heimſuchungen aufreißen. „Jetzt — ſagt Benugel — geht 


es bei uns gar klein her. Will uns aber die annoch fortwäh—⸗ 


*) Vgl. in Bezug auf das övduura fu €: 3, 4. 
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ende abſcheuliche Bosheit der Menfchen ireren, fo follen wir ge: 
denken, e6 komme immer näher dazu, daß Bott der Allmaͤchtige 
aufräumen wird. Welch eine erftaunlihe Veränderung wird 
das ſeyn! Wie wird den Menſchen ihr Muthwillen, ihre Frech⸗ 
heit und Sicherheit vergehen.“ Faſſen wir dieß recht ins Herz, 
daß der Geiſt der Buße nur durch bie göttlichen @erichte über 
die Kirche herbeigeführt werben kann, fo haben wir gar feinen 
Grund ferner, mit den Propheten aus ihrem Herzen Friede 
Friede zu rufen da fein Kriede ift, um den Tag des Bornes und 
bes geredhten Berichtes Gottes wegzupbantafiren, wenn das Wet⸗ 
ter deffelben ſchon drobend am Himmel fteht, fo werben wir uns 
vielmehr den Propheten Habakuk zum Mufter nehmen, der feine 
Meiffagung mit einen Gebete an den Herrn der entarteten Ge 
meinde beginnt, daß er zum Gerichte über fie erfcheinen moͤge, 
damit der erftorbene Geiſt des Nechtes und Gefeges Gottes wie: 
der unter ihr lebendig werde, und nur mit ihm zugleich fliehen: 
„Im Zorne gedenke des Erbarmens“ — Die Zeugen ſtehen vor 
dem Herrn ber Erde, und der, welchem Serrlidfeit gegeben 
wird, wird der Bott des Himmels genannt. Darauf rubt 
aller Zeugenmuth, alle Berufsfceudigfeit, alle Hoffnung eines felis 
gen Yusganges, daß der Herr der Kirche der Herr Himmels und 
ber Erde iſt. Diefer ift wie das A fo aud) das D, wie bei 
Unfang fo au das Ende, wie der da war auch der da kommt. 
Shm, „dem wahrlih alle Zeind auf Erden viel zu wenig zum 
Widerſtande feynd“ wollm wir im feften Blaubem ! die Sache ſei⸗ 
ner Kirche anbefehlen. 


Werfen wir jetzt noch einen Blick auf die abweichenden 
Auffaſſungen des Abfchnittes. 

Nach Einigen ſollen der Tempel und die heilige Stadt nicht 
Symbol der Kirche ſeyn, fondern das Geſicht ſoll ſich auf den 
aͤußeren Tempel und das gewöhnlich ſogenannte Jeruſalem bezie⸗ 


— 
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ben, und zwar auf die: Schidfale des wiederberzuftellenden Tem⸗ 
pels und des Jeruſalems der legten Zeit. Allein es findet fi 
feine Spur davon, daß zur Zeit des-Gefichtes Zerufalem und 
der Tempel zerftört war *), und ebenfo Feine Spur von einem 





— — 


*) Dr. Hofmann, die Weiſſagung und ihre Erfüllung, Th. 2.8. 302, 
findet in V. 8 eine Beziehung auf die bereits erfolgte Zerfiörung Jeruſalems: 
„Jeruſalem ift fo genannt, weil es eine Zerſtörung erfahren hat wie Sodom 
und ein Gericht, wie Jeruſalem.“ Allein, dab die Benennungen Sodom 
und Aegypten fich auf die fittlich relisisfe Verfunfenheit beziehen, nicht auf 
das Schickfal, erhellt 1. aus dem: wo auch ihr Herr gefreugigt worden ift, 
mas eine Mitfchuld der großen Stadt an dem Tode der Zeugen, wie einft 
an dem Tode Ehrifti, der von der entarteten Kirche der Welt überantmor- 
tet wurde, vorausſetzt. 2. Das: die da geiftlich heißt Sodom und Aegyp⸗ 
ten, führt darauf hin, daß der WVergleichungspunft dem geiftlichen Gebiete 
angehört, daß die Vergleichung auf den analogen Zuftand des geiftlichen Les 
bens geht. Vitringa: Est autem spiritualis denominalio eadem, quam nos 
intellectualem diceremus, quae niıirum ab interiore, penitiore et intel- 
lectuali reram hoc vel illo modo appellatarum contemplatione pendet, 
quam Hebraei vocare solent WO, allegoricum, SD, interiorem, 
bar, intellectualem, Ds), oceultum, "MODS, absconditum et la- 
tentem. Wo der Bergleichungspunft bloß im Aeußerlichen liegt, da findet 
feine Thätigfeit des zveuun flatt, da gehört die DVergleichung nicht dem 
Gebiete des Geiftes an. 3. Aegypten kommt fonft nicht vor als ein ausge⸗ 
zeichnetes Beifpiel der firafenden göttlichen Gerechtigkeit, fo daß es genügen 
fönnte, feinen Namen zu nennen, um fofort an diefe zu erinnern, und 
Eonnte auch nicht fo vorkommen. Dagegen in Bezug auf die Verfunfenheit 
und. das Verderben find beide, Aegypten und Sodom, in gleicher Weiſe 
fprüchmwörtlih, und die Vergleichung der entarteten Gemeinde Gottes mit 
ihnen in diefer Beziehung lag um fo näher, da Aegypten fie in der Urzeit 
mit ihrem Verderben angefteckt hatte, vgl. Ez. 23, 3. 8. 27, Sodom ihr 
durch Jahrhunderte in ihrem eignen Lande als abfchrecfendes Beifpiel vor 
Augen geftelt war. A. Daß die „große Stadt” nicht ohne Mitſchuld an 
dem Tode der zwei Zeigen if, daß die Leichname derfelben auf ihrer Gaffe 
alfo liegen, daß fie auch wider fie zu Gott um Rache fchreien, nicht blos 
wider die Heiden, welche Die heilige Stadt zertreten, V. 2, das erhellt aus 
dem Gerichte, welches nach V. 13 in Zolge des Todes der Zeugen über 
die Stadt ergeht, und läßt fich auch fehon nach V. 2 nicht anders erwar⸗ 
ten, wonach der Vorhof des Tempels hinausgeworfen und den Heiden geges 
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in Zufunft bevorftehenden Wiederaufbau, von dem auch in dem 
ganzen Übrigen Buche fi nichts finde. So gänzlich aber kann 
die MWeiffagung fih nimmer von dem Boden der Gegenwart Ips- 
reißen, auf welche einzumwirken immer ihre nächſte Beftinmmung 
ift, zu welcher alfo fie uͤberall eine Brüde ſchlagen muß. Darauf 
beruht auch alle Sicherheit der Auslegung für die Folgezeit. Daß 
aber zu diefer die Mittel gewährt find, ift ein nothwendiger Aus: 
fluß der Göttlichfeit der Meiffagung. Eine wahrhaft göttliche 
Meiffagung kann unmdglih in der Luft ſchweben, die Kirche 
faun in Austegung der heiligen Schriften, die ihr als eine Leuchte 
auf ihren dunklen Wegen mitgegeben find, nimmer auf’s Na: 
then angewiefen fern. Dann gehört diefe Auslegung einem 
ganzen Complerus von Anfhauungen in Bezug auf die zukünf— 
tige Entwidelung des Neiches Gottes an, der fih zwar in neue 
rer Zeit viele Freunde erworben hat, befonders in England, wo 
namentlih die Gefellfhaft zur Bekehrung der Juden von ihm 
durchdrungen ift, den wir aber nicht flır ſchriftgemäß balten Fön 
nen. Es ifl dieß eine Art von Erneuerung der judenchrijtlichen 
Richtung in der alten- Kirche, die Anficht, daß die zu bekehren⸗ 
den Juden dereinft eine Art von geiftlihen Adel in der Kirche 
bilden werden, und daß ihnen als einem einzelnen abgefonderten 
Theile derfelben, und zwar dem edelften, ganz befondere Schicfale 
und wunderbare Führungen beſtimmt feyen, Wir möchten faft 
behaupten, daß diefe Anficht der Wurm fen in der edlen Frucht 
der Judenmiſſion, deren Gedeihen jest ein ziewlich kuͤmmerliches 
iſt. Sie nährt in den Converſen den Nationalſtolz, welchen 





ben werden fol: denn die Apoſtaten find immer die erbittertſten Feinde und 
Derfolger der treuen Zeugen und flandhaften Bekenner Jeſu Chrifi. Iſt 
nun dieß, fa ift das Sodom und Aegypten als Beꝛeichnung des geiſtlichen 
Zuſtandes ganz an feiner Stelle, und darf um fo weniger als ſolche ver⸗ 
kannt werden, da auch die ſchon früher ansefihrien aut. des A. T. eu 
ſchieden darauf hinführen. 
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gruͤndlich auszurotten eine der erften Aufgaben der feckforgerlichen 
Thätigfeit wäre. Sie verleitet die Converſen fich vorzugsweiſe 
unter einander zu verbrüdern, und hält fie davon ab, fich in die 
allgemeine chriftlihe Gemeinfchaft innig bineinzuleben, in der al 
lein das Heilmittel gefunden werden fann für fo mande Wun⸗ 
ben, die fie aus dem verderbten Gefammtleben ihrer Nation mit 
binübergebracht haben. Kehren wir auch bier zu der Gefundheit 
der Älteren Kirche zurück, nicht aus Reſpect vor ihr, fondern weil 
fie die. richtig verflandene Schrift-auf ihrer Seite hat, und hören 
wir auf, jüdifche Juden in riftlihe Juden zu verwandeln. Das 
Refultat einer unbefangenen. und erleuchteten Schriftforfchung iu 
Bezug auf diefen Punct ſpricht der treffliche Vitringa in deu 
Worten aus: „Diefer ganze Unterſchied ift unter der neuen Hause 
baltung aufgehoben. Denn wie die zu Chrifto befehrten Heiden 
in den Südifchen Delbaun eingepfropft find und gleichfam bie 
Perfon und Geftalt der Juden angenommen baben: fo werben 
die Juden, die ſich in der legten Zeit zu Chrifto befehren werden, 
eben jener Kirche der Heiden, ober vielmehr. der myſtiſch und 
geiftlih alfo genannten Juden eingepfropft werden, und ohne 
irgend einen Unterfchied dafjelbe Loos in dem Reiche Chrifti theis 
len. Alle find eins, in Chriſto.“ Derſelbe bemerkt fpeciell in 
Bezug auf bie Dffenbarung: „WBefonders möchte ich darauf 
aufmerffam machen, daß in diefem ganzen Buche durchaus Feine 
hefondere Erwähnung der Juden⸗ in ihrem Unterſchiede von den 
Heidendhriften vorfommt, und das aus dem Elaren und augens 
fälligen Grunde, daß unter der neuen Deconpmie aller Unter⸗ 
ſchied der Bölfer in Sachen der Religion aufgehoben iſt. Nir 
gende in der ganzen Upocalypfe Fommen WWeiffagungen vor iu 
Betreff der Juden, fofern diefelben in Sachen der Religion dem 
Heiden entgegengefegt werden.” Kann man bei unbefangener 
Unterſuchung nicht umhin, Vitringa in Bezug auf die Offen: 
barung Recht zu geben, fo bat die Auſicht ſchon einen ſchweren 


638 Die Gruppe ber fieben Bofaunen, C. 8,2—11, 19. 


Stoß erlitten. Denn man tft damit überhaupt aus dem Gebiete 
des N. T. binausgewiefen, da ſich anderwärts kaum Stellen fins 
den, die man auch nur verfuchen könnte dahin zu ziehen. Die 
Yusfprlihe des Briefes an die Mömer find biefer Anficht viel 
mehr umgimftig. Sie wiſſen viel von dem Segen, den bie Bes 
februng der Zuben der Kirche ber Zufumft bringen wird, aber 
nichts, gar nichts von einer neuem Kirche aus den Juden, von 
Herftellung Jeruſalems, Wiederaufbau des Tempels, überhaupt 
von einer Müdkehr der früberen diürftigen Clemente, die mit 
Chriſto und feinem Blute, das alle Völker gleichftellt, vollftändig 
verfhmwunden find. Iſt man alfo ganz auf das U. T. zurückge⸗ 
worfen, fo ift die Pofition eine ſehr ſchwierige, ja verzweifelte. 
ie müffen es den Juden überlaflen, aus dem 4. T. allein 
Glaubenslehren und Zufunftshoffnungen zu fchöpfen. Wir Chri⸗ 
ſten wenden uns zunähft an das Neue Teftament, und wenn 
wir im 4. 2. etwas finden, das ihm widerſpricht oder über daf- 
felbe hinausgeht, fo dient dies nur dazu, uns auf die Mangel: 
baftigkeit unferes Verftändniffes binzumweifen. Eben auf bie 
fer berubt aber aud nad unabhängiger Korfhung, was im N. 
T. die modern Judaiſtiſche Anfiht zu beglinftigen ſcheint. Wer 
gleih damit fertig ift, daB mo von’ Israel geredet wird, die 
Juden gemeint find, kann freilich viel bemeifen, aber mit folcher 
leicht fertigen Auslegungsweife ift beim U. T. wenig ausgerichtet. 
Was der Beift geredet hat, das will geiftlich ausgelegt feyn, da 
gift iberall das: Wer Dhren bat zu hören, der hoͤre, wer es lieft, 
der verfiche es, «de 6 vois 6 wmv ooplav. Schon die Ber 
beißungen an die Patriarchen geben nicht die Söhne Israels im 
Begenfage gegen die Gläubigen aus den Heiden an, fondern alfe, 
daß diefe, mitbefaßt werden als ſolche, welche in ben - Delbaum 
eingepfropft find, Röm. 11, 17. 24. *) Gin Delbaum, ein Volk 


z *) Dgl. die Erörterungen über die Verheifungen an die Patriarchen Chriſtol. 
S. 50 ff. 
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Gottes befteht von Anfang bis ju Ende, ein. Jsrael, aus dem 
der falſche Saame ausgeſchloſſen ift, und dem bie Gläubigen aus 
den Heiden eingefindet find. . 

Nah einer andern Anficht, die wir als bie rationaliftis 
ſche bezeichnen Eönnen, obgleich fie leider nicht bloß von Ratio 
naliften vertreten wird, foll der Tempel der zweite Tempel 
der Zuden, die heilige Stadt das von den Römern noch 
nicht zerftörte Serufalem fern. Unſere Weiſſagung foll den 
fiherften Beweis abgeben, daß die Dffenbarımg vor der Zer⸗ 
ftörung Serufalems, alſo wicht, wie die kirchliche Tradition befagt, 
erft unter Domitian abgefaßt ſey. Der Patriotismus des Verf. 
der Offenbarung Fünne fih mit dem Gedanken an eine völlige 
Zerftörung von Tempel und Stadt nicht befreunden, auch er ers 
fenne ein bevorftehendes Gericht an, ‚aber. er dinge fo viel als möge 
lih ab, von dem Tempel gebe er nur den Vorhof preis *), von 
ber heiligen Stadt und ihren Bewohnern nur das Zehntheil. 

Wir müffen aber diefe Anfiht als eins der merkfwürbdigften 
Erjeugniffe des modernen Subjectinismus betrachten, der. Alles 
nach ſich felbft beurtheilt.. Auf. den Gebiete der heiligen Schrift 
ift jener Pfeudopatriotismus, jene Affenliebe für das. eigne 
Volk nirgends zu Haufe, Unfer Seher würde mit ihr ganz 
vereinzelt daſtehen. Wie die Propheten vor der Ehaldiifchen 
Zerftörung einftinmig dieſe weiſſagen wie es damals als das 


— 


*) Dieſe Ausleger erhalten mit Verletzung ihres Canons, daß es gegen 
bie Gewohnheit der Propheten fen beſtimmt zu meiffagen, bier eine wirklich 
feltfam genau beftimmte Worherverfündung: der Vorhof foll eingenommen 
werden, ‘aber das Heiligthum nicht. Daß Ewald nicht ohne Gefühl für 
diefe Schwierigkeit geweſen iſt, zeigt fein auf eigne. Hand eingeſchobenes: 
Si forte exterius templum hostiam lubide invadat. Auch das zeigt die 
Unzuläffigfeit der buchkäblichen Auffaffung, daß in dem gewöhnlich fogenann- 
ten Tempel, in dem eigentlichen Tempelhauſe, in das ſie hier geſetzt werden, 
keine Anbetenden waren. 
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Kennzeichen eines Irrlehrerb, eines Propheten aus feinem eignen 
Herzen galt, wenn jemand läugnete, daß auf das volle Maaß der 
Sünde das volle Maaß der Strafe folgen: werde, grade fo tie 
auch diejenigen in unſern Tagen in den Augen der Gläubigen 
fih den Stempel ber Irrlehrer aufdrüden, welche Kriede Friede 
rufen da Fein Friede ift, weiche am Vorabende des Berichtes von 
einem herrlichen Crftehen Deutſchlands fafeln: fo fündigen bie 
Propheten nad der Ehaldäifchen Zerftörung ebenfo einſtimmig 
eine bevorftehende zweite totale Zerfidrung an, welche einbrecden 
wird, fobald die ſchon zu ihrer Zeit wieder auffeimende Sünde 
berangewachfen ift und Früchte getragen bat, die Römiſche, 
beren innerlicher Zuſammenhang mit der Chaldäifhen nach göttlis 
der Fuͤgung dadurch veranfhauliht wurde, daß fie mit ihr an 
demſelben Tage erfolgte. Auf diefe Weiffagungen des A. T. 
beruft fih der Herr bei Lucas in E. 21, 22: „Denn das find 
die Tage der Rache, daß erfüllee werde alles das gefchrieben 
steht,“ und bei Matthäus in Cap. 24, 15, wo er bie eigentlich 
elaſſiſche Weiffagung, die des Daniel in Gap. 9, 24—27, die 
von den Juden ſchon vor ber erfolgten Römiſchen Cataftrophe 
allgemein auf eine zukünftige Zerftörung von Stadt und Tempel 
bezogen wurde (vgl. die Nachmelfungen in den Beiträgen 1 ©. 
265. Ehriftol. 2 &. 576 und die WBeweisführung gegen die Bes 
ziehung auf die Maccabäifche Zeit.S, 569 ff.), fpeeiell anführt: 
Menn der von Daniel angeflindigte Gräuel der Verwüftung an 
beiliger Stätte fteht, d. 5. wenn. der Gräuel, der nad) dem ewi⸗ 
gen Geſetze der Vergeltung, nad dem Brundfage: „An denen die 
mir nabe find, werde ich mich heiligen,“ die Verwüftung zur uns 
ausbleiblihen Folge bat — fie Idugnen, das: „Wo das Aas 
ift in der Kirche Gottes, da fammeln fih die Adler‘ bezweifeln, 
heißt Gott Idugnen — den Tempel, das geiftlihe Wohnhaus 
des. ganzen Bundesvolkes verunreinigt hat, vgl. Chriftol. Th. 2 
S. 504 ff., dann ift Rettung nur in der Flucht, weil nad 
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dem untrüglichen dur Daniel ausgeſprochenen Worte Gottes Als 
les zu Grunde gebt. - Was Daniel fhon ausſprach, als Stadt 
und Tempel noch in Trlimmern lagen, binweifend auf eine jen⸗ 
feits der - von ihm Angeflindigten. Herſtellung liegende zweite 
Serftörumg, das verkündet Sacharja bald nad der Rückkehr des 
Volfes und der begommenen Wiederberftellung von Stadt und 
Tempel. Gottes Gerechtigkeit iſt nicht weniger energifch wie bie 
menschliche Sünde, ein neues ſchweres und vernichtendes Gericht 
wird einbreihen nach C. 5, 1—4, eine neue Wegfuͤhrung, ein 
langwieriges Exil, 8. 5—11 (vgl. Chriſtol. Th. 2 &. 59 ff.), 
eine neue gänzliche Berwüftung des Landes durch -einen aus Nor⸗ 
den einbrechenden Feind (Chriftsl. S. 198 ff.). Ganz drobend 
ift die Weiſſagung des legten unter allen Propheten, des Des 
leachi. „Siehe — fo verfündet er in E. 3, 19 — ber Tag kommt 
brennend wie der Dfen, und es find alle Lebermüthigen und alle 
Frövelthäter Spreu, und es verbrennt fie der fommende Tag, 
fpricht der ‚Herr der Heerfchaaren, der nicht Laffen wird ihnen 
Wurzel und Zweig.” Seine Weiffagung und die game gefchries 
bene Propbetie Kluft in die Drohung aus, daß der Herr kommen 
und das Land mit dem Bame fchlagen werde. Zuerft, dieß ift 
die Summa der MWeiffagung des Maleachi, kommt Elias der 
Prophet und fucht alles zurechte zu bringen (Reformation), dann 
erſcheint der Herr felbft und fchläigt das Land mit dem Banne. 
Der Bote macht den legten Verſuch, den Herrn in feinem Volke 
zu beiligen. Dann beiligt fi) der Herr an denjenigen, bei denen 
biefer Verſuch fruchtlos geweſen. Die altteftamentliche Pro 
phetie verjingt fi nod einmal in Sohannes dem Täufer. 
Er droht mit der Feuertaufe (vgl. Chriftol. 3 S. 464), Fündigt 
an, daß die Art ſchon an der Wurzel liegt, und weiſt Yin auf 
den zufünftigen Zorn. Chriftus, unſer Herr, war gewiß ein 
Patriot, er weinte über Jerufalem, aber die bevorfichende völlige 
Zerfidrung von Stadt und Tempel fteht fo Elar vor feiner Seele, 
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als wäre fie bereits gegenwärtig, uns zum WBorbilde, bie wir, 
weil unfere Augen fo fehr an das Sichtbare gebeftet find, unfere 
Erkenntniß der Sünde und unfer Abſcheu vor berfelben fo matt, 
unfere Anſchauung von der vergeltenden goͤttlichen Gerechtigkeit 
fo wenig lebendig, fo leicht denken, das Wetter, das wir in der 
weiten Kerne erbliden, koͤnne noch wohl vorlibergeben. Er ſagt 
bei Lucas in E. 19, 43. 44 von Serufalem: „Es wird die Zeit über 
dich kommen, daß deine Feinde werden um dich und deine Kin 
ber mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern und an allen 
Drten ängften. Und werden dich fchleifen und keinen Stein auf 
dem anderen laſſen, darum daß bu. nicht erfannt Haft die Zeit 
deiner Heimſuchung.“ Cr fagt vom Tempel bei Matthäus in 
G. 24, 2: „Sehet ihr nicht das Alles? wahrlich ich fage euch: 
e6 wird bier nicht ein Stein auf dem andern bleiben, der nidt 
zerbrochen werde.” *) Wie durd das Wort, fo Elindigt der 
Herr die bevorſtehende Zerftörung  aud durch die ſymboliſchen 
Sandlungen der Verfluhung des Zeigenbaumes und der Tempel: 
reinigung an. 

Es erfcheint nun als nicht denkbar, daß ein Seher, der mit 
folder Koft aufgezogen worden, der, wie feine Gefichte zeigen, 
die Weiffagungen des A. T. in fein Innerftes aufgenommen, 
den Ernſt der Prophetie völlig verläugnen, daß er fein Wolf 
nah dem Zleifche Fennen und in einem thoͤrichten Patriotismus 


*) Bel. Mer. 13, 2. Lue. 21, 5,.und in Bezug auf bie Stadt noch 
Zue. 21, 20 fi; in Bezug auf den Tempel Joh. 2, 19 (über d. Ct. Beitr. 
2 ©. 634), und Matth. 23, 38: „Siehe euer Haus fol euch wüſte gelaffen 
werden,” eine Stelle die fich indireet zugleich auf die Stadt bericht, wor 
auf ſchon ber Zuſammenhang mit B. 37 hinführt. Der Tempel kommt als 
der geiftliche Sig der ganzen. Nation in Betracht. Werden feine bisherigen 
Einwohner herausgeworfen, fo verlieren fie auch das Anrecht an die heilige 
Stadt, die ald Anner des Tempels zu betrachten if, und diefe muß der 
Berkörung geweiht werben. 
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fi Illuſionen über. die Zukunft machen follte, undenkbar, daß 
ein folcher, der ſich überall als. einen entfchiedenen Zünger Chrifti 
fundgibt, der fo von Ehrfurcht vor ihm durchdrungen ift, daf er _ 
als ex ihn ſah, hinfiel zu feinen Füßen als ein Todter, C. 1, 
17, der es für feinen höchſten Chrentitel hält, Chrifti Knecht 
zu fen, C. 1, 1, Ihm in einem fo wichtigen, fo vielfach behan⸗ 
beiten, ſo nachdrücklich hervorgehobenen Puncte ins Angeſicht wi⸗ 
derſprechen ſollte. Eine Auslegung, die dieß Reſultat ergibt, 
traͤgt von voraherein den Stempel der Verwerflichkeit. 

Die Bedeutung dieſes Argumentes, ſoweit es den Gegenfag 
gegen die Erklärungen Chriſti betrifft, iſt auch von den Verthei⸗ 
digern dieſer Erklaͤrung gefühlt worden. Die verſchiedenartigen 
Verſuche aber, die fie gemacht haben, ſich feiner zn entledigen, 
ſtellen nur. um fo mehr ins Licht, mit welchem, Gewichte es auf 
ihnen laſtet. 

- Ewald meint, wenn man näher sufehe, fo babe. Chriſtus | 
nie von der. Zerftörung der Stadt, immer nur von der Zerftörung 
des Tempels geredet. Dadurch würde die Schwierigkeit jeden 
falls nur gemindert, nit gehoben, denn die Dffenbarung 
mweiffagt nicht bios die Erhaltung der Stadt, fondern auch des 
Tempels, nur mit Ausnahme des Vorhofes. Die Behauptung 
ift aber zubem, wie ber Augenſchein zeigt, aus der Luft: gegriffen, 
die Zerſtoͤrung der Stadt wird vom Herrn ebenfo beftimmt und 
wiederhohlt geweiffagt wie die des Tempels, und nach der ganzen 
Anfhauung der Scheift iſt das 2008 beider unzertrennlich ver 
bunden, der Tempel kann gar nicht fallen ohne die Stadt. 
Denn bie Zerftörung des Tempels ift Symptom der Berftoßung 
und Berwerfung, und bdiefe muß fih auch in bem Untergange 
der Stadt kundgeben. | 

Lücke trägt Bedenfen, ben Seher in die Zahl der patrioti⸗ 
ſchen Phantaſten einzureihen. „Der Prophet — ſagt er in den 
apokalyptiſchen Studien, Stud. u. Crit. 29 S. 307 — konnte 
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als ein wahrhaft begeifterter Ehrift das antihriftlihe verfolgende 
Judenthum nicht · weniger haſſen als das antichriftlihe verfolgende 
Heidenthum.“ Cr fucht den Widerſpruch gegen die Erflärungen 
Chrifti dadurch zu befeitigen, daß er die Offenbarung, ſtatt die 
Erhaltung, die Zerftörung von Stadt und Tempel weiffagen 
läßt. „Der Tempel Serufalems — fagt er — als der Mittel: 
punct des Judenthums wird verwüfter, nur das Allerbeiligfte 
wird gerettet. Die Berftörung aber des irbifchen Tempels ſchließt 
wie Matth. 24 die Rerftörung der heiligen Stadt als einer fol 
den in fih.” Die Wahrheit ift aber, der Tempel wird gerettet 
und nur der Vorhof preisgegeben, und fomit menden ſich auch 
Lides eigne Worte von dem unzertrennlihen Zufammenbang von 
Stadt und Tempel gegen ihn: die Nichtzerftörung des Tempels 
ſchließt die Nichtzerſtöͤrung der Stadt in fih. Daß diefe als 
nichtzerftört zu denken, erhellt zudem deutlich aus V. 13, wonach 
nur der zehnte Theil der Stade fällt; nur fiebentaufend Men⸗ 
(chen, die hienach als der zehnte Theil der Bewohner der Stadt 
zu denfen find, getödtet werden, die Uebrigen Gott die Ehre ge 
den und fomit erhalten werben, ein Verhaͤltniß ganz analog dem 
bes Tempels zu feinem Vorhofe, wihrend der Prophet im’ Cap. 

18 nit Worte genug finden kann ben vollen und gänzlichen Une 
tergang Babels zu ſchildern. 

Baur endlich, tiber die fanon. Evangeüien S. 605, will 
nach ſeiner Weiſe den Knoten, den Ewald und Lücde vergeblich 
zu loͤſen ſuchen, Bleek gar nicht bemerfen will, zerhauen. „Wie 
hätte — fagt er — der Apofalyptifer über die Zerftörung Se 
rufalems hinwegſehen können, wie hätte er fie nicht vielmehr zu 
einem Hauptpuncte feiner apocaloptifhen Darftellung machen müf: 
fen, wenn Jeſus dieſelbe wirklich fchon fo gemweiffagt hätte, wie 
er fie nad) dem Evangelium des Matthäus geweiffagt haben foll. 
Apoc. E. 11 weiſſagt der Apocalyptifer nur, daß -die beilige 
Stadt viertehalb Jahre von den Heiden jertreten werden folle, 
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doch foll der Tempel nebſt dem Inneren Vorhofe (?) verfchont 
bleiben.” Baur ift bier, wie fo oft, im Rechte gegen. diejenigen, 
mit benen er es zunächſt zu thun hat; es ift wiffenfchaftlicher, 
var Gegeuſatz des Fimgers und des Meifters mit Gewalt zu be 
feitigen, als ihn harmlos zu ignoriren ober durch willkuihrliche Er⸗ 
klaͤrung zu verſtecken, aber bas Mättel ift doch su heroif um 
Beifall finden zu köͤnnen. Daß der Herr“Stadt und Tempel 
den Untergang ‚verfündet, wirb einftimmig. von allen Evangeliſten 
bezeugt. Die Birfänbungen find fo wiederholt, ſo ausführs 
lid, fo im die Gefchichte verflochten, baß ſie aufgeben zugleich 
beißen wirde den geſchichtlichen Character der Evangelien völlig 
preisgeben. .Sie haben. ein bedeutendes Fundament an ben Weil: 
fagungen- des U; T., an. die fie fi anlehnen. Daß fie auch 
nad außen gedrungen waren, zeigt Mr. 14, 58 (vgl. über die 


St. Ber 3 S. 684). Sie bildeten einen ‚Pauptpunet ber 


Anklage gegen den Serm. 
Ran beachte man aber. ferner, baß bei dent Propheten der 


. Boden fih gar nicht als vorhanden zeigt, in welchem. ein ſolcher 


fchlechter Yädticher Patriotismus wurzeln fonnte, der ‚bier eime 
fo furchtbare Energie gehabt haben müßte, daß der Seher dadurch 
verleitet worden wäre, ‚feinem Meifter ins Ungefücht zu wider⸗ 


ſprechen. Wer wahrhaft in Chrifto ift, der. Bennt Niemand 


ferner. .nach dem Fleiſche, wem Chriftus das ift, was dem Ber 
-faffer. dieſes Buches, das A und 9, der Erfte und der Legte, der - 
Fuͤrft der Könige auf Erben, ber uns geliebet bat und gewaſchen 
von den Simder mit feinen Blute, und hat uns zu KRönigen 
und Prieftern gemacht vor Gott und feinem Bater, ber. ift eben 
damis Uber. das Gebiet der Judiſchen Sympathiern herausgehoben. 
Diefe finden fi überall nur bei Halbchriſten aus dem 


‚Sudentbum, folden die in ihrer bürftigen Erfenntniß 


der Herrlichkeit Ehriſti, nicht zum vollen Bewußtſeyn 
Pengſtenherg, über die ‚Offenbarung Johannis. 1. Bd. 35 
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des Unterſchiedes des Judenthums und Chriſtenthums 
gelangt waren. 

Doch nicht blos aus dem Verhäuniß des Sehers der Offen⸗ 
barung zu Chriſto, auch aus ſeinen ausdrücklichen und 
nachdrücklichen polemiſchen Aeußerungen gegen das 
Judenthum koͤnnen wir nachweiſen, wie völlig fern ihm folder 
ſchlechter Jüdiſcher Patriotismus lag. In dem Schreiben an ben 
Engel der Gemeinde zu Smyrna .fagt der Herr, er fenne „bit 
Läfterung von denen, die da fagen, fie find Juden imd find es 
nicht, fondern find des Satans Gemeinde.“ Und in dem Schrei: 
ben an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia heißt es in €. 

9: „Siehe ich werde geben aus Satans Gemeinbe, sort denen, 
die da fagen, fie find Juden und find: es nicht, fonbern Lügen. 
Siehe ich will fie machen, daß fie kommen follen und anbeten 
zu deinen Füßen, und erkennen, daß ich Dich. geliebet babe.” Die 
Stellung, die der Scher in biefen Ausſprüchen za den nichtchriſt⸗ 
lichen Zuden nimmt, ift fo ſchroff und abitogend mie nur mög 
tih. Sie werden ohne weiteres als folche bezeichnet, die des Na: 
mens der Juden unwürdig und des Satans Gemeinde find. Daß 
nit von einzelnen fchlechten Individuen die Rebe ift, fondern 
von der ganzen Gemeinſchaft als folder, zeigt eben bas: des Sa: 
tans Gemeinde, „eine Parodie des Titels Gemeinde Jehovahs 
(4 Mof. 16, 3 u. a. St.), mit dem fich ihre Eitelfeit brisftete,“ 
Büllig. - Diefe Ausſprüche ftimmen überein mit. bem Stärkſten 
was im Esangelium des Johannes von den Juden vorkommt, 
C. 8, 44: „Ihr ſeyd vom Vater dem- Teufel,“ als Antwort auf 
die Behauptung, der Juden in ®. 41: „Wirhaben Einen Batır, 
Gott.“ *) Zwiſchen den judaiſirenden er dagegen und ben 


*) Dr. Bleel will ce. 197) aus diefen Ausfprüchen fchließen, daß 
bie Stellung der Apokalypſe gegen das Judenthum eine andere ſey, als die 
des Evangeliums: „Während das Evangelium fich der Benennung os ’Iov- 
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unbekehrten Juden war immer noch eine Bruͤcke. Wer dieſe fo 
völlig abgebrochen hat mie unſer Seher, dem kann ber Tempel 
zu Jeruſalem nichts anderes ſeyn, wit eine Räuberh öhle, *) 


dazos ohne Weiteres zur Bezeichnung der der Wahrheit widerfirebenden, na- 
mentlich der den Erlöfer feindfeligen Dberen des jüdiſchen Volkes bedient, 
ift dem. Apscalgptifer dieſes ein ſehr ebrenunller Name, fo dab er Juden, 
die dem Evangelio hartnäckig widerſtanden, oder daſſelbe feindſelig verfolgten, 
als ſolche bezeichnet, die nicht in Wahrheit Juden ſeyen, ſondern ſich dieſen 
Namen nur fälfchlich zueigneten.“ Allein in der Sache iſt die Stellung 
dieſelbe, die: Verfchiedenheit der Form aber wird durch die Verſchiedenheit 
der Schriftgattung beſtimmt. Der Hiftorifer braucht den gewöhnlichen 
Namen, der Prophet dagegen, der über die gemeine Wirklichkeit und ihre 
nomina vana fich erhebt, fhricht den Juden außer der Sache auch den Nas 
men ab. Wie wenig: foldhe Differenzen auf eine Berfhiedenheit des Verf. 
binführen, das erhellt. (chen. aus Thatſachen wie Die, daß der Herr bei Jah. 
8,37; Oida örs anious Aßgocq dore, und V. 39: Ei rixvα ou Apoadp 
me, Ta koyo ron Apgadu dnosire av fi ch der realen und der idealen Be⸗ 
zeichnungsweiſe gleichſam in einem Odem bedient. 

*) Und in weicher Zeit verdiente der Tempel dieſen Namen wohl 
mehr, als in der rn vor der Zerfiörung Jeruſalems, in melche die Abfaf 
fung der Apvealypfe von denjenigen verfegt wird, welche unter dem Tempel 
in C. 14 den Tempel zu Jeruſalem verfichen! Bezeichnet doch ſelbſt ein 
Joſephus den Tempel, in dem ſich in den legten Zeiten. bes Jüdiſchen 
Staates alle Gräuel eoncentrirten, ganz ähnlich, vgl. Chriſtol. 3 G. 483. 
Und dieß Haus ber Gräuel fol der Verf. der Apocalypfe,. weniger erleuchtet 
als ein Joſephus, für das wahre Heiligthum des Herrn gehalten haben, das 
Er vor dem Untergange bewahren werde! Die Unhaltbarkeit der ver 
mittelnden Stellung, welche die moderne Theologie sur Apo⸗ 
ealppfe einnimmt, zeigt fich auch hier. Wer fo den Tempel in 
Jeruſalem anfah, deffen Bud kann fo wenig deuteroeandniſch 
als eanoniſch ſeyn. Treffend hat fchen Hofmann, Weiſſ. u. Erf. Th 2 
S. 301 bemertt: „Als Galba Kaiſer war, hatten Eleazars Zelten den Teu⸗ 
pel inne, raubten und mordeten von dort aus in der Stadt, im Tempel 
ſelbſt brachten ſie den ſchuldloſen Zacharias um, und übten Gräuel, welche 
die Zunge ſich weigert auszuſprechen. Sollte unter dieſen Umſtänden ber 
Verfaffer der Apocalypſe fo ſehr Jüdiſch geſinnt geweſen ſeyn, daß er bie 
Stätte dieſer Entſetzlichleiten verſchont wiſſen wollte! — — Erkennt man 
vielleicht in jenen Zeloten die anbetende Gemeinde der Apoealypſe wieder, 
oder in Eleazar und Zohannetv yon Giſchala die beiden Zeugen?” — 

35 * 
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wie ihm der Herr felbft ſchon bei Matth. 21, 13 genannt hatte, 
er muß ihm felbft den Namen des Tempels abſprechen: fo wie 
ee feine andern Juden kennt als die Ehriften, fo fann er aud 
feinen andern Tempel fennen, als die chriſtliche Kirche. 
Wenn Bleek, S. 188, unter denen, bie im Tempel anbeten in 
G. 11, 1 die „frommen Gottesverehrer unter den Bewohnern 
Jeruſalems“ verfteht, „mit den chriftlichen auch ſolche, welche ohne 
der chriſtlichen Gemeinde ſchon anzugehören, ihrem Gotte in Lau: 
terfeit des Herzens dienten,” fo ift das zwar gut Schleiermadhe: 
riſch geredet aber ſchlecht apocalyptiſch. Die Erifis war damals 
fon vorüber, die edleren Elemente hatte die chriftliche Kirche 
ſchon laͤngſt an ſich gesogen, bie Satansgemeinde war als das 
Phlegma zurlidgeblieben. Solche Illufionen einer oberflächlichen 
fleiſchlichen Gutmuͤthigkeit liegen dem Verf. der Apocalypſe fehr 
fern, gegen den Baur von feinenn Standpunkte aus nicht mit 
Unredt, auf Grund bes Sehreibens au bie Laodicener den Vor⸗ 
wurf erbebt, daß er, der Apoftel: Johannes (denn dieſem ſpricht 
Baur die Apocalypfe zu) ein fchroffer Fanatiker fey: „Wer nichts 
Laues, fomit auch nichts Mittleres und Vermittelndes gelten lafs 
fen will, hat überall nur den fcheoffen.Gegenfag im Auge.” Wer 
das Judenthum fo anſi ieht, wie der Verf. der Apocalypſe, der 
fann unter dem Tempel um fo weniger den zu Jeruſalem verſte⸗ 
hen, da hier von dem Tempel ſchlechthin die Rede iſt, nicht 
von einer Stätte der Anbetung des Herrn, ſondern ohne weite 
res von feinem Heiligthum auf Erden, während‘ ſchon der Herr 
zu ber Samariterin geſprochen: „Weib glaube mir, es kommt 
die Stunde, da ihr weder in Serufalens noch auf diefem Berge 
den Vater anbeten werdet.” Mer das Judenthum fo anficht, 
wie unſer Seher, der kann aud unmöglich ſich in ihm fo edle 
Kebensfräfte ſchlummernd denken; daß :ein verhaͤltnißmaͤßig fo 
mildes Gericht hinreicht fie zu entfeffeln, daß der Fall’ des zehn: 

ten Theiles der Stadt und ber Untergang bes ‚zehnten. Theiles 
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ihrer‘ Bewohner die Wirkung hat, daß „die andern erſchraken 
und gaben Ehte dem Goötte des Himmels. “Solche Lebenskräfte 
wurzein nad) der Anſchatumg der Apocalypſe nur in Chriſti 
Blut und Erlöſung. Für des Satans Gemeinde iſt das 
Leiden ebenfo fruchtlos wie fuͤr die Heid en, ja noch fruchtloſer. 
Es kann unter ihr nur Wuth, den finſteren Zelotengeiſt wirken. 
Laſſen wir diefen Cardinalſtellen über das Verhaltniß der 
Apocalypſe zum Judenthum ihr volles Recht widerfahren, *) fo 
wird es ung ſchon von vornherein nicht zweifelhaft ſeyn, was von 
den Beweiſen für bie judaiſirende Gefinnung des Verf. zu halten 
fen, die man ſich beizubringen bentiht hat. Doc wollen wir 
diefe noch etwas näher in’s Auge fallen. Nah dem Vorgange 
von Lücke (Einl. S. 390) macht Baur geltend, der Verf. (ließe, 
indem er in C. 21, 14 nur von zwölf Apofteln rede, deren Na: 
men fich anf den zwölf Grlinden der Mauern des neuen Serufas 
lems befinden, den Heidenapoftel Paulus aus. Dagegen bat 
ſchon Bleek bemerkt, daß auch die Juden von den zwoͤlf Staͤm⸗ 
men ihres Volkes redeten, ohne einen beſtimmten Theil des Vol: 
kes von ihrer Gemeinſchaft auszuſchließen. Dieß geſchieht auch 
hier, unmittelbar vorher, in V. 12, und wollte der Verf. bei den 
Stämmen bie längft zum Symbol der Kirche geheiligte Zwoͤlf⸗ 
zahl nicht überſchreiten, ſo durfte er es ebenſowenig auch bei der 
correſpondirenden Zahl der Apoftel thun. Die ſicher nicht zufäle 
lig entfiandene Zwolfzahl der.: Apoſiel wurde als fo unverbrüuͤchlich 
betrachtet, daß auch Paulue in 1 Cor. 15, 5 fat, Chriſtus fey 


*) Jeder Widerlegung unwürdig iſt die Behauptung Baur’s, ap un 
ter den Juden bier der Apoſtel Paulus und das Paulinifche Chriſtenthum 
in verftehen fey!! Haben denn Paulus und die Pauliner je, verfolgt, 2, 
10. Zu ſolchen Abfurditäten it man aber genöthigt, wenn man einmal 
den judaiftifchen Character der Apocalypfe durchferen will. Die gangbare 
Deutung des 1iten Cap. von dem Südifchen Tempel und dem gewöhnlich 
fogenannten Jeruſalem ift im Grunde um nichts beffer. 
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den Zwölfen erfhienen, nahdem Judas ſchon ausgefchieden war. 
Wie viel weniger läßt ſich denfen, daß ber Berf. der Apocalypſe 
von dreisehn Apofteln reden Sonnte, er, der durdgängig auf die 
Zahlen ein fo großes Gewicht legt. Nur wenn man das ideal 
Gemeinte real faffen wollte, Eöunte man verlangen, daß er bie 
geheiligte Signatur der Kirche auf diefe Weiſe verlegen und ums 
fenntlih machen ſollte. An eine beabſichtigte Ausfhließung des 
Paulus aber kann um fo weniger gebacdht werden, da grade biefe 
Stelle auf einen Paulinifhen Ausſpruch, Epheſ. 2, 20 anfpielt, 
was um fo weniger verfannt werden kann, da in ber Apocalupfe 
au fonft eine ganze Anzahl von Anfpielungn auf Pauliniſche 
Briefe ſich vorfindet. °) 

Ferner, „welchen großen Eontraft — fo wird gefagt, Baur 
&. 348 — bilder mit dem Standpuncte des Apocalyptikers, auf 
welchem das Reid Gottes feine Achten, feine wahrhaft gläubigen 
und feligen Mitglieder nur aus dem Zudentbum bat, der Stand- 
punct des Evangeliums, weldes im Judenthum nur das Reid 
des Unglaubens ſieht“ Wir behaupten aber dagegen: die Dffen: 
barung fennt gar feine Prärogatige der Juden im Reiche Got: 
tes, die Heidenchriften nehmen an ihm zu gleichen Nechten An⸗ 





*) Befonders merkwürdig und unläugbar find die Beziehungen auf 
Ent. 1, 15-18, Zu dem moursroxog dx vor sexpan, V. 18, vgl. das 
nouoréhroxoo my vexrpar Apoe. 1, 5. Der eigenfhümliche Ausbruch findet 
fih fonf nie im N. T. umd if offenbar von Paulus gebildet, wie dieß bes 
fonders aus dem Verhaältniß zu V. 15 erhellt. Das gern in V. 18 findet 
fich nieder in Ap. 22, 13 u. 3, 14. Das dprj was xriceue dort wei zu⸗ 
dem bin auf den mpwrozoxog zaons zriaeng in V. 15. Dem perdzoxos 
wird das Wort fubfituirt, wodurch es in D. 18 erklaͤrt wird. Su beachten 
ift, daß diefe Beziehung grade in dem Sendfchreiben an die Laodicener vor⸗ 
fommt, für die nach Col. 4, 16 der Brief an die Ephefer mitbeftimmt war. 
Vgl. außerdem die Begrüßung in C. 1, 4 ff. mit der Paulinifchen Grußfor⸗ 
mel, Apoe. 1, 9 mit 2 Tim. 2, 2. 12. — 2, 10 mit Phil. 2, 8. — 19, 
7 mit 2 Cor. 11,2. — 19, 14 mit 2 Theſſ. 1,7. — 19,21 mit 2 
Theff. 2, 8. | 
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theil, fo entſchieden, daß ver Seher des Unterſchiebes zwiſchen 
Heidenchriſten und Judenchriften gar nicht gedenkt, er kennt 
nur: eine heilige allgemeine Kirche; und wir ziehen aus 
diefer Thatſache den Schluß, daß die Auslegung unferes Abſchnit⸗ 
tes, wonach derfelbe- Jüdiſche patriotiſche Phantaſiren enthalten: 
ſoll, unmoͤglich die. richtige ſey. Welche von den beiden entge⸗ 
gengeſetzten Anſichten die richtige ſey, wird die Prüfung der ber: 
treffenden Stellen zeigen. 

- Zuerft: kommt bier bie Stelle C. 5, 810 in Betracht: 
„Da fielen die vier There und die vierundzwanzig Aelteſten nies 
dee vor dem: Lamme, und hatten ein: jeglicher Cithern und goldne 
Schaalen voll Raͤuchwerk, welches find die Gebete der Heiligen. 
Und fangen ein neues Lied ‚und ſprachen: du-bift würdig zu neh⸗ 
men das Bub und aufzuthun feine. Siegel, denn bu bift ges 
ſchlachtet und haſt uns *) Gott erfauft mit deinem Blut aus 
allerlei Sefhleht und Zunge und Volk und Heiden. *) 
Hnd haft fie (die alfo Erkauften) unferm Gott zu Königen imd 





*) Ewald und Bleek (S. 186) wollen dad Zuas fireichen, ‚Da es. fish nicht. 
wohl denken läßt, daß es im Sinne der. -Apocalypfe ſeyn füllte, daß nicht 
bloß die vier und zwanzig Aeiteften im Himmel, fondern auch die vier Che⸗ 
rubim fich felbft als folche bezeichnen; die das Lamm mit feinem Blute aus 
alten Völkern Gott. erfauft babe umd die auch wiederum auf Erden bereichen: 
follen.” Allein den vier Thieren, den idealen Repräfentanten der lebendigen 
irdifchen Schöpfung gehört, wie bereit in der Auslegung gezeigt wurde, nur 
das Niederfallen mit an, das Zyonzes führt zunächft nur auf die vier und 
zwanzig Aelteſten, und nur an biefe ift nach der Natur. der. Sache zu den⸗ 
ten: die Cherubim. Eönnen nicht als Harfenſpieler gedacht werden. Die Ael⸗ 
teften aber treten nicht in ihrem eignen Namen, fondern. ald Nepräfentanten 
der „Heiligen” auf, fie haben „goldne Schanlen voll von Räuchwerk, wel⸗ 
ches find die Gebete der Heiligen,” vgl. auch 14, 2. 15, Ir die Heiligen 
ſelbſt die Eithern haben. 

”*) Schon Jeſaias hatte gefprochen €, 66, 18: Und Ich — ihre 
Werke und Gedanken. Es kommt die Zeit zu ſammeln alle Heiden und 
Zungen“: ber Judenpöbel wird verworfen, bie Heidenwelt berufen. 
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Prieſtern gemacht, und fie werden regieren Über bie Erde.“ Diefe 
Stelle ift ganı Har und deutlich: in dem Reiche Gottes iſt wicht 
Jude noch Grieche, es hat feine Mitglieder aus allen Wölfern ber 
Erde zu vollen Rechten, su Königen und Prieftern, was die höchſte 
überhaupt gedenkbare Wuͤrde im Reiche Gottes if. Diele 
univerfaliftifche Anſchauumg ſchwebt bier aber nicht in ber 
Luft, fo daß fie als ein vereinzelter Lichtblick betrachtet werden 
könnte, fie hat ihr feftes Fundament an ber Bedentung, die bier 
Chriſti Blut und GErlöfung beigelegt wird, vgl. in C. 12, 11 das: 
„Si ‚haben ibn überwunden durch des Lammes Blut.“ Aller 
Judaismus wurzelt in mangelhafter Ciuficht in ‚die: Bedeutung 
des Erlöfungswerfes. Mer in Ehriſto das Lamm Gottes .er: 
kennt, das bie. Simhen der Welt trägt, der ift ebenbamit dem 
befchränften Züpifhen Standpuncte völlig. enthoben. 

Die zweite Stelle ift die Cap. 7,18. Es wird 
bier, in einer Epifode zwiſchen dem fechften ‚und dem fiebenten 
Siegel, die Bewahrung der Mitglieder der Gemeinde des Herrn 
inmitten der großen Plagen gefchildert, weiche über die ungläubige 
und abtrünnige Welt ergeben. Die Über ihnen waltende rets 
tende und f&hügende Gnade Gottes erfcheint unter dem Wilde der 
Verfiegelung, die ihnen ertbeilt wird, ehe der Wind über die Erbe 
bläft, d. 5. ehe der Sturm der Trübfale über fie zerftörend und 
vernichtend einberbrauft, Fuͤr die oberflächlihe Betrachtung bat 
hier die Bevorzugung der Juden allerdings kinigen Schein. Es 
ift nicht nur im Allgemeinen von den Kindern Israel die Rede, 
fondern es werden auch die einzelnen Züdifhen Staͤume nach der 
Reihe aufgezähtt, denen die’ Verſiegelten angebören. klein, wer 
etwas in der Schriftforfhung gefördert ift, wird fi) nicht fogleid 
durch den Schein gefangen nehmen laffen. Nach einer in ber 
Schrift tiefgewurzelten und meitverbreiteten Anfchauung find Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jakob die Wäter aller Gläubigen, gibt es 
vom Anbeginne der Heilsanftalten bis zu Eude ‚der Welt nur ein 
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Volk Gottos, die. Shhue :Abrahams und Israels, von; dem der 
Unglaube und die Untreue ausſchließt die in daſſelbe binpiiigehes 
ren wurden, nach dem im Gefege fo oft: wieberhuteen Ausdrucke, 
„dieſe Seele iſt ausgerottrt aus ihrem Volke,“ in’ welches dage⸗ 
gen. der Glaube zu voͤllig gleichen: Rechten mit den geborenen 
Mitgliedern einlindet. Von dieſer Betruchtungsweiſe geht z. B. 
der Herr ans, wenn er bei Matthäus in E. 19, 28 (vgl. Lue. 
22, 30) zur. ben Apoſteln ſpricht: „Wahrlich ich ſage euch, daß 
ihr die ihr mir ſeyd nachgefolget, in der. Wiedergeburt, da des 
Menſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuhle ferner Herrlichkeit, wer⸗ 
det ihr auch ſitzen auf zwoͤlf Stühlen, und richten die zwölf: Ge⸗ 
ſchlochter Jsracik.“ Daß bier die zwoͤlf Gefchtehrer Jsrael nicht 
im oröinären: Zübifchen inne genannt werden, daß fie vielmehr 
das Ganze der Kirche bezeichnen, iſt fo gewiß als der Beruf der 
Apostel nit: auf Israel im engeren Sinne allein, fondern auf 
alle Bölfer geht, Matth. 28, 19. Ja bei der Auswahl der Apo> 
ftel ſelbſt ift der Here. vom: dieſer Betrachtungsweiſe geleitet wor⸗ 
ben, fo ‚gewiß als die Zwölfzahl derſelben in Beziehung auf die 
zwölf Stämme Seraels ſteht. Diefer Betrachtungsweiſe folge 
auch Jakobus, wenn er feinen Brief richtet an die ‚zwölf Ges 
ſchlechter, die da find hin nid ber,“ an das Israel außerhalb 
Palaͤſtina's, in der Zerſtreuung, und Petrus, wenn er an „die 
erwählten Fremdlinge hin und her, in Ponto, Galatien, Cappa⸗ 
docien, Aſien uind Bithynien“ ſchreibt. Beide wollten doch gewiß 
die Heidenchriſten, die wie die Apoſtelgeſchichte und die Paüs 
liniſchen Briefe zeigen, damals in jenen Gegenden mit den Ju—⸗ 
denchriſten zufammen in den chriſtlichen Gemeinden vereinigt was 
ren, nit ausfchließen, und ebenfowenig die unchriſtlichen Zus 
den einfchließen. Sie wenden fih an die Achten urfprünglichen 
Soͤhne und an die Adoptivfoͤhne. Diefer Betrachtungsweiſe folgt 
au der Verfaffer der Apocalypſe felbft in C. 21, 12, wonach 
auf den zwölf Thoren der Stadt, welche die Kirche in dem Reiche 
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ber Herrlichbeit abbildet, der Stadt In deren Lichte auch die Hei⸗ 
ben wandeln, C. 21, 24, in bie ohne Unterſchied der Nation 
alle aufgenommen werben, welche überwinden, E. 21, 7, und 
von der ohne Unterſchied ber Nation alles ausgeſchloſſen ift, was 
Graͤuel thut und Lügen, 8. 27, Namen geſchrieben find, welche 
find die zwölf Gefchlechter Israel. Die Trage entfteht alſo: res 
det der Seher bier von Israel und feinen Gefchlehtem ‚in Dies 
fem, oder redet er von ihnen in dem ‚gewöhnlichen Jüdiſchen 
Sinne. Iſt das erfiere, fo kann von einer ungebührenden Bes 
worsugung der Juden nicht bie Mebe. ſeyn. Denn die Ehre, der 
Kern und Stamm des Wolfes Gottes auch unter dem M. B. zu 
ſeyn, wird ihnen von der. ganzen Schrift, wird ihren mit großer 
Entſchiedenheit auch von dem. „Freifinnigen” Paulus beigelegt, 
vgl. Roͤm. 9 u. 11, und man kann fie ihnen nicht abfprechen, 
ohne mit der Geſchichte zu serfallen, nad ber die Botſchaft 
des Helles erſt durch die Wermittelung der gläubigen Juden an 
die Heiden gelangt ifi, ohne das Verfahren Chriſti unbegreiflid 
zu finden, der die Predigt‘ des Helles zunächft auf die Juden be: 
fehränfte, Matth. 10, 5. 6, und obne die Gontinuität des Reis 
des Gottes zu zerftören, die leider der modernen Vetrachtungs⸗ 
weife, auch der der gläubigen Theologie gar ſehr zurlicktriet, zum 
großen Schaden nicht bloß der Theologie, fondern auch des Glau⸗ 
bene. Denn reißen wir die beiden Zeftamente anseinander, lafs 
fen wir das Alte zunaͤchſt für Die Juden beftimmt feyn und nur 
das Neue für die Chriften, fo rauben wir dem erfteren einen 
großen Theil feiner erbauliden Bedeutung. für-die chriftliche Kirche 
und behalten nur disjecta membra des Schriftganzen übrig, das 
nur als ſolches feine rechte Einwirkung ausüben kann. Die das 
A. T. nicht haben, befigen das N. T. auch nur fehr unvollfom« 
men. Wenden wir ums nun zur Beantwortung der aufgeftellten 
Frage, fo kann gar Fein Zweifel feyn, daß der Prophet von Js 
vael und feinen Stämmen ins geiftlichen, im chriſilichen Sinne 
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redet. Wir können dieß darthun, ohne das 14te Gap. zu Hldfe. 
zu nehmen, wo die 144000 wieder erſcheinen und wo fie gang 
unkäugbar bie - ganze Schaar ber Chriſten bilden. In unſerm 
Gap. ſelbſt werden uns biefelben, deren Bewahrung in den Pla⸗ 
gen, die Über die Erde ergehen, in V. 1—8 geſchildert werben, 
damit ber Troſt im Leiden vollkommen werde, dargeſtellt in der 
endlichen Herrlichkeit, die ihrer wartet. Da find fie nah 8. 9 
„ass allen, Nationen -und Geſchlechtern und Wölfen und Spra⸗— 
chen,“ und ans dieſen mäfen. fomit auch bier die 144000 befier 
ben. °). Daß man nicht am Buchſtaben kleben darf, erhellt auch 





*2) Ymuläffig ift die Annahme Hofmanns S. 332, daß in V. 9 die 
Menge der Gläubigen dx zarrös Edroug xal pulaw xal las xal ylacamın 
jenen 144000 aus dem Judenthume gegenübertrete. Den Gläubigen aus 
den Juden würde dann nur die Bewahrung auf Erden, denen aus den Hei⸗ 
den nur die himmlifche. Seligkeit sngefprochen. — Die Einwendunben, wel 
he Bleek ©. 186 gegen die Identificirung der 144000 in B. 4 ff. mit dem 
großen Haufen, den Niemand zählen konnte, V. 9 ff. erhoben, laſſen ſich 
leicht befeitigen. Er fagt 1. es fen nicht mahrfcheinlich, da wenn die Ge 
fammtzahl vorher auf 144000 angegeben wäre, fie unmittelbar darauf, V. 
9, ausdrücklich follten ald eine Menge bezeichnet fen, welche Niemand zu 
säblen im Stande ſey. Allein auch in C. 14, 1. 2 wird die Stimme der 
144000 verglichen mit der Stimme vieler Waſſer und der Stimme lauter 
Donner. Zählbar fieht im Hebrätfchen häufig. für leicht zählbar, vgl. 1. ©. 
ef. 10, 19. Wer eine Menge von 144000 überficht, dem vergeht fogleich 
der Gedanke an das Zählen. (Vitringa; Centum et quadraginta guatuor - 
hominum millia nobis per turbam ct confuse objecta, nonne magnam et 
maximam faciunt hominum copiam quae nonnisi cum- Magne opera nu- 
merari queat.) Bileam fagt in 4 Mof. 23, 10: „Wer beßinmte den Staub 
Jakobs und nach Zahl das Wiertheil Teraels,” erklärt alfo ſchen das Bier 
theil Israels für unzählbar, und doch wurde dad Ganze während des Zuges 
zweimal gezählt, und in demfelben Buche, in dem diefe Erklärung enthalten 
if, daß Jsrael unzählig fey, werden bie beſimmten Zahlen mitgetheikt, 
während bier nur eine runde Zahl von durchaus idenler Bedeutung gegchen 
wird, die nur in, anderer Form den Begriff einer unzähligen Menge aus⸗ 
drüdt. Denn daß die Zahl Feine reale Bedeutung hat, erhellt fchon aus 
ihrem Verhältniß gu der Zwölf ald der Signatur des Bundesvolkes. 2. „Die 
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aus der Weglaffung des Stammes Dan, aus rein theologiſchem 
@runde, nur um bie Zwoͤlfzahl nicht zu Überfchreiten *), den glei⸗ 
den Zahlen bei den großen und den Meinen Stämmen, der 
Thatfadye, vo die Stammetünterfiee damais ſchon verwiſcht 
waren. 

Die dritte Stelle iſt die Gap. 14, 1—5. Hier iſt 
es bandgreifliche Willkühr, mit Eredner, Bhllig, Baur, unter den 
144000, wehdhe um das Lamm auf dem Berge Zion ſtehen, Su- 
denchriſten zu verſtehen, und nur die offen zu Tage fiegende 
Nochwenbdigkeit, ſonſt auch die vorige Stelle aufgeben zu müſſen, 
kann dazu verleitet haben. Daflır ſpricht gar nichts Dagegen 
aber ſpricht 1. daß alle Merkmale durchaus nur auf Chriſten im 


144000 werden in DB. 4 ausdrücklich beseichnet als verſiegelt aus allen 
Seammen Israels, welcher Ausdruck wohl nicht würde gewählt ſeyn, wenn 
eb als die Geſammtzahl ber Mitglieder diefer Stämme gemeint wäre, und 
wicht als Angabe der aus der Geſammtzahl der Deitglieber diefer Stämme 
seriegelten Gläubigen.” Allein diefer Grund hat nur Bedeutung gegen 
Dierts frühere Hypotheſe, wonach die 12 Stämme „Abtheilungen im Reiche 
Gottes des N. 3. ſeibſt“ ſeyn fellen. Die zwölf Stämme‘ find die zwölf 
jüdiſchen Stämme — es gibt in ber ganzen Schrift nur Ein Israel, und 
die in ber älteren Theologie vorkommende Unterſcheidung des leiblichen und 
des geiſtlichen Israel, der chriftlichen Kirche, hat Feinen Schriftgrund —, 
aber der falfche Stamm wird ausgefehloffen und die Adoptivſohne werden 
hinzugerechnet. Da alſo ein Bodenſatz, eine sontina purückbleibt, fo ift das: 
ans allen Stämmen Israels ganz paſſend. 

*) Mit Unrecht beruft fih Hofinann (&. 333) darauf, im Segen 
Moſev werde auch Simeon ausgelaffen. Dort ift der Grund der, daß Si- 
meon Kein befenderes Gebiet erhielt, fondern unter Judah wohnte, alfo auch 
in ihm mitgefegnet war und keines befonderen Segens fich erfreute. An 
dem Meflianifchen Heile aber hatte auch Dan felbftftändigen Theil und 
berefte nicht fehlen, wenn die ganze Aufsählung realifiifch gemeint wäre. Der 
Grund, daß grade Dan der Zwolfzahl aufgeopfert wurde, if, mie bereits 
nachgewieſen, ber, daß die einzige Emählung des A. T., in der Dan eine 
Rolle fpielt, die von dem Götendienfte der Daniter in dem Buche ber Rich» 
ter il. So konnte an ihm das: „Draußen find die Angötsifihen,“ in €. 
22, 15 ſymboliſch abgebildet werben. 





Allgemeinen hinführen: fie haben- den Namen Chriſti und des 
Namen feines Waters gefchrieben an. ihren Stienen — fie fig) 
erfauft von. ‚der. Erde, aus den Menſchen, Se. fingen ein neues 
Lied vor dem Throne und den vftr. Thieren, welche bie leben 
dige Schöpfung auf der ganzen Erde repraͤſentiren, fie haben fi 
mit Weiberg, d. h. Sünden — ugl.. 1 Moſ. 4, 7, wo die 
Sünde fhon unter dem Bilde. des Weibes erfcheint, mit 3, 16, 
Basar. 5, 7. 8. Dffenb. 2, 20. 22: —- nicht befleckt, ſie folgen 
dem Lamme,. wohin. es geht, in ihrem Munde wird Feine Lüge 


erfunden, denn fie find untadelig: lauter Merkmale an denen. noch 


heutzutage ein ‚Chriftenmenfch erfannt wird: Wei Jüdiſchen 
Chriften dagegen wäre. das erfte Merkmal bie Beſchneidung, 
die fi im ſolcher Gefellfchaft ſeſtſam ausnehmen würde: 2. Ohne 
Zweifel identiſch mit ben 144000, welde Hier .guf-dem Berge 
Zion ſtehen und das. neue Lied. fingen, find die, melde in E. 
15, 2—4: an bem .gläfernen ‚Meere fichen und das Lied Moſe's 
bes Knechtes Gottes und das Lied. des Lammes ‚fingen. Diefe 
werden. bezeichnet als. diejenigen, ‘welche den Sieg. erhalten haben 
an dem Thier, und feinem Bilde. . Dem Thier aber: wird nah 
C. 13,:7 Gewalt gegeben- über. jeden Stamm und Wolf umd 
Bunge. und Nation, d. h. über.die Gläubigen aus ihnen... Diefe 
find es alſo auch, welche bier - das. Lied des Laumes und: in G. 
14 das neue Lied fingen. ‚3 Das ganze pierzehnte Enp., der 
Schluß der Gruppe, welche von. ben. drei Feinden des Reiches 


Gottes und ihrem, Vernichtung drohenden Kampf gegen daffelbe 


handelt, C. 12—14,- bildet das Antidotum gegen den Schmetz, 
welchen der Inhalt von Gap. 18 bereiten Fonnte, die Schildernng 


"der großen Bedraͤngung durch das Thier.- Zuerſt wird hier in 


C. 14, 1 der Blick eröffnet auf die hinmliſche Seligkeit- ber 
Erwaählten. Iſt nun das Leid ein deumenifches, trifft es bie 
Heiligen aus allen Bölfern und Sprachen, fo fann auch das Ge: 
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Bier des Troftes Fein engeres feyn, es kann 1. immögfid auf 
die Judenchriſten befhränfen. 

&o haben wir alfo das Refultat gewonnen: die rationafis 
flifde Auslegung unferes Abſchnittes ift entfdhieben verwerflich, 
weil die Borauisfegung auf der fie ruht, daß der Scher der Df- 
fenbarıng nur mit dem einem Fuße im Chriftenthum, mit dem 
enden noch im Judenthum ftand, eine völlig umbegründete ift, 
vielmehr überall fi zeigt, daß er das: rein ab und GChrifto an, 
zu feinem Wahlſpruche gemacht, und in dem Blute bes Lanmıes 
mit den Übrigen Befleckungen feines alten Menſchen auch die or- 
dinaͤren Judiſchen Sympathien abgewafchen batte, 

Aber noch von einer andern Seite her kommen wir auf 
daſſelbe Reſultat. Ueberall ſonſt nämlich nehmen wir 
wahr, daß dem Verfaſſer das Jüdiſche nur als Sym⸗ 
bol und Darftellungsform für das Chriftliche bient, und 
alle diefe Analogien führen uns darauf, daß er unter 
dem Tempel bier unmöglich den Tempel zu Serufalem, 
daß er vielmehr unter ihm nur das auf criſtlichem 
Gebiete Entfprehenbe, die chriſtliche Kirche verſtehen 
fann. Daß der Werfafler durch Israel nicht diejenigen be 
‚ seichnet, die fi wegen ihrer Leiblihen Abftammung von dem 
Stanmwater Jakob diefes Namens für wirrbig hielten, fondern 
die Geſammtheit der Chriften, haben wir ſchon gefehen. Ebenſo 
auch, daß er Feine anderen Juden kennt als die Chriften. *) 
Wer fo Eühn ift, der muß aud dem gewöhnlich fo genannten 
Tempel felbft den Namen des Tempels abfprehen. Die Prie 
ſter der Dffenbarung, denen ihr Tempel doch nothwendig ent⸗ 
ſprechen muß, find nicht die Levitiſchen, Chriſtus vielmehr hat 
alle Beinen „gemacht zu Prieſtern Gott und feinem Vater,“ 1, 


.. 





*) Vitringa zu €. 2, 9: Judaeus in hoc libro notat Judaeum in 
occulto, circumeisum corde, verum confessorem fidei. 


- 
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6. 5, 10. 20, 6. Ja auch der Tempel ſelbſt fommt anderweß 
tig in der Dfftnbatung im. geiftlihen Shme, als Bezeichnung ber 
Kieche Ehrifti dor, und dieß ift um fo enticheibender, da bier und 
dort nicht die Rede iſt von einem Tempel, Tondern ſchlechtweg 
von dem’ Tempel Gottes. Schon in der erfien Grippe, den 
Sendſchreiben beißt «6 in C. 3, 12: „Ber liberwinder, den will 
ih machen zum Pfeiler in dem. Tempel meines Gottes, und oil 
nicht mehr hinausgehen.“ Treffend bemerkt zu d. St. Witringa: 
Auf daß ihr Stand feſt und unbeweglich fey in dem binmılk 
ſchen Tempel, welches :ift die Kirche ſowohl der Gläubigen auf 
diefer Erde als. der: vollendeten .Gerechten im Himmel. Denn «8 
iſt unter der Neuen Decanomie ein Hans ‘Gottes, zu welchem 
alle Heiligen den Sugang baden, Hebr. 12, 22.” Das: und fol 
nicht mehr. hinausgehen, bier, bildet den Gegenfag zu dem: wirf 
hinaus, m C. 11, 2. Bitinga: „Es muß paffivifch verftanden 
werben, als wenn gefehrieben wäre: er wird nicht hinausgeworfen 
werden. Der Herr werde mit feiner Gnade und Borfehung daflır 
forgen, daß wicht die, welche die Wahrheit aufrichtig und aus 
reinem Sinne bei den Philadelphiern befarmt ‚Hatten, je ans if 
zem Stande und ihrer Würde hinausgeworfen würden.“ *) In 
C. 13,6 ift das Zelt ober: die Stifrehlitte Gottes Bezeichnung 
feiner Kirche, in Verbindung mit denen, die im Simmel wohnen, 
den Gläubigen im Simmel und auf Erden, denn auch der legte 
ren Bürgertfum iſt im Simmel, Ph. 3, 20, den Heiligen, wie 
fie gleich darauf erflärend ‚genannt werben. °) Kerner der Tem⸗ 





*) Ewald felbft 4. d. ©t.: In regno coelesti, quod hic templum dei 
nominatur. 

**) Außer diefen Parallel. fpricht auch noch dafür, daß der Tempel 
Syombol der Kirche, daß die Weiffagung des Ejechiel, E. 40-48, auf wel⸗ 
che in V. 1 unverkennbar angefpielt wird (Bitr.: Calamus datus est Jo- 
kamni, mensorius scilicet, qualem Ezechiel c. 40, 3. 4 vidit in mamı 
angeli, templum pariter coram ipso mensuri) fich unläugbar nicht auf ein 
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yel des Herrn Im Sammel mit der Wumbesfade, 7, 15. 11, 19. 
14, 15. 17. 15, 5, «46 das himmliſche Syubol der Kirche, fegt 
voraus, daß auch die Kirche auf Erden ſich dem Propheten unter 
demnſelben Symbole darſtellt. Wie mit dem Tempel, fo verhält 
es ſich and mit Jeruſalem: wo es fonft in der Apocalypfe 
vorkommt, iſt es nie Meeichnung der im vulgären Sinne fo ger 
nannten Stadt, immer Bezeichnung ber Kirche, und man müßte 
alſo unfen Ahſchnitt ganz von dem Tibeigen Wache abfondern, 
wenn man hier an das gewoͤhnliche Jeruſalem und an ben Tem⸗ 
wel des Herodes denken wollte. Unter ber „geliebten Stadt,“ die 
nah EC, 20, 9 nad Ende der taufend Jahre won dem wiederer⸗ 
wachten Heidenthum wmtringt und belagert wirb, verſteht auch 
Lite „die Gemeinſchaft: der Heiligen auf Erden,“ alfo bie dhrifts 
liche Kirche, und doch Faun Fein ‚Zweifel feyn, daß dieſe gelichte 
Stadt Serufalem ift, und Ewald bat völlig Recht, wenn er bie 
Stabi bier (in C. 11) und ‚dert identißeirt. Vitringa bemerkt: 
„Es wird angefpielt ſowohl auf PX. 87, 2: „Der Serr lieber 
die Thore Zions,“ als auf das Geſicht in der folgenden Pro⸗ 
rhetie, 21, 1. 10, welches die Kirche unter dem "Bilde Jeruſa⸗ 
lems, der heiligen und von Goit gelithten ‚Stadt darſtellt.“ Wie 
hätte der Prophet euch in ©. 3, 12. 21, 2..10 die chriftlie 
Kirche des Jenſeits durch den Namen. des neuen Serufalems 
bezeichnen koͤnnen, wenn er nicht ſchon in der Kirche des Dies 
ſeits das wehre Jeruſalem erfannte: das neue Terufalem im 
Gegenſatze nicht gegen jenes alte fteinerne, ſondern gegen bie 
geiftliche „geliebte Stadt” in dem unvollkommenen Dieffeits, 
von der wie fehr fie einer Erneuerung bedarf, mit welcher Unvolls 


I 


außeres Gebäude, ſondern auf den geißlichen Tempel des Reiches Gottes ber 
‚sieht, wie namentlich €. 47 dieß darthut. Wie Ejechiel die Herkellung 
ber Kirche unter dem Bilde des zu "wenden Tempels ſchaut, ſo Johannes 
die Erhaltung. 


- 
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kommenheit ſie noch behaftet iſt, ſchon eben aus unſerm Abſchnitte 
erhellt. Endlich, das himmliſche Zion mit ſeinen 144000 vol⸗ 
lendeten Heiligen, die dort das neue Lied ſingen vor dem Throne, 
C. 14, 15, bat win irdiſches Zion zu feiner Vorausſetzung, 
wo fie in vieler Truͤbſal auf daſſelbe vorbereitet werden. Die am 
Buchſtaben kleben, müßten doch auch Hier fo confequent fen, 
daß fie bei dem gewöhnlich fügenannten Berge Zion blicken. 
Führt die triumphirende Kirde den Numen Bions, fo nnıf 


er auch der fireitenden eignen. Denn nicht infofern fie trimm⸗ 


phirend, ſondern nur infofern fie Kirche ift, kann er ihr ange: 
hören. *) 

Im Angefichte diejer Thatſachen auf der buchſtüblichen Auf⸗ 
faffung unferes Abſchnittes beſtehen wollen, würde um fo mehr 
bloßer Cigenfinn feyn, da ber geiftliihe Sprachgebrauch auch fonft 
im N. 3; weitverzweigt ift, und in Büchern vorkommt, wo man 
ihn viel weniger zu erwarten bat, als in der Dffenbarung. Die 
Stellen, in denm ber Tempel als Bezeichnung der chriſtlichen 
Kirche vorkommt, wurden ſchon früher angeführt, im Bezug auf 
Jeruſalem ift Gal. 4, 26. Hebr. 12, 22 zu vgl. 

Es fpreihen aber außerdem noch mehrere andere Gründe ge: 
gen die Beziehung auf den Jüdiſchen Tempel und das Jübiſche 
Serufalem, und für die Beziehung auf den Tempet und das Je⸗ 
ruſalem der chriſtlichen Kirche. 

Schon nach dem ſieben Briefen, die überall nur individuelle 
Anwendungen des in dem prophetifchen Theile in einem allges 
meinen Gemälde Dargelegten find, koͤnnen wir nicht anders ers 





)Polyerates von Ephefüs fügt in feinem Briefe an ben Mömifchen 
eier Vietor bei Eufebius V; 24 von dem heil. Johannes: "Os dyaidn 
lepeüs rò niralor Repöpnxuc, gewiß im Sinne des Johannes ſelbſt. In 
geiſtlicher Ausdeutung des Hohenprieſterthums fest er das Weſen beffeben 
in das innigſte Verhaltniß zum Herrn. 

PHengſtenberg, über bie Offenbarung Johannis. 1. Bd. 36 
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warten, als daß der Seher in dem Sauptgemälde fein Augen: 
merk auch auf die innerlichen Zuftände ber Kirche in ber 
Zukunft richten wird. Die erhaltende und die verwerfende Th: 
tigfeit Gottes in Bezag auf die Kirche bilder in den Briefen 
grade dis. Hauptſache. An das: „Miß den Tempel Gottes umd 
den Altar, und die darinnen anbeten“ ſchließt ſich z. B. an bas: 
„Sey getreu bis in den Tod, ſo will ic, dir bie. Krone des Le 
bens geben,” C. 2, 10, „Weil du behaften haft das. Wort mei⸗ 
ner Geduld, fo will Sch auch dich behalten: aus. ber Stunde der 
Verſuchung, die kommen wird Über deniganzen Erdboden,“ €. 3, 
10. An das: „Den Vorhof außen vor dem Tempel wirf hin: 
aus und miß ihn wicht“ das: „Wo nit, fo komme ich dir umd 
ih will hinwegthun deinen Leuchter von feinem Orte,“ 2, 5, das: 
„Ich wii dich ansfpeien aus meinem Munde” u. f.w. Daß die 
Kirche in Zukunft einer großen Sichtung entgegengebt, daß fie 
felbft wimmmer untergehen wird, daß aber manche Reben. des Wein⸗ 
ftoches werden verdorsen und weggeworfen werden, ift eine Grund 
anfhauung in den Briefen. Diefer Suklang unferes Abfchnit 
tes mit den Briefen. wird zerftört, fobald man den erfteren auf 
das Judenthum bezieht, ftatt auf die. hriftliche. Kirche. An feine 
Stelle tritt dann eine fhreiende Diſſonanz. Denn bas Juden⸗ 
tbum, beffen Erhaltung hier verfünder ‘werden ſot, Mi den Brie⸗ 
fen die Satansgemeinde. E 

Man fieht ‚nicht ehi, wie eine Verlndung der zukuͤnftigen 
Schickſale des Juͤdiſchen Jeruſalems, des Jüdiſchen Tempels grade 
an dieſe Stelle kommen ſollte, eingeklemmt zwiſchen die 
ſechſte und ſiebente Poſaune, das zweite und das dritte Wehe, 
die es nur mit der Weltmacht zu thun haben. Dagegen bei 
der geiſtlichen Deutung, der Weziehung auf: die chriſtliche Kir: 
he, ift die prophetiſche Verkündung bier ganz an ihrer Stelle. 
Die Gerichte ergehen über die Weltmacht wegen der feindlichen 
Stellung, die fie gegen die Kirche eingenommen. md zum Selle 
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der letzteren. Da iſt e8 wohl an ber Seit 'mitteninne einmal zu⸗ 


zuſehen, welche Einwirkung die fo verſuchliche (vgl. €. 13, 10) 


Ueberſchwemmung durch die. Weltmacht auf die Kirche, felbft aus: 
gelibt bat, ob ſie micht innerlich der Welt erlegen ift, um fo mehr, 
da wenn dieß der Kall wire, das ganze Werfahren gegen die 
Weltmacht Feine Unterlage verlieren würde, Es bat bie Erhal⸗ 


tung des Tempels Gottes: und derer, die in ihm anbeten, zu ſeiner 
Vorausſetzung. 


Die Erſcheinung des Engels ‚des Herrn, melde: m der Epi⸗ 
ſode €; 10, 4-11, 13 geſchildert wird, hat den doppelten Zweck 
zuerſt feierlich anzuflindigen, daß die Bollendung des Gerichtes 
über die Welt und die damit verbundene Verherrlichung der Kit: 
che ſicher eintreten, dantı die ſchwere Gefährdung und die Er: 
haltung des Tempels und Sernfalems bei der Ueberfluthung 
durch die Melt zu verfünden.. Beide Theile der Miſſion des Ems 
gels fteben in gat keinem innerlihen Bufammenhang, fobald man 
unter dem Tempel den Züdifchen verſteht. Dagegen tritt diefer 
Zufammenbang bei der ‚geiftlihen Deutung ſogleich ins Licht. 
Die Gefährdung: von Tempel und Stade durch die RWerweltfie 
chung in der Kirche muß Sweifel hervorrufen an den Endſiege 
der Kirde und ihrer Werberrlihung, denen: die feierliche Zufiches 
rung der Vollendung entgegentritt. Die endlihe Werberrlihung 
der Kirche bat ihre Erhaltung in den ihr drohenden Verfus 
dungen zur Grundlage: ohne die Geduld Se er feine Theil 
nahme am Reiche. 

Die Stellung ver beiden Beugen wird unbegreiflih, for 
bald man berfennt, daß V. 1 und 2 fih auf die hriftliche Kirche 
bezieht. Sie find in gleicher Weiſe der Weltmacht verhaft — 
das Thier, das aus dem Abgrunde auffteigt, tödtet fie — und 
ber entarteten heiligen Stadt, „welche geiftlih genannt wird 
Soboma und Aegyptus, wo auch ihr Here gekreuzigt ward,” der 
durch den Haß der mtarteten Gemeinde zum Tode geführt: war. 
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Lieber die entartete heilige Stadt ergeht nah 3. 13 wegen der 
Beratung ihres Zeugniſſes das Gericht. Zwiſchen der Weltmacht 
und den Juden beftand Fein innerer Zufammenbang. Wohl aber 
zwifchen der Weltmacht und der chriſtlichen Kirche, die durch den 
Andrang der erfteren theilweife verweltlicht wird. 

Das hier, von dem nad V. 7 die Verfolgung der beiden 
Zeugen ausgeht, hat e6 nad C. 13, 7. 8 nit etwa mit bem 
Jüdiſchen Jeruſalem, fondern mit den Heiligen zu thım, 
deren Name in dem Buche des Lammes fieht, das gefehlachtet iſt. 
Der ganze Kampf des, Dradyen, dem das Thier dient, vgl. 13, 
2, geht nach C. 12, 11 gegen diejenigen, die durch des Lammes 
Blut erlöft find... 

Das Züdifhe Jeruſalem war zu der Zeit, wo die Ape- 
ealypfe gefhrieben wurde, fo früh man auch die Zeit der Abfaf 
fung fegen mag, nit mehr das Terrain für die Wirkſamkeit der 
beiden Zeigen. Daß Serufalem damals nicht mehr ber Sig und 
Mittelpunct der Kirche war, eine Würde, bie es mit dem Die 
mente des Todes Chrifti verloren hatte, vgl. Matth. 23, 38, das 
erhellt ſchon allein aus den ſieben Briefen, welche die völlige 
Losidfung der Kirche von Jeruſalem und feinem Tempel befun: 
den Das Zeugentbum aber bat überhaupt feinen Boden mur in 
der wenn auch entarteten Gemeinde Gottes, und daß auch hier 
diefe als der Wirfungskreis zu denken, das erhellt noch ſpeciell 
aus den Vorbildern Mofe’s und Elias, die inmitten der Gemeinde 
Gottes auftraten, und aus der Bezeichnung der Zeugen als bie 
beiden Delbäume und die beiden Leuchter, wonach ihre Wirkſam⸗ 
keit dem Gebiete des GBeiftes und der Gnade angehört. 





Das Reſultat, das wir gewonnen haben, ift in mehr als 
einer Hinfiht von Bedeutung. Zuerſt, der Werwerfung bei 
kirchlichen Zeugniſſes für die. Abfaffung der Apocalypſe unter Do 
mitian iſt auf dieſe Weiſe eine ihrer Sauptfiiigen genommen, 


(4 


Die Zwiſchenſeene in C. 10,111, 13. 6.1198. 14. 368 


und damit fie die gefunde Auslegung des Buches ein bedeutender 
Vortheil gewonnen. Wir haben aber mehr erreiht als bloße 
Abwehr. Wird hier Fein Strafgericht über die Juden angefüns 
digt, in der einzigen Stelle in dem ganzen Buche, wo man es 
mit einigem Scheine finden konnte, fo mußte dieß Gericht bereits 
der Vergangenheit angehören, und die Dffenbarung ann alfe 
nicht unter Galba, fie muß unter Domitian abgefaßt feyn. 
. Dem das ift Har, mar das Judentbum noch nicht geſtürzt, fo 
mußte der Verf. feinen Sturz ankündigen, fo Eonnte er ſich un- 
möglich; bloß mit dem Fall des Heidenthums befäftigen, um fo 
weniger, da er bas Borbild des Herrn vor Augen Bat, bei dem 
der Sturz Jeruſalems eine fo bedentende Stellung einnimmt. 
Kerner, es bat fi uns bier wieder bewährt, wie, was 


bem einfachen Glauben an das Schriftwert von vornherein feſt⸗ 


fteht, daß bier beiliges Land iſt, auf dem Feine patriotis 
ſche Phantafieen und Producte ordinirer und unreiner menſchli⸗ 
her Empfindungen zu finden find, auch Überall durch bie gründe: 
liche Forſchung beftätigt wird. | 

Endlich, was die Sauptfache ift, es if ung gewiß gewor⸗ 
den, daß der ganze Inhalt des Abfchnittes uns angeht, dag uns 
darin die tröftfiche Gewißheit der Erhaltung der Kirche inmitten 
aller Berfuchungen gegeben ift, von denen fie beftlirmt wird, die 
tröſtliche Gewißheit unferer eignen Erhaltung, wenn wir nur nicht 
in den Borböfen verweilen, fondern mit dem Eifer, der dem 
Hinmelreihe Gewalt anthut, in ben Tempol felbft- eindringen. 


& 


C. 11, 14. Das andere Wehe ift dahin; fiehe, das 
dritte Wehe fommt fhnell. 

Es folgt in E. 11,.15—19 die fiebente Pofaune, das 
dritte Wehe. Die Poſaune des fiebenten Engels ertönt, und 
die Seligen im Himmel triumphiren, daß nun die Weltherrfchaft 
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ihres Gottes umd feines Chriſtus unmittelbar in Ausſicht ſteht, 
B..15. Die himmliſchen Repraͤſentanten der Kirche, die vier⸗ 
undzwanzig Aelteſten, danken dem Herrn, daß er nun in feinem 
Reihe kommt, zum Gerichte über die gottfeindliche Welt, auch 
über die (auferwedten) Todten, und zur Belohnung ber Gerech⸗ 
ten, V. 160 — 18. Die Gatafiropbe erfolgt, die Zuverſicht der 
Seligen und der Welteften wird nicht befehämt, der ftarfe Engel, 
der in G. 10, 6. 7 yugefagt, daß beim Blafen‘ der ſiebenten 
Pofaune ohne Berzug bie Vollendung des Geheimniſſes Bot: 
tes erfolgen werde, haͤlt fein Wort, V. 19. — Der Schluß det 
Gefichtes von hen fieben Pofaunen kehrt zu feinem Anfange zu 
rüd. In C. 8, 3. A verlangen. bie Gebete. der Heiligen die Ge 
richte Gottes über die Welt; bier danken die Heiligen, daß der 
Zorn des Seren gelommen if. Su GC. 3, 5 ergehen Stimmen 
und Blige und Donner und Erdbeben zur ſymboliſchen Ankündi⸗ 
gung der bevorſtehenden Gerichte Über die Welt, in V. 19 geht 
diefe ſymboliſche Ankündigung vollſtaͤndig in Erfüllung: unter 
Blitzen und Stimmen und Donnern und Erdbeben und großem 
Hagel erfolgt der Untergang der gottfeindlihen Belt. . 

V. 15. Und der fiebente Engel pofaunete Und 
es wurden.große Stimmen im Himmel, die fpraden: 
es ift das Reich der Welt unfere Herrn und feines 
Befalbten geworben, und er wird regieren von Ewig: 
keit zu Ewigkeit. Daß man fih die „großen Stimmen“ im 
Himmel wenigfiens vorzugsweife als ausgehend zu denfen hat 
von dem großen Haufen, den Niemand zählen konnte, angethan 
mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, C. 7,9, 
den vollendeten Gerechten, liegt ſchon in der Natur der Sad. 
Denn biefe find es unter den Himmelsbewohnern, welche vor: 
zugsweife bei dieſem Ereigniß betheiligt find, fie find berufen, 
mit ihrem Herrn und feinem Gefalbten zu berrfhen, E. 5, 10, 
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fein Regiernungtantritt ift augkeih ber ihrige; fie, die Knechte, 
erhalten zun son ihram Herrn. den Lohn, WB. 18. Daffelbe 
erhellt auch aus der Correfpondenz, in der das: beinen Knech⸗ 
ten, dort, mit bem: unſerm Herrn, ‚bier ſteht. Ebenſo auch 
aus der Wergleihung der. Parallelſtellen. Viel. näher als 
C.S5, 11. 12, woran man ſich gewöhnlich einſeitig gehalten bat, 
berühren ſich wit, der unſrigen die St. C. 12, 10, wo bie 
„große Stimme”. im ; Himmel, melche die vollbrachte GErlöfung 
Ehriſti und feine darin wurzelnde Weltherrſchaft feiert, die Stimme 
ver Kirche iſt, und C. 19.8. 1—8;. we der „große Haufe 
ins Himmel,“ ‚der, nad dem, Sturze Noms feine Iqute Stimme 
erichnifen läßt: „Hallgluja, denn 48;;xegisret, ver Herr unfer Gott, 
der. Wlmächtige,” aus den. Heiligen und. Apoſteln und Propheten 
beſteht, vgl. C. 18, 20,. denen die Gptt fürchten, den Großen 
und den: Keinen, 6. 19, 5. „Dann dient. zur Beftimmung der 
„großen Stimmen“ auch die Eprreipondenz mit C. 8, 3. Kühe 
ven bort. „die Gebete der Heiligen“ das Auftreten der Engel mit 
den ſieben Poſannen herbei, fo werden es auch feine anderen 
als die „Heiligen“ ſeyn, welche bier, da das Merk der ſieben 
Engel vollendet iſt, triumphiren und danken. Hienach Bat 
wan fi die Engel, wenn Überhaupt als. betheiligt, wofür. frei- 
ih €. 7, 11. ſpricht, jedenfalls nur als. untergeordnet und beis 
fiimmend zu benfen. Zuerſt feift bie ganze Schaar ber vollen» 
beten Gerechten auf und feiert. in einem; kurzen Spruch den 
Sieg ihres Herrn und feines Gefalbten. Daun Übernehmen die 
bimmlifhen Repräfentanten ber Kirche, gleihfam ihr Ausſchuß, 
die Rede, und führen.aus, was jene nur angedeutet, wie 
gradefo auch in C. 19 erſt die Menge ber Glaͤubigen auftritt, 
und dann die Xelteftien. Hiernach werden die Träger der im 
Unfange erwähnten großen Stimmen am Schluffe angegeben. 
Es find feine anderen als. bie Knechte Gottes, die Propheten- 
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und bie Heiligen, und bie feinen Namen fürchten, bie Kleinen 
md die Großen, 8. 18. Cs find diefelben, die auch in E. 15, 
2—4 vor dem Eintreten: der legten fieben- Plagen Gottes herr⸗ 
lie Thaten und feinen beuorftehenden Endfieg über die Welt 
feieen, und melde in Cap. 14, 3 das neue Kied: vor bem Throne 
fingen. — Das Rei, Baaıdeio, bedeutet hier das Königthum 
nicht im paffivn, fondern im aciven Simme, das Herrſcher⸗ 
thum, vgl. zu €. 1,6. Auch in €. 12, 6. 17, 18 kommt 
da6 Reich fo vor. Aus der Verkennung biefer Bedeutung ift 
die erleidhternde Lesart: äyevorro ai Baoıleiaı gefloffen, der Lu⸗ 
tber folgt: 08 find die Reiche der Welt geworden. *) Hier⸗ 
nad ift das: es iſt geworden bas Reich u. f. w., f. v. a.: es 
regieret (nunmehr) unfer Herr und fein Gefalbter, und daran 
ſchließt ſich vortreflih an das: und er wird regieren in alle 
Ewigkeit. Er ift nunmehr zur Regierung gelangt, und wird fie 
in alle Ewigkeit fortführen. Die Zeit der Herrfchaft der Welt, 
der Unterdrückung der Kirche ift definitiv zu Ende. — Das 
Reich iſt geworden. Ber Erfolg tritt erſt in V. 19 ein, 
Aber da der Engel fen pofaunet bat, und es feſtſteht, daß 
unmittelbar auf die Pofaune die Meitcataftropbe folgt, fo 
wird der Erfolg antieipirt. Solch ein Frohlocken im Angeſichte des 
unmittelbar bevorſtehenden Sieges kommt ſchon unter dem U. B. vor, 
So iſt Pf. 75 ein Triumphlied vor dem Siege. Hier wie dort ruht - 
die Zuverſicht, mis der das zukünftige Heil antichpirt wird, auf 
der göttlihen Verheißung. War es doch der Kirche durch 
den Schwur des ſtarken Engels in €. 10, 6.7 gewahrleiftet, daß 
beim Poſaunen des ſiebenten Engels ohne Verzug die Boll 
endung des Geheimniffes Gottes erfolgen werde, beffen Gegen: 





*) Gie iR gleichen Urfprunges mit der Verwandlung des fich auf die 
Träger ber Stimmen bejiehenden Ayorres in Ayovoas. 
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fiand cben die Weltherrſchaft des Herm und feines Gefalbten 


wor — Die Thatſache, welche hier gefeiert wird, has ihre 
eigentliche Wurzel in der durch Chriſtum vollbrachten Erldſung, 
vgl. C. 12, 103 erſt Bier aber tritt die nothwendige Folge ders 
ſelben volllommen in die Wirklichkeit ein. Dem Dunfe ber 
Heiligen fuͤr ihre himmliſche Seligkeit in E. 7, 100 entſpricht 
bier der Ausdruck ihrer Freude wegen des Eudſleges über die 
Welt. — Bengel bemerkt: „Sobald der ſiebente Engel trom⸗ 
petet, faͤllt das Königreich. der Welt dem Herrn und feinem Ge⸗ 
ſalbten heim auf immer und ewig. Doch geht dieß nur im 
dem Himmel alſo gleich vor, und wird in dem Himmel 
mit Wonne gepriefen, anf der Erde aber kommen nod 


ſehr erfhredtiihe Dinge dazwiſchen.“ Allem dieſe Ans 


ficht iſt nur ein Product der Verlegenheit, im welche diejenigen 
durch: das: es ift geworden, gefetzt werden, welche, ſtatt zu er⸗ 
kennen, daß die ſiebente Poſaune in C. 11, 15 — 19 einge: 
ſchloſſen iſt, alles Folgende, bis zu Ende des Buches, in -deu 
Bereich. derfelben hineinziehen. Die Scene kann der Natur der 


Sache nach gar nicht dem Himmel angehören, und es ift nichts 


dabei zu denken, weni fie ihm zugefprochen wird. Dagegen ent: 
ſcheidet C. 10, 6: 7, wonad der Schall der ſiebenten Poſaume 
und die Vollenbung des Geheinmiſſes Gottes, das eben num auf 
der Erde feine Vollendung ſinden kann, denn es- betrifft die 
Herrſchaft Chrifte: über: Die Erbe, ummistelbar. verbunden -feyn 
folfen. Dagegen entſcheidet auch V. 19, ſobald er: nur richtig 
gedeutet wird. — Volllommen richtig. aber bemerkt Bengel zu 
dem: es iſt geworben: „Alles, und folglich aud das Königreich 
der Melt ift Gottes zu allen Zeiten, Aber in den une und 
fihtbaren Dingen bat ſich der Satan und die Welt mit ihren 
Königen und Herren wider den Herm und feinen Gefalbten ge: 
ſtraͤubt. Einer ſolchen unbefugten Rebellion macht denn Gott 
ein Ende, und er behauptet fein Recht. — Jener königliche 
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Soruch des leidenden Jefus wird fehe mißbraucht: mein Reich 
iſt nicht von dieſer AWelt. Sein Dei iſt nicht weltlich, aber 
das Reich der Welt wird Heilig und chriſtlich. Diefe lange ges 
nug in feindlichen Haͤnden geweſene Probinz wird endlich wieder 
gewonnen, fie fällt dem Herrn und ſeinem Geſalbten heim.” — 
Das Reich der Welt wird des Herrn und feines Geſalb⸗ 
ten, bes Sohnes, in deſſen Sand: der Vater Alles gegeben bat, 
Joh. 3, 35, namentlich alles. Gericht, Joh. 5, 22; Die Zuſam⸗ 
menſtellung des Herrn und: feines Geſalbten iſt bier wie in 
Apgſch. A, 2M aus Pf. 2, 2: „Es ſiehen auf die Könige ber 
Exde und bie Kürften fig mit einander gegen den. Seren und 
feinen Geſalbten.“ Der dort geſchilderte Kampf findet bier fein 
definitive Ende. Aus ber Hinweiſung auf dieſe Grundfielle 
erhellt, daß Geſalbter hier fo viel ift als König „Die 
Salbung — wurde in meinem Comm. zu Pf. 2 geſagt — 
iſt in A. T., mag fie nun als wirklich ausgeführte ſymboliſche 
Handlung,. ober mag ſie als bloßes Bild vorfommen, ftets Bes 
zeichnung der Gaben. bes heiligen Geiſteé, mie fie allen 
Dienern Gottes in. ſeinem Reiche gu Theil wurden, das von ben 
Weichen diefer Welt eben durch den Beſitz biefer. Geben charac⸗ 
teriſtiſch gefehieden ift, vgl. Chriftol. 2 &. 445 ff. Diele Bes 
deutung tritt deutlich hervor in der Erzaͤhumg von ber. Salbung 
Sauls, 1 Sam. 10, 4, und Davids, 16, 13. 14. Geſalbte 
wurden vorzugsweiſe die Rönige genannt, weil. fie zu ibrem 
bochmichtigen Amte ein befoudere reiches Maaß der göttlichen 
Gnade erhiehten. Bon ihnen wurde der Ausdruck übergetragen 
auf den König ſchlechthin, benjenigen, in dem ſich die Idee 
des Koͤnigthums volllommen realiſiren ſollte.“) — Die zus 


— — 





*) Bengel: Unctus fuit Flisa propheta, 1 Reg. 19, 16, uncti fuere 
encerdotes, Ex. 28, 41, sell waxime proprie reges. Unde absolata 
uncti appellatio nonniei regem denotat. Unotos damini.solet diei, mon 
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künftige Weltherrſchaft des Seren, auf bem foliden. Fundamente 
berubend, daß er auch ‚mitten. in dem Abfalle ber Welt ihr Here 
ift, vgl. Pf. 22, 29. 24, 1, wird in einer Inngen Reihe von 
Stellen. bes, A. T. geweiſſagt. Es war der kraͤftigſte Troft, wit 
dem bie. Gemeinde des Herrn ſich in den. Jamgen Jahrhunderten 
aufrichtete, in denen die Welt ihr bange machte. Am woͤrtlich⸗ 
ſten ſtimmt Obadja V. 21 überein: „Und ſeyn wird das Königs 
reich des Herrn.“ Bel. Sad. 14, 9: „Und ber Herr wich 
König ſeyn Über die ganze Erde,” Dan. 2, 44. Die Weltherr⸗ 
Schaft Chriffi, neben der, des Herrn, verkündet außen Pf. 2, 
Daniel in E...7, 13. 14: „Und fiehe. es Fam: einer mit den 
Molfen des Himmels wie. eines Menſchen Sohn, bis zu .bem 
Alten, und ward vor denſelbigen gebracht. Und ihm ward ges 
geben. Herrſchaft und Ehre und Königchum, und alle Wölfen, 
. Nationen und Zungen dienen ihm. Seine Herrſchaft ift eine 
ewige Herrſchaft, die nicht vergehet und fein Rönigehum bat Fein 
Enpe,” ‚vgl. 9. 18. 27, wo. die Weltherrſchaft des Herm und 
feines Geſalbten zugleich wie. hier als die Herrſchaft des Volkes 
der Heiligen des Höchſten erſcheint. — Unf eres Herrn, ſo ſagen 
die Heiligen mit zaͤrtlichem Affecte ſtatt des bloßen: des Hercn 
der, Grundſtelle, und um anzudeuten, daß mit feiner Herrſchaft 
auch die ihrige verbunden: denn die Herrlichkeit des Herrn geht 
auch auf die Diener Über, vgl. zu C. 9, 7. Bengel wollte das 
unſer auf unbedeutende äußere Verechtigung ſtreichen, weil 
er ſeine Bedeutung verkannte. Ein Blick auf V. 18 zeigt, daß 
es hier nothwendig war. Was bie Aelteſten ausführen, muß 





rex unctas: at nonnisi sacerdos unctos dicitar, per epithetpn, Lev. 4, %, 
io unctus eéetiam expresse. a sacerdote distinguitur, 1 Sam. 2, 3 
Ps. 132, 16. 17. In tota historia Evangelica nomen Christi nunquam 
vocabulo sacerdotis, regis nomine saepissime declaratur. Adeoque 
quotiescungue in scripturo Messias memoratur, regnum. ejus 
spechatur. 5 
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bier in der Rede der Heiligen wenigſtens angedeutet fern. — 
Es ift ein trauriger Nüdfchritt, wenn man jest bie Staaten 
von der Herrſchaft Ehrifti emancipiren wid. Man entfernt fie 
von dem Ziele, dem fie unausbleiblich entgegengehen, man ruft 
ftatt der Herrſchaft der Gnade die Herrfhaft des Gerihtes 
herbei. Diejenigen aber, bie für den chriſtlichen Staat: gegen die 
tofen Berächter fimpfen, haben bier einen herrlichen Troft, und 
können im Stillen lächeln über die Welt, die ihre Sade für 
verloren hält. Ze entfchiedener die Unchriſtlichkeit des Staus 
tes, deſto näher ift feine unbebingte Chriſtlichkeit. 

V. 16. Und die vierundswanzig AHelteften, die vor 
Bott auf ihren Stühlen figen, fielen auf ibr Anges 
fit, und betreten Gott au. V. 17. Und ſprachen: wir 
banfen dir, Herr Gott, du Allmächtiger, der du bift 
und wareft, daß du Haft angenommen deine große 
Kraft und herrſcheſt. B. 18. Und die Heiden find zors 
nig geworden, und es ift fommen dein Zorn, und die 
Seit der Todten, geridtet zu werden, und zu geben 
ben Lohn deinen Knechten, den Propbeten und den 
Seiligen, und denen, die deinen Namen fürdten, den 
fleinen und den großen; und zu verberben, bie bie 
Erde verderben. Die vierundzwanzig Aelteften, Die vor Gott 
figen anf. ihren Thronen — fie -figen dort beftändig während 
der ganzen Berfammlung des Rathes und des Gerichtes, in der 
über die Schickſale der Welt und der Kirche entfchieden wird, 
vgl. zu C. 4, 2 —, weiſen zurüd auf C. 4, 4. Ihre Anbe⸗ 
tung auf E. 4, 10. Dort beten fie denjenigen an und preifen 
ihn, der fih anfchiet, die Welt zu richten. Hier feiern fie das 
vollbradte Bericht, den Endfieg über die Welt. Sie find. 
nad C. 5, 10 die Repräfentanten derjenigen, welche regieren 
werden über die Erbe. In der Weltherrſchaft ihres Herrn und 
ſeines Geſalbten iſt jetzt dieſe Würde vollkommen ins Leben ge⸗ 
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: treten, und fomit ihnen die Beranlaffuıg der Dankſagung gege⸗ 
ben. Bengel: „Was die Stimmen im. Himmel überhaupt auge 
gefprochen haben, das wird durch die Dankſagung der Aelteſten 
umſtaͤndlicher herausgeftrichen. Sie. pflegen fonft vor bem Throne 
Gottes. auf ihren Thronen zu. figen: ‚bier aber falten fie nie⸗ 
der, und. das. nicht nur auf ihre Knie, fondern gar auf ihre 
Angefihte, und leiften Gott die allertieffte Anbetung. Bei der 
allergrößten Dankfagung ift die allexfeierlichfte Anbetung. Cs 
wird der Aelteſten fo oft gedacht, aber nirgends als hier: wird . 
gemeldet, daß fie auf ihre Angefichter niederſielen. Je größer 
die Dffenbarung der göttlihen Gnade und Herrlichkeit ift, je tie 
fer ift die Demütbigung der Creatiwen, infonberbeit deren, die 
am nächften dabei find.” .— Su V. 17 ift die Anrede an Gott 
in der Cinbeit ſeines Weſens gerihtet, ohne Rüdficht auf bie 
Berfchiedenheit der Perfonen, vgl. zu C. 1, 8 Nah Gott ift 
zu interpungiven; das: du Allmaͤchtiger, entwickelt den Inhalt 
des: Gott, das: ber ift und ber war, ben Inhalt des: Herr, 
gleich Jehovah, vgl. zu C. 1, 8. Dort Heißt es: „Ich bin das 
U und bas D, fpriht der Herr Gott, der da ift und ber da 
war und der da fommt, der Allmächtige.” Die Bezeichnungen 
Gottes bier ftimmen mit der dortigen genau überein, nur daß 
das: der da. kommt, bier fehlt. Dort dienen die Bezeichnungen 
dazu, die Ausfage, daß Gott wie im Anfange, fo auch am Ende 
feine Obermacht bewähren werde, auf ihre Notbwendigfeit im 
bem göttlihen Weſen zurüdzuführen. Hier weilen le, im Ans 
gefihte der vollfommenflen Bewährung der dort ausgeſproche⸗ 
nen Zuverfiht bin auf den Duell, aus dem. diefelbe fließt. 
Diefelben Bezeichnungen Gottes finden fh auch. in C. 4,8. 
Das son Luther binzugefügte: und zufünftig bift, iſt zu 
ftreihen. Es ift dieß eine der wichtigften Abweichungen der 
Luth. Ueberf. von dem richtig beftimmten Grundterte der Dffen⸗ 
barung. Es bat nur eine Äußerft geringe Äußere Beglaubigung, 
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die bedentendften eritifchen Auctoritäͤten fprechen für die Weg: 
faffung, es ift von folden ausgegangen, die bier meinten aus 
€. 1, 4. 8. &. 4, 8 ergänzen zu dürfen und zu müffen, weil 
fie nicht erfannten, daß die Sache ſich bier in einem anderen 
Stadium Hefindet als im jenen Parallelſt, bier von einem 
Kommen des Herrn nicht mehr die Rede feyn kann, weil er be 
reits gelommen iſt. Bengel: „Da es beißt: wir danfen dir, 
daß du haft ergriffen deine große Macht, fo ift es ebenfoniel als 
wenn es bieße: wir danken-dir, daß du gefommen bift. Und 
wenn der Zorn Gottes gekommen ift, wie die Aelteften fagen, 
8. 18, fo ift ja auch Gott felbft gefommmen.”*) Die Unächt⸗ 
beit der Worte: und zukünftig bift, erhellt auch daraus, daß 
das bloße: der du bift und wareft, in C. 16, 5, der einzigen 
Etelle, wo es außer der unfrigen noch vorfonmmt, nur dann zu 
erklären ift, wenn ed an ber unfrigen ſchon Sorangegangen, 
vgl.  d. St. — Die Aelteften Toben nit Bloß den Herrn, 
fie danken ihm, weil fie Thetlnehmer find der großen Macht, 
welche Bott angenommen, und bes NRegimentes, welches er ans 
getreten. — Die Kraft ift das Mittel, wodurch das Reich ers _ 
worben wird. Groß muß die Kraft fen zur Beſiegung einer 
‚ ganzen gottfeindlihen Welt, vgl. Ephef. 6, 12. Das Anneb: 
men bildet den Gegenfag des Ruhenlaſſens. Er befaß die Kraft 
ftets, aber bisher hatte er feinen Gebrauch von ihr gemacht. 
Herrſchen ift bier f. v. a. die Regierung antreten. Dieß zeigt 
Bier und im C. 19, 6 fhon das Tempus, eigentlich: du haft ges 
berrfchet, haft das Rei angetreten. Die Grundft. für das: du 
haft angenommen deine "große Kraft und herrfcheit, ift-Pf. 93, 1: 
„Der Herr regieret, bekleidet fi) mit Hoheit, es bekleidet fich, 
gürtet fich mit Kraft der Herr.” Die Weltmacht droht dort die 





*) Derfelbe bemerkt in bem Gnomon: In consummalione mysteril 
dei, quod antehac per 0: xal ö dexönewos praenuntiatamn fuerat, nunc 
opere ipso exhibetur. ' 
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‚Erbe, ind mit. ihr das Reich Gottes zii enfehlitiern: . Der S. 


aber ftellt ihrem Toben den Hertn entgezen, den er eben „in 
ſeinem Reiche“ konmen ſiehr, angethan mit Hoheit, gegüntet 


‚mit Kraft. „Das: ber Herr regieret — wurde in meinem Com⸗ 
mentaär bemerki — ſpielt an auf. die Formel, deren man ſich bei 


ber Proclumation irdiſcher Könige: bediente, vgl. 2Sam. 15, 10. 
4 Kon. 1, 11. 13. 2 Koͤn. 9, 13. Schon dieſe Anſpielung 
zeigt, daß hier nicht von dem beſtaͤndigen Regimente des ‚Herrn 
die Rede iſt, ſondern von einer neuen herrlichen Offenbarung 


‚feiner Horrſchaft, gleichſam einer. newen Thronbeſteigung 


Auf daſſelbe Reſultat fuͤhren uns auch die Parallelſt. Pf. 96, 10. 
97, 1. 99, 1, mo dieſelbe Formel vorfonumt: Ueberall iſt dort 
von dem Kommen des Herch in ſeinem Meiche die Rede. — 
Im Angefichte: ver hochfahrenden Ankündigungen der Weltmacht, 
daß fie nunmehr Ihre Herrſchaft fiber die Erde antrete,. Über. das 
Reich Gottes, im Ungefidyee des: Aſſur oder Babel berrichet, 
ruft d. S. ſein; Jehobpah herrſchet, kuͤndigt er an, daf: die 
Herrſchaft des Herrn, weit etitfernt, durch ſolche ohnmaͤchtige Au⸗ 
zaͤufe geftärzt zu werden, nunmehr erſt ſich in thret vollen Gio⸗ 
rie offenbaren werde.“ Mas dort ber Glaube anticipire 
hatte, das ſoll jept in feiner vollſten Verwirklichung ohne Verzug 
ins Leben treten. In der woͤrtlichen Beziehung auf die Pfal⸗ 
menſt. liegt, daß: was die Kirche jetzt vor. Augen ſteht, ihr ſchon 
Kingft verheißen war: „Was. der. alten Väter Schaar höchſtet 
Wunſch und Sehnen war, und was fie gepropbezeit, iſt erfüdke 
nach Herrlichkeit.“ Mit der Pſalmenſt. erhalten: ud bie drei 
erſten Bitten des Vaterunſer, die zugleich weil nach dem Willen 
Gottes ebenſo viele Weiſſagungen find, ihre vollkommene Ge 
füllung.) — Das: du haſt angenommen u. ſ. w., hat ſeine 

) Vitringe: Hoc est: illad regnum, cujas adventum Christus Jesus 


nos sperare ei a deo prece expetere docuit: illo riidem tompore coe- 
ptum, sed hac periodo eonsummandum. = 
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Borfpiele in dem Untergange der einzelnen Phaſen ber gott- 
feindlichen Macht, nad) der ganzen Reihe vorläufiger Gerichte 
über diefelben, vgl. €. 19, 6, wo das: „Halleluja, denn es re⸗ 
gieret der Herr unfer Gott, der Allmͤchtige,“ in Veranlaffung 
des Sturzes Noms. ausgefprohen wird. Aber diefe vorläufigen 
Grfüllungen weifen vorwärts auf die. definitive, auf die Zeit, 
wo nicht bloß eine einzelne Phafe der gettfeindlihen Weltmacht, 
fondern diefe feldft unter den ſchweren Streichen des Herrn 
erliegt. — In 8. 18 wird den Aelteſten in den Mund gelegt, 
was zur näßeren Characteriſirung der fiebenten Pofaune dient, 
in deren eigentlichen Befihreibung fi der Seher in räthteihafter 
Kine ausbrüdt, um baranf hinzudeuten, daß fpäter erſt die eins 
gehendere Darlegung dieſer Thatſachen folgen teirb. *) Der Zorn 
der Heiden ift das follicitirende Moment für den Zorn Got: 
tes. Cr gebt durch die ganze Geſchichte hindurch und findet 
dann am Ende der Gedichte feinen vollftändigen Kohn, nad 
dem im Verlaufe berfelben der Zorn Gottes fon vielfach im 
Borſpiele gekommen. Der Zorn der Heiden .ift hervorge⸗ 
rufen dur die Anbahnung des ihnen verhaßten Reiches Got: 
tes und Chrifti, wie fie begonnen hatte feit das Wort Fleiſch 
geworden. „Solcher Zom hat fortgemähret umd währet noch. 
Henn Gott mit feinem Reiche, wenn Chriftus mit feiner Wahr: 
beit den Menfchen nabe kommt, fo bricht. der Haß wider das 
Licht erft aus. Diefer Born wird noch mehr Luft befonmmen 
und in vollen Flammen ausbrechen.“ Bengel In Folge dieſes 
Zornes der Heiden, wurzelnd in dem Zorne Satans, vgl. E. 12, 
17, haben fie das Blut der Heiligen und Propheten vergoffen, 
vgl. E. 16, 6. 18,24. Die Haupephafen des Zornes ber Heiden 





*) Vitringa: Dicäntur hic iadirecte, quae directe dicenda et expli- 
canda fuissent, si spiritui S, propositum non esset, mala hujus tubicinũ 
in seq. hujus prophetiae contexiu amplias deseribere, 
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find nach dem Folgenden der Zorn Roms, der zehn Könige, 
Gogs und Magogs, C. W, 7—9.°): Der Zorn Gottes iſt 
gekommen, weit er fhon fo gut als da ift: er bricht gleich in 
®. 19 108, vgl. C. 6, 16. 17, wo das: er ift gekommen, ebenfo 
vorausgreifend fteht. Bis dahin war der Zorn Gottes der Foms 
mende ober zufinftige gewefen, vol. Matth. 3, 7..1 Thefl. 1, 
10. — Die Zeit der Todten gerihter zu werden ift f. v. 
a. die Zeit, da die Todten gerichtet werden. - Daß hier von dem 
* Endgerichte Über die vorber zum Leben erwedten Todten 
die Nede ift (im Gegenfage gegen -Ritringa, nach welchem das 
Gericht über die Todten  datin beftehen foll, daß Gott ſich der 
Sache der verftorbenen Märtyrer annimmt und ihr Angedenfen 
zu Ehren bringt) erhefle befonders aus‘ E. 20, 12. 13, wo, mas 
bier angedeutet ift, feine weitere Ausführung. findet: die Tod 
ten ftehen dort vor dem Throne, die Buͤcher werben geöffnet, 
und die Todten werben gerichtet nad) dem, was in den Buche 
fteht, nad ihren Werfen, vgl. Joh. 5, 28: 29: „Es: kommt die 
Stunde, in welcher Wie, die in den Gräbern. find, werden feine 
Stimme hören, und werden hervorgehen, die da Gutes gethan 
haben zur‘ Auferftehung des Lebens, die aber Uebeles getban ba- 
ben zur Auferſtehung des‘ Gerichtes.” In C. 20, 12. 13 find 
die Todten, welche gerichtet werden, nur die Böfen. Die Bücher 
- find nur die Vlcher der Schuld. Das Buch des Lebens wird 


: : — 
— — 





*) Angeſpielt wird auf Pf. 99, 1: „Der Herr regieret, es zittern bie 
Völker.” Es findet bort ein Doppelfinn fat. Das 13” beißt nicht 
bios zittern, es heißt auch zürnen, vgl. Pſ. 4, 5, und biefe Bedeutung 
fteht hier im Hintergrunde. Dieß erkannten fchon die Aler., welche über 
fegen: O xugios Efacilevoes, doyikkodwcar Aaoi, der Herr hat fein Reich 
angetreten, ed mögen zürnen die Völker. Ganz gleich ik das zouarer in 
€. 2, 27. Auch dort wird der verborgene Hintergrund hervorgeholt. Daß 
auf diefe Pfalmenft. hier angefbielt wird, daran Tann um fo weniger ge 
zweifelt werden, da das Zgaaidevoa; unmittelbar vorhergeht. Sonſt handelt 
auch Pf. 2 son dem Zorne Gottes und dem Zorne-der Heiden. 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 37 
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nur aufgetban zum Nachweis, daß fie nicht darin gefchrieben 
fichen. Sie fallen alle. dem zweiten Tode anheim. Danach 
wird man auch bier dag Geriht nur als ein verurtbeilendes, 
als Product des Zornes faffen dinfen, im Cinflange mit der 
Auferfiehung des Berichtes in Joh. 5, 29,. mit Joh. 5, 24: 
„Wahrlich, wahrlich ich fange euch, wer mein Wort höret und 
glaubet dem ber mich gefandt Bat, der Bat das ewige Leben, 
und kommt nicht in das Gericht, fondern er ift vom Tode 
zum Leben hindurchgedrungen, vol. Joh. 3, 17, wo gerichtet 
werden den Gegenſatz bildet gegen felig werden, wre, 
Dffenb. 18, 8. 19, 2. 1 Petr. 4, 6. 1-Cor. 11, 31. 32. Man 
fönnte fonft meinen, das: und bie Zeit der. Tobten gerichtet zu 
werden, fey das Allgemeine und im Kolgenden würden dann 
die Todten in ihre beiden Theile gefondert: Dagegen fpridyt aber 
auch fon, daß es nicht Heißt: die die Erde verderbt haben, 
fondern: verderben. Neben den Todten werben auch die Leben 
den gerichtet. Es mar aber unndthig, ihrer ausbrüdlich zu ge 
denken, weil es ſich von felbft verſteht, wenn die verfiorbenen 
Sünder gerichtet werden, daß auch die lebenden, während bei den 
ſechs vorhergehenden Poſaunen nur die lebenden gerichtet werben, 
und nicht die verftorbenen. Doc wird der Lebenden auch zum 
Schluſſe des V. noch gedacht. — Bon dem Lohne der Seinen 
batte der Herr felbft geredet, Matth. 5, 12. 46. 10, 41. 42. 
Es fliegt hier nicht beides nebeneinander, das Zürnen, Richten, 
Verderben, und die Ertheilung des Lohnes, fondern das Gericht 
ft zugleich die Erlöfung. Wird dieß nice erfannt, fo ſchleppt 
das: und zu verderben, auf unangenehme Weiſe nad. Der Lohn 
der Gläubigen befteht darin, daß die Erde von ihren Verfolgern 
und Bedrüclern gefäubert wird, und die Senftmärbigen nunmehr 
das Erdreich befigen, Matth. 5, 5. — An Begug auf die Cm: 
pfänger des Lohnes bemerkt Bengel: „Es find dreierlei Gattun- 
gen der Knechte Gottes. Es find die Propheten, bie den 
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Willen Gottes an die Menſchen gebracht und meiftens den Tod 
darüber erlitten haben. Es find die Heiligen, die ſich ganz 
ergeben haben dem Willen Gottes zu dienen, ob fie gleich zu 
feinem beſonderen mündlichen Zeugniffe berufen waren. Diefe 
zwei Gattungen tragen «vornehmlich den herrlichen Namen ber 
Knechte Gottes. Es find, aber auch diejenigen, die feinen Na: 
men fürdten, Kleine und Große Dieß iſt die geringere, 
gemeine Claſſe dern, die einen Lohn von Gott empfangen, und 
dem Berberben entgehen. Dem der iſt gar gottlos, wer fid 
nicht einmal vor Gott fürchtet, Luc. 23, 40.” Das Richtige 
ift aber vielmehr, daß bier zwei allgemeine und umfaf: 
fende Benennungen gefegt werden, die Knechte des 
Herrn und die feinen Namen -fürdten, und daß jede 
der beiden Claſſen zwei Unterabtheilungen unter fid 
begreift, die erfte die Propheten und die Heiligen, bie 
zweite, mit umgefebrter Ordnung, die Kleinen und die 
Großen. Die Knechte des Herrn find. hier nicht blog Die 
Propheten, fondern die Propheten umd die Heiligen, vgl. C. 19, 5, 
wo den Knechten Gottes diejenigen entfprechen, die ihn fürchten: 
Lobet unfern Bott alle feine Knechte, und die ihn fürdten, die 
Kleinen ımd die Großen! Die Gläubigen überhaupt werden 
auch in C. 2, 20. 7, 3. 22, 3 Knechte Gottes genannt. Bgl. 
über d. Benennung zu C. 1, 1. Durch die Propheten wer: 
den bier die Lehrer, die auch bei Daniel eine befondere Wurde 
erhalten, Dan. 12, 3, als durch ihre Spige repräfentirt, wie auch 
fhon in C. 11, 3 das ganze Zeugenthum durch das Propheten: 
thum vepräfentirt wird. Man bat feinen Grund anzunehmen, 
daß die Propheten bier im weiteren Sinne ftehen, fie repräfen: 
tiren Bier; wie auch in C. 11, nur die Gattung als die vor: 
zuͤglichſte Art in derſelben. Die Heiligen firhen nie von be 
fonders ausgezeichneten Chriften: Durch den Namen der Heiligen 
wurden fhon im U. T. alle Iſraeliten bezeichnet, das game 
37* 
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Bolt des Bundes, als die Abgefonderten, die Erwaͤhlten, diejeni- 
gen, die Gott dem Webiete der -profanen Welt, hinter deren 
Schimmer und Glanz Elend und tiefe Erniedrigung verborgen 
ift, entnommen, und zu feinem Volle erhoben hat, vgl. meinen 
Eomm. zu Pf. 16, 3. Und fo ift es im N. T. und namens 
li) in der Apocalypfe eine gewoͤhnliche Bezeichnung aller Chri- 
ften, vgl. 13, 7. 10. 14, 12. 17,6. 18,20. 20,9. Die Hei⸗ 
ligen in ber Zufammenftehlung mit.den Propheten. find bier bie 
übrigen Heiligen, denn Helige find auch die Propheten, tie 
Juda und (das fibrige) Iſrael, Jerufalem und (das übrige) Jude, 
in C. 9, 4 die Menfchen, welche das Segel Gottes an ihren 
Stirnen tragen, und das (übrige) Gras, und die (kbrigen) Baͤume 
der Erde. Dur die den Herrn fürdten wird fchon im A.T. 
ganz gewöhnlich die ganze Menge der Gläubigen bezeichnet, vgl. 
z. B. Pf. 112, 1. 22, 24, wo die Gottesfürdtigen im Paralle 
lismus mit dem Saamen Jakobs. Hier heißt es nicht einfad: 
die Di, fondern die Deinen Namen fürhtn. Der Nanıe 
Gottes ift das Produet feiner Thaten. Daß er einen Namen 
hat, sunterfeheidet den Gott der Offenbarung von dem Anonymus, 
ben der Deismus und Nationalismus ibm entgegenftellt. Durch 
die Kleinen und die Großen fünnen nur Unterfchiede bezeich⸗ 
net werden, welche ähnlich dem der Propheten und der übrigen 
Heiligen, anf dem Gebiete felbft kiegen, das bier: in Betracht 
kommt, alte nicht des Reichthums, des weltlichen Standes, des 
natürlichen Alters. So konmen die Kleinen auch vor Matth. 
10, 42. 18, 6. 10. 14, vgl. Luc. 9, 46, wo die Jünger ſich 
ftreiten, wer unter ihnen, in Bezug auf die Stellung im 
Reiche Gottes, em Größerer fin. Die Heiligen umd bie 
Kleinen find als betomt zu benfen. Die Ausführlichkeit in 
der Aufzählung Bat den Zweck, dem Kleinmuthe derjenigen ent: 
gegenzutreten, welche es kaum wagen, ſich einen Antheil an dem 
Zohne zuzueignen, weil fie ſich fo gar ‚gering und ſchwach und 
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elend fühlen. — Daß wir die Empfänger des Lohnes richtig be 
flimmt : haben, zeigt die Vergleichung der Grund: und Parallels. 
ſtellen. In PM. 115, 10. 11 iverden ſich entgegengefegt . das 
Haus Aharons, und (alle fibrigen) die den Herrn flirchten.. In 
8. 12. 13° def. Pſalmes heißt 08: „Segnen wird er das Haus 
Iſraels, fegnen das. Haus. Aharons. Segnen wird er bie 
den Herrin fürchten, die Kleinen und die Großen.“ Bei den 
Großen mird dort vorzugsweife an die Priefter gedacht, ob⸗ 
gleich) daneben auch alle anderen hervorragenden Stellungen im 
Reiche Gottes mitbefaßt werden, mie auch bier bei den Großen 
nicht allein. an die. Propheten zu denfen ift, vgl. C. 13, 16. 
19, 18. 20, 12, woraus erhellt, daß der Unterfchied cin um⸗ 
faffenderer if. In Pf 118, 2—4 Ifrael, das Haus Aharong, 
die den Herrn fürdten — das Tegtere die Zufanmmenfaffung des 
Haufes Aharons und (des Übrigen) Iſraels. Dem Gegenfage 
der Propheten und der Heiligen bier entfpricht bei Math. in 
C. 10, 41 der Gegenfag der Propheten und der (Übrigen) Ges 
rechten. Endlich In. C. 18, 20 bier werden zwei Abtheilungen 
gemacht, die Heiligen, und die Apoftel und Propheten. — Der. 
Lohn der Heiligen beſteht eben darin, daß ihre Verfolger zu 
Grunde gerichtet werden. -. So fchlieft ſich das: und zu verder⸗ 
ben u. ſ. w. paſſend an: Angeſpielt wird auf 1Mof. 6, 11—13: 
„Und es ward verderbt die Erde vor Gott, und es ward voll 
die Erde von Gewalttbat. Und Gott ſah die Erde und fiehe fie 
war vekderbt, denn verderbt hatte alles Fleiſch feinen Weg 
auf der Erde. ‚Und Gott ſprach zu Noah: Das Ende alles Flei- 
fches ift gekommen vor mir, denn voll ift die Erde von Gewalt: 
that von ihnen, und fiebe ich verderbe fie mit der Erde.“ 
Mit der Sünde der Urzeit lebt auch die Strafe wieder auf. 
Die die Erde verderben, nicht einmal vorwiegend durch, Ab⸗ 
götterei, fondern nad, der Grundftelle und nad C. 19, 2 vor: 
wiegend durch Gewaltthat, namentlich durch Berfolgung - ber 
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Kirche, vgl. das: die Heiben find zornig geiworden, womit der V. 
beginnt. Wie der Lohn den Großen und ben Kleinen 
ertheilt wird, fo ergeht auch das Bericht über alle Verderber 
obne Unterfhied, die Verführer und die Werführten, die Au- 
führer in der Bosheit und ihre Werkzeuge. Bengel: „Wenn 
diejenigen, bie die Erde verderbeten, verderbet find, fo wird es 
auf der Erde gut, und deswegen danfen bier diejenigen, bie 
über die Erde regieren follen.“ 

8. 19. Und der Tempel Gottes warb aufgethen 
im Simmel, und die Arche feines Teſtamentes ward 
in feinem Tempel gefeben; und es geſchahen Blitze 
und Stimmen und Donner und Erdbeben und ein 
großer Hagel. Durch vaos wird bier ber ganze himmlische 
Tempel (vgl. 3, 12..7, 15) im engeren Sime, befichend aus 
dem Heiligen und Allerheiligſeen, bezeichnet. Geöffnet ift ber 
Tempel aber nur dann vollftindig, wenn auch der Vorhang bin- 
weggethan wird, der das Heilige von dem Allerbeiligften trennt, 
darin die Bundeslade ſteht. — ‚Die heilige Lade bat einen dop⸗ 
pelten Namen. Sie beißt die Lade des Zeugniffes, ſofern 
fie das gegen die Sunden zeugende Geſetz enthielt, vgl. 2 Mof. 
25, 16. 22. 26, 33. Diefe Benennung ift aber eine durdaus 
einfeitige; fie bedarf der anderen: die Lade des Bundes 
(5 Mof. 10, 8. 31, 9. 25.26. Joſ. 3, 6. 4, 9) zu ihrer Ergaͤn⸗ 
zung. Gehörte doch zu der Lade als integrivender Beftanbtheil 
die Kapporetb, das Symbol der Verföhnung, in der der Bund 
wurzelt, vgl. Beitr. 3 &. 641 ff.: „Die wmerläglihe Bedingung 
der Verbindung Gottes mit den Menſchen, die Grundlage feines 
Wohnens unter ihnen, ift die fühnende göttliche Barmherzigkeit. 
Diefe wurde durch die Kapporeth abgebildet. Wie aͤußerlich die 
Kapporeth die Lade mit dem Zeugniffe, fo bededt geiftlich die 
göttliche Barmherzigkeit der Simden Menge.” Die Wahl zwi: 
ſchen dieſen beiden Benennungen wird in der Regel durch die 
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Beziehumg beſtimmt, nach der die ballige Bade grade in. Betracht 
fommt. Die Bundeslade -wird fie genannt, wo ihre Eigen; 
fchaft als Symbol und Linterpfand des. Bundes ſich geltend 
macht. So z. 8. durchweg ‚in der Erzählung des wunderbaren 
Durchzuges durch den Jordan im Buche Sofun, bei dem die 
Bundeslade die Mauer bildete gegen das Waſſer. Ebenfo. bei 
der Belagerung Jerichos, Zof. 6; 6. Hier num kann die Lade 
nit infofern in Vetracht kommen, als fie die Tafeln des Ger 
fees enthält, wie Hofmann die Bedeutung des Erſcheinens der 
Lade dahin beftimmmt: „Iſt doch den Gefege fein Recht geſche⸗ 
ben, ſowohl an denen, welche dawider gefündigt, als an denen, 
welche es erfüllt haben. Cs kann alfo offen ‚heraustreten, nach⸗ 
dem es fo lange verbedt geblieben, als Gott die Boͤſen ertrug 
und den Seiligen ihren Lohn nicht gab.” Denn dann würde 
die Lade vielmehr die Lade des Zeugniſſes genannt fem, vgl. 
C. 15, 5: „Danach ſah ich, und fiche, da. ward aufgethan der 
Tempel der Hlitte des Beugniffes im Hinmmel;“ da foll dem 
Zeugniffe factifhe Geltung gegeben werben, an dem bie Welt 
allein partieipirt, denn die Kapporeth gilt nur für die Kirche. 
Auch würde dann im der Schilderung des Gerichtes ein wefents 
liches Moment fehlen, die Bejichung auf die Kirche, - die ſchon 
nach C. 10, 7 nicht fehlen darf. Endlich wird bei diefer Auf- 
faffung zuviel gerathen und binzugebacht. Vielmehr wenn die 
Bundesiade fihtbar wird, fo kann das nur bedeuten, daß der 
Bund feine augenfälligfte Verwirklichimg erhält: *) Es wird. 
durch das Sichtbarwerden der Bundeslade angedeutet, daß bie 
Schredniffe, die nad dem Folgenden über die Welt losbrechen, 
in der Liebe Gottes zu der Kirche ihren Grund baden, vgl. bie 


*) Bengel: „zum Zeugniffe, daß dasjenige, was Gott verheißen, nun 
auf das Vollkommenſte, zum Schrecken und Niederlage der Zeinde, und 
sum Schutze und Wonne ſeines Volkes werde erfüllet.“ 


584 Die Gruppe der fieben Pofaunen, 6.8,2-——-11,19. 


aͤhnliche Darſtellung in C. 14, 15. 17. Der Gebanfe ift der, 
daß Gott nunmehr, feines heiligen Bundes gedenkend, den Sei⸗ 
nigen geben werde, aus ber Hand ihrer. Feinde erlöft, ohne 
Furcht ihm zu dienen, . vgl. Zur. 1, 72 — 74. Man darf das 
Verhaͤltniß zum Folgenden nicht. etwa fo beſtimmen: dieß ift 
der ſelige Lohn der Frommen, die ſchreckliche Strafe. der. Ber: 
derber aber fhildern die Worte u. f. w. (Marf), fonbern die 
Verwirklichung des Bundes, wie fie durch die Erſcheinung der 
Bundeslade angezeigt wird, beſteht eben in ber Niederlage der 
Feinde, ebenfo wie in 8. 18 die Ertbeilung des Lohnes an bie 
Knechte in ber Berberbung derer, welche die Erde verderben. 
Die Erſcheinung der Bundeslade bezeichnet das Gericht über die 
Welt als Ausflug der Liebe Gottes zu feiner Kirche. — Das 
heitere: es erſchien, bier, bildet den Troft für das fchaurige: 
es eridien, in C. 12, 3. — Eines himmlischen Tempels foll 
nad mehreren Ausll. ſchon in 2 Moſ. 25, 9. 40. 26, 30. 27, 
8 4 Mof. 8, 3 gedacht fern, aber dort ift nicht ‚von einem 
himmliſchen Tempel und feinen Geräthen. die Rede, deren Abbild 
der irdifche, fondern nur bavon, daß Bott in dem Beifte Mofe’s 
die Anfchauung des Heiligthums hervorgerufen, welche deu Bau 
der Stiftshütte zu Grunde lag. Diefe. Stellen gehoören alſo gar 
nicht hieher. benfowenig kommt. bier die Züdifhe Fabel in 
Betracht von der Verbergung der Bundeslade an einem geheimen 
Orte bei der Chaldäifchen Zerftörung (Ewald), Denn bier ift 
die Rede von dem himmliſchen Tempel, der. himmliſchen Bundes: 
lade. — Bon dem Thronen Gottes: über der Bundeslade wird 
bier abftrabirt. Mit der Schilderung ber Erſcheinung Gottes in 
€. 4 finder gar feine Berührung ftatt, und die Krage ift eine 
ungehörige, wie die Bundeslade, Über welcher der Sig Gottes, 
erft bier fichtbar werden Fönne, nad dem, was dort vorangegan- 
gen. Gott war nidt an die Bundeslade gebunden. Erhebt ſich 
doch auch bei Ejechiel in E. 10, 4 die Herrlichkeit des Herm 
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von dem Cherub zu der Schwelle am Haufe, und in EC. 1. 
erfcheint der Herr dem Propheten über ben Cherubim außerhalb 
des Tempels mit. der Bundeslade. — Die Fünfzahl: Blige, 
Stimme, Donner, Erdbeben, Hagel, ift wohl zu beachten. Sie 
bezeichnet nad der durchgaͤngigen Bedeutung ber Zünf in her 
Schrift Überhaupt und fpeciell im der Apocalypſe, vgl. zu.C. 9,5, 
‚als der Signatur des Halben und Unvollendeten, den unvollen⸗ 

deten Character unferer Schilderung, und weift hin auf bie Er: 
gänzung, bie fie in den fpäteren Gruppen finden wird. Dieſelbe 
Bedeutung hat die Fuͤnfzahl, die hier ebenfowenig zufällig iſt, 
wie die Dreizahl in C. A, 5, die Vierzahl, als die Signatur 
der Erde, der die Drobung gelt, in C. 8, 5, in ber Stelle 
C. 16, 18—21, in.der wir nur eine Erweiterung der unfrigen 
vor uns haben. — Lehrreich ift die Vergleichung unferer St. 
mit C. 8, 5: „Und es gefchahen Stimmen und Donner und 
Blige und Erdbeben.“ Die Blige, -die dort die ‚dritte Stelle 
‚einnehmen, werden bier an die Spige geftell. Ganz natürlich. 
Denn dort, wo die Stimmen u. f. w. nur drohenden Cha 
vacter haben, die zufünftigen Gerichte vorbilden, ift der Donner 
dem Blige wenigftens ebenbürtig, bier dagegen, wo es ſich 
um das Gericht ſelbſt handelt, Fann der Donner nur als Anner 
des Blitzes, nur infofern- in Betracht kommen, als er die Ber 
nichtungsfeene ſchrecklicher macht. Hand in. Hand mit diefer Um⸗ 
ftellung der Blige geht die Zufegung des. Hagels, der nie einen bloß 
drohenden Character hat, immer nur da ſteht, wo das Gericht 
wirflich ſchon einfchlägt, vgl. C. 8, 7. Auch in. E. 16, 1521, 
wo ebenfalls das wirflihe Eintreten des Gerichtes gefchilbert 
wird, machen die Blige den. Anfang und der Hagel den Be: 
ſchluß. — Unfer 8. verhält fih zu 8. 15—18 ebenfo wie in 
G. 16, 17 ff. zu dem anticipirenden: es ift geſchehen — das 
dem: es ift geworden, du haft angenommen, du haft das Reich 
angetreten, es iſt gekommen, gleichſteht —, das: und es wurden 
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Blige u. ſ. w. ſich verhaͤͤt. — Das Erdbeben bezeichnet die 
Zertrinnmerung der gettfeindliden Weltmacht, vgl. zu E. 6, 12. 
Den Conmentar bilder E. 16, 18 - W.) — Ber Hagel er⸗ 
ſcheint ſchon im U. T. mehrfach als- Wild des göttlichen Gerichtes, 
‚vgl. ef. 30, 30. 32, 19. Pf. 18, 13. 14: „Vom Glanze vor 
ibm ſchwanden feine Wolken, Sagel und feurige Kohlen! Und 
es donnerte im Himmel der Herr, und der Höcfte gibt feine 
Stimme, Hagel und feurige Kohlen.“ Auch dort haben wir eine 
wirflihe Vernichtungsſcene. „Das Wetter des göttlichen Zornes 
entladet fih. Unter furchtbarem Donner, V. 14, hießen aus 
dem Feuermeer, von welchem-der Herr, der Rürnende, umgeben 
ift, vgl. V. 9, das Gewoͤlk zertbeilend, Blitze hervor, und es 
ergieht fihb Hagel, die Waffen, mit denen der Herr feine und 
des Sängers Feinde beftreitet, twie eimft die Aegypter, 2 Mof. 9, 
24, vgl. Pf. 78, 47. 48, und die Cananiter bei Bethoron, 
Sof. 10, 11. Die Wiederholung dort in 8. 14 dient demſel⸗ 
ben Zwede, dem ‚bier, daß der Blitz die Reihe eröffnet, ber 
Hagel fie beſchließt. „Die Wiederholung ift um fo mehr an 
ihrer Stelle, da die Feuerkohlen od. die Blitze, und der Hagel 
grade dasjenige find, wodurch ‚die Keinde des &. vernichtet wers 
den, das Uebrige nur Zugaben, wodurch die Bernichtungsfcene 
um fo fchredlicher gemacht wird.” — Wir haben bier Feine Bes 
graͤnzung des Gebieres, wie bei den ſechs erften Pofaunen, und 
auch bei dem großen Erdbeben, was in der Epiſode in E. 11,13 
&ber Serufalem ergeht, zum ficheren Beweiſe, daß wir es bier 
mit dem Endgerichte zu thun haben. 


*) Das za ausuds, was in mehreren kritifchen Hülfemitteln ausge⸗ 
Iaffen mwird, kann fchon wegen bes Werhältniffes zu C. 8, 5 nicht fehlen. 
Dann auch wegen €. 16, 18 — 20. Den Grund der Auslaffung zeigt die 
Bemerkung von Züllig: ,‚Andere haben noch Erdbeben, mas aber die ben 
vier Weltregionen entfbrechende Runduhl ſtören würde.“ 


— urn. — — 
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Die Gruppe der drei Seide des Neiches Gottes, 
G. 12-13 t = 


Die Offenbarung des - peiligen Sobannes ih feine in un 
unterbrochenem Zuſammenhange regelmäßig vom Anfang bie zum 
Ende fortfhreitende Enthüllung der Zukunft, ſondern fie zerfällt 
in eine Anzahl von Gruppen, die ſich zwar einander ergänzen, 
indem jebe gewiſſe Seiten des Gemäldes der. Zufunft ausführt, 
die aber formell in ſich abgeichloffen find, indem jede vom Ans 
fang bis zum Ende fortfchreitet. 

Der Anfang. nun einer folden neuen Gruppe findet: fich 
unläugbar in E. 12, und VBengel’s.-Worte: „Diejenigen ftehen 
in einem propbetifchen Sauptirrtfum, die bier (nicht) abbrechen, 
und wenn fonft nirgends, doc bier wieder ganz vorne aufan⸗ 
gen,“ find völlig unrichtig, fo lange man nicht mit ung bie 
Negation einſchaltet. Denn mit dem Schluffe von C. 11 find 
wir offenbar bei dem fetten Ende angelangt, fo daß der Seher, 
wenn er das Buch nicht fchließen will, von neuem anfangen 
muß. Denn was wäre es anders als Bezeichnung des lepten 
Zieles, dem die Entwidelung des Reiches Gottes entgegengebt, 
wenn es in EC. 11, 15- in Vorausnahme desjenigen, was ummits 
telbar erfolgen follte, beißt: „Es ift das Neid der Welt unfers 
Herrn und feines Chriftug worden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit,” wenn die vierundzwanzig Aelteften, . die 
idealen Repräfentanten der Kirche in Himmel, im. Angefichte 
deffen, was fofort gefchehen follte, ſprechen: „Wir danfen bir, 
Herr Bott, Allmächtiger, der bu bift und wareft, daß du haft 
angenommen beine große Kraft und herrſcheſt,“ wenn das: „und 
zukünftig bift,“ 6 dgxönevos, was vor dem legten Ende eine fo 
große Bedeutung bat und fo nachdrücklich betont wird, bier ſchon 
als antiquirt erfheint und es nur noch eine Vergangenheit 
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und Gegenwart des Reiches Gottes gibt, wemn die Aelteſten fer⸗ 
ner ſagen in 8. 18: „Es iſt gekommen dein Zorn und Die Zeit, 
die Todten zu richten, und zu geben ben Lohn deinen Knechten, 
den Propheten und den Heiligen, und denen bie deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und den Großen, und zu verderben die die 
Erde verderben,” wenn ihnen alfo die Zeit des letzten Berichtes 
und der Endgnade ſchon unmittelbar vor Augen ficht. Was 
wir nun nad C. 11, 15—18 erwarten, die Parufie des Herrn, 
den Endfieg des Neiches Gottes, bie Auferſtehung der Todten, 
das Endgericht, die Verberrlihung der Kirche, - die Alles wird 
in 8. 19 als eingetreten bezeichnet, aber nur in leifer von We 
nigen verftandener Andeutung, weil der Seber fi) die einge: 
hende Schilderung dieſer letzten Dinge auf einen ſpäteren Theil 
feines Buches aufbewahren und grade durch die räthſelhafte 
Klırze, mit der er diefe Dinge behandelt, fobald er früher bis zu 
ihnen gelangt ift, die Erwartung auf diefe noch zu ermartende 
eingehende Schilderung fpannen wollte. „Und der Tempel Got: 
te8 — heißt es — ward aufgerban im Simmel, und die Arche 
feines Teftamentes ward in feinen Tempel gefehen; und es ge: 
ſchahen Blike und Stimmen und Donner und Gröbeben und 
ein großer Hagel.“ Der Tempel im Himmel ift Symbol der 
Kirche, die Bundeslade Symbol des Gnadenverhättniffes, in 
dem der Herr zu feiner Gemeinde fteht, daß fie fihtbar wird 
bedeutet, daß dieß Verhältniß ſich jest auf herrliche Weiſe be- 
währt und in die Erfcheinung tritt. Alles, was der Herr zur 
Realifirung deffelben und zur Verhängung des "Berichtes über 
ihre Keinde thut, ift bier verborgen unter den Blitzen und 
Stimmen und Donnern und Erdbeben und großen Hagel, grade 
. fo wie in C. 8, 1 unter dem Stillfehweigen, vgl. 16, 18, wo 
die Endfeene in derfelben Verhüllung erfcheint. Damit Fehrt das 
Ende des Gefichtes zu feinem Anfange zuruck, zum ficheren Be: 
weiße, daß wir bier einen Abfchluß vor uns haben; C. 8, 5: 
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„Und der Engel nahm das Räuhfaß und füllte es mit Feuer 
vom Altar und fhüttete es auf die Erde, und es geſchahen 
Stimmen und Donner und Blige und Erdbebung,“ ift eine 
Weiffagung, die wir bier erfüllt erbliden.”) 


*) Durch die gegebene Ausführung ift der Hppothefe von Bleek, in 
der Berl. theol. Zeitſchr. Th. 3 ©. 281, wonach das Buch urfprünglich 
nur aus E. 1 und C. 4—11 beftanden haben, und iwifchen € 11 und 12 
etwas weggefallen ſeyn foll, mas urfprünglich den Schluß des ganzen Buches 
ansmachte, die Schilderung der Wiederkehr des Heren und der Errichtung 
feines Reiches, fo wie des ihm begleitenden @erichtes als des dritten und 
legten Wehes, das Folgende von C. 12 an erſt fpäter, nach Befeitigung 
diefes urfprünglichen.. Schluffes, ‚daran gehängt,” ſchon das Fundament 
entzogen worden. Gie beruht zuerſt anf der unrichtigen Vorausſetzung, daß 
das Buch in ſeiner urſprünglichen Geſtalt nothwendig eine zuſammenhän⸗ 
gende, regelmäßig fortſchreitende Darfiellung enthalten haben müſſe, wäh⸗ 
rend ‚bier auf einmal und ein ganz neuer Anfang entgegentrete. „Die 
künſtliche Anlage, wonach die Zukunft fiufenmweife fortichreitend ans Licht 
tritt,” wird an C. 8, 2, wo mir ebenfolld einen ganz neuen Anfang haben, 
nicht- weniger zu Schanden, wie an E. 12, 1. Bleek zwar bemüht fich, 
dort einen Sufammenhang nachzumeifen. „Man bat dieß — fügt er 
©. 259 — offenbar fo ansufehen, daß was bei den einzelnen Trompeten- 
ſtimmen hervortritt, zufammengenommen den sangen noch übrigen, durch 
das fiebente Siegel verfchloffenen Theil des Inhaltes bes Buches ausmacht, 
fo daß wir alfo hier ganz eng im Zuſammenhange mit dem vorigen find.” 
Allein wenn wir bis zu Ende von C. 11 noch im “Bereiche der fieben Sie⸗ 
gel feyn follten, fo wäre es doch fehr feltfam, daß ihrer jenfeits- von €. 8, 1 
ach mit Eeinem Worte mehr gedacht wird, die fieben. Pofaunen ganz das 
Anfehen einer felbfiändigen Stellung haben und nirgends zu den Siegeln 
in Beziehung gefegt werben. Dem fiebenten Siegel gehört vielmehr bloß - 
das Schweigen: in €. 8, 1 an, und bie Meinung, daß die fieben Pofau- 
nen in den Kreis der fieben Siegel zu ziehen ſeyen, ift hun von Vitringa 
gründlich widerlegt. Dagegen fpricht u. A. die Kürze in der Befchreibung 
der übrigen Siegel im Verhältniß zu. diefem, dad dann den Inhalt von 
vier ganzen Capp. umfaßte: Plerorumgue aliorum sigillorum fata brevi 
et simplice narratione unius vel alterius emblematis declarantur. $erner, 
„wenn die Poſaunen den Siegeln untergeordnet wären und bie Ereigniffe 
des fiebenten Siegels enthielten, fo hätte es Feiner neuen Vorrede oder 
eines einleitenden Geſichtes bedurft, wodurch Johannes auf die Empfang⸗ 
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So gewiß es iſt, daß wir am Schluſſe von €. 11 beim legten 
Ende fichen, ebenfo gewiß ift es, daß wir durch den Anfang 
von E. 12 an den erften Anfang der neuteftamentlidhen Decone- 
mie zurüchverfegt werden, fo daß von einer fortlaufenden Schil⸗ 
derung nicht die Rede fern kann. Dem Seher treten zuerft bie 


nahme der fieben Pefaunenflöfe vorzuhereiten war. Denn das Geficht von 
dem opfernden Engel, €. 8, 3—6, iſt eine Art von Vorſpiel, welches ber 
neuen Seene vorangeht, die fich dem Johannes bald darſtellen fol.” Ha⸗ 
ben wir fchen in €. 8, 2 einen durchaus neuen Anfang, fo wird man bie 
der Auslegung fo verderblich gewordene Anficht son der Offenbarung, als 
einem von Anfang bis zu Ende regelmäßig und ununterbrochen fortfchrei- 
tenden Gangen, von vornherein fahren Iaffen müffen, und es in feiner 
Weite befremdlich finden, daß wir hier, bei Eap. 12, „aus der bisherigen 
Reihe der Darftelungen ganz hinausgeriffen‘ find, und darauf ebenfowenig 
mit Bleek gemaltfame Fritifche Hypotheſen gründen, ald mit Bengel und 
Lücke ed ımternehmen, aus eignen Mitteln eine Brücke zu erbauen. Der 
Verſuch des letzteren (Einl. &. 444), „das ganze Folgende bis zu Ende 
von Cap. 22” in den Bereich der letzten Pofaune und des letzten Wehe's 
zu ziehen, fcheitert fchen daran, daß jenfeits von C. 11 nie von einer Po⸗ 
faune’und einem Wehe die Rede ift, ferner daran, daß die feche erfien Po⸗ 
founen und die beiden erſten Wehe's einen fo befchränften Umfang haben, 
endlich, daß grade das Nächftfolgende, C. 12—14, durchaus nicht den Cha⸗ 
racter einer Pofaune und eines Wehe's hat. — Bleek macht ferner Fol⸗ 
gendes geltend: „Es ift fchon bemerkt, wie die dreimalige Wiederholung 
des Wehe's €. 8, 13 abfichtlich if, indem auf jede der drei noch übrigen 
leuten Trompetenſtimmen ein Wehe kommt; biefes iſt bei der fünften und 
fechften ausbrüdlich angemerkt. — — Diefes dritte und legte Wehe nım 
aber — —, worauf im Vorhergehenden fo fergfältig vorbereitet morden 
it, daß man nothmendig erwarten muß, es werde mindeſtens auch ebenfo 
feierlich und ausdrüdlich ansgefprochen werben, mie bie beiden erfien, biefes 
kommt bier nicht, und überhaupt auch nicht im Zolgenden.” Allein das 
in €. 11, 14: „Das zweite Wehe iſt vergangen, ſiehe das dritte Wehe 
Kommt fchnel,” ausdrücklich angeflindigte dritte Wehe findet fih in 
V. 19, wo namentlich der große Hagel fich als göttliches Strafmittel und 
Symbol des göttlichen Gerichtes darſtellt, dgl. C. 16, 21. Die ausdrück⸗ 
liche Erwähnung war unnöthig, weil die Abgrängung gegen das zweite ſchon 
durch €. 11, 14 gegeben war, ein viertes aber nicht fattfiand. Sie würde 
aber fogar ſtörend geweien fen: Denn es follte hier Fein fürmlicher Ab⸗ 
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Leiden des Volfes Gottes vor die Seele, welche der Geburt des 
Meſſias vorangingen, dann folgt die Geburt ſelbſt, darauf 
die Himmelfahrt, und die Schilderung, wie durch die vollbrachte 
Verſoͤhnung Chrifti die Macht Satans gebrochen wurde. Und 
wenn wir auch dieß alles als Einteitimg betrachten, wie es denn 


ſchluß gegeben, e3 follte vielmehr auf eine fpäter zu erwartende Ergänzung, 
auf den frasmentarifchen Character des Ausganges hingewiefen werden. — 
Mas Bleek endlich noch sum Erweiſe ‘des fragmentarifchen Characters von 
€. 11 in feiner gegenwärtigen Geſtalt geltend macht, man müſſe nach 
V. 19 die Schilderung der Paruſie des Herrn und des damit verbundenen 
Gerichtes erwarten, it durch das im Terte bereits Bemerkte vollftändig ers 
ledigt. Es würde nur. dann gelten, wenn B. 19 den Schluß des ganzen 
Buches, und nicht vielmehr nur der einzelnen Bruppe bildete. In dem 
Iesteren alle genügte es, grade wie in E. 8, 1, nur die Stelle zu bezeich- 
nen, welche das fhäter ausführlich Darzulegende einnimmt, und das ift hier 
hinreichend gefchehen, namentlich wenn wir nicht bloß V. 19 ind Auge 
faffen, fondern auch was in V. 15—18 in Anfündigung des unmittelber 
Bevorſtehenden gefagt wird. Dann wird ung über das, mas unter die fie 
bente Poſaune gehört, gar Fein Zweifel übrig bleiben, und es wird Far 
werben, daß. mir bier im Grundriß vor uns haben, was in ber legten 
Gruppe ausgeführt wird. — Itebrigens bat fchon Ewald mit vollem Rechte 
bemerkt, daß zur Zurückweifung ber, „wie gezeigt auf gar Feinen Grunde, 
fondern nur auf Schein beruhenden BleePfchen Hppothefe ſchon allein die 
Stelle €. 11, 7 binreicht, wonach das Thier, das aus dem Abgrımde auf 
ſteigt, mit den zwei Zeugen einen Streit halten und fie überwinden und 
tödten wird. Dadurch werden wir vorwärts gemwiefen auf C. 13. Nur 
ein Verf. konnte fo fchreiben, der fpäter weiteren Auffchluß über das Thier 
geben wollte, mit dem wir ohne die. Aufklärung, welche das Folgende dar- 
bietet, gar nichts würden anzufangen wiſſen. (Dieſe Stelle entfcheidet auch 
gegen bie Hypotheſe von einer regelmäßig und in einem Zuge fortfchrei- 
tenden Darftellung; fie führt darauf, daß dad Buch aus Gruppen befieht, 
die fich einander parallel.gehen. Wie Fönnte fonk das Thier, das bier ſich 
ſchon auf dem Schauplase befindet, in C. 13, 1 erſt ald auftretend ge 
fchildert werden?) Es wird fich nicht mehr verlohnen, noch andere Gründe 
gegen die Hypotheſe geltend zu machen, zu zeigen, wie es unmöglich ift, 
daß die fieben Siegel und die fieben Pofaunen, die ſich gar fehr im Alge- 
meinen halten und den Character eines Vorfpieled tragen, je ein Ganzes 
für fich ausgemacht haben, u. f. m. u. f. w. 
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nach dem gleich zu Vemerkenden wirklich fo betrachtet werben 
muß, fo fommen wir doch nicht über die Anfangszeiten der 
Hriftliden Kirche binaus. Der Ausgangspunct wird dann 
die Gegenwart des Sehers, die Zeit der Nömifchen Berfolgung, 
und als die Tendenz des Abfchnittes ergiebt fih die, diejenigen, 
welche unter ihr zu leiden hatten, binzumeifen auf die göttliche 
Gnade, melde mitten in dieſem Kreuze die Gemeinde erhalten, 
3. 6. 14, und zu feiner Zeit durch den Sturz der verfolgenden 
Macht der Verfolgung cin Ende machen wird, 8. 15. 106. 

Haben wir auf diefe Weife das Verhältniß unferes Ab: 
Ichnittes zum Vorhergehenden Eeftimmt, fo ergiebt fi ung ferner 
die Aufgabe, ihm feine Stellung zum Kolgenden .anzumweifen. 
Mit dem Anfang von C. 15 eröffnet ſich uns eine neue Scene. 
Der Abfehnitt C. 12 — 14 oder die vierte Gruppe befchäftigt 
ſich mit drei Keinden des Reiches Gottes, dem Capitalfeinde, 
den Satan, der als folder, zur Bezeichnung - feiner großen 
Macht, im Himmel erfheint, E. 12, 1—17, dem Thiere, das aus 
dem Meere, den Symbole der Völkermaſſe hervorgeht, die gott- 
feindlihe Weltmacht, C. 12, 18—13, 10, und dem zweiten 
Thiere aus der Erde, die irdifhe, pluchifche, Dimonifche Weis⸗ 
beit, E. 13, 11 — 18. Das 14te Cap. tröfter die Erwählten, 
welche durch dieſe Feinde verfucht und bedrängt werden, durch 
bie Hinweifung auf die himmliſche Seligfeit, welche der Treuen 
wartet, V. 1—5, und auf das Gericht über ihre Feinde bis zu 
denn Eudgerichte über die Erde hin. Die Schilderung diefer Ger 
richte hält ſich aber fehr im Allgemeinen, die detaillirte er: 
fündung des göttlihen Berichtes Über die drei Zeinde, einen jeden 
insbefondere, ift einer befonderen Gruppe vorbehalten, der ſechs⸗ 
ten, C. 17, 1 — €. 20 Ende, melde in umgekehrter Ordnung 
von den Thieren zum Satan auffteigt, und für welche die 
fünfte Gruppe, das Geſicht von den fisben Sdaalen in C. 15. 
16 eine Art von Vorſpiel bildet. 


— 
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Nach dem geſchichtlichen Ausgangspunkte der Offenbarung, 
wie er in C. 1, 9 vorliegt, wonach das Buch von Johannes 


inmitten ber Rbmiſchen Verfolgung geſchrieben wurde, und nad) 


ihrem im 8. 1. angegebenen Zwede, den Knechten Chrifti zu 
zeigen, was in. der Kürze geſchehen foll, ferner nah V. 19: 
„Schreibe was du: gefehen haft und was da ift und mas ge: 
ſchehen foll hernach,“ und nah €. A, 1: „Steige ber, ich will 
dir zeigen, was nad. dieſem gefchehen ſoll,“ wonach bie Ver: 
gangenbeit ats ſolche hier nicht eigentlih Gegenftand der Be 
ſprechung fern kann, iſt, was in C. 12, 1—5. 7—12 gefagt 
wird, nur als Einleitung zu fallen: was Chriftus in der Ver⸗ 
gangenheit vollbracht, kommt bier nur infofern in Betracht, als 
es das Fundament der Zuverfiht und des Sieges der bedrängten 
Seinen .in der Gegenwart: war, vgl. V. 11, wo dieſer Zweck 
deutlich hervortritt, wo beſtimmt angedeutet wird, daß ber im 
Vorigen gefchilderte herrliche Sieg Chrifi nur infofern in Bes 
tracht konnnt, als er die Grundlage des Sieges der Seinen ift 
in dem barten Kampfe, in den fie mit dem Drachen verflochten 
find. Auf die Gegenwart und die nähere Zukunft geht V. 6 
und V. 13—15, auf bie fernere Zukunft ®. 16.17. 

Mit Recht bemerkte Hartwig, Apologie der Apok. 2 &. 288: 
„In diefem ganzen Gemälde find fo unverfennbare Anfpielungen 
auf die. wit dem Kinde Jeſu und feiner Mutter und dem Te 
rannen Herodes vorgefallene wahre Geſchichte, die im zweiten Ca 
pitel Matthaͤi erzählt wird, daß dieſes Gapitel dadurch eine neue 


Beitätigung zu erhalten: fcheint.” - 


— — — — — — 


V. 1. Und es erſchien ein groß Zeichen im Him⸗ 
mel: ein Weib mit der Sonne bekleidet, und der Mond 
unter ihren Füßen, und auf ihrem Haupte eine Krone 
von zwölf Sternen. Ein Zeichen, weil Johamies die Dinge 

Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 38 
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nicht im ihrem reinen Weſen, fondern im‘ Bilte und Raäthſel 
(haut, 3. B. die Kirche unter dem Bilde des Weibes, den Sa- 
tan unter dem Bilde des Draden. So das Zeihen aud in 
@. 15, 1. Diek, daß Johannes überall nur Zeichen fieht, ift 
von, den Auslegern zu wenig beachtet worden, die nur zu oft bei 
der Aufßerlihen Ericheinung ftehen bleiben, und wohl gar denje: 
nigen, die durch die Hülle hindurch zu der hinter ihr verborgenen 
ee durchdringen, den WVorwurf des falihen Spiritualisuns 
machen. Anders fteht das Zeichen in Matth. 24, 30. Dort 
ift das Zeichen des Menfchenfohnes feine Erfdeinung felbft in 
ihrer fo unendlich troftreihen und fo unendlid, furdtbaren Be 
deutung, als factifhe Meiffagung des Gerichtes und des Heiles, 
vgl. das ſich gleich anfchließende: „und dann merden wehklagen 
alle Geſchlechter der Erde.” — Das Zeichen, deſſen äußere Pracht 
und Herrlichkeit auf die Hoheit der dadurch bezeichneten Sache 
hinweiſt (ein.großes Zeichen, in Gap. 15, 1: ein Zeichen groß 
und wunderfam), erfcheint im Simmel. Viele Ausll. be: 
sieben dieß darauf, daß die dur das Weib bezeichnete Kirche 
ihren eigentlihen Ste und die Wurzein ihres Dafeyns im Him⸗ 
mel bat. So Bitringa: „Dieß Zeichen aber ward gefehen im 
Himmel, theils weil es ſich auf die Religion bezieht, deren Ob⸗ 
ject im Hinmel ift, theils und befonders weil das Subject diefes 
Geſichtes, die Kirche des N. T., mit Jeſu Chriſto ihren Plag 
im Himmel erhalten bat, Epheſ. 2, 6.” Bengel: „Das Weib 
feibft, die Kirche, war in alle Wege ſchon vorkin auf der Erde, 
aber wegen ihres Adels, den fie von dem Herrn Jeſu Chriſto 
bat, ift fie im Himmel, Epheſ. 2, 6. Phil. 3, 20. Ihre 
Schwangerfchaft und die darauf erfolgende Geburt iſt himmliſch; 
fie wird in dem Himmel angefochten und vertheibigt, V. A. 7. 
Allein der Himmel ift Bier: vielmehr Did Schaubühne, wo vor 
den Auge des Propheten alles vorging, auch das, was in ber 
Wirklichkeit ber Erde angehörte. Was der Seher ficht, gehört 
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nicht der finnlihen, fondern der überfinnlihen Sphäre an. Im 
Beifte ſeyn und im Himmel feyn, ift daffelde, vgl. E. 1, 1: 
„Da Öffneten fih die Himmel und id fab Gefihte Gottes,” 
bier C. 4, 1.2, wo als die Realifirung ber Aufforderung: 
„Steige ber (in den Himmel), ich will dir zeigen, was nad) die: 
ſem gefhehen ſoll,“ das: „Und alfobald war ich im Geifte,“ 
erfcheint. Dann Gap. 8, 1. — Das Weib — Bengel: „Wie 
iſt doh ein fo großer Unterfchied zwiſchen diefem Weibe und 
jenem, welde m E. 17 befchrieben wird!" — ift nit die Ges 
meinde Ifrael im Gegenfage gegen die hriftlihe Kirde — denn 
was in V. 6 und V. 14—17 von dem Weide gefagt wird, 
kann fih nur auf die chriftliche Kirche beziehen. Chenfo auch 
nit die hriftliche Kirche im Gegenfage gegen die Gemeinde 
Sfrael: denn die chriſtliche Kirche bat Chriftus nicht aus ſich 
berausgeboren, ein Argument,‘ dem ſich die Vertheidiger dieſer 
Anſicht (Bitringa, Bengel u. X.) nur durch die gewaltſame An: 
nahme entziehen, es fen bier nicht von der erften Geburt Chrifti 
in Bethlehem bie Rede, fondern von einer myſtiſchen Geburt 
deſſelben als des Herrfchers der Heiden. Vielmehr ft das Weib, 
oder Bion, das fhon im A. T. fo oft unter dem Wilde des 
Weibes erſcheint, die Eime unzertrennlihe Gemeinde des U. und 
des N. Bundes,- das fih in der hriftlihen Kirche fortfehenbe 
rael, ans dem der falfche Saame durch feinen Unglauben an 
ben im Fleiſche erfhienenen Bundesengel, Mal. 3, 1, ausge 
ſchloſſen, und in das die gläubigen Heiden aufgenommen wurden, 
vgl. E. 7, Affe Daß die Kirche bier in dem Typus der Junge 
frau Maria gefchaut wird, oder daß der Seher in ber Jungfrau 
Maria ein Wild der Kirche erblickt, wird aus V. A wahrfchein- 
lich. — Das Weib erfheint als befleider mit der Sonne. 
„Gedacht ift fie alfo nicht als Scheibe mit feften Umriſſen, fon- 
dern als wallendes Flammmenmeer, ähnlich dem Lichtgewande Je⸗ 
hovah's, Pf. 104, 2.” Zuͤllig. Die Sonne ift die gewöhnlich, 
38 * 
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fo genannte, denn nur diefe kann ohne weiteres durch die Sonne 
bezeichnet und dem Monde entgegengefegt werben, aber die Sonne 
bedeutet die Herrlichkeit des Herrn und kommt bier nur als 
Symbol derfelben in Betracht. Unter dem Bilde eines großen 
Lichtes erfcheint diefe fhon in Zef. 60, 1: „Stehe auf, werde 
Licht, denn dein Licht kommt und die Herrlichkeit des Herrn geht 
auf über dir.” Bon Chrifto beißt es bei Matthäus in C. 17,2, 
da die verhlillte Herrlichkeit des Herrn bei der Verklärung zum 
Durchbruche fam: „Und er ward verwandelt vor ihnen und fein 
Angeficht leuchtete wie die Sonne und feine Kleider wurden 
weiß wie das Lit.” Nah unferem Bude CE. 1, 16 ift 
„Sein Anblick wie die Sonne fcheinet in ihrer Kraft,” und von 
dem neuen Serufalem, der Kirche in dem Zuftande der Erhö⸗ 
bung, beißt es in E. 21, 23: „Und die Stadt darf nicht der 
Sonne noch des Mondes, daß fie ihr fcheinen, denn die Herr: 
lichkeit Gottes erleuchtet fie und ihre Keuchte ift das Lamm.“ 
Bon der SHerrlichfeit des Herrn umleuchter und durchleuchtet zu 
feun, gehört zu allen Zeiten zum Mefen der Kirche, aber in dem 
gegenwärtigen Weltlaufe ift diefe Herrlichkeit, wie bei Chrifto in 
dem Stande der Erniedrigung, eine verhüllte, trübes Gewälf ent 
sieht fie unferen Blicken, und nur wen wie dem heiligen So: 
bannes eine Thlr wird aufgethan im Himmel, mit dem Zuruf 
fieige ber, C. 4, 1, der ſchaut fie dort in ungetrlibter Klarheit. — 
Das Meib dat den Mond unter ihren Küßen. Das er: 
ſchaffene Licht iſt tief unter. ihrer Herrlichkeit, fo gewiß als fie 
von dem unerfchaffenen, der .Herrlichfeit des Herrn umlenchtet iſt. 
Statt des Mondes würden Sonne und, Mond. genannt feyn, 
wenn nicht die Sonne ſchon als Symbol der göttlihen Herrlich⸗ 
keit vorangegangen wäre. Der Gedanke ift derſelbe, wie in 
Jeſ. 24, 23: „Und es erröthet der Mond und es ſchamet ſich 
die Sonne, denn es herrfchet der Herr der Heerfchaaren auf dem 
Berge Bion, und zu Serufalem und vor feinen Xelteften ift 





- Der erfte Beind, der Drache, C. 12 2. 1. 597 


Ehre“: Sonne und Mond erbleichen vor der Herrlichkeit des 


- Herrn, ihres Schöpfers und Herrfchers, womit er die verberrlichte 


Gemeinde beſtrahlt. Was dort und in C. 60, 19: „Nicht fern 
wird dir ferner die Sonne zum Lichte bei Tage, und als Glanz 
wird der Mond nicht feuchten dir,” gejagt wird, das Fann der 
triumpbirenden Kirche, der es zunächſt gilt, nur infofern 
fpeciell eigenthümlich ſeyn, ale es bei ihr vollfommen in die Er: 
fheinung tritt. Dem Wefen nad) muß es der Kirche Überhaupt 
angehören. Denn die Subftanz ift der ftreitenden und trium⸗ 
phirenden Kirche gemeinfam. — Auf dem Haupte des Weibes 
iſt eine Krone von zwölf Sternen. Diefe fönnen nicht die 
zwoͤlf Apofiel bezeichnen, deren Namen nah C. 21, 14 auf den 
zwölf Gründen des neuen Jeruſalems find, denn das Meib bat 
die Krone von zwölf Sternen fhon vor der Geburt ihres Sob: 
nes, die zwölf Apoftel aber find Apoftel des Lammes. Es find 
vielmehr die zwölf Patriarchen Sfraels, als ideale Mepräfentanten 
feiner Stämme, vgl. E. 21, 12, wonach auf den Thoren Seru: 
falems die Namen der zwölf Stämme der Söhne Iſraels fiehen. 
Nach diefer St. und nah C. 7,4 ff. gelten diefe zwölf Stämme 
aud) für die Gemeinde des N. B. mit, vgl: Ezech. 47, 22. 23, 
wonach in der zufünftigen Entwidelung des Reiches Gottes die 
Fremdlinge den Cinheimifchen gleichgeftellt werden follen: „Und 
follen auch ihren Theil am Lande haben, ein jeglicher unter dem 
Stamme, dabei er wohnet, fpricht der Herr.“ Auch in dem 
Traume Joſephs, 1 Mof. 37, 9, wo Sonne, Mond und Sterne 
in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe Sfraels vorfommen, und von 
wo unfere bildliche Darftellung den Ausgangspunet nimmt, bes 
zeihnen die Sterne die Söhne Jakobs. Den Sternen bier 
entfprechen anderwärts in der Dffenbarung die Aelteften. Die 
Berfchiedenbeit in der Zahl, Bier zwölf, dort vierundzwanzig, ers 
klärt fih daraus, daß die Repräfentation der Kirche erſt nad 
der Zeit, welche bier ins Auge gefaßt wird (Zion bietet ſich bier 
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dem Seher an der Schwelle der Geburt des Meſſias dar) durh 
die zwoͤlf Apoſtel einen Zuwads erhielt. 

V. 2. Und fie war ſchwanger und [hrie, und war 
in Kindesnöthen und hatte große Dual zur Geburt. — 
Nah dem Borbilde einer ganzen Anzahl von Stellen des A. T. 
erfheinen bier die fchweren Leiden, welde der Erfcheinung 
des Heilandes vorangeben follten (oder in der Wirklichkeit vor: 
angegangen waren), unter dem Bilde der ſchmerzlichen Wehen, 
von denen Zion, die Gemeinde Gottes, befallen wird. Bol. 
Micha A, 9. 10: ‚‚Ergriffen haben did (Zion) Wehen, wie die 
Gebärerin. Kreife und brich hervor, Tochter Zion,” Jerem. 4, 
31: „Eine Stimme wie einer Kreifenden höre ich, Angft wie 
einer Erftgebärenden, die Stimme der Tochter Zion, fie feuft, 
breitet ihre Hände aus, wehe mir, denn müde ift meine Seele 
durch die Tödtenden,” 30, 6. 49, 24. Jeſ. 26, 17. Hof. 13, 13. 
Die Vergleihung diefer St. weift diejenigen ganz zurück, welche 
unter den Wehen bier mit Bengel „das ängftliche Verlangen, 
das Seufjen, die Gebete, das reif werdende Warten der Heiligen 
auf das Reich Gottes” verfichen. Die Wehen waren dieß 
nit, fondern fie riefen es hervor. Es iſt ein ewiges Geſch, 
nad) dem Bott feine Kirche auf Erden regiert, daß der Freude 
der Schmerz, dem Heile das Elend vorangeht, nad dem Bar: 
bilde Iſraels in Aegypten, dem die Erlöfung ‚erft dann fam, als 
das Leid auf das Hoͤchſte geftiegen. Das Leiden muß die Sehr, 
ſucht nach dem Heile Gottes erweden, die Bedingung der freudi⸗ 
gen Hinnahme und der Dankdarfeit. Wir müſſen erft empfangen, 
was umfere Thaten werth find, damit jeder Gedanke an eignes 
Berdienft und eigne Würdigkeit, wodurd wir das Heil über und 
herbeigerufen, ertödtet, damit das: „Es ift das Heil und kommen 
ber aus Gnad und lauter Güte,“ nicht bloß mit dem Munde, 
fondern aus vollem Herzen gefprochen werde. Die Größe. des 
vorangehenden Leidens richtet fich nach der Größe des beworfie 
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henden Seile. Es mußte und muß alfe culminiren vor - der 
erften ımd der zweiten Zufunft des Seren, in Bezug auf welche les 
tere es beißt bei Mattb. 24, 21: „Es wird alsdann eine große 
Trübfat feyn, als nicht gewefen ift, von Anfang der Welt bis 
ber und als auch nicht werden wird,“ vgl. Mr. 13, 19, Worte, 
deren. Ernſt wir jegt, da der Anfang der Wehen bereits einge: 
treten iſt und das Wetter des göttlichen Bornes fi) ſchon dro⸗ 
bend am Himmel zufammengieht, beffer verftehen als noch vor 
Kurzem. — Woher bier die Wehen kommen, welches das Werfs 
zeug ift, deffen fid) Gott zur Zermalmung der Hürtigfeit feines 
Volkes bedient, zeigt das Kolgende. Sie fommen ohne Zweifel 
von demſelben Draden, welder das Kind verfchlingen will 
Denn er will ihr Kind nur deshalb verfchlingen, weil er fuͤrch⸗ 
tet, daß es die Mutter feiner Herrfchaft entziehen wird. Das: 
fein Schwanz ziebt den dritten Theil der Sterne und wirft fie 
auf die Erde, ®. 4, weift bin auf eine frühere zerſtoͤrende 
Thätigfeit deffelden, auf ihn als das beferlende Prineip der er: 
obernden Weltreihe. Dann führt auf den Urfprung der Wehen 
aud) das: der alle Helden follte meiden mit ber“ eifernen Rutbe, 
in V. 5. Danad) war vor. der Geburt die Kirche der Herrfchaft 
der Heiden unterworfen. — Die gefhichtlihe Beziehung Fann 
nah dem Bemerkten nicht zweifelhaft fern. Das Volk Gottes 
war por der Erſcheinung Chrifti der Herrfchaft der Nömer, und 
unter ihren Auſpicien der graufamen- Tyrannei des Herodes 
unterworfen, trefflich geeignet zur Repräfentation des unfichtbaren 
Tyrannen, unter deſſen Direction nad der Anſchauung der Dffens 
barung die ganze Sache ftand. Unmittelbar im Zufammenbhange 
mit der Geburt Chrifti und dem unverdienten Seile, das fi 
durh fig flr das Wolf Gottes anbahnte, ftellte fih in einem 
tebendigen Bilde die auf ihm Iaftende verdiente Strafe der Knech⸗ 
tung dur die Welt in dem Bethlehemitiſchen Kinder: 
morde dar, der mehr dam als einzelner Vorfall als Abbild 
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und Symptom bes ganzen Zuſtandes zu bedeuten hat. 
Das: „In Ramah bat man ein Gefchrei gehört, viel Klagens, 
Weinens und Heulens; Rahel beweinet ihre Kinder und wollte 
fi nicht tröſten Laffen, denn es war aus mit ihnen“ gilt nicht 
allein in Bezug auf jenen einzelnen Vorfall, es fiellt uns über⸗ 
haupt das Bild Zions umter ber Tyrannei der MNömer, des 
Herodes, des Draden vor Augen, und läßt uns in unfere 
eigne Zukunft einen Blick thun. — Wie damals Zion fchrie 
und in Kindesndthen war und große Dual batte zur Geburt, 
bas wird uns noch befonders vergegenwärtigt durch den Lobge⸗ 
fang des Zacharias, in dem die Erlöfimgsbedürftigfeit 
dem Erloͤſer entgegenjubelt und weint: „Gelobt ſey der Herr der 
Gott Iſraels, denn er hat befuchet und erlöfet fein Wolf. Und 
bat uns aufgerichtet ein Horn des Helles, in dem Haufe feines 
Dienerd David. Daß er uns errette von unferen Zeinden, und 
von ber Sand aller die uns haſſen. Daß wir erlöfet aus ber 
Hand unferer Feinde ihm dieneten ohne Furcht unfer Leben 
lang. — Diejenigen, welche Alles aufbieten, in der Dffenbarung 
eine regelmäßig fortichreitende Schilderung nachzuweiſen, und des 
nen es unerträglich ift, bei unferem Gapitel einen neuen Anfang, 
ein Zurückgehen auf den erften Urſprung der chriftlichen Kirche 
anzuerkennen, meinen, e8 werde bier die Kirche in dem Zuftande 
befchrieben, in dem fie fi vor den. Zeiten Conftantins befand, 
da fie ſchwanger ging‘ mit Chrifto, als dem Herrſcher der 
Heiden, und in den fhmerzlihen Wehen der Römifchen Ver: 
folgungen, namentlid- der ſchwerſten unter .allen, der Diokle 
tianifchen fi) befand. Allein jeder Unbefangene denkt zunächft 
an die eigentlihe Geburt Chrifti, und dafür fpricht die Bezie⸗ 
bung auf bie Kindheitsgefhihte Jeſu in V. 4, feine Himmel 
fahrt, 8. 5, die durch ihn geftiftete Verſöhnung in V. 7—9. 
V. 3. Und es erſchien ein ander Zeichen im Hims 
mel, und ſiehe! ein großer rother Drake, der hatte 
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fieben Häupter und zehn Hörner und auf feinen Häup⸗ 
tern fieben Kronen. 8. A. Und fein Schwanz zieht 
den dritten Theil der Sterne und warf fie auf bie 
Erde. Und der Drade ftand vor dem Weibe, die ges 
bären follte, auf daß, wenn fie geboren hätte, er 
ihre Kind fräße. — Vitringa: „Es ift nichts vernachläffigt 
worden, um bie Größe und Schwere des Kampfes des Weibes 
uns aufs Lebendigfle darzuftellen. Sie war in der ſchwerſten 
Arbeit, von. beftigen Wehen der Geburt ergriffen, und ſchien in 
diefem Zuftande allein durch die Hoffnung der erfehnten mäuns 
lichen Nachkommenſchaft aufreht erhalten werden zu fönnen. 
Aber fie ſieht einen furchtbaren Drachen, bereit, ihr Kind, fobald 
es geboren würde, zu verfchlingen.” - Bengel bemerft: „Die 
eigentliche Abhandlung diefes Buches fängt mit dem vierten Gap. 
an, als wofelbft-der Simmel wie eine heilige Schaubuͤhne eroͤff⸗ 
net wid. Bon da an geſchieht in acht ganzen Gapp. feine 
Meldung vom Satan. Da er aber einmal bier als der Haupt 
feind des Neiches Gottes und Chriſti erfcheint, fo wird feiner 
defto häufiger gedacht, bis er in E. 20 endlih in den Feuerſee 
kommt.“ Eben daraus, daß der Verf. fi den Satan bis hie 
ber aufgefpart bat, erhellt die Planmaͤßigkeit des Buches, zugleich 
aber au, daß es nit, wie Bengel u. U. meinen, in regelmä- 
ßigem und ununterbrochenem Kortfchritte die Geſchichte anticipirt. 
Denn dann fönnte nicht fo lange von dem Satan gefchwiegen 
werden. Die beiden erften Gruppen, die Siegel und die Po⸗ 
faunen, tragen mehr einen allgemeinen, einleitenden Character, 
den eines Vorſpieles. Weiffagung und Geſchichte des 
Reiches Gottes kommen auf den Hauptpunct erſt dann, 
wenn ſie den Kampf Chriſti und des Satans ins Auge 
faſſen. — Der Drache?) erſcheint mehrfach als der König 


*) Die LXX geben Durch) dgaxuv das TIMY wieder 2 Moſ. 7,9. Jer. 9, 
11, dad in) in ef. 27, 1 und anderwärte. Daß bier durch den 
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des Meeres und Oberhaupt der Meerthiere, vgl. Pf. 74, 13. 14 
und dazu meinen Gomm.. In dem. geiftigen Meere der Welt 
ift alſo fein natürliches Gegenbild die erobernde und berr: 
ſchende Macht — vgl. Jeſ. 27, 1, wo es in Bezug auf den 
König von Babel heißt: „An diefem Tage wird der Herr beim: 
fuchen mit feinem Schwerte, dem barten, dem großen und dem 
feften, den Leviathan, die fllhtige Schlange, und den Leviathan, 
die gewundene Schlange, und er tödtet den Draden, weldyer im 
Meere,” Serem. 51, 34, von Nebucadnezar dem Könige von 
Babel: „Sr hat uns verfchlungen gleich dem Drachen,“ Ez. 29 
3. A, wo ber große Drake (darauf weift das ögaxwv uEyay 
bier fpeciell bin) als Emblem Pharaos des Koniges Aegyptens 
erſcheint. Im legter Potenz muß fich als der große Drade hie 
nad der Fürſt diefer Welt) darftelen, deſſen Knechte und 
Werkzeuge nur die irdifchen Herren der Welt find. — Der Sa: 
tan erſcheint als ein großer rother Drade. Diefe Farbe ift 
ihm eigen ale dem Menfhenmödrder von Anfang, Job. 8, 
44, vgl. 1 Joh. 3, 12, als dem letzten Urheber alles eroberunge- 
füchtigen Wlutvergießens auf Erden, namentlih als dem letzten 
Urheber alles Wüthens der Melt gegen die Kirche, das dur 
bie Tödtung Abels dur Kain, fein Werkzeug, vorgebildet 


Drachen ein Meerthier bezeichnet wird, erhellt aus der Beriehung auf die 
im Terte angef. &t. des A. T. Diefe find mehr ind Auge zu faſſen, als 
was das heidnifche Alterthum von den Drachen fagt, vgl. Vitringa. 

*) Diefe dem Evangeliften Johannes allein eigenthümliche Benennung, 
12, 31. 14, 30. 16, 11, unterfcheidet fich von dem großen Drachen hier 
grade fo wie das Evangelium .von der Apocalypſe. Die Anfchauung, daß 
der Satan der geiftige Hintergrund aller gottfeindlichen Welt fey, iR die 
ſelbe. Was Lücke in Berug auf den Fürſten diefer Welt fagt: „das 
Haupt der dem Reiche Gottes feindlichen und miderfpänftigen Mächte und 
Gewalten in der Weit, fo unter den Juden wie unter den Heiden, das 
gilt auch von dem Drachen. 
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wurde.“). — Die ſieben Köpfe und die zehn Hörner des 
Draden bezeichnen die fieben Phafen der gottfeindlihen 
Weltmacht, die fiebente eime getheilte, was durch die zehn 
Hörner auf dem fiebenten Haupte bezeichnet wird. Der 
Satan trägt diefe Embleme im Wiederſcheine feines 
jichtbaren Ebenbildes und feines Stellvertreters auf 
Erden. Daß der Satan bier als das bewegende Princip der 
ih gegen das Reid Gottes erhebenden erobernden Weltmacht 
und Tyrannei in Betracht fommt, durch die er feine böfen Ab» 
ſichten ausführt, erhellt [hon daraus, daß auf ihn die altteftas 
mentlihe Bezeichnung der irdifchen Weltmacht Übertragen wird — 
der Drache —, womit die lebertragung der im Folgenden vors 
fommenden Embleme derjelben auf ihn comefpondirt, dann auch 
aus dem, gleich Folgenden. Andere Gründe in der Abh.: das 
Thier in der Dffenb. Job. — Der Schwan; des Drachen zieht 
den dritten Theil der Sterne und wirft fie auf die Erde Die 
jer Zug gehört nit unmittelbar zur vorliegenden Sadıe. Es 
ift bier nicht von ſolchem die Rede, mas der Drache gegen. das 
Reich Gottes beginnt. „Es ift verſchieden — bemerkt Bengel — 
von feinem Beginnen wider die Gebaͤrerin und auch von der 





Daß das auoe⸗⸗hier den blutigen Charaeter bezeichnet, erhellt aus 
C. 6, 4, wo es unzweifelhaft zur Bezeichnung der Blutfarbe vorkommt, 
wie auch in Sad). 6, 2, vgl. 2 Kön. 3, 22, LXX: Tu udurα VER“ ug 
alıo, und die daualıs zugoda, deren Zarbe auf das Blut hinmwies, vgl 
Aegypten und die B. Mofes ©. 181 ff., in Num. 19, 2. Parallel if 
auch bier C. 17, 3, wo das Weib als finend auf einem purpurfarbenen 
Thiere (die blutdürfiige Weltmacht, deren befelendes Princip der Satan) 
erfcheint. Deshalb aber ift es nicht möthig, dem rugeos, was eigentlich 
blond, fahl heißt, die Bedeutung biutroch zu geben. Es kann füglich uns 
ter den Schlangenfarben, tie früher unter den Pferdefarben, diejenige ger 
wählt ſeyn, die der Blutfarbe am nächken Eommt und um meiften an fie 
erinnert. Das Fahle „if die dominirende Farbe mehrerer großer Schlan- 


sen, z. B. der Boa, und ſtimmt auch mit der Bude des Croeodils gang 
wohl überein.” 
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Verführung des ganzen Erdkreiſes,“ bat aber doch, fügen wir 
binzu, mit dem erfteren biefelbe Wurzel, die Empörung wider 
Gott, die frevelhafte Auflehnung wider feine heifigen Ordnungen, 
das Bott feyn wollen auf Erden. Auch im U. T. wird häufig 
dasjenige, was bie erobernde Weltmacht gegen die Unterdrückten 
überhaupt verlbte, mit demjenigen verbunden, was fie fpeciell 
gegen die Kirche unternahm, 5. B. bei Habaluk. Die Sterne 
find nad ber Sumbolif der Dffenbarung die Herrſcher, ihr 
Geworfenwerden auf die Erde bezeichnet ihre Beſiegung 
und Unterwerfung, vgl. die Grundſt. Dan. 8, 10, wo das auf 
die Erde Werfen der Sterne von einem irdiſchen Groberer vor: 
kommt, und bie Bemerkungen Über diefe &t. in der Abh.: das 
Thier in der Offenbarung. In jener Grundftelle: „Und es (das 
Horn) ward groß bis zum Heere bes Himmels, und warf nieder 
zur Erde von dem Heere und von den Sternen und zertrat fie. 
Und bis zum Kürften des Heeres erhob er ſich“ u. f. w., findet 
ſich derfelbe Uebergang wie bier. Denn die Abficht, das Kind 
zu verfchlingen, von der im glei Folgenden, ift ebenfalls ein 
direeter Krevel gegen Bott.?) Das Drittheil bezeichnet nad 
dem Spracgebraud der Dffenbarung eine große Menge. — Der 
Drade ftellt fi) vor das Weib, das gebären foll, um ihre Kind 
su verſchlingen. Diefe Bosheit hatte er ſchon einmal in ber 
Urzeit geübt. Das Leben Mofe’s, auf dem die Hoffnung des 
Volkes Gottes in der großen von ihm über daſſelbe verhängten 


*) Die Erfl.: „Die Sterne find die Chriften und Lehrer, deren dritten 
Theil der Drache von ihrem himmlifchen Glaubensſtand verrüdt, an ſich 
gehängt, und in den irdiſchen natürlichen Stand heruntergebracht hat” hat 
nicht weniger wie die Grundftelle, auch den Zuſammenhang hier gegen 
fh. Bon Chriken kann unmöglich vor Chriſto die Rede ſeyn. Nach dem 
gleich Folgenden aber mar Chriſtus noch nicht geboren. Der Satan ftellte 
fich vor das Weib, um ihm zu verfchlingen, ſobald er geboren würde. Dann 
foricht auch die conflante Symbolik der Offenbarung dagegen, nach der bie 
Sterne Herrſcher bezeichnen. 
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Bedraͤngung berubte, hatte ex in feinen allererſten Anfängen ges 
fährdet. Bei Chrifto, ber feiner Herrfchaft über die Erde weit 
größere Gefahr drohte, der nicht nur das Volk Gottes. ihr ent 
jieben, fondern auch bie Heiden, die er bis dahin als feine 
eigentliche Domaine betrachten konnte, weiber follte mit der eifer- 
nen Ruthe, ibn alfo auf feinem eignen Gebiete aufſuchen, fegte 
- er. fie von neuem in Bewegung, wie darlıber in Matth. 2, 1—12 
berichtet wird, morauf ‚bier unverfennhar angefpielt wird: Hero⸗ 
des, der Knecht des Draden, für feine und des Drachen Herr: 
ſchaft beforgt, trifft, "fobafd er. etwas von der Geburt Jeſu vers 
nimmt, feine Maaßregeln, um den Gebornen fofort aus dem 
Wege zu räumen, und töbtet, da dieſe fehlihlagen, nah ®. 16 
— 18 alle Kinder unter zwei Jahren in Bethlehem und ber 
Umgegend, um nur unter. ihnen das eine verhaßte Kind aus 
dem Wege zu räumen: Dieſelbe Bosheit übte er auch fpäter, 
durch die ganze Gefchichte der riftlihen Kirche hindurch, fo oft 
Chriſtus von neuem im. Geifte geboren wird. Cr ift immer 
bei der Hand, um das junge Leben zu geführden : Was er da⸗ 
mals durch Herodes that, ift weil Geſchichte, auch Symbol, 

Realweiſſagung. Mit Bengel u. a. Auslegern hier an die Stelle 
des Vorbildes eine jener Nachbildungen zu ſetzen, in vollkommen 
willkuͤhrlich. 

V. 5. Und ſie gebar einen Sohn, ein Rnästein, 
der .alle Heiden follte. weiden mit 'eifernem Stabe. 
Und ihr Kind ward entrüdt zu -Gott und feinem 
Stuble. — Das hinzugefügte: ein Ruäblein, dient dazu, das 
Geſchlecht nachdrücklich hervorzuheben, auf die männliche Art des 
Gebornen hinzuweiſen, ‚und fteht im Zuſammenhange mit dem 
Fplg.: der alle Heiden weiden Pi mit efernem, Stabe. 9): Uns 


nr 
‚ 
{4 


nn — — — 


x) Sehr voreilig iſt die Bemerkung von Züllig: „Nach Jer. 20, 15 
iſt es ein reiner Hebraismus ohne alle beabſichtigte Emphaſe.“ Es heißt 
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gefpielt wird, wie es fcheint, auf ef. 66, 7, wo es von Zion 
beißt: „Che fie Freifete, gebar fie, che die Wehen ihr anfamen, 
genas fie eines Anaben.” Der Knabe ift dort nicht eine ein: 
zelne Perſon, fondern er bezeichnet den männlich Fräftigen Nach⸗ 
wuchs oder Neuwuchs des Volkes Gottes. Durch die Anfpielung 
anf jene Stelle aber wird bier darauf hingewieſen, daß nur in 
und mit dem männlichen Sohne Ehriftus jener ideale männ: 
liche Sohn geboren werben Fonnte, daß was bei dem Propheten 
zunächft nur Perſonification tft, in der wirfliden Perſon 
Chriſti feine tiefere Wahrheit fand. — Das: der alle Heiden 
meiden fol mit eifernem Stabe, das wir in €. 19, 15 ver: 
wirfficht finden, lautet durchaus unheildrohend für die Hei- 
den. ber hinter dem Unheil ift das Seil verborgen, hinter 
dem Gericht die Gnade. Es ift ein Segen für die Heiden, 
wenn durch den eifernen Stab ihre Empörung gegen Gott, ihre 
Feindſchaft gegen feine Kirche, ihr ganzes heidniſches Weſen ge: 
brochen wird. Wußten fie felbft, mas zu ihrem Frieden diente, 
fie würden bitten, mit dem eiſernen Stabe geweidet zu werden. 
Den Schaden bei der Sache bat nur der Drache. Angefpieft 
wird auf Pf. 2, 9, wo der Herr zu feinem Geſalbten, Chriftus, 
ſpricht: „Du wirft fie (die Heiden) zermalmen mit eifernem 
Stabe.” An die Stelle des Zermalmens bat der Seher nad 
dem Borgange der LAX das Weiden gefeßt. Nicht etwa miß⸗ 
verſtehend und wilführlich: In der Grumdſtelle ſelbſt wird auf 
das Weiden angeſpfielt; das Wort, welches bedeutet: du wirft 
zermalmen, unterfcheibet ſich nicht durch die Confonanten, fons 





bei Ierem.: „Verflucht fei der Mann, der meinem Vater die Nachricht 
brachte: geboren ift dir ein männlicher Sohn, "IT 12, daß er ihn er⸗ 
freue.” Das hinzugefügte IT dient dort dazu, den Gegenfak gegen ein 
Mädchen, beffen Geburt weniger ein Gegenftand der Freude, nachdrücklich 
berosrzuheben, f. v. a; ein Sohn und nicht eine Tochter. Eine folche Her- 
vorhebting findet atıch hier flatt. ot 
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dern nur: durch die. Ausfprade von dem: dir wirſt weisen, 
Durch diefe bedentfume Anfpielung, gleichfam du wirſt jersrocd- 
den, wird darauf. bingemwiefen, daß das eigentliche Amt des Ges 
falbten iſt, u weiden, vgl. Pf. 78, 71. 72, daß aber auf ihr 
fündiges quid pro quo, MWiderfpenftigkiit ftatt freubigen Ge: 
berfanıs, ein gerechtes quid pro-qwo von Seiten des Geſalb⸗ 
ten. folgt. Der doppelſeitige Ausdruck konnte im Griechiſchen 
mir einſeitig wiedergegehen werden, und das mit einer gewiſſen 
Ironie gebrauchte Weiden iſt in der Hauptſache ganz enſprechend. 
— Bor dem: und ihr Kind ward entrückt, iſt hinzuzudenken: und 
der Drache feßte feine Verfolgung fort, wie es nad der Eran⸗ 
geliſchen Geſchichte von der Verſuchung an geſchah, bie zum 
Tode am Kreuze, vgl. Luc. 4, 13, wo beſonbers das dpi 
xcduooð, eine Zeitlang, ind Auge zu fafen, wid Joh. 14, 30, 
wo ber Serr mı Angeſichte des Leidens fpriht: „Es kommt ber 
Kürft. diefer Welt,” —= der Drade. Diefe Ergängmg wird nahe 
gelegt durch V. 4: denn wie.follte der, welcher ſchon vor der 
Geburt vor dem Wejbe ſtand, um ihr Kind zu verſchlingen, fo: 
bald. es geboren worden, nicht umabläffig feine Verfolgung fort 
fenen —, und erfordert durd das: und es warb entrückt. 
Dein dieß fegt die Gefährdung voraus. Das: und es ward 
entthälf, bezeichnet die Eile, mit der man ein -Foftbares und ‚ges 
liebtes Gut ſchnell wegreifit und in: Sicherheit bringt, wenn 66 
gefährdet iſt.) Die: Grumpdftelle ift Seh 53; 8, wo es von 
Chrifto heißt: „Aus den Bedrängniß und dem ‚Gericht warb er 
enmommen.“ Wie das: ed. ward etrlidt, die Himmielfahrt 


Chriſti beztichnet, vgl. & 14, 12, wo aud ſchon ‚einer Beziehung 


anf die Himmelfahrt, fp das: zu Gott imd feinem Throne, fein 
*) Dgl. Weish. 4, 10 f., wo ed von dem Gerechten heißt: Eödgeorog 

zo Bew yarouevos nyarıdn xal Lay uerakıı äuaprulov uereridn" 7o- 

warn pn) zuxia alldEn auvesw eireu" Ioreuger Ex nicov mornolas. 
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Sigen zur Hedhten Gottes. Es ruht auf Dan. 7, 13. 14. 
Dort kommt der Menfchenfohn auf den Wolfen des Himmels zu 
dem Alten der Tage, zu dem himmliſchen Thron Gottes: „Und 
ifm ward gegeben Herrſchaft und Herrlichkeit und Königreich, 
und alle Völker, Nationen und Zungen werben ihm dienen, feine 
Herrſchaft iſt eine ewige Herrſchaft, weiche nicht vorübergeht, und 
fein Reich wird nicht zerſtoͤrt, vgl. Matih. 26, 64: „Von jetzt 
an werdet ihr des Menſchen Sohn ſehen ſitzend zur Rechten der 
Allmacht.“ Der Thron Gottes ift das Symbol feiner Her: 
(daft über Himmel und Erde und Ulles mas darinnen ift, vgl. 
meinen Comm.’ zu Pf. 110, 1. Diefem Throne nahegeftc 
werden, heißt eingefegt werden in bie Theilnahme am ber göft: 
lihen Herrſchaft über Himmel und Erde Dieſe Theilnahme 
Chriſti am der görtlihen Herrlichkeit ift im gegenwärtigen Welt 
laufe freilich noch eine verborgene. - Nur mer wie Stephanus 
des heiligen Geiftes voll ift, fieht den Himmel offen und des 
Menſchen Sohn ftehend zur Rechten Gottes. Parallel ift C. 5, 
6: „Und ih ſah zwiſchen dem Throne und den vier Thieren, 
und zwiſchen den. Helteften ein Lamm ſtehend,“ mo Chriſtus 
ebenfalls in der naͤchſten Nähe des göttlichen Thrones erfcheint. 
Auf der Erde aber find, da das Kind entrüͤckt wird, ‚bie Hofe 
nungen des Weibes fcheinbar vereitelt und ans dem Weiden 
der Heiden ſcheint nichts zu werden. Aber was die Hoffnung 
darauf zu benehmen fchien, vgl. Luc. 24, 21, das war in De 
That das Mittel zu ihrer Verwirklichung. 

B. 6. Und das Weid entfloh in die Wuſte, da ſie 
hat einen Ort bereitet von Gott, daß man ſie dort 
ernähre tauſend zweihundert und fehzig. Tage. — Da⸗ 
Schickſal des Weibes wird hier vorgreifend berichtet um ® 
mit dem des Sohnes zufammenzuftellen. Der Seher kommt 
darauf zurück in V. 14, nachdem er dazwiſchen ſolches erdhlt 
was zur Erkenntniß ihrer Situation nach ver Entrücung ihres 
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Sohnes von der Erde von der größten Bedeutung war. Unter 
der Wüfte ift nicht etwa eine beftimmte MWüfte gemeint (Bene 
gel: „eine einzige große und nahmhafte Meltgegend‘), fondern 
der Artifel ſteht generifh: die Wüfte im Gegenfage gegen das 
bebaute Land. In die Wüfte fliehen zu müffen, in bie 
Einöde, welche Feine natürliden Nahrungsquellen darbietet, ift 
Bart, in die Wüfte fließen zu können, und alfo den Verfolgern 
zu entgehen, zugleich dort von Gott, wenn aud nur notbbürftig, 
wie es der MWüftenführung angemeſſen ift, ernährt zu werden, ift 
große Gnade. Der Gedanke ift die Erhaltung der Kirche 
unter dem Kreuze und trog aller Verfolgungen und Ent: 
behrungen. Daß alle localen und fpectell gefhichtlihen Deutun- 
gen”) fern zu halten find, das erhellt niht nur aus der Be 
ziebung auf die typifche Wüftenführung — Gott hatte in der 
Urzeit feine Kirche aus Aegypten, wo der Drache fie dur Pharao 
verfolgte, in die Müfte gerettet —, die fih im Kleinen an dem 
Propheten Elias wiederholt batte, der vor Jeſabel in diefelbe 
MWüfte flob, in der einft Iſrael geweilt Hatte und dort von dem 
Engel Gottes gefpeift wurde, fondern auch aus Stellen des 
4. T., in denen bereits von der Wüftenführung in rein geifti- 
gem Sinne die Rede ift, Hof. 2, 14. &. 20, 34—38. Ser. 
31, 1. 2, vgl. über d. St. Chriftol. Tb. 3 S. 94 ff. Was 
in 5 Mof. 8, 2—5 als das Characteriftifhe der Wüftenführung 
bezeichnet wird, und mas auch das Characteriftiihe bei der ent: 
fprehenden Wüſtenführung des Heilandes war, bie Ber: 


*) Auch Vitringe’s Beſtimmung des Sinnes: Gott werde durch feine 
Vorſehung forgen, daß die Kirche an gewiffen, von dem menſchlichen Ver⸗ 
kehr entfernteren Dertern erhalten und dort vertuahret werde, bis zu glück⸗ 
licheren Zeiten, die Er der Kirche beftimmt hat, trägt noch Elemente, Die 
dem Bilde als folchem angehören, auf die Sache über. Die Wüfte iſt 
vielmehr überall da, wo die Kirche verfolgt, und in der Verfolgung ers 
halten wird. 

Hengftenderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 39 
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ſuchung, das finder auch bier ſtatt. WBieler- Herzen Gedanken 
werden offenbar, wenn -e8 an die Flucht in die MWüfle geht. 
Mer da bat, dem wird da gegeben, wer aber nicht Bat, von dem 
wird auch genommen dus er hat. Was von der erften Müften: 
führung: „Der Iſrael hemgern ließ, gab ihm auch zu effen, der 
es durften Tieß, gab ibm auch zu trinken, der es über den 
glühenden Sand führte, ließ feine Schuhe nicht veraften,” das 
gilt auch hier; das Weib flieht in die Wüſte nicht dort zu 
verſchmachten, fondern daß man fie dort ernähre — das 
unbeftimmte man wird näher beftimmt durch das: "fie wird 
dort (von Gott) ernährt in V. 14 —: aber wenn auch dort 
der Geist herrlich erquicht und mächtig geftürft wird, fo fährt 
doch das Kleifch immer übel dabei. Wie für die Kirche im 
Ganzen, fo ift auch für den Einzelnen die Flucht in die Wüfte 
ein notbwendiges Stadium. „Kanaan wird nicht gefunden, wem 
man nicht hat fberwunden“ in dem Kampfe gegen die Anfech⸗ 
tungen und Verfuchungen. Vorgebildet wurde die Flucht der 
idenlen Mutter Jeſu, der Kirche, in die Müfte durch die Flucht 
der leiblichen Mutter Jeſu durch die Wuſte hindurch nad) Aegyp⸗ 
ten, bie als Symbol der Kirche auch fhon in V. 4 erfhim. — 
Die 1260 Tage-des Aufenthaltes des Weibes in der Müfte, 
find nad) dem miederaufnehmenden B. 14 Auflöfung. der 3% 
Jahre, die auf Grund der Meiffagungen Daniels in der Dffen- 
batung "die Signatur des ſcheinbaren Sieges der Welt Über die 
Kirche find Die Zahl bat gar Feine geſchichtliche Bedeutung, 
fondern fommt nur nad ihrem Berhäftniffe zur Siebenzahl in 
Betracht. Hingewieſen wird durch ſi ſi e darauf, daß die Zeit des 
Leidens der Kirche eine gemef fene ift, daß daſſelbe feinen 
Augenbli ärger dauert, als bieß in dem göttlichen Rath⸗ 
ſchluſſe vorberbeftimmt ift, und daß fie eine abgebrochene und 
kurze iſt. 
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8. 7: Und es erhub ſich ein Streit sm Himmel: 
Michael und feine Engel ftritten mit dem Draden, 
und der Drade ftritt .und feine Engel. V. 8. Und 
fiegete nit, aud ward feine Stätte nicht mehr fun 
den im Himmel. 8. 9. Und es ward geworfen ber 
große Drade, die alte Schlange, der da heißet ber 
Teufel, und der Satanas, ber die ganze Melt verfüh— 
vet: er ward geworfen auf die Erde und feine Engel 
wurden mit ibm geworfen. Cs entfteht bier vor Allem die 
Frage: wer iſt Michael! Diefe Frage ift von jeher verſchieden 
beantwortet worden”). Nach der einen Anficht- ift Michael’ Fein 
anderer als Chriftus, ‚oder richtiger ausgedrückt, das Wort, das 
im Anfange bei Bott war und von Anfang an- alle feine Be: 
siehungen zu feiner Kirche auf der Erbe vermittelte. Dagegen 
nad der andern Anſicht, vertieten von den Jüdiſchen Ausll., 
mehreren Lehrern der. alten Kirde, den zwweiften Katholiſchen 
Auslegern, die auf diefe Weife eine biblifhe Beftätigung für 
ihren Engeldienft zu gewinnen fuchen, unter uns zuleßt von Hofe 
mann, ift Michael ein gefchaffener Engel, dem die Sorge 
für die Kieche des U. und N. T. anvertraut fein ſoll. Für die 
erftere Anſicht entfcheiden aber - folgende Gründe. 1. Schon 
der Name Michael — Wer ift wie Gott — felbft zeigt, daß 
wir Ihn nicht in dem Gebiete des. Endlichen auffuchen dürfen. 
Er ruht auf 2. Moſ. 15, 11: „Mer ift wie du unter den Göts 
tern, Herr, und Pf. 89, 7. 8: „er in den Wolfen gleichet 
dent Herrn, kommt glei dem Herrn unter ben Söhnen des 
Höchften? Gott ift ſchrecklich gar fehr. in der Wertraulichfeit der 
Heiltzen und furchthar über alle feine Umgebungen.” Bei dem: 


°) Die vollftändigfte Darlegung der berſchiedenen Anſichten gibt J. 
Ode, de angelis, &. 1052 ff. 


39 * 
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wer iſt wie Gott, muß hinzuzudenken ſeyn, deſſen Herrlichkeit ſich 
in mir darſtellt. Nimmt man mit Beugel an, daß der Name 
den unendllchen Abſtand von Gott bezeichne, „die Demuth dieſes 
vornehmen Engels und feine Entfernung von aller Selbft- 
erbebung‘‘, ſ. u, a.: ich bin nicht Gott gleid, fo. würde eı für 
den Engeffürften gar nicht begeichnend fegn, er würde dem Niedrig⸗ 
ften unter allen Engeln nody mehr zufonmen, ja ex würde noch 
mehr zum Menfhennamen geeignet fein. Die fpottende Nach⸗ 
ahmung des Namens Michael in C. 13, 4: „Und beteten den 
Draden an, ber dem Thiere die Macht gab, und betetm das 
Thier an und fpradhen: wer ift dem Thiere gleich! Und wer 
kann mit ihm friegen“ bat zur Vorausſetzung, daß diefer Name 
eine umvergleichliche Hoheit und Macht bezeichnet, das erw ta 
29, Gott gleich ſeyn, was von Chrifto in Joh. 5, 18. Phil. 
2, 6 ausgefagt wird. Nur bei diefer Erklärung des Namens 
ſteht derfelbe in Zuſammenhang mit der vorliegenden Sache. „Zn 
dem Namen Michael — fagt die Berleb. B. —, ben ber Herr 
der Heerichaaren, Jeſus Chriftus führet, liegt fchon der unfehlbare 
Grund des Sieges. Denn wenn er der Höcfte ift in aller Welt, 
und ihm der Bater alle Dinge unter feine Füße gethan, fo 
müffen ibm auch die Engel, Gewaltigen und Kräfte, ja auch alle 
unreinen Geifter untertban feyn und immer mehr werden. Das 
ift alfo der rechte Mann, der mit in amd für uns ftreiten muß: 
fonft wird man der unendlihen Noth in Ewigkeit nicht los 
werben.” 2. Michael tritt uns zuerft in dem Buche Daniel 
entgegen, und dort alfo müſſen wir Auffchluß über fein Weſen 
fahen. Daß er aber dort mit dem Engel des Herrn identifceh 
ift, wurde in den Beiträgen 1 &. 165 ff. nachgewieſen. Was 
aber in der Chriftologie zum Beweiſe gefagt worden, daß der 
Engel des Herrn nicht ein gefchaffener Engel, fondern der Logos 
ift, ficht noch immer feft, trog der Beftreitung von Hofmann, 
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Weiffagung und Erf. Ch. 1 S. 127 ff.) 3 Was in Dan. 
10, 5. 6 von Michael gefagt wird: „Sein Leib war wie: ein 
Ehryſolith, fein Antlig wie der Blitz, feine Augen wie Seuer- 
fadeln, feine Arme und Füße wie glänzend Erz, ferne Rede wie 
ein groß Getöne”, das wird in Dffenb. 1, 13—I5 und 10, 1 


——n.. —— — — 


*) Keinen geſchaffenen Engel konnte der Herr bezeichnen als den darin 
fein Name, als fein Antlitz, 2 Moſ. 33, 14. 15, keinen geſchaffenen Engel 
konnte Jakob nennen als den der ihn errettet habe und feine Söhne fegnen 
möge. Einen erfchaffenen Engel fo hervortreten laffen, wie Hofmann will, 
ift ganz gegen die Stellung, die im. A. T. durchweg den Engeln angewiefen 
wird, und würde DVerleitung zum Polytheismus geweſen ſein. Aufgegeben 
wird damit die ſo nothwendige altteſtamentliche Grundlage für den Prolog 
des Evangelii Johannis. Verloren geht der Schlüſſel zur Erklärung der 
Thatſache, daß, wie im A. T. der Engel des Herrn und der Satan, ſo im 
N. T. Chriſtus und der Satan ſich gegenüberſtehen, der Engel im N. T. 
faſt ſpurlos verſchwindet. Er würde nur an dieſer einzigen Stelle in Bezug 
auf die Zeit des N. B. unter dem Namen Michael vorkommen. Dieß iſt 
undenkbar, wenn er von Chriſto verfchieden der Schutzherr der Kirche war. 
Wie viel weiß das A. T. von dent Engel des Herrn zu fagen! Der grams 
matifche Grund, daB das m RIO _nicht heißen ann: ein Engel, 
fondern nur: der Engel des Herrn fieht noch immer fell. „Ein Eigen 
name — bemerkt Emald in der neueflen Aufl. dr Gramm. S 20 — 
hat denfelben Einfluß ald ein Nomen mit dem Artikel. — Iſt das erfle un- 
beftimmt zu denken, das zweite aber an fich beftimmt, fo kann das erfte auch 
fo vor dem Artikel im Stat. conftr. bleiben, wenn Feine Zweibeutigfeit 
entfieht: würde aber dieſe entſtehen, weil im erfien Worte nothwendig das 
Einzelne und Unbeſtimmte in der Gattung bezeichnet werden muß, fo kann 
das erfte Wort nicht durch den Stat. conſtr. bejeichnet werden.” Der 
Genit. muß dann durch  umfchrieben werden, vgl. $. 292. Solche durch 
greifende Negel kann nicht durch einzelne Stellen erfchüttert werden, in denen 
fie bei ffüchtiger Betrachtung verlegt zu ſeyn fcheint. Die nähere Unter: 
ſuchung ergibt, daß fie auch dort beobachtet wurde. In Haggai 1, 13 if 
nicht von einem Engel des Herrn die Nede, fondern Haggai wird der 
Engel des Herrn genannt, im Gegenfage gegen andere gleiches Namens’ 
aber anderen Berufed. Mal. 2, 7 ift der Priefter nicht ein Engel, fon- 
dern der Engel Jehovahs der Heerſchaaren, ordinarius dei minister in 
feinem Reiche. Die Propheten haben nur als Einzelne eine außerordent⸗ 
liche Miffton: 
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auf Chriſtum fibergetragen, ‘was undenfbar, wenn Michael ein 
erichaffener Engel. Daniel wird dur die Stimme der Erſchei⸗ 
nung fo erſchreckt, daß er in eine tiefe Ohnmacht füllt und fich 
lange Zeit nicht wieder erholen fann. Ebenſo wird Johannes 
nah €. 1, 17 dur die Erfheinung Chriſti affieirt. Auch in 
C. 2, 18 find Züge in der Beſchreibung Chrifti aus Dan. 10, 
5 entlehnt. A. Was bier dem Michael beigelegt wird, die Be- 
fiegung des Satans, das wird in den Grundftellen in den Evan: 
gelien, und das wird ebenſo auch hier in V. 11 Chrifto bei- 
gelegt.”) Mit vollem Rechte fagt Bitringa: „Wenn außer Ihm 
ein anderer Engel wäre, der dieß Betriebe und feiftete, fo würde 
dem Ruhme des Sohnes Gottes viel abgehen,. der auf dieſen 
Namen bin vielfah in der heiligen Schrift gefeiert wird.” — 
Was flır die Anfiht von einem erfchaffenen Engel beigebradht 
worden, läßt fich leicht befeitigen. „Bei dem Mortwechfel mit 
dem Teufel um den Leib Moſis — fagt Bengel — erfühnte er 
fi) nicht, ein laͤſterliches Urtheil iber jenen zu’ fällen, fondern 
ſprach: es verweiſe dir's der Herr, Br, Jud. 9. Diefe nur 
einem Geſchöpfe zukommende Beſcheidenheit zeigt gewiß 
einen erſchaffenen Engel an.“ Allein in dieſer St. redet 
Michael eben als „Erzengel, als der Fürſt des Heeres Ichovah's, 
als der Engel des Herrn, und man kann aus ihr ebenfowenig 
einen Beweis gegen die Gottheit Michaels enmehmen, wie aus 
dem: „Der Vater ift größer denn ich,” einen Beweis gegen die 
Homoufie des Sohnes, gegen das gleiher Gott von Macht und 
Ehren.**) — Wenn aber Michael Chriſtus, ſo fragt ſich, warum 


m ln — — 


) Ode: Michael vicit diabolum eumque de coelo projecit in terram. 
Eam autem, qui id grande, opus perfecit, esse Christum filium dei patet 
Matih. 12, 29. Lac. 41, 22 coll. cum Luc. 10, 18. Hebr. 2, 14 et 

4 Joh 8. 
**) Mit Necht aber entnimmt Würinge grade aus dieſer St. einen 
Beweis gegen die Anficht von einem erfchaffenen Engel: Ipsum esse flium 
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bier Michael genammt wird und nicht Chriftus: : Die Antmort 
ift, der Name Michael weißt darauf hin, daß dad Werf, um 
das es ſich Bier Handelt, der entſcheidende Sieg über den Satan, 
Eprifto nicht nach feiner menfhlihen Natur eignet, fondern 
mr nach feiner göttlichen, vgl. 1. Joh. 3, 8: „Wer Sünde 
thut, der ift vom Teufel, denn der Teufel fündiget von Anfing, 
dazu it der Sohn Gottes erfchimen; daß rn die Werke des 
Satans zerſtoͤre“ Dann bildet diefer Mumie eine: Brüche zwi⸗ 
fhen dem U. und dem. NR. T.. Schon im 4. T. --erfcheint 
Michael als der große Fuͤrſt, der für die Kirche kämpft, Dan. 
12, 1. Jener Kampf war Weilfagung und Borfpiel des bier 
berichteten. — „An dieſem Treffen felbft — bemerkt Bengel ++ 
macht Michael den Anfang. Denn es wird erft hernach gefagt, 
der Drache babe auch, gefiritten. Sonſt aber thut diefer Feind, 
auch in diefer Sache, und die fibrigen Feinde immer den Angriff, 
8. 4..13. 17. 17, 14. 19, 19.” Kerner: „Der Streit und 
die Niederlage wird vornehmlich dem Drachen ſelbſt als dem 


A 
s 


‚dei, patet ex collatis inter se locis Sach. 3, 1 et Jud. 9. Qui enim 
angelus apud Zachariam 3, 2 insignitur ipso nomine It), hunc Judas 
vocat Michaeleın Archangelum. — Auch das if nicht ohne Bedeutung, 
daß Feines gewöhnlichen Engeld Name fonft in diefem sangen Buche vor- 
kommt. — Wenn Bengel bemerkt: „Michael allein wird in der Schrift 
ein Erzengel genannt und fonft wird nur 1 Thefl. 4, 16 eines Erjengels 
ohne Namen gedacht. Ob es alfo mehr ald einen Erzengel gebe, oder ob 
alle heiligen Engel unter dem Michael, und alle böfen Engel unter dem 
Drachen Reben, ift leichter an fragen als zu entfcheiden”, fo werden hier zwei 
Probleme mit einander vermengt, die wefentlih von einander verfchieden 
find. Daß alle heiligen Engel unter dem Michael fichen, wie. alle böfen 
unter dem Drachen, daran kann Fein Zweifel fein, fobald erfannt wird, daß, , 
Michael Fein anderer ifl, als der Logos, das Wort. Dagegen wirklich ſtrei⸗ 
tig iſt die Frage, ob es mehr als einen Erzengel gebe. Es fragt fich, ob 
das Erzengel überhaupt Bezeichnung der höheren Engel, der „erſten Fürs 
fien in Dan. 10, 13 if, oder ob es dem: der große Fürſt in Dan. 12, 1 
entfpricht. Jedenfalls aber ift Michael der Erzengel fchlechthin. 
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Prinzipalen, und nicht feinen Engeln ausdrücklich zugeſchrieben: 
wie denn die Dffenbarung in Beſchreibung beider, des Guten und 
des Böfen, ſich gleihfam an das Haupt zu halten pflegt.” Denn, 
fligen wir Hinzu, von dem Haupt geht überall die Hauptfache 
aus. Mihael und der Satan, das find die eigentliden 
Kactoren der Gefhihte. Alles Andere, fo breit es 
fih aud machen mag, fo fehr es die Augen des Eurz 
fihtigen Welt auf fich zieht, ift nur Beiwerf und Werf: 
zeug — Den Gegenftand des Kampfes lernen wir ſchon 
aus Sad. 3, 1 fi. kennen. Dort bewegen ſich die Verhandlun⸗ 
gen zwifchen dem Satan und dem Engel des Herm, — Michael, 
um die Sündhaftigkeit des Volfes. Satan verlangt, baß es ihm 
wegen berfelben auch ferner preisgegeben werde. Der Engel bes 
Herrn weift diefe Anforderung zu rück, befeitigt den Grund der 
Anforderung durch die Ertheilung der Vergebung der Sünden, 
und kündigt zugleih an, daß eine noch reichere Ertheilung derſel⸗ 
ben und alfo eine noch tiefere Beſchaͤmung des Satan in Zukunft, 
in der Meffianifchen Zeit erfolgen werde, wodurch die Brücke ge: 
ſchlagen wird zwifchen der dortigen Stelle und ber unfrigen, vgl. 
über d. St. Chriftol. Tb. 2 &. 33 ff. Dort hält fih der 
Engel des Herrn in ber Defenfive: er vertheidigt das Wolf Got- 
tes gegen die Angriffe des Satans, bier fann in bie Dffenfive 
Übergegangen werden. Tiefer eingeführt in die Erfenntniß diefes 
Kampfes werden wir dur die Grund: und Parallelſt. in den 
Evangelien. Sobald als Chriftus Chriftus geworden ift, als er 
in der Taufe die Fülle des Geiftes erhalten bat, beginnt auch 
der Kampf Satans gegen ihn, bezweckend das begonnene Erid- 
fungswerf zu vernichten, ſich als den Fürſten der Welt zu be: 
baupten, und die auffeimende Herrlichkeit der Kirche im Keime 
zu erftiden. „Er verfuchte es in der Wüſte, und als er ſich 
wegheben mußte, wid er, aber nur auf eine Zeitlang, Luc. 4, 
13. Als es mit Jefu zum Leiden Fam, machte fi der Feind 
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wieber. herbei und die Macht der Finſterniß tobte gewaltig. Aber 
eben da ward der Kürft der Welt gerichtet. Er hatte über die 
Mensen, die fich durch die Sünde hatten überwinden laſſen, 
vermöge feines Sieges ein Recht bekommen: aber in dem SHan- 
del mit Chriſto hat er ſolches Recht verloren, und ale ein 
Räuber und Mörder fen Urtheil empfangen.” Bengel. Ich 
werde nit viel mehr mit eich reden, fpricht Sefus, Joh. 14, 30. 
31, denn es kommt der Fürſt diefer Melt und er bat (war) 
nichts am mir (er hat an mir fein Recht, weil ih ohne Sünde 
bin, das Gebiet. des Satans aber geht nur fo weit als das der 
Sünde), aber damit bie Welt erfenne, daß ich den Water liebe, 
und wie mir der Water befohlen bat, alfo thue, ftehet auf, laſſet 
uns von binnen gehen”, nämlich damit ich dem Angriffe des 
Fürſten diefer Welt begegne. Hier ift der Satan noch in der 
Dffenfive, in Folge des Mißlingens feines legten Angriffes aber, 
in Kolge des Gehorfams Chrifti bis zum Tode, ja bis zum Tode 
am Kreuze geräth er in die Defenfive, die fich mit feiner Nieder: 
lage endigt. Diefe erfolgte nah unferer Stelle nad der Him⸗ 
melfahrt Chrifti. Damit in Einklang wird auch in Joh. 12, 
31. 32: Sept ift das Gericht diefer Welt (Lücke: Ihre Wacht 
wird zunaͤchſt gerichtet, veruxtheilt und gebrochen in ihrem Herr⸗ 
ſcher“), jegt wird der Fürſt diefer Welt herausgeworfen werben. 
Und ich wenn ich erhöht werde von der Erbe), werde. alle zu 
mir ziehen, der vollendete Triumph. über den Satan erft nad) 
der Vollendung von Chriſti Erlöſungswerk geſetzt. Auch nad) 
Joh. 16, 11 tritt das; Der Fürſt diefer Welt ift gerichtet, exft 
nad Chrifti Hingange zum Water ein, wie nah V. 10 erft da: 
durch auch die Nedtfertigung vollkommen wird.**) „Es war — 
bemerft Bengel — ein fehr fihwerer Proceß, auf welchen die 


*) Bengel: In ipsa cruce fuit quiddam ad gloriam tendens. 
*) Bengel: Quamdiu Christus inter bomines conspici potuit, non 
dum parata erat justitia, 
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Grecutien.. folgte.“ Ueber dieſe Creation. wird hier berichtet 
Was Chriſtus den Satan dur. Sterben und durch Bluten ab- 
gewonnen, vgl. ®. 11, wonach das Blut des Lämmleins die 
Wurzel der gamen Sache ift, das wirb bier gegen ihn geltend 
gemadt. And nachdem. er hier ein fir alle Mal zu Boden ge 
morfen ift, Famı Chriftus ihn mehr g ewähren laſſen, rubig zu⸗ 
feben: wie er gegen feine Kirche anläuft, denn feine Angriffe 
können ihr nicht mehr fchaden, fie können fie nur fördern. 
Berleb. B.: „Die. mögen alle Bloͤde und. Zagende tief zu Her: 
zen nehmen, daß fie von Ihrem Recht, das fie an Gott und 
Gott an ihnen hat, nicht meichen, noch den Teufel ſtärker achten 
als. Gott, wie ihn die Vernunft abmall. Das Urtheil ift ver: 
längſt geſprochen, und. muß in einem jeden erfüllt werden: fie 
vermögen nichts, wenn ihnen der. Menſch nur feinen Willen 
entzieht, als worin fie ihre Kraft fuchen.?”) — Das voran: 
gehende: und fiegete nicht (eig. und hatte Feine Gewalt) dient 
zue Erflärung des nachfolgenden: es ward ihn feine Stätte mehr 
im Himmel gefunden. Denn daß der Satan fih im Hinmel 
nicht behaupten kann, bedeutet einfach, daß fee Macht ges 
brochen ift, gebrochen nah V. 11 durch das Blut Ehrifti, wo⸗ 
durch Bergebung der. Sünden erworben und alſo dem Satan 
feine gefährlichfte Waffe entwunden worden ift. Alles Mächtige 
wird in den Himmel verfegt. In der Stelle Jeſ. 14, 12, bie 
bier ganz fpeciell zu Grunde liegt, heißt es von dem Könige von 
Babel, dem fihtbaren Abbilde des großen Drachen bier: Wie bift 
du vom Himmel gefallen, du Glansftern, Sohn der Morgen: 
röthe, in dem Sinne: wie bift Du fo ohnmädhtig geworden, du 
berrlicher Herrfcher. In unferem Gap. felbft in V. 4 erfcheinen, 


. *) Das zov moleunaas iſt nicht mit Emald durch: mußten Eriegen, 
zu Überfenen. Dieß gibt Feinen paffenden Sinn. Vielmehr ift aus dem 
Borherg. zu ergämen: hatten Krieg. 
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nad: dem Vorgange von Dan. 8, 10, mächtige Könige als 
Sterne des Himmels; ihr. Ohnmärhtigwerden wird bezeichnet dar 
ein Herabgeworfenwerden auf die Erde. Vgl. nah zu C. 6, 
13. Noch in Epbef. 6, 12, nach dem entſcheidenden Siege 
Chrifti, ift von- den. böfen Geiftern im Himmel (Luther fälſch⸗ 
lich: unter dem Himmel) die Nede,. in dem Sinne von: „groß 
Macht und viel Lift fein grauſam Rüftung iſt.“s) Bol. noch A 
Moſ. 24, 17. Pf. 73, 9: — Zu dem: er. ward geworfen: atıf 
die Erde, bemerkt Züllig: „Für die Gläubigen auf der Erde ift 
alterbings dieſer Sturz ihres Erzfeindes nicht lauter Gewinn. 
Er fann fie nun, ihnen naͤher gebracht, um fo beffer verfolgen, 
und thut es auch, wie die Kofge: zeigt.” Diefe Auffaſſung hat 
allerdings den Schein fuͤr fich, fie zeigt fih aber bei näherer Bes 
trachtung als ganz verfehlte. Dagegen spricht, daß das bloße: er 
ward geworfen, die völlige Befiegung Satans brzeichnend, in 
unſerem V. dem: er ward geworfen auf die Erde,- vorangeht, 
und auch in V. 10 ftehe**), dann dag nah V. 10 das Heil 
und die Macht und das Reich, Gottes, und die Gewalt . feines 
Chriftus geworden, nah V. 11 den Gläubigen die Grundlage 


%) Mergeblich fucht dort noch Harleß für za Zrovgdnıa eine andere 
Bedeutung zu gewinnen, obgleich er felbit bemerken - muß: „In unferem 
Briefe. felb diente der Ausdrück nur zum Bezeichnung des Himmelt ſelbſt 
und alles deſſen was görtlic) iſt.“ Die. böſen Geiſter find räumlich fü 
wenig im Himmel wie in der Luft, Epheſ. 2, 2, wie ſchon daraus er⸗ 
heit, daß das eine das andere aufhebt. — Auch bei claſſiſchen Schriftſtel⸗ 
lern finden ſich ähnliche Ausdrucksweiſen. Eicero fast von Pompeius: Quka 
deciderät ex astris, lapsus quam progressus polius videbatur, von Aus 
tonius: Collegam quidem de coelo detraxisti, dgl. diefe und andere St, 
bei Gefenius zu. Jeſaias a. d. a. St. 

*% Daß das: er ward gemarfen, hier, fchon. für ſich vollſtändig iſt, 
das: er ward geworfen auf die Erde, nur Ausführung, zeigt eben das: er 
ward geworfen, in ®. 10. Das doppelte bloße: er ward geworfen, dient 
ale Eommentar zu dem: er ward geworfen auf die Erde, zeigt daß dad 
Geworfenwerden auf die Erde nur fombelifche Bezeichnung der Niederlage ift 
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abfoluten Sieges gegeben if. Schon das: er ward geworfen 
auf die Erde läßt an eine bei diefer Gelegenheit erworbene größere 
Mat über die Erde nicht denken. Bengel's Umfchreibung: „Er 
ward aus dem Himmel geworfen und nah folhem Wurfe nabın 
er den Weg auf die Erde,“ befeitigt offenbar willfürlich was ber 
einmal angenommenen Meinung entgegenfteht. Das Geworfen- 
werden vom Himmel auf die Erde bezeichnet einfach die Nieder: 
lage. Micht die Macht und Gelegenheit Satans auf der Erbe 
zu fchaden wurde gefteigert durch feinen Sturz vom Himmel — 
diefe wurde vielmehr gebrochen —, fondern fein Zorn, der 
eben dadurch entbrannte, daß feine Macht gebroden, daß er eine 
Niederlage erlitten hatte, wie nie feit Anfang der Welt, eine 
Niederlage, von der er fi) nie wieder erholen fonnte. Man vgl. 
das: und hat einen großen Zorn, in 8. 12, und befonders das: 
Und da der Drache fah, daß er geworfen war auf bie Erde, ver: 
folgte er das Weib, ®. 13. Darauf führen auch alle Grund: 
und Parallelftellen. Ueberall erfcheint in ihnen die Macht Satans 
als gebrochen durch Chriftum, und nur feine Wuth als gefteiger:, 
vgl. in kepterer Beziehung 5. ®. 1 Petr. 5, 8. Nach Sob. 12, 
31 wird der Klrft diefer Welt durch Chrifti Verföhnung aus 
der Welt beransgemworfen. Nach 1 Joh. 3, 8 ift der Sohn Gottes 
dazu erichienen, daß er die Werke des Teufels zerftöre. Verſteht 
man das Herauswerfen aus dem Simmel und das Werfen auf 
die Erde buchſtäblich, fo gilt was Lüde fagt: „Im Zohannes 
und aud fonft im N. T. außer der Apocakypfe finde ich Feine 
Spur von diefer Vorftellung.” Genau diefelbe bildliche Darftel: 
lung finden wir in Luc. 10, 18: „Sch fab den Satanas von 
Himmel fallen als einen Blig,” Worte, in welche der Herr ausbricht, 
ba die Siebenzig zurüdfehren mit Freuden und fpreden: Herr, es 
ſind uns auch die Dämonen untertban in deinem Namen. Wollte 
man das Fallen von Himmel buchſtaͤblich auffaflen, fo würde es 
in diefen beiden Stellen fich widerſprechen. Denn bier wird es 
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vor vollbrachter Erloͤſung ausgeſprochen, dagegen in der Dffen- 
barung erfheint es als Folge der vollbrachten Erloͤſung. Bei 
der bildlihen Auffaflung fällt der Widerfprud weg. Die Morte 
des Herrn bei Lucas beziehen fid) auf den Anfang der Befiegung 
Satans dur Chriftum, welder den Keim und die Bürgfchaft . 
ihrer Vollendung in ſich enthält. Dann gebt es durch verfchiedne 
Stufen weiter, bis mit der Auferfiehung und Simmelfahrt die 
legte Stufe erfliegm wird... Unter einem anderen Bilde erfcheint 
diefelbe Sade bei Lucas in C. 11, 21. 22: „Wenn ein ftarfer 
Gewapneter feinen Pallaſt bewahret, fo bleibt das Seine mit 
Frieden. Wem aber ein Stärferer über ibn kommt, fo nimmt 
er ihm feine Ruͤſtung, darauf er fich verließ und theilt den Raub 
aus.“ Chriftus bricht bier im die. fefte Burg Satans ein. Dem 
Anfange nad) erfolgte auch dieß "mit dem Momente, wo Chris 
ftus feinen Beruf antrat, in feiner Vollendung, da er fi zur 
Rechten des Vaters fegte. — Der furdtbare Feind des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes, „der den ganzen Erdkreis verführet,” erfcheint 
bier unter einer-Bierzabl von Namen: die Vier als die Sig- 
natur des Erdfreifes paßt fehr wohl für den „Füuͤrſten diefer 
Welt. Der „große Drache“ fteht bier an der Spige, und noch 
vor der alten Schlange, weil der Satan bier eben als „der 
Fürſt diefer Welt,” als das befeelende Princip der gottfeindlichen 
Weltmacht in Betracht kommt, welche im A. T. unter dem Sym⸗ 
bole des Drachen bargeftellt wird. Die Verfolgung durch die 
Weltmacht bildet den Ausgangspund. Zum Trofte für die unter 
ihr feufzende und in ihr zagende Kirche wird bier der entfcei- 
dende Sieg Chriſti Über den Satan dargeftellt, welcher das Unter: 
pfand aller folgenden Siege bildet. „Die uralte Schlange heißt 
er in Abfiht auf das, was er im Anfang fo liftiglich that, 1 
Mof. 3, 1—5. 2 Cor. 11, 3. Bengel. Bei Johannes in 
C. 8, 44 beißt er: der Menfchenmörder von Anfang, und in 
1 Joh. 3, 8 wird gefagt: der Teufel fündiget von Anfang. 
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Das: ber da heißer, fteht beim Uebergange von den’ rein ſach⸗ 
lichen Bezeichnungen zu benjatigen, ‚die jugleih Eigennamen 
find, umd gehört: der Sache nad auds zu Satanas. Wie bie 
beiden cerften Benennungen die große Macht und die viele 
Lift — als Schlange betrügt er, vgl. 2 Cor. 11, 3 —, fo 
bezeichnen die beiden legten die heftige Feindſchaft. Der 
Teufel, eig. der Verläumder, beißt er, als der Verkläger ber 
Gläubigen, der Satan, der MWiderfacher, als ber, welcher die 
ganze Welt irreführt, d. h. nah C. 20, 3. 8. 10 fie aufreit 
zum Kampfe gegen das Reich Gottes”). Zu dem: feine Engel 
wurden mit ihm geworfen, Bengel: „Was der Stand und das 
Thun der Drachenengel vor und nad diefem Streit und Wurf 
fen, wird in diefem Buche nicht gemeldet, Äondern es wird nur 
des Drachen allein gedacht. Jenes wird aus den übrigen Zeug: 
niffen der Schrift voraufgefegt.” 

2. 10. Und ih hörte eine große Stimme im Him- 
mel, die fprab: Nun ift das Heil und die Kraft unb 
das Reich unferes Gottes, und die Macht feines Chri- 
ftus geworden, weil ber Berfläger unferer Brüder ge: 
worfen ift, der fie verflaget Tag und Naht vor Bott. 
V. 11. Und fie haben ihn überwunden dur des Lam: 


mes Blut, und durch das Wort ihres Zeugniffes, und 


baben ihr Leben nicht geliebet bi$ an den Tod. 8. 12. 
Darum freuet euh ihr Himmel und die darinnen 
wohnen. Wehe der Erde und dem Meere, denn ber 


*) Dort heißt ed: der Teufel, ber fie irreführt. Aber da ſteht das 
dıiaßolos als Nomen Propr. Die Verbindung ber beiden Namen bier 
macht es mwahrfcheinlich, daß eine innere Differenz fiattfindet, daß auf die 
urfprüngliche Bedeutung des Eigermamens gefehen wird. — Ewald will 
ohne genügende äußere Berechtigung das 6 vor vuravas fireichen. Aus 
dem Bemerkten erhellt aber, Daß dazu gar Fein Grund vorhanden if. Schon 
wegen ber Vierzahl muß der Satan felbfifändig neben dem Teufel Behen. 











Der erſte Feind; der Drache, €. 12:8. 10—12._ 633 


Teufel kam zu each hinab und har einen. großen Born, 
weil er weiß, daß er wenig Zeit bat. — Die „große 
Stimme‘ iſt eine folche „von Menſchen. Denn fie reden von 
ihren Brüdern, und eine folhe Rede fommt den Engeln. nit 
zu, C. 19, 10. Die ‚Heiligen, die vorhin geßegt hatten und in 
den ‚Himmel gefommen waren, find es die ſich über ihre hernach 
gekommenen (2). Brüder fo freuen.” Bengel. Vgl. zu €. 11, 
15. Man kann aber‘ nur an. die: Heiligen des A. B. denken, 
niht mit Ewald an die 24 Velteften. Denn zwölfe son dieſen 
repräifentiren die Gemeinde. des N. B.,.die damals: im Simmel 
noch nicht. vertreten ſeyn konnte: die Stimme erfchallt gleidy nach 
Bollendung des Erlöſungswerkes Chriſti. Grade daß Bier von den 
vier und zwanzig .Aelteften noc) "nicht die Rede ift, beftätigt, .daf 
wir ihre Zufammenfegung richtig beftimmt haben. Das: nun iſt 
geworden, erklärt ſich daraus, daß in dieſem Momente der Keim 
und die Bürgſchaft für alles Folgende enthalten iſt, vgl. das 
ebenſo vorausgreifende: ſie haben ihn beſiegt, in V. 11, dann 
C. 19, 6-8, wo die vollendeten Heiligen in der Beſiegung ber 
großen. Hure. die. Hochzeit des Lammes als ſchon gekommen er- 
kennen, ohngeachtet der noch dazwifchen liegenden großen Friften 
und.Kimpfe „Das Heil, — ‚bemerkt. Bengel — wodurch bie 
Heiligen errettet wurden, die: Macht, wodurch der Feind geſtürzt 
wurde, das Königreih, da ſich Gottes Majeftät zeiget.” Vgl. 
zu C. 11, 15, und in Bezug auf das Heil zu C. 7, 10.) — 
Das: fie haben ihn befiegt, V. 11, exflärt fih aus der gemiffen 
Vorausſicht. . Es. ift der Sache nad f. v. a.: fie können ihn nun 
befiegen. Parallel ift 1 Joh. 2, 13: „Ich ſchreibe euch, Juͤng⸗ 
linge, daß ihr den. Böfen befiegt habt,” V. 14: „Sch babe euch, 
Sünglinge,. geſchrieben, daß ihr ſtark ſeyd und das Wort Gottes 


* Die Sof. ſchwanken zwifchen den Eesarten Karııyang, ‚ einer. in den. 
Rabbiniſchen Schriften häufig vorkommenden Abfürsung, vgl. Buxtorf lex. 
Mwop. und der gemöhnlichen Form zurnrogos. 


- 


» 
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in euch bleibt, und ihr den Boͤſen beſiegt habt.“ Der Sieg iſt 
gewiß durch (eig. von wegen) des Blutes des Lammes (vgl. 1, 
5: „Der uns geliebet bat und gemwafchen von unferen Sünden 
mit feinem Blute“, 5, 9: „Du bift gefchladhtet und haſt uns 
Sort erfaufet mit deinem Blute“, 1 Joh. 1, 7: „Das Blut 
Jeſu Chrifti machet uns rein von aller Sünde”, V. 9. 2, 2: 
„Und er ift die Verföhnung für unfere Sünden‘), und des Wor⸗ 
te6 ihres Zeugniſſes, vgl. Matth. 10, 32. 33: Jeder der mic) 
befennet u. f. w. Es werden bier nicht zwei von einander unab: 
hängige Factoren genannt, fondern der zweite, der Zeugenmuth, 
wurzelt in dem Bewußtſeyn der durch das Blut des Lammes er: 
worbenen Sündenvergebung, nad den: „Laſſet uns ibn lieben, 
denn er bat uns zuerft geliebt.” Das: Blut allein gibt 
Kraft bis aufs Blur zu widerftehen. Weil Chriftus ſich 
erniedrigt bat und gehorfam geworden ift bis zum Tode, ja bis 
zum Tode am Kreuze, lieben auch fie nunmehr ihr Leben nicht 
bis zum Tode. Bengel: „Won wegen des Blutes des Lämmleing — 
dieß Blut reinigte die Brüder von aller Sünde, und da fonnte 
der Terfläger ihnen nichts mehr anbaben. Und von wegen bes 
Wortes ihres Zeugniffes — dem Worte haben fie geglaubt, und 
weil fie glaubten, fo redeten und zeugten fie auch, und erlitten 
alles darüber, 2 Eor. 4, 13. Das beißt den Argen überwinden, 
1 30h. 2, 14. Mo folhe Kraft im Herzen ift, da wird aud 
mit dem Munde der Name Chrifti und die Gerechtigkeit, die in 
ſolchem Namen ift, unerfchroden bezeugt.” — Die im Himmel 
wohnen, 8. 12, eig. die im Himmel zelten. Durch oxıen, 
Zeit, wird die Kirche bezeichnet, weil das die Kirche darftellende 
Heiligthum zuerft die Geftalt eines Zeltes hatte, vgl. C. 13, 6. 
Demgemäß eriheinen die Glieder der Kirche, die nach alttefta- 
mentliher Anſchauung geiftlih bei Gott in feinem Heiligthum 
wohnen, bier und in C. 13, 6, als geltende oder zeltbewohnende. 
Eine ähnliche Anfpielung auf die urfprüngliche Zeltform des 


—2 
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Helligthums in Ev. Joh. 1, 14: „Und das Wort ward Fleiſch 
und zeltete unter und.” Dann bier in E. 7, 15. Sofern 
durch die im Himmel Wohnenden die vollendeten Gerechten, 
Hebr. 10, 14, bezeichnet werden, kann der Gegenftand ihrer 
Freude nicht der fern, daß fie perföntihen Anfehtungen Sa⸗ 
tans entnommen find? — die vollendeten Repräfentanten der 
Kirche wiffen in ®. 10 nur von fellgen Kolgen des Sturzes des 
Satans für ihre Brüder —, fondern die triumphirende Kirde 
freut fih nur mit über das Heil, das der flreitenden widerfahren 
ift, wie fie diefe Freude in V. 10. 11 ausbrüden. Dieß erhellt 


auh aus dem darum. Im Borigen war nur die Nede von ' 


demjenigen, was die Kirche auf Erden, die fireitende Kirche durch 
die Niederlage Satans erlangt bat. Man bat aber feinen Grund, 
allein oder aud) nur vorzugsweife.an die vollendeten Gerechten 
zu denken. Nach neuteftamentlicher Anfhauung wohnen auch die 
Glieder der ftreitenden Kirche im Himmel, dort ift ihre Bl 


gertbum, Phil. 3, 20, fie find fammt Chrifto auferwedt und - 


fanımt ibm in das himmliſche Weſen gefegt, Epheſ. 2, 6, fie 
find gelommen zu dem (bimmlifhen) Berge Zion und zu der 
Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Serufalem und 
zu der Menge vieler taufend. Engel, und zu der Genteinde der 
Erſtgeborenen, die im Simmel angefchrieben find, und: zu Gott, 
dem Richter über alle, und zu den Geiftern der vollendeten Ges 
rechten, Hebr. 12, 22. 23. In unferm Buche felbft, in EC. 13, 6, 
find offenbar die in dem Himmel Wohnenden die Glieder ber 
Kirche überhaupt, mit Einfluß derer auf Exden, welche von den 
Läfterungen des Thieres ganz befonders betroffen, welche von ihm 
als Uebelthäter verläumdet werden, 1 Petr. 2, 12. 3, 16. 4, 14. 
Auf diefe Glieder der ftreitenden Kirche gefehen, ift der Gegen: 
fag nicht ein folcher der Perfonen, fondern der Dafennsfphären: 
nach der himmlischen haben fie Gegenftand zur Freude, den Got: 
tesfrieden, den fie dort genießen, Fann der Satan nicht mehr 
Hengſtenberg, über bie Dffenbarung Johannis. 1. Sb. 40 
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- ftören, aber nad der irdiſchen find fie noch den Angriffen 
Satans blosgeftellt, in der Welt Haben fie Trübfal und Angft, 
damit fie geprüft und durch die Prüfung bewährt und zur Herr: 
lichkeit vorbereitet werden, 1 Petr. 1, 6. 7, aber die Klarheit 
des Himmels leuchtet in das Dunkel des Erdenlebens hinab. Das 
Meer kann bier, wie in 7, 3. 8, 8. 12, 18. 13, 1. 16, 3. 
21, 1, nur in figirlihen Sinne in Betracht fommen, als Be 
zeichnung bes Meeres der Voͤlker, der unrubigen Welt.”) — 
Die Zeit, die dem Satan vergönnet ift, wird als eine geringe 
bezeichnet im Verhaͤltniß zu der Ewigkeit der Herrſchaft der 
Crlöfung. 

B. 13. Und da ber Drache ſah, daß er geworfen 
war auf nie Erde, verfolgte er das Weib, die das 
Knäblein geboren hatte. Cs ift dieß keine bloße Perſo⸗ 
nalbefchreibung: ex verfolgte das Weib, die den männlichen Sohn 
geboren, der ihn zur Erde berabgemorfen, verfolgte fie, weil fie 
den Sohn, feinen Sieger geboren, verfolgte in ihr den Sieger 
felbft, dem er nicht beifonmen konnte. Der Chriſtushaß ift bei 
dem Satan und feinen Dienern und Wertzeugen die Grundlage 
des Chriſtenhaſſes. 

B. 14. Und es wurden dem Weibe die *”*) zwei Flü— 
gel des großen Udlers gegebew, daß fie in die Wüſte 
fldge an ihren Drt, da fie ernähret wird Zeit und 
Zeiten und eine halbe Zeit vor dem Angefihte der 
Schlange Diefer B. correfpondirt dem fechften. Was dort 
fen gejagt worden, wird bier wieder aufgenommen, nachdem 
in der Mitte dasjenige berichtet worden, was dazu dient, die he 


*) Züllig meint: „Die Bebrohten auf dem Meere find theils die In 
felbewohner, theild die jegt auf den Schiffen befindlichen.” !! 

) Der Art. fehlt bei Luther, und iſt erft von den neueſten Heraus 
gebern in den Tert aufgenommen worden. Er kann wegen bes folgen: 
den Art. kaum fehlen. 
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zeichnete Lage des Weibes in ein belleres Licht zu ftellen, ver 
Anlaß ihrer Flucht, die Verfolgung durh den Satan, und mas 
ihn zu diefer antrieb, zugleich auch mas ihr in diefem Zuftande 
die Hoffnung eines feligen und fröhlichen Ausganges gewährt, 
ſo daß mir das Außerlich fchon Bekannte bier doch mit ganz 
neuen Empfindungen lefen. Eigenthuͤmlich find Hier nur die 
zwei Flügel des großen Adlers, die dem Weibe gegeben werben, 
und ftatt der 1260 Tage eine Zeit und zwei Zeiten und eine 
balbe Zeit. Der Adlersflügel wird bereits in zwei Stellen 
des U. T. in Bezug auf bie erfte Müftenführung der Kirche 
gedacht, 2 Mof. 19, A: „Ihr habt gefehen, was ich Aegypten 
gethban, und ih trug euch auf Adlersflüigeln und bradte 
euch zu mir” — in die Müfte, wo ihr unter meinem Schutze 
und von der Herrfhaft und Verfolgung der Aegypter frei ſeyd —, 


und 5 Mof. 32, 11: „Gleich dem Adler erwecket er fein Neft, 


fhmweber über feinen Jungen, breitet aus feine Klügel, nimmt 
ihn, trägt ibn auf feinem Fittig:“ der Herr als der geiftige 
Adler, der Iſrael aus Aegypten in die Wüfte trägt. Außerdem 
findet eine Beziehung ftatt auf Ezech. 17, 3. 7, wo der König 
von Babel als der große Adler erfcheint, der König von Aegyp⸗ 
ten als ein großer Adler. Sm Hinblid auf jenen großen Adler, 
den König von Babel, wird der Herr bier als der (wahre) große 
Adler bezeichnet *) Daß die Würfte bier als Drt der Sicher: 


*) Gegen Ewald, nach dem der große Adler nur einen fehr großen 
Adler bezeichnen fol — der Art. nach hebräifcher Weife Bes. des Super: 
Jativs — hat ſchon Züllig bemerkt: „Das ließe fih hören, wenn nicht ber 
beftimmte große Adler zu finden wäre. Es ift derfelbe große Adler, der 
einft nach Er. 19, 4, vgl. mit Deut. 32, 11, diefe nämliche allegorifche 
Perſon, hier Sion, dort dad Volk Ifrael genannt, auf ihren Slügeln aus 
Aegypten in bie Wüſte getragen und dort in Sicherheit gebracht hatte.” 
Auch bei der Auslegung Bengel's, nach welchem unter dem großen Adler 
„bie mächtigfte Potenz’ zu verfiehen if, „von melcher die chrifiliche Kirche 
nach der Ankunft des dritten Wehes Schu und Förderung genoflen hat,” 

40 * 
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heit in Betracht kommt, erhellt aus dem ganzen Zuſammen⸗ 
hange. Daß aber auch als Stätte der Entbehrung, zeigt 
das: da fie ernähret wird. Die natlirlihen Hülfsquellen find 
dort nidht vorhanden, Gott muß feine Kirche wurberbar verſor⸗ 
gen, wie einft in ber Wüfte mit Manna. Das: da fie ernähret 
wirb, führt allerdings an fidy nicht mit Nothwendigkeit darauf, 
daß es ſich bier um eine Thatfache handelt, die ber Gegenwart 
bes Sehers angehört, man koͤnnte erklären: wo fie (dann) ernährt 
wird. Da aber auch außerdem fefifteht, daß es fih bier um 
Gegenwärtiges handelt, daß eben die Wüſtenführung der Kirdye 
den Ausgangspunct ber Dffenbarung bildet, fo bat man Feinen 
«Grund, die zundchft liegende Auffaffung zu verlaffen. Daß unter 
den „Zeiten“ zwei Zeiten zu verſtehen find, wird ſchon dadurch 
nabe gelegt, daß eine beftimmte Mehrheit nothwendig erfordert 
wird, die zwei aber die zumächft liegende ift, noch weniger aber 
fonnte es zweifelhaft feyn, da die „Zeiten“ zwilchen der einen 
Beit und der halben ſtehen. Tröſtlich ift ſchon, daß überhaupt 
der MWüftenführung, die, wenn auch mährend derfelben Gottes 
Zröftungen die Seele erquiden, doc, immer etwas fehr Bitteres 
bat, eine Krift gefegt wird.) Der Troft wächſt aber dadurd, 
daß die 33 in ihrem Verhältniß zur Sieben die Borftellung einer 
verhaͤltnißmaͤßig geringen .Zeit erweckt, und alfo dem: „er weiß, 
daß er wenig Zeit bat,“ in V. 12 correfpondirt. Endlich aber 
erhält die tröftlihe Bedeutung einen Zuwachs durch die wörtliche 


dad Karferthum, wird die Beriehung auf die beiden Stellen des Pent. 
überſehen. 

*) Michaelis zu der Grundſt. Dan. 7, 25: Igitur dens frena quidem 
laxabit huic bestiae, sed non semper, nec ultra mensuram sapienti con- 
silio definitam. Berleb. B. zu u. St.: „Bei Gott find Monat, Tage und 
Jahre gesählt, der auch alle Haare auf dem Haupte sählet: darum fürchte 


un nicht, Zur. 12. Der Menfh muß fih in die Vorſehung Gottes 
a 


[4 
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Beriehung auf die Weiffagung Daniels in C. 7, 25, deren hei⸗ 
terer Sonnenglanz auf einmal auch in biefe trübe Scene hinein: 
fheint. Eine Zeit, zwei Zeiten, und eine balbe Zeit find dort 
die Friſt, da das Heine Horn wider die Heiligen ftreitet und den 


‚ Sieg wider fie behält, und nach deren Ende die Sache eine 


glänzende Wendung für das Wolf Gottes nimmt. Durch diefe 
Weiffagung, die fi auf den legten großen Kampf und Sieg 
des Reiches Gottes bezieht *), ift die 34 überhaupt geweiht zur 
Signatur des in den Sieg auslaufenden Unterliegens des Volkes 
Gottes. Es heißt in GE. 7, 24—27: „Und die zehn Hörner 
bedeuten, daß von dieſem Neiche zehn Könige entftehen werden, 
umd ein anderer wird nad ihnen auffommen und er wird vers 
ſchieden ſeyn von den vorigen, und drei Könige wird er demü⸗ 
thigen. Und Worte gegen den Höchſten wirb er reden, und bie 
Heiligen des Höchften wird er verftören, und wird fi unters 
fteben, Zeit und Gefeg zu ändern (er wird eine totale Umwäl⸗ 
zung bemwirfen, vgl. 2,21, wo das: er Ändert Zeiten, von Bott 
vorkommt). Sie aber werden in feine Hand gegeben eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit. Dana wird das 


Gericht gehalten werden, da wird dann feine Gewalt weggenom⸗ 


men iverden, daß er vertilgt und umgebracht werde bie zum Ende. 
Und das Neih und die Herrfchaft über alle Königreihe unter 
den ganzen Himmel wird dem Volke der Heiligen des Höchften 
gegeben und fein Reich ift ein ewiges Reich und alle Herrichaften 


) Sn der Wiederaufnahme der Weiſſagung Danield von den zehn 
Hörnern übergeht der Seher der Offenbarung das Fleine Horn, welches 
drei von den großen Hörnern herabmwirft, mit Stillſchweigen. Es ift aber 
fehr unmwahrfcheinlih, daß er überhaupt dieß Moment fallen gelaffen habe. 
Da es in dem Gefichte von dem Thiere nicht berührt mwied, fo wird man 
es in der neuen Phafe der Weltfeindſchaft gegen das Neich Gottes fuchen 
müffen, welche nach Ende der taufend Jahre einbricht, Dffenb. 20, 7—9. 
Dann erhält man den Vortheil, dag die Offenbarung, fo wie nicht weniger, 
ſo auch nicht mehr enthält als Daniel. 
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werden ihm dienen und geboren.” Durch dieſe Weiffagung 
find die 32 Jahre und die Weltherrfchaft der Heiligen des Höch- 
ften ungertrennlih mit einander verbunden. Was von dem leg- 
ten Ende gilt, das wird fi) auch ſchon bei dem Anfange und 
Borbilde des Endes bewähren. — Zu dem: vor dem Angefichte 
der Schlange, ijt zu ergänzen: auf ihrer Flucht, oder in ihrer 
Kurdt. LUnrichtig verbinden Mehrere, wie Bitringa: daß fie flöge 
— vor dem Ungefihte der Schlange. Die Worte haben dann 
etwas unangenehm Nachichleppendes. Schon Bengel bemerkt: 
„Das Weib bat ihre Nahrung vor dent Angefidhte der Schlange, 
d. i. die Schlange fann mit ihrer Berfolgung dem Weibe nicht 
bei. So Richter 9, 21: Jotham wohnte bafelbft vor feinem 
Bruder Abimeleh. Sonſt conftruirt man fo, das Weib fen vor 
der Schlange geflogen. Aber dieß bedurfte feiner Anzeige, denn 
es erhelle fhon aus dem, daß der Drache das Weib verfolgte. 
Dagegen, das ift was Nambaftes, daß das Weib fo lange Nah: 
rung bat vor der Schlange.“ 

V. 15. Und die Schlange ſchoß nah dem Weibe 
aus ihrem Munde Waffer wie ein Strom, daß er fie 
erfäufte. 8. 16. Aber die Erde half dem Weibe, und 
that ibren Mund auf, und verfhlang den Strom, den 
der Drade aus feinem Munde ſchoß. — Das Waſſer 
erfyeint in C. 17, 15 als Bild der Völfer. Inter dem Bilde 
der Ueberſchwemmung ftellt ſich ſchon im U. T. nicht ſelten die 
feindliche Ueberflutbung dar, 3. B. in Pf. 124, 4. 5: „Dann 
bätte das Waſſer uns überflutbet, ein Bach wäre gegangen über 
unfere Seele, dann wären gegangen über unfere Seele die ftol- 
zen Waſſer,“ Serem. 47, 2, wo es in Bezug auf: die Chalddifche 
Invaſion beißt: „Siehe Wafler fommen aus dem Norden und 
- werden zum düberfirömenden Fluß,“ Pf. 18, 17. Sef. 8, 8. 
Jer. 46, 7. 8. Die nähere Beftimmung ergibt fih aus V. 16. 
Danach ift bier die Nede von der feindlichen Ueberfluthung der 
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Kirdye, deren Anfang unferem Buche feine Entftehung gab, der 
Nömifhen. Mit vollem Rechte vergleicht die Berleb. B: 1 Petr. 
5, 8, um fo mehr, da auch dort von der Römifchen Verfolgung 
die Nede if. Die Schlange wird genannt und nicht der 
Drache, um auf die Lift binzumeifen. Denn diefe ift das Cha: 
-raeteriftifche bei der Schlange, vgl. 1 Mof. 3, 1. Die arme 
Welt wird durd fie betrogen. Sie merkt nichts davon, daß 
fie vom Satan geritten wird, und meint in Verfolgung der 
Kirche felbfiftändig und in ihrem eigenen Intereſſe zu handeln, 
während fie an ihrem Werderben arbeitet. — Die Erbe balf dem 
Weibe und verfchlang den Strom, 8. 16, Berleb. ®. „der das 
gläubige Iſrael verfchlingen wollte So ward die Sache ‚umge 
kehrt.“ Kine andere ixdifche und weltlihe Macht erhob ſich wi⸗ 
der die, welche die Kirche verfolgte, und fegte ihren Verfolgungen 
duch ihre Vernichtung ein Ende, wie einft unter dem U. 8. 
das Reich der Meder und Perſer dem Chaldäifchen ein Ende 
machte. Den weiteren Aufſchluß gewährt C. 17. Danach wird 
Rom von zehn Königen zerftört, die auch von der Erde find und 
ihre Macht dem Thiere geben. 

®. 17. Und der Drade ward zornig über das 
Weib, und ging bin zu ftreiten mit den übrigen aus 
ihrem Saamen, die dba Gottes Gebot bewahren und 
baben das Zeugniß Jeſu (Chriſti). — Die Uebrigen find 
die, welche bei der feindlichen Ueberſchwemmung in V. 15. übrig 
blieben oder von ihr nicht betroffen wurden. Den Schlüffel gibt 
G. 17, 13, wo es von den zehn Königen ober Reichen, welde 
Rom ftürzten, beißt: „Diefe haben einen Sinn und geben ihre 
Maht und ihre Gewalt dem Thiere,” vgl. ®. 17. Ihr Kampf 
gegen Chriftum wird gefchildert in E. 19, 11 ff. Zu den legten 
Worten (vgl. in Bezug auf das Haben des Zeugniffes Sefu zu 
C. 6, 9) gibt Bengel in den Reden trefflihe Bemerkungen: 
„Wegen des Bewahrens oder Haltens der Gebote Gottes ift eine 
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große Frage, ob ſolches den Menſchen möglich ſey oder nicht! 
Diejenigen, die durch die Kraft des Evangelii sum Glauben am 
Jeſum Chriſtum gekommen find, die dienen Bott in einem frei 
veilligen neuen Geifte, und das beißt die Gehote Gottes halten. 


Man muß es nicht in dem firengften Verſtande nehmen, als ob u 


Gott an feinen gehorſamſten Kindern felne-Hehler ſaͤhe, deren 
Exlaffung ihnen nöthig wäre. Kein Menſch meiß beffer, als wer 
in der wirklichen Uebung des Gehorfams fteht, was es für eine 
Gelimbigfeit fey, daß Gott das Verhalten feiner Kinder auf Cr: 
den, wobei es fo viel Mangel gibt, für ii Halten feiner Gebote 
erklärt. Es verhält ſich im geiftlihen Leben und Wachsthum, 
wie im natleligen. Wenn ein Kind lernt gehen oder reden, ſo 
ift bei einem jeden Tritt oder Woͤrtiein etwas ſchwaches und 
unförmlihes: es kommt aber immer beffer hernach, und ift in: 
deſſen nicht für gebrechlich geſchägt, ob es ſchon noch ſtaͤrker und 
fertiger wird. Diejenigen, die Gottes Gebot halten, haben auch 
das Zeugniß Sefu. Iſt unſer Herz von ſolcher Wahrheit 
überzeugt, fo gebt auch der Mund über durch ein ſtandhaſtes 
Zeugniß, und läßt ſich nicht ftopfen, ob es auch das Leben Foftete. 
Solche find es, mit denen der Satan ftreitet, und alfo. ift es 
fehr verdiichtig, wenn einer das Halten der Gebote Gottes Läugnet. 
Solche Leute läßt der Teufel gern mit Frieden.“ 
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